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$. 1. 

Der Sturmifhe Handel. Sturm und Roſenberg in Speier. 
GSrumbachs Beriht an Herzog Johann Friedrich. Zwei 
Kaifertbümer und ein Königreich für den Herzog. 

Mährend die Differenzen der Herzöge Johann Friedrich und 
Johann Wilhelm von Sachſen über die Angelegenheiten ihrer Lande 
noch obichwebten, und der Reichſstag zu Augsburg im Anzug war, 
fam auch wieder der Sturmifche Handel zum Vorſchein?). Im Des 
tober 1565 hatte Sturm feinen alten Plan (Theil II $. 28) wieder 
aufgenommen, der zwifchen England und Frankreich verabredete Waf- 
fenftillftand follte im April 1566 zu Ende gehen, die Königin von 
England ſchien jept für den Handel gewonnen werden zu fönnen, 
und Sturm ſchickte daher, wie früher Gamuth, nunmehr in der Perfon 
des italienifchen Gelehrten Alerander Citulinus einen neuen Gefandten 
an die Königin. Ald dann im November 1565 Verhandlungen der fran« 
söfifchen Oberften und Nittmeifter wegen ihrer Penſionen ftatt ge- 
funden hatten (Theil II $. 69) und Sturm von Baftian ©., wahr- 
ſcheinlich Schertlin, erfuhr, daß ihnen faft der halbe Theil ihrer Pen⸗ 
fionen nit zu Nuß werde, äußerte er gegen diefen: er wundere fich, 
daß Grumbach ſolche Penſion nehme, denn er wolle verfchaffen, daß 
diefer und andere Oberften und Rittmeifter an einem anderen Ort, 
wo fie dem Reich dienen würden, mehr haben follten, und wenn 
fie etwas anfangen wollten, wiffe er an einem Ort 200000 Kronen 
und an einem anderen 150000 Thaler, ohne was fonft noch zur 


1) Quellen find hier die Beweisartifel und Zengenausfagen in dem fpäteren 
Rofenbergifchen Prozeß, über welchen Theil IV 5. 51 das Nähere vorkommen wird, 
beſonders die Ausfagen Sturms ſelbſt, denen das oben Folgende nacherzählt iſt. 

UI ı 
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Hand zu bringen fei. Diefe Äußerung bezog ©. auf eine Unter- 
nehmung gegen Frankreich und theilte fie in einem Briefe vom 30. Ro- 
vember 1565 einem Dritten mit*), dem auch Sturm feinen Dienft 
fagen, d. h. diefen grüßen ließ. 

Nun war in der damaligen Zeit auh Konrad von Grumbadh, 
der einen Sohn bei Sturm in der Koft hatte, in Straßburg, zeigte 
fi gegen Sturm befümmert, daß ſich fein Bater in fo ſchwere Hand- 
lung zu Gotha eingelaffen habe, und gab zu verftehen, daß er nicht? 
höheres begehre, ald daß fein Bater wieder bei dem Kaifer zu Gna- 
den fommen möge, worauf ihm Sturm anzeigte, daß fein Anfchlag 
ein vortrefflihe® Mittel dazu fei, und ihm eine Schrift an feinen 
Bater einhändigte, worin er eröffnete: es fei eine Practica vorhan⸗ 
den, daß die Stadt Mep und derfelben Frontier an da® Reich ge- 
bracht werden könne, einige hohe Potentaten wollten dazu helfen 
und mit Geld Vorſchub thun, er Sturm wolle die Practica bei dem 
Kaifer anbringen, hoffe deffen Conſens zu erlangen, die Sadje könne 
Grumbach und den Seinigen bei dem Kaiſer zu Gnaden gereichen, 
man möge eine Perfon, die gut kaiſerlich wäre, nad Speier ſchicken, 
dahin wolle er auch kommen und fi mit ihr aller Gelegenheit uns 
terreden?). Diefe Schrift wird zu Anfang des Januar 1566 in 
Grumbachs Hände gefommen fein). 

Grumbach brachte darauf den Handel, der mit feinem franzöfi- 
hen Dienftverhältnig in Widerfpruch ſtand, vor den Engelſeher, dem 
am 6. Januar zehn Engel eröffneten *): in Sturmii Handlung folle 
fih der Junker nicht einlaflen, denn es fei nicht recht, doch wollten 
fie ed auch zu freiem Willen geitellt haben, fie wollten aber hiermit 
entihuldigt fein, und möge der Junker vom franzöfifhen Dienft 


1) Dresd. Ach. Nr. 52 Bl. 150—152. Der Briefempfänger iſt als Oberſt 
bezeichnet, aber defien Name nicht angegeben. 

2) Diefen Juhalt der Schrift gibt Mofenberg in den Beweitartifeln in feinem 
fpäteren Prozeß an; Grumhach hatte ihm die Schrift gezeigt. Auch Sturm fagt : 
dies ſei die ganze Subflanz des Schreibens, er wiffe aber nicht, ob es eine Mifs 
fioe, d. 5. ein Brief, oder nur ein memoriale und historica deseriptio getvefen fei. 
Doch gab er weiterhin an, die Schrift müffe nur ein memoriale gewefen fein, denn 
er Eönne nicht deutſch fchreiben, Habe auch mit Wiſſen fein Lebelang feinen dent⸗ 
fen Brief gefchrieben. 

3) Die Angaben darüber im Rofenbergiichen Prozeß varliren: im Winter 1566; 
kurz vor dem Geſpraͤch mit Roſenberg in Speier; ein Jahr nach dem Rofenbergis 
ſchen Schreiben vom 17. Februar 1568. 

4) Cob. Arch. Engelsanz. V DI. 6. 7. 
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wohl Urlaub nehmen, denn Gott werde ihm ſoviel geben, daß er 
genug habe und des Dienfted nicht bedürfen werde. Weiter zeigten 
die Engel an: Frankreich werde überzogen werden, und follten die 
Zwei auch Theil daran haben, die jeßo auf dem Grimmenftein fähen, _ 
womit wahrfcheinli der Herzog und Grumbach gemeint find. Sie 
fuhren fort: und werde der Admiral wider den Herzog fein, darum 
werde er auch wie alle anderen, die wider diefen Herrn etwas an« 
fingen, fein Glüd haben; wenn der Junker nicht gerne fehe, dab 
er von Frankreich geurlaubt werde, fo folle es der verlorene Herr, 
d. h. der Kurfürft von Sachfen, nicht erlangen und in diefem Stüde 
nichtd ausrichten von Botteswegen, d.h. er folle Grumbach nicht 
aus dem franzöfifhen Dienft bringen fönnen. Ein ähnlicher Aus 
ſpruch erging am 7. Sanuar!): Gott wolle dem verlorenen Herrn 
nicht zugeben, daß er den Junker vom franzöfifchen Dienft abichaffe, 
fondern ihn bei folhem Dienft erhalten, wenn er nicht felbit wegbe⸗ 
gebre. 

Man war aber nicht geneigt den Handel von der Hand zu wei⸗ 
fen. Albrecht von Rofenberg wurde nah Gotha erfordert, vom 
Herzog zur Berhandlung mit Sturm beauftragt, ſetzte den Tag hierzu 
an, und fam mit Sturm in Speier zufammen, wo fie nach des letz⸗ 
teren Erzählung allein über Nacht bei einander waren und von dem 
ganzen Werk nicht über eine Stunde redeten. Nach Sturm waren 
ihre consilia: wenn man dad Geld aud England, und darauf 6 
oder 8000 Pferde, und 50 oder 60 ähnlein Fußvolk in das Feld 
gebracht habe, folle zunächft dem Könige von Franfreih in das 
Land gezogen werden; demfelben follten drei Poftulate geftellt wer- 
den: von des Römifchen Reichs wegen dag er die drei Bisthümer 
Mes, Toul und Verdun reftituire, von wegen der Königin von 
England daß er derfelben Calais wieder einräume; und daß er die 
libertas religionis einem jeden frei und ungezwungen bleiben laffen 
folle, diefed dritte Poſtulat aber nicht allein um der Religion willen, 
fondern auch darum, daß fie die Condeifhen zu ihrem Bortheil hät- 
ten und wider den König felbit gebrauchen Fönnten; wenn fie nun 
folcheö erhalten, was damals leichtlich gefchehen fünnen, wollten fie 
ihren Zug durch Burgund, Savoien, Tarentefin und Friaul neh⸗ 
men, die Graffchaft Friaul den Benetianern abzwingen und für den 


1) Cob. Arch, Ungelsanz. IX. 
| ı* 
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Kaifer wieder einnehmen, von da nad Kärnthen rüden, und fol 
gende nad) des Kaiferd Gefallen demfelben entweder gleich zuziehen, 
oder ſich auf griehifch Weißenburg zwifchen der Drau und Sau ad 
evertendam Turcae alimoniam begeben und niederlaffen, und wenn 
fie die von der Königin von England vorgeftredte Geldfumme auch 
wieder vom König von Frankreich erobert hätten, wollten fie auch 
diefe® Geld dem Kaifer zum Beften zuführen und gegen die Türken 
gebrauchen laſſen. 

Roſenberg machte jedoh Sturm keine große Hoffnung auf Die 
Theilnahme ded Herzogs Johann Friedrih und Grumbachs. Er 
äußerte: er trage Sorge, fie würden fi zum Werk nicht gebrauchen 
lafien, denn fie wären beide franzöfifh,, d.h. in franzöfifcher Penſion. 
Man meinte nun, daß man den Markgrafen Carl von Baden dazu 
werde anfprechen müffen, und daß dies vielleiht Rofenberg thun 
wolle !). Ferner follte Sturm den Anfchlag an den Prinzen von 
Conde und den Admiral gelangen laffen. Hauptſächlich fam es aber 
darauf an, die Sache an den Kaifer zu bringen und dies follte Ro- 
fenberg thun, und für den Fall, daß es der Kaifer für gut und 
nothiwendig anfehen würde, Sturm zum Ericheinen vor dem Kaifer 
erbieten. Zunächſt fchrieb deshalb Sturm an Lazarus Schwendi und 
einen Herrn „Streyn“, um bei dem Kaifer geheime Einleitung zu 
treffen, dieſes Schreiben beförderte Nofenberg an den Faiferlihen 
Nath und Landvogt von Ober- und Niederfhwaben Georg fung 
zu Augsburg, um ed, wenn feiner der beiden Herren am Hofe fei, 
dem Kaifer zu behändigen, was auch gefchah, worauf der Kaifer 
Ilſung den Befcheid gab: er möge leiden, daß ſich Rofenberg für- 
derlichft zu ihm nach Augsburg begebe. 

Die Verhandlungen in Speier werden auch noch im Januar 
"1566 ftattgefunden haben *), denn nachdem Grumbach noch am 2. Fe⸗ 


1) Daß der Markgraf ſchon früher einmal den Handel abgefchlagen (Theil II 
6. 28), wurde dabei nicht erwähnt. — And Sturm wollte mit dem Narkgrafen ver⸗ 
handeln, Fam jeboch nicht dazu. Nur brachte er bei dem Vogt zu Durlach Wolf 
von Hafperg im allgemeinen an, ob er nicht meine, daß der Markgraf fi werde 
zum Beften der Hugenotten gebrauchen lafien, worauf jener erwiberte, fein Herr 
werde e8 dermalen nicht thun können, denn er flehe fonft mit einem hohen Poten⸗ 
taten in Handlung, was Sturm auf Frankreich bezog. 

2) Im Rofenbergifchen Prozeß ift von 5 oder 6 Wochen vor dem Reichstag, 
oder vor Oftern die Rebe. 
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bruar dem Herzog Johann Friedrich geſchrieben hatte?), daß er we⸗ 
gen ded Sturmifchen Handeld endlihen Befcheid zu befommen hoffe, 
fhrieb er demfelben ſchon am 5. Februar in einem den Sturmifchen 
Anſchlag fehr empfehlenden und darneben fehr erorbitante Ausfichten 
andeutenden Brief?): fein Freund Gottfart fei angefommen, den er 
jüngftem Abfchied nach zu Speier bei Albrecht von Roſenberg, bei 
feinem Sohn, aud bei Sturm und Peter Clar in der bewußten 
Handlung gehabt; was befchloffen worden, berichteten Rofenberg, 
fein Sohn und Clar in ihren Schreiben, weitere® berichte Gottfart 
mündlich; man meine, daß der Handel gewiß fei; die Königin von 
England folle fhon bewilligt haben, und habe dem Gefandten Sturms 
eine Kette für 300 Kronen gefchenkt, der Admiral in Frankreich folle 
mit feinem Anhang auch willig fein, und es werde nur an dem lie- 
gen, was der Kaifer hierin thun wolle; er könne nicht denken, daß 
der Kaifer folchen Handel abichlagen werde, da Gewinn und fein 
Berluft dabei ſei; er könne nicht rathen, daß der Herzog den Han⸗ 
del, den man ihm vor allen anderen Kürften gönne, au® den Hän- 
den laife, denn fonft fomme Herzog Wolfgang, der auch ſchon in 
Vorſchlag fei, in da® Spiel, wäre aus aller Noth gebracht und würde 
zu einem großen Herrn. Als einen Vortheil, wenn der Herzog ſich 
auf den Handel einlaffe, führte Grumbach auf, daß er und andere, 
die ohnedied auf der „Schodhen” fäßen und alletage gemärtig fein 
müßten, daß ihnen auf des Kurfürften von Sachfen gepflogene 
Handlung ihre franzöfifchen Dienſte abgefchrieben würden, diefe felbft 
abfündigen könnten, und gleichergeftalt auch der Herzog thun könne. 
Zugleich deutete er an, daß der Herzog fi auf den doch gegen den 
König von Frankreich gerichteten Handel einlaffe und dies fogar mit- 
des König? eigenem Geld thun könne; er meinte, wenn der Herzog 
fih mit feinem Bruder vergleiche, fo fönnten fie fih auch wegen der 
franzöfifchen Penfion vergleichen, damit jeder Theil wiffe, was ihm 
an derfelben verfolgen folle und wieviel Oberften und Rittmeifter 
jeder anzunehmen habe, dabei könne der Herzog feinen Bruder in 
der franzöfifchen Beitallung ftehen laffen, fo daß diefer allein dem 
König dienftlich verpflichtet wäre, der Herzog aber nicht, und letzterer 
die Penfion nicht vom König fonden von feinem Bruder nehme; 


1) Gob. Ach. Briefw. VI BI. 29—31. 
2) Dresd. Arch. Nr. 26 DI. 208—214. 
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fo habe der Herzog doc feinen Theil Penfion, fönne damit feine 
Dberften und NRittmeifter unterhalten und es bleibe Geld übrig. Wei- 
ter empfahl nun Grumbad die damals nod) Project geweiene Mut⸗ 
fhirung der hergoglichen Rande auch wegen dieſes Sturmifhen Han⸗ 
deld und äußerte: follte der Herzog Metz, Toul und Verdun einbe- 
fommen, wie fie denn fagten, daß es in ihren Händen ftehe, fo habe 
der Herzog große, ungewinnliche Feftungen dabei, und auch dad ganze 
Stift Meß, welches fein geringes Einfommen und große Landihaft 
babe, was er wohl geruhig behalten könne; er habe dad mit dem 
Schwert erobert, bringe ed wieder zum Reich, und könnte mit fei- 
nen Erben friedlich dabei bleiben; wie e8 dann mit Rheims, Troyes, 
Chalons und anderen großen Städten mehr, und dazu au mit 
Paris eine Gelegenheit habe, davon werde Gottfart auch Anzeige 
thun, foviel er deilen Bericht empfangen habe; zu allen diefen Dingen 
würden, wie fie berichteten, die Bomehmften in Frankreich des Her⸗ 
3098 Part fein, denn wie gefagt werde, folle das Edict, die Huge- 
notten in Frankreich belangend, caffirt fein, und fei die wahr, fo 
würden die vornehmften Herren in Frankreich einer anderen Part 
fein, und fih an einen evangelifchen Fürſten fchlagen, dem fie zu 
allen diefen Dingen helfen würden; fie feien auch des Erbietens, 
fih, wo fie in der Religion irrig feien, die Augsburgifhen Con⸗ 
feffiondverwandten die Dinge mweifen und entſcheiden laffen zu wollen, 
fo daß alfo feine Schwärmerei zu beforgen fei. Könnte nun, fubr 
Grumbad fort, diefed Glück dem Herzog mit Wiflen und Bewilli⸗ 
gung des Kaiſers bewilligt werben, fo fei feines einfältigen Bedenkens 
ihm zu rathen, daß er ſolch Glüd und Wohlfahrt nicht aus den Hän- 
den laſſe, und Pönnten zudem die anderen Händel, davon die be- 
wußten Leute berichteten, auch vorgenommen werden, und fei Peter 
Glar ſchon auf dem Wege nad) Frankreich, werde fi aller Gele- 
genheit erfundigen, mit dem Admiral aller Dinge bereden und ver- 
gleichen, und wolle in ſechs Wochen bei dem Herzog ankommen und 
aller Sachen berichten; er fehreibe dies alled, damit der Herzog fich 
bei der gütlihen Handlung in Weimar deſto mehr darnach richte 
und halte 1). 


1) Hier iſt in dem obigen Brief noch erwähnt, daß Grumbach, wie er ſchon 
jüngft dem Herzog berichtet, nach Frankreich gefchrieben habe, daß des Kurfürflen 
von Sachſen ältefte Tochter, die den König heirathen folle, mit Tod abgegangen 
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Grumbach fehrieb am 22. Februar wieder an den Herzog !), er 
hoffe zu Gott, er folle feine Gnade geben, daß Herm Hans Sturm? 
und Rofenbergd Handel etwas wirken folle, Gott wolle denn andere 
Mittel fchilen, die noch verborgen feiern. Seinen Phantafien confor« 
mirten fich auch die Ausfprüche der Engel, denn am 27. Februar fag- 
ten fie au8?): die Chriften in Frankreich würden Glüd haben von 
Gott wider die Pfaffen, würden fie auch verdrüden, und folle ih- 
nen der Herzog Beiltand thun, denn Gott habe dem Herzog zwei 
KaiferthHümer und ein Königreich zugefagt, deshalb möge er ſich wohl 
darum annehmen, und folle der Herzog zu den Städten allen, Meß, 
Zoul, Berdun, Glück haben und fie befommen. 


In dem Sturmifhen Handel gedachte man nun noch den Her- 


zog Erih von Braunſchweig hereinzuziehen ($. 2), allein der Handel 
fam bald wieder durch Roſenbergs Verhaftung zur Erledigung ($. 12). 


$. 2. 


Herzog Erih von Braunfhweig. Deffen eigener Handel. Bemüs 
bungen wegen eine6 Auffchubs deffelben. Zweifelbafte Stellung 
Erichs und frachtloſer Ausgang der mit ihm senflogenen 
Berhandlungen. 


Neben dem Sturmifhen Handel war auch wieder die Verbin» 
dung mit Herzog Erich von Braunſchweig, der mit dem Kaifer im 
Zwiefpalt war, und dem man damald irgend einen Landfriedens⸗ 
bruch glaubte zutrauen zu können, aufgenommen worden. Die Engel 
hatten am 4. Januar angezeigt?): der Herzog folle fih von Gottes 
wegen mit Herzog Erich einlaifen, was diefer zufage werde er hal« 
ten, denn wenn er jebo wegkomme, fo werde er darnach nicht wie⸗ 
der anſuchen; Erich folle beftändig bei ihnen bleiben, und deſſen vor» 
genommener Handel, den er vorhabe, fortgehen von Gotted wegen. 
Auh am 6. Januar wiederholten die Engel*) , der Herzog dürfe fich 


fi. In der oben angeführten Engelsanzeige vom 6. Januar hatten nemlich bie 
Engel auch ausgeſprochen: des verlorenen Herrn Tochter fei allbereit nicht eine 
weltliche, fondern eine geiftliche Heirat; zugefagt, die folle ihr von Gottes megen 
wohl gehalten werben; und hierauf bin hatte Grumbach nach Frankreich gefchrieben. 
Gr bat nun aber den Herzog in dem obigen Brief, ihn über den Todesfall zu verfläns 
digen, mit bem Hinzufügen: im Ball fie noch lebe, fei doch allberelt ein Reis in 
ben Weg gezogen, daß aus folcher Heirath nichts würbe. 

1) Diefes Schreiben ift [yon Theil I 5. 74 angeführt. 

2) Cob. Arch. Engelsanz. V Bl. 17. 8) Cob. Arch. Engelsanz. V ‘BI. 8, 

4) Daf. Bl. 6. 8. 
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mit Herzog Erih wohl einlaffen, er werde treulih bei dem Herzog 
handeln, und befehlen, daß der Knabe, der Engelfeher, dem Herzog 
Erih ein Schwert von Nürnberg mitbringen folle, fo ſchoͤn als es 
da zu befommen wäre, fo folle er dem Herzog wohl halten, was 
er ihm zuſage; und ein ſolches Schwert wurde auch von Nürnberg 
mitgebracht ($. 3). 

Man bat nun den Herzog Erih, dag er Plato von Helverſen 
nad Gotha abfertigen möge, denn alle Sachen beruhten darauf. 
Erich befahl auch Plato in einem Schreiben vom 20. Sanuar!), fih 
nach Gotha zu begeben und die bewußten Sachen endlich abzureden, 
was fi auf die fhone1565 vorgefommenen, zu feinem Abichluß ge 
tommenen Berhandlungen (Theil IL $. 66) bezog; Plato folle fich 
dann zu ihm nad Holland verfügen, wo fih Erich aufhielt, und 
follte Gredenz und Inſtruction wegen der Abrede mitbringen, denn 
menn er vormald folche gehabt hätte, fo würde er ihn fchon jened- 
mal gleich wieder abgefertigt haben, darum folle er fich jetzt beifer 
vorfehen und nicht ſäumen; es fei Erich vor allem daran gelegen zu 
erfahren, wann fie auf fein wollten, wie ftart an Reitern und Knech⸗ 
ten, an welchem Ort fie fi verfammeln wollten, wo er mit den 
Seinigen zufammen reiten und laufen möge, „worauf er fi ein oder 
ander fobald habe zu erklären”; Plato follte auch alle feine Ritt⸗ 
meifter und Hauptleute vertröften, eine Meine Zeit Geduld zu haben, 
bis er, Plato, wiederlomme, und fie follten in aller Geheim gute 
Leute an der Hand behalten; Plato folle died auch Jobſt von Münch⸗ 
haufen und Dietrih Platen fagen und ja nicht fäumen. Plato kam 
nun auch bierauf zu Grumbach nad) Gotha und berichtete, daß Erich 
fortfahren, mit 8000 Pferden und 30 Kähnlein Knechten den Bifchof 
von Würzburg heimfuchen, weiter nach Augsburg ziehen und dafelbft 
den Frieden fuchen wolle; es fei Erich nicht gelegen ſtill zu fißen 
und die Acht zu erwarten; folle er verjagt werden, fo wolle er zu- 
vor auch Einem oder Etlihen Haus halten, die ed vielleiäht nicht 
gerne haben möchten. Grumbach machte dagegen den Einwand, daß 
Erich ſchwerlich fo viel Pferde befommen werde; follte er dann mit 
einem geringeren Volk aufjein und gefchlagen werden, fo verfchlage 
er fi) Land und Leute und dazu ganz Deutſchland, wohin er ſchwer⸗ 
ih wieder fommen werde, er rathe daher, daß Erich die Gelegen- 


1) Dresd. Arch. Nr. 67. Bl. 139. ob. Arch. Briefw. VL BI, 44. 
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beit erwarte. Diefen Aufihub befürmortete Grumbach wegen des 
Sturmifhen Handeld, ohne jedoch Plato in diefen Handel einzumei- 
ben, und meinte in einem Schreiben an den Herzog Johann Fried- 
rd vom 5. Februar!), worin er die mit Plato gepflogene Ber- 
handlung berichtete: man folle Erich an der Hand Behalten und ihn 
mit guten Worten aufziehen, bis man fehe, wie fi der Sturmifche 
Handel anlaffe und wie der Kaifer dazu gefinnt fei. 

Der Handel mit Herzog Eri wurde dann von Grumbach und 
Plato noch weiter erwogen und Grumbad blieb dabei dahin zu wir⸗ 
fen, dag Erich feine eigene Sache nicht beeilen möge, ohne jedoch da» 
bei der anderen geheimen Handlung, d. h. ded Sturmifchen Handelß, 
su gedenfen. Plato berichtete Grumbach, daß ihm Erich befohlen 
habe, ſeine Nittmeifter und Hauptleute zu befcheiden und die Dinge 
ſoviel möglich zu ftillen, damit das Gefchelle wieder ein wenig aus 
den Leuten fomme und die Benachbarten unvermarnt blieben, und 
ihlug vor, daß Grumbach dem Herzog Johann Friedrich fehreiben 
folle, daß nicht? an Erichs Kriegsgewerbe fei. Man beabfichtigte, 
daß Johann Friedrich diefen Brief dem bei ihm in Weimar befind- 
fihen Kurfürften von der Pfalz in fein Gemach fehiden folle, und 
meinte, lebterer werde ihn fonder Zweifel abfchreiben laſſen und an 
den Kurfürften von Sachſen ſchicken und wenn nun lehterer den Brief 
befomme und auch fonjt erfahre, daß man die Gewerbe wieder 
abſchaffe, fo dürfte er den Dingen Glauben geben, und dadurch die 
Dinge defto weniger wahrnehmen, bis man unverwarnter Dinge auf 
wifhen und das Werk angreife.. Grumbach fehrieb nun auch einen 
folhen Brief den 12. Februar an Johann Friedrich ?): es fer nicht? 


an Erih® Gewerbe, derfelbe habe fih nur mit etlichen guten Leuten 


befprochen für den Fall, daß er überzogen werden folle. Grumbach und 
Plato famen ferner überein an Erich zu fehreiben, damit derfelbe mit fei- 
ner eigenen Unternehmung zurüdhalte, und Plato jchrieb 3), daß er acht 


Tage bei Grumbach geweſen fei und ſich habe vernehmen laffen, daß 


da® Gewerbe abbeftellt ſei. Grumbach fchrieb aber d. 12. Februar an 
Erihd*) und madhte ihm Hoffnung auf Händel; in Monatöfriiten 


1) Dresd. Arch. Nr. 26 BI. 215. 216. ob. Ach. Briefw. VI BI. 41. 42. 
2) Cob. Arch. Briefw. VI BI. 72. Dresd. Arch. Nr. 26 BI. 235. 

3) Cob. Arch. Briefw. VI BI. 77. 78, 

4) Daf. Bl. 75, 76. 
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werde alle Gelegenheit einfommen, alddann die Sachen mit gutem 
Rath und Beiftand anzugreifen fein möchten, wenn died aber Erich 
zu lange fei und er ſich der Acht halben zu befahren, und wenn er 
ohne Verzug den Anfang machen und fort wolle, fo müſſe alddann 
darauf gedacht werden, wie er mit 4000 Pferden geftärft werde, die 
denn bald zu befommen wären und wobei Graf Peter Emft von 
Mansfeld, Roſenberg, Mandelölohe und er, jeder 1000 Pferde füh- 
ren müßten; Plato fönne berichten, wo ſich jeder fammeln folle u. f. w. 
Über alles diefed machte Grumbach nun auch d. 12. Februar dem 
Herzog Johann Friedrih ausführliche Mittheilungen !) und meinte, 
Erich fei nicht aus der Hand zu laflen „weil er mit Geld gefaßt fei, 
Plato fage, daß er 600000 Thaler beifammen habe, deswegen 
fei er von einem foldhen Spiel nicht audzufchließen, er Grumbach 
habe fein Schreiben an Erich fo geftellt, daß dieſer, es gebe wie es 
wolle, nicht fagen fönne, daß man ihn verkürzt habe, und fi nicht 
auf Johann Friedrich behelfen könne. Ohne Zweifel wird darauf 
Johann Friedrich den an ihn gerichteten Brief Grumbachs dem Kur- 
fürft von der Pfalz haben zukommen lafien. Am 13. Februar ſchrieb 
Grumbach dann dem Herzog wieder ?): Erich werde gewiß auf fein 
und Platos Schreiben innen halten und ohne des Herzogd Vorwiſ⸗ 
fen nichts vornehmen, und die Engel zeigten an demjelben Tag noch⸗ 
mal® an?): Herzog Erich folle man aufhalten, bis die Pferde und 
Gewölbe gegeben würden, denn Gott werde Johann Friedrich nicht 
lange mehr aufhalten und die Pferde famt dem Gewölbe auf deſſen 
Ankunft, nemlih von Weimar in Gotha, geben. 

Es ging jedoch bald darauf das Gerücht, daß Herzog Erich für 
den König von Spanien Kriegdvolt werbe, und Johann Friedrich 
faßte Zweifel über Erich8 Verhalten. Diefe juchte jedoch Grum- 
bach in einem Schreiben an Johann Friedrich vom 18. Mär *) 
zu befeitigen: es fei nemlih Volbrand von Stodheim, einer der 
vornehmften Rittmeifter Erich, heute in Gotha geweſen, um Erich 
von Hardenberg bei einer gütlihen Tagleiftung Beiftand zu leiften, 
mit diefem babe er von den Dingen vertraulich geredet, und diefer 


1) Daf. Bl. 67—70. Dresd. Ach. Nr. 26 Bl. 236—239. 
2) Cob. Arch, Briefw, VI BI. 80—87. Dresd. Ar. Nr. 26 BI. 240 — 258. 
8) Cob. Arch. Engelsanz. V BI. 14. j 
4) Dresd. Ach. Nr. 67 Bl. 131. 132. ob. Arch. Briefe. VI DI. 98. 99, 
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berichte, daß ihm Erich befohlen habe, fich einheimifch zu halten und 
in fein Kriegsgewerbe einzulaifen, und daß zu dem fraglichen Han⸗ 
del Geld nach Neuftadt und der Erichsburg gefchidt worden fei, da⸗ 
ber dürfe der Herzog dem Kriegdgewerbe für Spanien feinen Glau⸗ 
ben ſchenken; er babe auch Plato von Helverfen hierher befchrieben, 
von dem er allerlei erfahren wolle; er halte dafür, dag fih Erich 
ohne des Herzogs Vorwiſſen in fein Gewerbe einlaſſe; Stodheim 
babe auch berichtet, woher das Gefchrei fomme, dag Erich dem Kö⸗ 
nig von Spanien wider die Religion Kriegdvolf werben und zuzie- 
ben wolle, und es fei lautered Nichts, es könne aber nicht? fchaden, 
daß man es dabei laſſe. Dennoch war das Gerücht von dem Tpa- 
nifhen Kriegögewerbe nicht ohne Grund. Johann Friedrich hatte - 
an Erich gefchrieben, daß er Mandelslohe das heimgefallene Xehn . 
Johann Rebecks zuwenden folle, und darauf fchrieb Erich d. Lis⸗ 
feld 21. Mär an Mandelslohe 1), er habe es bereits feinem Canzler 
Johann Neiche verliehen, wollte ihn aber auf den eriten anderen 
Fall mit einem Rittergut anfehen, und fügte in einer Nachfchrift bei: 
nachdem fi die bewußte Sache fehr lange verzöge, deflen er fich 
nicht verbofft, fo möge man ihm nicht verdenten, wenn ihm mittler- 
weile ein Glück vorftehen würde, daß er fich einem Potentaten ver« 
pflihten möchte, man möge dem ganz unverfehentlich lang dauern⸗ 
den Verzug die Schuld geben. Darauf fchrieb wieder Mandeldlohe 
an Erich über den bemußten Handel und über eine Kleinigkeit, die 
er mit Thonius von Caſſenbruch hatte, und Erich, der inzwilchen 
auch von Plato von Helverfen Bericht über deffen Verhandlungen 
befommen hatte, gab Plato wiederum Befehl weiter mit dem bewuß⸗ 
ten Dann, d. b. Johann Friedrich, Mandelslohe und Anderen, ge- 
ftalten Sachen und Gelegenheiten nach zu werben und zu reden, wo⸗ 
von er d. Lisfeld 12. Mai Mandelslohe in Kenntnig ſetzte?), zu- 
gleich dieſem abſchlug, daß er in feinem Fürſtenthum dem Caſſenbruch 
nachtrachte und denfelben überfalle, und noch beifügte, dag Plato 
alle®, was den bemußten Handel betreffe, vermelden werde, und 
Mandeldiohe bat, das Beſte zu thun, damit fein Herr, d. h. Johann 
Friedrich, und er, Erich, verwahrt feien, anderen Leuten nicht unter 
den Füßen liegen dürften und nichts verfäumt werde, denn e3 fei hohe 


1) Dreed. Ach. Nr. 67. BI. 136. 
3) Daf. DI. 134. 
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Zeit. Plato mar darauf wieder in Gotha‘), allein fo wie der Stur- 
mifhe Handel, fo gingen auch die ganzen Verhandlungen mit Eric 
erfolglos aus. 


. 3. 


Engelsanzeigen vonkaiſerlichen undanderen Bahnen, vom Kaifer 
n.f.w. DerEngelfehberin Nürnberg. EngelsanzeigenvomReide- 
tag, Pferden und Gewölben. Die Anfertigung ber Bahnen. 
Weitere Engelsanzeigen von Pferden, Gewölben, Krieg, 
Schlachten u. f. w. 


Während der Neichdtag zu Augsburg, auf welchem audh die 
grumbachiſchen Händel mit Würzburg erledigt werden follten,, erwar⸗ 
tet wurde, befhäftigten fi die Engeldanzeigen noch mehrfach mit 
dem SKaifer, dem Neichdtag, dem vermeintlich bevorftehenden Krieg, 
und anderen dahin einfchlagenden Gegenftänden. 

Am 4. Januar fagten die Engel auß?): der Knabe, d. h. der 
Engelfeber, folle von Gottes wegen bis nächften Montag, 7. Januar, 
nad Nürnberg reiten und dafelbft Zeug zu ſechs Fahnen holen, zmei 
faiferifchen,, zwei Fönigifchen und zwei furfürftifchen, wie fie deö Her- 
zogs Bater geführt habe, und mollten fie die lekteren zwei Fahnen 
nicht benennen, denn der Herzog werde ed wohl willen, die anderen 
aber wollten fie benennen; wenn die Fahnen kämen, ehe der Reichs⸗ 
tag angehe, fo werde das große Haupt, d. h. der Kaifer, in eine 
große Noth fallen, und wolle ihn Gott alddann dahin halten, daß 
der Junker vertragen werde; und es würden der Herzog und Jun- 
fer die Stadt Nümberg einfriegen und folle fie des Herzogd und 
feiner Nachkommen ewig fein und bleiben; menn nun der Herzog ein 
Schloß oder eine Stadt einfriege und laſſe eine diefer Fahnen darin, 
fo fönne es fein Menſch wieder einfriegen, und folle der Herzog eine 
diefer Fahnen auch in Nürnberg laflen. 

Zehn Engel zeigten dann am 6. Januar an?): die Herzogin 
folle bier zu Gotha niederfommen, den Krieg über hier bleiben, und 
werde unvertrieben bleiben; Herzog Johann Wilhelm ziehe darum zu 
dem verlorenen Herrn, dem Kurfürften von Sachfen*), weil diefer 
gedenfe auf diefem Neichdtag König zu werden, damit Johann Wil⸗ 


1) Dies berichtete Grumbach an Alard von Horde am 11. Juli. Daf. BI. 158 F. 

2) Cob. Ach. Engelsanz. V BI. 3. 3) Daf. Bl. 5—86. 

4) Dies bezieht fi) auf die damals in Ausſicht ſtehende und nachher wirklich 
erfolgte Iufammenkunft beider in Leipzig. Theil II $. 73 a. ©. 
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beim alddann Statthalter in deffen Landen werde, darum er ihm 
dann zwei Bisthümer geben wolle, Gott wolle aber ihren treuen 
Rath, den fie mit einander hätten, wehren und fie beide davon ab- 
ftoßen; der Kaifer werde von Gottedwegen im Abzug vom Neichd- 
tag einen Sturz leiden, dazu wolle Gott Glück und Segen geben, 
und werde er die Krone und feinen Kopf dazu verliertn, und werde 
unter Herren kommen, die er wenig achte; der verlorene Herr, der 
Kurfürft von Sachſen, werde die Königswahl nicht erlangen; Herzog 
Johann Wilhelm werde nach dem Reichstag wieder nah Weimar 
ziehen; der Unfall der beiden Ganzler!) bedeute, daß der Kaifer auf 
diefem Reichstag auch untergehen folle, und da die lebendig blieben, 
würden fie gewehrt haben, und das Land nicht demjenigen einräu- 
men laflen, dem ed von Gotted wegen gebühre; nach feinen, d. h. 
ded Kaiferd, Brüdern aber fragten fie nichts, Aſch von Holle werde 
der Nittmeifter fein, dem Gott Glück und Segen geben wolle wider 
Nürnberg, darum folle ihn der Junker annehmen, und möge der 
Sunfer Gott darum danken, daß fein Nittmeifter von ihm wäre ?), 
denn diefer würde dazu kein Glück gehabt haben, darum habe es 
Gott alfo geichidt, er werde es aber noch mit weinenden Augen be⸗ 
geben, daß er es gethan habe, und mürde er fonft auch noch mit 
bei der Sache fein; follte er aber danon kommen, fo wüßten fie nicht 
wie. Die Engel fprachen auch wieder von den Fahnen: die faifer- 
iſchen Fahnen follten feuerroth fein, die wolle der Herzog wohl ma» 
hen lajien, wenn dad Zeug fomme; die koͤnigiſchen Fahnen follten 
grün fein mit einem weißen Kreuz durch und durch; die furfürftifchen 
wiſſe der Herzog, wie fie fein Vater gehabt habe, darum dürften fie 
es nicht fagen; dies folle der Herzog feines Herrn Vaters wegen thun, 
denn es werde ihm in jenem Leben mwohlgefallen, daß fich fein Sohn 
jo von Gottes wegen räche. Der Engelfeher wurde nun auch nah 
Nürnberg abgefertigt, um da8 Zeug zu den Fahnen und das für 
den Herzog Erich beftimmte Schwert ($. 2) einzufaufen. Einkäufe und 
Reifeloften machten einen Aufwand von 58 Thalern erforderlich, 
mworunter 42 Thaler für 112 Ellen Taffent zu den Fahnen und 1 Tha⸗ 
ler 3 Batzen für die Schwertllinge des Herzogs Erich waren?). 


1) Es ift nicht befannt,, was dies für ein Unfall war. 

2) Dies geht auf Dietrich Picht, der fi mit Grumbach veruneinigt hatte, 
aber, wie es ſcheint, erſt fpäter gänzlich von ihm losfagte ($. 80). 

3) ©. die Rechnung im Gob. Arch. Engelsanz. IX. 


4. 
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Als gegen Ende ded Januar dem Herzog von Huſanus wegen 
der grumbadifhen Händel und der Möglichkeit einer Achtderklärung 
auf dem Neichätag Vorftelungen geichahen ($. 6), waren die Engel 
anderer Meinung und ſprachen am 29. Januar au '): der Herzog 
folle nicht auf den Neichätag ziehen, Gott werde bald einen Reichd- 
tag mit ihm bier, in Gotha, halten und auf feine Wiederkunft, von 
Meimar, die Pferde und das Gewölbe geben; der verlorene Herr 
tönne dem Herzog auf dem Reichdtag nicht fchädlich,, werde ihm viel- 


mehr nüglich fein; es fei von feiner Acht bei Dem Kaifer geredet wor- ⸗ 


den, es werde auch feine Acht werden, man wolle nur den Herzog 
und Sunfer alſo audtropen; der Junker werde auf dem Reichdtag 
vertragen werden, dabei bleibe ed; daß man die Steme an den 
Bäumen gefehen habe, fei wahr und werde man noch wunderbarli« 
here fehen denn diefes, und fei ed von Gott und von ihnen. Auch 
am 11. Februar zeigten die Engel wieder an?): der Junker folle von 
Gottes wegen auf diefem Reichdtag vertragen werden und zur Ruhe 
fommen; die Pferde und Gewölbe werde Gott geben zu des Herzogs 
Ankunft, und eine ziemlich confufe und undeutliche Niederfchrift von 
Engeldausfagen vom 18. bi® 22. ebruar ?), welche unter anderem 
von einer einzugehenden Ehe, ob fie glüdlich fein werde, ob Erben 
erzeugt würden u. ſ. w. handelt, dem Juſtus Jonas ein großes Glüd 
von einem welſchen Herrn prophezeit und eined fünftigen Borgangs 
nach Weihnachten mit einem türkiſchen Herm, der die ganze Türfei 
tegiere, woran den ganzen deutfchen Landen gelegen, und daß bes 
ganzen deutfchen Landes Wohlfahrt an einem Faden hänge gedenft, 
gibt ebenfall® am Schluffe nod an: der Junker folle von Gottes 
wegen vertragen werden, wie aber und auf welche Weife er vertra- 
gen werde, das wollten fie nicht fagen, es wäre auch nicht von 
Noͤthen Died zu willen. Auch ein Ritt nach einem Gewölbe, welches 
fich öffnen follte, fcheint dDamald vorgefommen zu fein, denn am 21. 
Februar beftimmten die Engel‘): morgen nicht, aber bis Donnerftag 
früh folle man an den Ort reiten, Jobſt und Moris, d. h. von Zed⸗ 
wis und Hausner, follten fi) gefchidt dazu machen, es dürften nicht 

1) Gob. Ar. Briefw. VI BI. 24. Grumbach fehidte die Frage, worauf die 
Ausfprüche erfolgten, und bie legteren, fofort no am 29. Januar dem Herzog 
nad Weimar. Daj. BI. 19—23. 


2) Gob. Arch. Engelsanz. V Bl. 13. 3) Dresd. Arch. Nr. 82 Bl. 81. 32, 
4) Cob. Arch. Engelsanz. V Bl. 16. 
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mehr als fünf Pferde mitreiten, Gott wolle feine Gnade verleihen, 
dag man es unverhindert hinweg bringe. 

Inzwiſchen war auch irgend eine das Königreich Böhmen be» 
treffende Nachricht an den Herzog gelangt, über welche Grumbach 
denn Herzog am 12. Yebruar fehrieb!): was die Krone Böhmen 
anlange, fo babe er das mit Freuden vernommen, und da ed Sache, 
daß der ältere Herr von Plauen Canzler werde, und er dem Herzog 
was nuß fein follte, fo folle der Herzog durh ihn, Grumbach, mit 
ihm handeln laffen, er hoffe ihn nach allem des Herzog? Willen und 
Wohlgefallen zu richten; und die Engel fagten am 13. Februar auß?): 
was des Königreih® Böhmen halben an den Herzog gebracht worden, 
dabei ſolle es derjelbe bleiben lafjen und nicht fagen, daß er es nicht 
babe oder haben wolle, denn Gott wolle es ſchicken wie e8 fein folle. 

Nun famen auch wieder die Fahnen zur Sprache. Am 27. Yes 
bruar zeigten die Engel an): in die faiferifche Fahne folle jebo eine 
faiferifhe Krone gemalt werden, was femer dazu gemalt werden 
folle, wollten fie fagen; in die königiſche Fahne. folle eine königiſche 
Krone famt vier rothen Nofen auf den vier Eden gemalt werden, 
und folle das weiße Kreuz von einem Ort der ahnen zum anderen 
geben; was ferner dazu gemalt werden folle, wollten fie auch fagen. 
Hand Beier geitand fpäter, daß er die Fahnen auf Befehl des Her- 
‚098 babe malen laſſen“). Die Bahnen wurden gefertigt, und der 
Herzog gab gleichfalld fpäter and), daß er zwei rothe Fahnen mit 
Bügelkronen und zwei grüne ahnen mit einfachen Kronen, fran⸗ 
zöfifchem weißen Kreuze und vier vollen Roſen habe machen laffen, 
aber nicht zum Gebrauch im Feldes). Nach colorirten Zeichnungen 

1) Gob. Arch. Briefw. VI BI. 67-70. Dresd. Arch. Nr. 26 DI. 286-289, 

2) Eob. Arch. Engelsanz. V BI. 14. 8) Daf. Bl. 17. 

4) In feinem Berhör am 16. April 1567. Gr fpricht von etlichen Reiters 
fahnen mit dem Kurwappen, besgleichen zwei mit faiferlichen und zwei mit fönigs 
lien Kronen, au rothem Kreuz und barneben brei weißen Roſen, was nicht ganz 
ju dem Obigen ftinmt. 

5) In der Antwort zu Art. 8 der ihm am 14, Mai 1567 zu Dresden vorges 
legten 15 Artikel. " 

6) Der Herzog fügt noch bei, daß fie von Niemand als vom Maler gefchen 
worden feien und daß das Zeug dazu an vielen Orten zufammengeholt worben fet. 
Gr giebt auch an, daß er fieben rothe NReiterfahnen mit dem Rurwappen und auch 
wohl mehr Fahnen habe machen lafien, die er im Felde gebraucht haben würde, 
wenn feine Entſetzung gekommen wäre. Dies wird auf Bahnen gehen, die erft et⸗ 


wa im December, ale die Belagerung von Gotha bevorſtand, und der Herzog deu 
Titel als geborner Kurfürft aunahm, angefertigt wurben. 
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von fünf Fahnen!) führten alle über ihre Breite hin mit goldenen und 
fübernen Buchſtaben diefelben Devifen, oben: V. D. M. I. AE. d.h. 
verbum domini manet in aeternum, und unten: S.D.P.N.Q.C. 
N. d.h. si deus pro nobis quis contra nos. Zwei von den Fah⸗ 
nen waren carmoifinroth, und zeigten in der Mitte die Kaiſerkrone; 
zwei andere waren grün, durch ein Durchgehended weißes Kreuz, in 
deifen Mitte fich eine einfache Krone befand, in vier Theile getbeilt, 
und jeder diefer Theile zeigte in feiner Mitte eine Nofe; die fünfte 
Fahne war ſcharlachroth, führte in der Mitte das fächfifhe Kurwap⸗ 
pen?) und außer den beiden genannten Devifen noch rechte von die» 
fem Wappen die Buchftaben S. M. I. und links davon D. E. d. h. 
spes mea in deo est ?°). 

Weitere Engeldanzeigen von Pferden und Gemwölben, Krieg und 
Schlachten erfolgten im März *). Am 4. März: Gott wolle die Pferde 
und Gewölbe geben auf ded Herzog® Zukunft, d. h. Rückkunft nach 
Gotha; und folle e8 von Gotted wegen mit ded Herzogd Schimmel 
gehalten werden, wie fie Davon geredet hätten, und werde e3 nicht 
faiferliche oder Rönigliche, fondern himmlische Wohlfahrt mit diefem 
Schimmel fein, die andern Pferde aber würden gar ftill fein. Am 
6. März: von der Acht wüßten fie nicht3, aber von dem Zuge, den 
fie vorhätten, und wolle Gott gefchehen lafien, daß fie folhen Zug 
vornähmen, damit der Herzog zu ihnen habe, und würden fie in Rü- 
ftung fein, aber nicht herein in des Herzogd Land fommen, denn 
Gott wolle dem Herzog die Pferde, Geld und Leute geben, damit 
man ihnen Widerftand thun könne; und hetzten die drei am meiften 
dazu, der verlorene Herr, der Biſchof und der Herzog von Baiern, 
hätten ſich auch erboten, Geld dazu zu geben, daß der Junker hin- 
weg gebracht werde, e8 werde aber ihnen gegen den Herzog nicht zu 
guten fommen, denn fie würden alle drei gefchlagen werden; auch 
werbe auf diefem Reihdtag nicht? denn Sammer, Elend und eitel 
Krieg gehandelt werden. Am 7. März: die erfte Schlacht werde von 


1) Dresd. Arch. Nr. 32 BI. 37—39. Nr. 102 Bl. 34—36. Über die Aufers 
tigung der Zeichnungen f. Theil IV $. 27. 

3) Diefes ifi den auf den Münzen bes Kurfürſten Johann Kriebrich befindlichen 
nicht ganz gleich. Die Kurfchwerter ſtehen in der Mitte, der Rantenfranz nicht in 
. ber Ede fondern gerade barüber und auch bie anderen Wappenfelder find abweichend. 

3) Daß die Fahnen bei dem Ausgang ber Belagerung von Gotha vom Her⸗ 
zog wieber verbrannt wurden, wird Theil IV 5. 37 erzählt werben. 

4) Diefe Anzeigen fänmtlih im Cob. Arch. Engelsaizeigen V BL 19 — 35, 
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Gottes wegen bei Bitterfeld gefchehen, allda würben der verlorene 
Herr bleiben und noch drei Herren dazu, und würden fie in des Hers 
zogs Land nicht kommen, fondern dur ein andered Land ziehen und 
bei Bitterfeld bleiben; die andere Schlacht werde vor Nürnberg ge⸗ 
heben, allda würden an vierzig Perfonen von großen Herm blei- 
ben ohne die Oberften und Nittmeifter; wenn der Herzog komme, 
wollten fie von Gottes wegen die Pferde und Gemölbe geben, und 
jolle der Herzog fchiden, das zu thun, was fie von Gotted wegen 
heißen würden; der Junker folle bier, nemlich in Gotha, bleiben und 
nicht von binnen weichen, denn er werde feine Sache wohl machen 
fönnen, wenn Gott die Pferde gebe, die nun bald gegeben werden 
jollten, denn ed fei jet alles auf da8 höchfte gefommen. Am 8. März: 
der verlorene Herr, der Bifchof von Würzburg, Herzog Ernſt von 
Grubenhagen und der junge Braunfchweiger, welcher mit dem ver- 
lorenen Herrn im Bündniß fei, würden bei Bitterfeld bleiben; der 
Herzog von Baiern werde auch mit im Spiel fein, werde aber vor 
Nürnberg bleiben; die Pferde würden fommen, daß niemand werde 
anderd fagen fönnen, al® daß es weltliche Pferde feien und fie der 
Herzog aus der Koppel gefauft habe, denn fie würden alle® thun, 
was andere Pferde thäten, und werde Gott Pferde und Geld geben, 
daß jedermann fagen müfle, Gott habe Wunder gethan bei dem Herrn, 
nemlich dem Herzog; Dr. Huſanus fei zu den welfchen Händeln nicht 
nug von Gottes wegen, denn fie würden nicht verfchwiegen bleiben ?). 
Am 9. März: der Herzogin folle bald vergehen, was fie unter den 
Augen habe; die Fahnen würden mit den Pferden fommen, die Pferde 
werde jedermann fehen, die ahnen aber niemand denn die dazu gehö- 
rig feien, und folle der Herzog die Fahnen berabnehmen und aufbe- 
ben faflen, und werde niemand anders fagen, denn dag es weltliche 
Pferde feien; der Reichötag werde nicht lange währen; der verlorene 
Herr tradte darnach, daß er römischer König werde, er folle aber 
König werden zu Bitterfeld an der Mulde, fo daß er nicht wieder auf- 
ftehe, und alled, was auf dem Reichdtag gehandelt würde, werde über 
ihn hinausgehen, und gedenfe er Land und Leute, ald Königreich, 
BistyHum und Herzogthum zu gewinnen, es werde ihm aber nicht an« 
gehen von Gottes wegen, fondem wenn er alle die Herren, die ge- 
ftern benannt worden, vor fi fterben gefehen, müſſe er darnach daran, 


1) @6 iR nicht zu erfehen, was hier für Händel gemeint find. 
III. 2 
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dafür folle ihm nichts helfen. Am 11. März: um drei Uhr wollten fie 
der Pferde wegen gewiſſen Beicheid bringen; dem Junker werde noch 
ein® von feinen beiten und liebften Pferden fterben, aladann werde 
ihm Gott Pferde geben, die alle für femen Leib dienlich feien, und 
ihm in Werth und Wefen, wie er fie befomme, fein lebelang bleiben 
würden. Der verheißene gewiſſe Befcheid erfolgte dann auch nod am 
11. März dahin: vom nächſtkünftigen Mittwoch über vierzehn Tage 
um ein Uhr Nachmittag würden die Pferde alle mit einander mit ih- 
ren Fahnen, Sätteln und aller Zugehör in das Schloß Gotha in den 
Hof von Gotte® wegen fommen, und werde eines jeden „Gemerd‘ 
an ihren Sätteln fein, wer fie haben folle, fo werde Gott die zwei 
Gewölbe auch bald geben mit den Pferden. Am 12. März: fie bä- 
ten, daß der Herzog die Büchfen von Hildesheim holen laffen wolle, 
je eher je beffer, denn wenn er den verlorenen Herm auf den Hals 
friege, werde man nicht umherreiten fönnen. Am 13. März: der Kai- 
fer werde mit dem ganzen Reih, mit Kurfürften und Fürften, auch 
mit den Reihäftädten und allen Herren, ded Glauben? halben uneins 
werden und einen großen Stun von Gott darüber leiden, morgen 
um drei Uhr wollten fie etliche wunderbarlihe Dinge vom Kaifer und 
Johann Wilhelm anzeigen. Am 14. März um drei Uhr: der Kaifer 
werde in diefem jegigen Nahre um Land und Leute fommen und die⸗ 
fem Herm, d. h. dem Herzog in feine Hände werden und fein lebe- 
lang gefänglih bei ihm bleiben, denfelben folle der Herzog auf feine 
Fürbitte lodgeben, ob er gleich ein geringes Land annehmen wolle, und 
würden fich feine Brüder feiner annehmen, aber beide in der Schlacht | 
vor Nürnberg bleiben, und folle fein Gefchleht gar vergeben, und 
feine® Geſchlechts kein Herr mehr in dem Kaifertfum regieren denn 
ber Herzog; der verlorene Herr ſei fleißig daran, daß er den Herzog 
vertreibe und vertilge, er folle ihm aber von Gotted wegen recht hel⸗ 
fen, denn es folle über ihn felbit hinausgehen. Am 26. Mär: der 
Kaifer werde in diefem Jahre Land und Leute verlieren, er und fein 
Bruder follten alle hinwegkommen in dem Sahre, und wolle Gott 
dem Herzog Glück und Segen geben, daß er alles in eine Heerde 
und Schafftall bringe, dazu diene er und fonft feiner mehr, umd folite 
dad Kaiſerthum und das Königreih dem Herzog und feinen Erben 
ewiglich bleiben von Gottes wegen, und werde der verlorene Herr auch 
bald hinwegkommen, denn Gott wolle den Reichstag bald zerftören, 
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da er am beften fei, Gott wolle dem Junker Glück und Segen geben, 
daß er die Pfaffen zwinge und er feinen Bertrag friege nad allem 
feinem Wunſch. Noch zeigten die Engel an, daß fie morgen fagen 
wollten, daß der Herzogin Schwermuth von Stund an vergehen folle, 
und am 27. März, daß morgen um zwölf Uhr der Herzogin die Schwer- 
muth entnommen werden, und fie von Gotted wegen mit dem oder 
feinem Erben mehr anfommen folle 1). Die fi) weiter anfehließen- 
den Engeldanzeigen während des Reichetags werden 8. 17 erwähnt 
werden. 


.4. 


Suppliken der Achter an den Kaiſer und bie Reichsverſammlung 
gu Augsburg. 

Der erwartete Neichdtag war auf den 14. Januar 1566 nad 
Augsburg ausgefehrieben worden), wurde aber erft den 23. März 
eröfmet. Hufanus hatte fehon im December für gut angefehen, daß 
Grumbad eine glimpflihe, demüthige, bittlihe Schrift an den Kais 
fer richte, Die demfelben, fobald er auf dem Neichdtage antomme, 
überreicht werden Fönne, und ſich, wenn Grumbach ihm Bericht ſchi⸗ 
cken würde, erboten, fie mit guter Muße zu begreifen. Grumbach 
hatte aber d. Gotha 17. Dec. 1565 einen Bericht an feinen Advoca- 
ten Dr. Georg Rudolf Widman zu Schwäbiſch Hall gefhidt, und 
Diefen um Fertigung einer Schrift an den Kaifer gebeten®). In dies 
fem Bericht äußerte er, daß er nicht erachten könne, worauf der Ver- 
trag gerichtet werden möge, ob vielleiht der Kaifer feine Güter zu 
Sanden nehmen und fie ihm wieder eingeben werde, wiewohl er die- 
felben bereitd innen habe, und folgend® die Sache für ein gleiche? 
Spiel aufheben, d.h. eine Aufrechnung der gegenfeitigen Schäden?- 
anfprühe Grumbachs und Würzburgd eintreten laſſen, oder aber eine 
Eommiffion verordnen werde, um einen endlichen Spruch zu thun. 
Died, meinte er, werde ihn endlich verderben, er und feine Kinder 
könnten den Schaden in Emigfeit nicht überwinden, er fei in große 
Schulden gefommen, habe in dreizehn Jahren bis in die 50000 Gul« 
den verzehrt, alle Nupungen feiner Güter entrathen, die Güter feien 





1) Die damaligen Gngelsanzeigen über Herzog Johann Wilhelm find bereite 
Theil II $. 78 angegeben. 
2) Dresd. Arch. Nr 198 BI. 1f. _ 
3) Dresd. Arch, Nr. 51 Bl. 228 — 241, 245 — 250. 
2 * 
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verderbt, von ihnen wenig zu genießen, alles Bauholz abgehauen 
und das Brennholz verkauft. Nach weitläuftiger Darlegung feiner Haͤn⸗ 
del mit Wuͤrzburg, bezeichnete er als Zweck der Supplik an den Kai⸗ 
ſer, daß dieſer den Handel nicht für ein gleiches Spiel aufheben 
möge; geſetzt, er könne nicht mehr erhalten, als was der Vertrag 
befage wegen feiner alten Schuld, womit ihn Kaifer Karl begnabdigt, 
fo müffe er auch zufrieden fein. Widman war jedoch verreift, und 
nun ſchickte Grumbach den Bericht mittelft eines Schreiben? vom 
29. December 15651) an Huſanus, mit der Bitte, die Schrift an 
den Kaifer und eine an den Vicekanzler Zaſius zu fertigen. Er bob 
in dem Schreiben an Hufanud hervor, daß die für Plünderung fei« 
ner Güter und entzogene Nutzung ihm gebührende Entihädigung 
200000 Gulden betrage, und meinte, daß er zu beſſerem Schug feine 


Güter dem Kaifer oder einem andern Herm zu Lehn machen koͤnne. 


Um feine Sache zu befördern, äußerte er, müffe Unterbauung gefches 
hen, und marf die Trage auf, ob Died nicht durch Zaſius gefchehen 
und Hufanus deshalb mit diefem unterhandeln könne, und ob ihm 
nicht 1000 Kronen, oder wenn dies zu wenig wäre, 2000 Thaler 
zur Berehrung zu verfprechen wären, nach dem alten Sprühmort: 
der fehmiert, der fährt. Ex fprach ferner aus: im Fall an Schaden 
und Nutzung nichtö erhalten werden könnte, wenn ihm nur feine Ber- 
träge wieder würden, fo möchten fich feine Erben mit der Zeit des 
Schaden® wieder erholen; feit den vierzehn Jahren, wo er verjagt 
worden, fei er in Schulden gerathen und habe bis an 50000 Thaler 
verzehrt, darnach fei die Schrift an den Kaiſer zu ftellen,; er möge 
nunmehr zu Frieden und Ruhe fommen, er fei alt, die Welt unge- 
treu und gefchwind, daß fehier weder Treue oder Glaube auf Er: 
den, wie er mit großem Schaden wohl erfahren. Es war ihm von 
einem Fürſten gefchrieben worden, daß der Kurfürft von Sachſen 
entfchloffen fei, feinen Bertrag zu hindern, es koſte mad es wolle, 
und wenn er es nicht fönne, doch dahin zu arbeiten, daß fih Grum- 
bach verpflichten müfle, fünf Jahre gegen die Türken nach Ungarn 
zu ziehen; hierauf, erflärte er, laſſe er fich nicht ein, und die Schrift 
fei darnach einzurichten, daß er als ein alter, betagter Armer von 
Adel fih zur Ruhe und Frieden zu begeben gedenke. Noch überließ 


Grumbach dem Hufanus in der Schrift vorzubringen, daß faft aller 


1) Dresd. Arch. Nr. 29 BI. 43 — 48, 
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Kürften Diener und Unterthanen bei der Einnahme -von Würzburg 
gewefen u: |. w. Auch ob die Schrift bloß in feinem, oder auch mit 
in Mandelölohed und Steind Namen zu ftellen fei, ftellte er in des 
Hufanus Bedenken. Man entſchloß ſich aber zu zwei Schreiben; beide 
find vom 13. Januar 1566 datirt. Kranz Sparre, im Dienfte des 
Markgrafen Hand Georg von Brandenburg und deilen Gefandter 
auf dem NReichdtag, übernahm deren Beforgung. Er hatte in einem 
Schreiben vom 9. Januar an den Herzog Johann Friedrich feine gu- 
ten Dienſte angeboten, erhielt die beiden Schreiben am 15. Januar 
zugeſchickt und bekamte am 31. Januar deren Empfang!). In einem 
Schreiben vom 26. Januar von Grumbach, Mandeldlohe und Stein 
wurde noch Zafiud um Beförderung ihrer Sache gebeten?). “Die 
Schreiben famen am 6. Februar in Augsburg an und die dafelbft 
anmefenden kurſächſiſchen Räthe hielten eö in einem an diefem Tage 
an den Kurfürften von Sachſen erftatteten Bericht für eine fonderliche 
Hoffart, daß die Achter nicht um Berhör und Handlung bäten, und 
meinten, daß fie fich etwa auf Practiken verlaffen möchten ®). 

Das eine Schreiben vom 13. Januar erging an den Kaifer von 
Grumbach allein*). Er berichtete darin zuvörderft kürzlich die Her⸗ 
fommenpeit feine Handels mit Würzburg, fehilderte ihn als eine alte 
Sache der Bilchäfe von Würzburg mit feinen Borelten, wobei es 
im Grunde darauf abgejehen geweien fei, die grumbadhiichen Güter 
in die Hände ded Stifted zu bringen. Er ging über auf feine Ber 
dienfte um den Kaiſer zur Zeit des fchmalfaldifchen Kriege, auf 
die ihm damals gewordene kaiſerliche Begnadigung, und behauptete, 
dag er dieſe ſpaͤter auf andere Weiſe babe entgelten müſſen, indem 
man ihm vorgeworfen, daß er der proteftirenden Fuͤrſten nächfter Feind 
gewefen und dem Kaifer wider Gotted Wort und die deutiche Frei⸗ 
beit gedient habe. Sodann erzählte er ausführlicher die Händel des 


1) Die damalige Gorrefpondenz mit Sparre im Dresd. Ar. Nr. 27 DI. 
10— 17. 34. 35. 40. 

2) Dresd. Arch. Nr. 19 DI. 168. | 

3) Dresd. Ach. Nr. 195 Bl. 298. Weitere Berichte ber Eurfächfifchen gathe, 
womit fie auch die Schreiben ber Ächter dem Kurfürſten überſchickten, vom 8. 12. 
37. Zebraar daf. BI. 315. 824. 867 — 369, 

4) Dresd. Arch. Nr. 19 BI. 167. Nr. 42 Bl. 86f. Mr. 195 BI. 872 — 882. 
Erneſt. Ar. C. 11. GBebrudt: Copey, was W. von Grumbach an bie röm. Feb. 
Ra. gefchrieben, den 13. Januatii 1566. 4. (12 Blätter); auch als Beilage zu Here 
zog Johaun Briebrichs Antwort an die Reichsgeſandtſchaft vom 12. Juli 1566. 
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Markgrafen Albrecht mit Würzburg, die Gefchichte des Amtes Main- 
berg und der ihm vom Markgrafen gefchuldeten 60000 Gulden, Die 
Vergleichung der dedfallfigen Differenzen und die Entfegung von fei- 
nen Gütern, die ihm der Biſchof nun m dad vierzehnte Jahr vor» 
enthalte. Er erzählte weiter, dag er, ald er am Kammergericht mit 
dem Bifchof in Rechtfertigung geftanden, feinen Schaden verzeichnet 
habe, legte hiervon Abſchriften beit), und gab an, daß er 60000 
Thaler Schulden machen müſſen, daß dagegen der durch bie Gin⸗ 
nahme der Stadt Würzburg verurfadhte Schaden nicht groß geweſen, 
er nicht? dabei hinweg geführt, alled bewachen laſſen, fich auf den 
abgeichloffenen Vertrag verlaffen, und für feine Berfon von dem Würz⸗ 
burger Einfall nicht über 1000 Thaler genofien habe. Als ein alter, 
betagter, abgelebter Mann, welcher Unvermöglichkeit halber hohen 
Kriegsgewerben nicht wohl mehr vorſtehen könne, noch ſich auch viel 
darzu gebrauchen zu laffen gedenfe, fagt er, habe er alle feine, durch 
Bertrag vom Biſchof geeignete, d. h. allodificirte Güter, feinem Sohn 
überlaffen, die aber fo verderbt feien, daß fie, nur wenn eine Ent- 
(hädigung erlangt werde, in der Familie erhalten werden könnten. 
Er bat, den Bifchof zur Zahlung der marfgräflichen Schuld von 60000 
Gulden oder zur Gewährung der dafür vertragamäßig überlafjenen 
Güter zu vermögen, und ftellte, was er in den Jahren feined Ver⸗ 
jagen? Schaden gelitten, Nugungen entratben, fammt dem ganzen 
Handel, dem Erkenntmiß ded Kaiferd anheim. 

Das zweite Schreiben vom 13. Januar richteten Grumbach, Man⸗ 
delslohe und Stein gemeinfhaftlih an den Kaiſer?). Sie führen da⸗ 
rin die Urſache, warum fie befehwert wurden, auf die Dienfte zu- 
rüd, welche fie dem Marfgrafen Albrecht in feinen Kriegen gelei- 
ftet, ftellten ihre treue Dienftleiftung al® ein Vorbild für Andere hin, 
und erflären, daß man die Fehde, melde dem Markgrafen ald in 


1) Diefe Abfcgriften im Dresd. Arch. Nr. 195 BI. 390-395. Der Kurfürft 
von Sachſen meinte in einem Schreiben an feine Räthe vom 21. Kebruar, daſ. 
BI. 340, ber vermeinte Schaden werbe wohl zu Abfchlag fommen, wenn ber andere 
hell auch gehört werde. 

2) Dresd. Arch. Nr. 43 DI. 86 f. Nr. 195 BI. 384 m. 387. Erneſt. Arch. 
C. 11. Gedruckt: Copey, was Wilhelm von Grumbach, Ernſt von Manbelslo 
unnd Wilhelm vom Stein an die Key. Ma. auff itzigem Reichstag gen Augsburg ge⸗ 
fehrieben, den 13. Januarii Anno 1566 ausgangen. 4. (5 Blätter). Findet ich eben⸗ 
falls ale Beilage zu bes Herzogs Joh. Friedrich Untwort an die Reichsgeſandtſchaft 
u bei Rudolphi 26.11 S. 86— 58, 
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offener freier Krieggübung befindlichen Feldherrn zu verantworten ge- 
bührt, ihnen ald armen Dienern nad) dem Ableben des Markgrafen, 
allem rittermäßigen, adeligem, löblichem deutfchen Gebrauch und al« 
tem Herkommen nah, billig hätte erlaffen müflen, dagegen aber 
der Bifhof von Würzburg Grumbach von feinen Gütern verjagt, die 
Häufer ded von Mandeldlohe und von Stein audgeplündert und aus⸗ 
gebrannt, Grumbach angefeindet, durchächtet, verfolgt und nach ihs 
rem Leib und Leben getrachtet, jo daf- fie faft nirgends vor ihm und 
feinen auf fie beftellten fonderbaren ſtreifenden Blutrotten ficher feien. 
Cie berufen fi) fodann auf die Vorgänge am Neichdtag zu Augs⸗ 
burg 1559, auf Die Derwendungen, welche für Grumbach ftattgefun- 
den, worauf, weil alle vergeblich gewefen, die Einnahme von Würz« 
burg erfolgt fei, in welcher fie fich gleihmohl nach geftalten Sachen 
und in Anſehung aller zuvor erlittener Schmach, Schadend, Berlu- 
fted und Unrates, nicht ald Feinde, vielmehr ald Freunde erzeigt und 
verhalten, und mehr nicht denn das Ihrige durch genothdrängte und 
im natürlichen Rechte gegründete Gegenwehr gefucht hätten. Wenn 
fie gewußt, daß fie damit den Kaifer beleidigen und zur Achtserklä⸗ 
rung wider fie bewegen würden, fo würde ed ihnen. von Grund ih- 
res Herzen leid geweſen feien, den ihnen allein noch übrigen äußerften 
Weg vorzunehmen, wie fie denn ſolches auch dem Kaifer in allerun. 
terthänigfter Demuth biebevor abgebeten. Weil aber der gemeine 
Landfriede zulaffe, fih gegen gewaltfame Entfegung aufzuhalten, ent« 
währte Güter wieder in Beſitz zu nehmen und natürlich erlaubte Ge- 
genwehr zu gebrauchen, aud) die gemeinen befchriebenen ?aiferlichen Rechte 
dies zuließen, jo hätten fie nicht wermuthet, daß die Gegenmwehr und 
Wiedereroberung des Ihrigen ihnen fo übel gerathen und gedeihen 
follte. Sie baten, der Kaifer wolle fie arme bedrängte vom Adel 
mit den Augen feiner faiferlihen Gnade und Barmherzigkeit anfehen, 
die Güte und Mildigfeit dem ftrengen Rechte vorziehen, fie nach fo 
vielfältigen, Tangwierigem Sammer und Umtreiben zur Ausföhnung, 
Ruhe und Sicherheit kommen lalfen, die wider fie ergangene Acht 
aufheben, fie aus dem Unfrieden in den geliebten Frieden verfegen, 
auch Hierzu ſicheres Geleit mittheilen. 

Später am 2. März erließen fie noch ein Schreiben. an die Reichs⸗ 
ftände !), worin fie gedenken, daß fie bedacht gewefen, des Biſchofs 

1) Dreed. Arch, Nr. 2 Bl. 135 f. Nr. 42 Bl. 111 —- 116. 
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von Würzburg ſchmähhaftes, unfürftlihes Famosbuch von Punkt zu 
Punkt zu mehrerer Ausführung ihrer Unfhuld zu verantworten, daß 
fie ihre Berantwortung vorlängft zufammen getragen, druden laſſen 
und den Neichöftänden zuordnen wollen, daß fie aber, nachdem der 
Kaifer ihnen befehlen laſſen, ſich bis auf jegigen Reichstag friedlich 
zu halten, und ihre Handlung vornehmen und ihr zu Ende verhelfen 
wollen, ihren Gegenbericht biöher innen gehalten; fie würden jedoch 
glaublich berichtet, dag der Bifchof einen fummarifhen Auszug aus 
feinem Schandbuch fertigen und ausbreiten laffen, und den Stän- 
den überfict habe, um ihre Ausföhnung zu bintertreiben. Sie ba- 
ten daher, die Stände möchten ſich durch des Biſchofs unfriedliches 
Weſen und unfürftlihe® Schreiben nicht wider fie bewegen laflen, 
vielmehr zur Erlangung des Friedens bei dem Kaifer vorbitten, daß 
er die Acht aufhebe, und fie zur Ausföhnung kommen laſſe; fie feien 
auch erbötig auf Suspenfion der Acht und gebührende Bergleitung 
auf dem Neichdtag zu erfeheinen,, wes der Bifchof fie ferner anlangen 
wolle, Nede und Antwort zu geben, und nach vollendetem Verhör 
die ganze Sache dem Kaifer frei mädtig anheim zu ftellen und fein 
endliches Erfenntmiß zu dulden. 

Sodann brachten Grumbach, Mandeldlohe und Stein in einem 
Schreiben an den Kaifer vom 26. März!) ihre Supplit vom 13. 
Sanuar in Erinnerung, zeigten die Ruͤckkehr des vor ſechs Monaten 
ihrer obliegenden Befchwerden halber an den Kaifer nah Wien ab- 
gefendeten Baumgärtner an, fagten dem Kaifer für den Baumgärtner 
gewordenen Befheid ?) Dank, welchen fie mit Leib, Gut und Blut 
abtragen wollten, und baten noch einmal, in Erwägung, daf ihr Un- 
glüd bloß wegen treugeleifteter Herrendienfte über fie gelommen , fie 
aus Mitleid wieder zu Gnaden gelangen zu lafien, die Acht aufu- 
heben, ihnen ſicheres Geleit zu vermwilligen und fie zu Vertragshand⸗ 
fung mit ihren Widerwärtigen kommen zu laffen. Auch baten fie 
gleichzeitig den Bicecanzler Zaſius um Beförderung’). Die Schreiben 
an den Kaifer und Zaſius wurden ebenfalld durch den auf dem 
Reichstag befindlichen brandenburgifhen Rath Franz Sparte beforgt, 

v 


1) God. Arch. Briefw. VI DI. 102. 108. Dresd. Ach. Nr. 19 BL. 169. 
Nr. 42 DI. 151 — 158. Gedruckt bei Koch. Bd. J ©. 18. 

3) Sie führen diefen bier wörtlich an, wie fchon Th. II 5. 55 angegeben wurbe. 

8) Dresd. Arch, Nr. 62 Bl. 148. 149, 154 — 157. 


8. 5. 1566, 0038 


den fie in einem Schreiben vom 26. März baten, das befte für fie 
zu thun?). 


8. 5. 
Bermwendungen bes Bifhofs von Würzburg und ber Achter bei eins 
zelnen Reichsſtänden und anderen PBerfonen. 

Auch einzelne Reichäftände und andere Perfonen wurden vor dem 
Beginn des Neichdtagd und während defjelben von würzburgifcher 
und von grumbachiſcher Seite angegangen, um im Sinne des einen 
oder anderen Theil® auf dem Neichdtag wirffam zu fein. 

In einem ausführlihen Bericht über die Händel mit Grumbach 
vom 24. December 1565 2) bat der Bifhof von Würzburg den Kur- 
fürften von Sadjen dafür zu forgen, daß auf dem bevorftehenden 
Reichstag die zu Worms erfannte Erecution gegen die Achter ohne 
Verzug in das Werk gerichtet werde, die Achter als graufamliche, 
wifjentliche, offenbare Landfriedbrecher, tyrannifche Fürſten-⸗,, Adels - 
und Bürgersmörder, auch Verleger und Beleidiger der kaiſerlichen Ma- 
jeftät, welche die höchfte und ſchwerſte Leibes- und Lebendftrafe ver- 
wirft, nicht vergeleitet, vielweniger die Acht fuspendirt, fondern mit 
ernftliher Strafe gegen fie procedirt werde u. f. w. Ähnliche Berichte 
und Bitten Tieß der Bifchof an andere Neichöftände ergehen. Der an 
den Rath von Straßburg ergangene Bericht vom 24. December °), 
worin der Rath gebeten wurde, die Sache dahin zu richten und feis 
nen Abdgefandten zu befehlen, daß mit der Achtderecution vorgefchrite 
ten werde, wurde von Straßburg aud an Grumbach mit der Nach⸗ 
richt mitgetheilt, daß der Rath feinem Gefandten befohlen habe, alles 
zu rathen und zu fördern, was zu Friede und Ruhe im Reiche zuträglich 
fein möge+). Über den nad) Pommern ergangenen Bericht fehrieb Adrian 
Jatzkow d. Stettin 7. März an Grumbach und Mandeldlohe 5), daß 
fein Herr ſich des Handeld nicht annehmen wolle, und fügte an Grum- 
bad noch bei, daß er ihm fhreiben möge, wenn etwas vorhanden 


1) Cob. Ach. Briefwechfel VI BL 100. 

2) Dresd. Arch. Nr. 242 DI. 120 —128. 

8) Dresd. Ach. Nr. 42 BL. 71 — 77. Darin fommt die Theil 1 $. 66 anges 
gebene Erzählung von ben funfzig ſchwangeren Weibern ver. 

4) Dies meldete Grumbach dem Herzog Johann Friedrich in dem oben $, 2 
angeführten Schreiben vom 5. Februar. 

5) Dresd. Ach, Nr. 67 Bl. 18. 229, 
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oder vermuthlich ſei, und ſorgen möge, daß ihm ſeine Penſion vom 
Herzog Johann Friedrich zum künftigen Leipziger Markt erlegt werde. 

Die Achter Grumbach, Mandelslohe und Stein wendeten ſich 
hauptſächlich an die brandenburgiſchen Fürſten. Schon am 23. De- 
cember 1565 hatten ſie die Markgrafen Hand und Hand Georg um 
eine Yürbitte bei dem Kaifer und dem Neichdtag gebeten!) Am 
12. Januar 1566 gingen fie fodann die fämmtlichen Fürften ded bran⸗ 
denburgifchen Haufed, den Kurfürften, deilen Bruder Hand, den Erz⸗ 
bifhof von Magdeburg, die Markgrafen Hand Georg und Georg 
Friedrich um eine Fürbitte bei dem Kaifer an?), und auch Herzog Jo⸗ 
hann Triedrih bat den Markgrafen Hand Georg, daß er Grumbachs 
und feiner Conforten ferner eingedent fein möge?). Der Kurfürft 
antwortete den Achtern am 5. Februar*), er wolle ſich ihre Angele- 
genheit auf dem Reichsſtag, wenn er felbft hinfomme, bei dem Kai⸗ 
fer, und wo er Gelegenheit finde, befohlen lajfen fein, und komme 
er nicht, fo wolle er feinen Räthen befehlen, die Sache mit allem 
Fleiß befördern zu helfen, wofür ſich die Achter am 28. März bedanf- 
ten. Markgraf Hand Georg aber hatte auf dem Wege zum Reichs⸗ 


“tag mit Grumbad eine Zuſammenkunft zu Eiſenach, erbot fi feine 


Vertragshandlung zu befördern und rieth ihm, fich wegen der gegen 
den Grafen von Schwarzburg audgeftoßenen Drohrede bei dem Kur⸗ 
fürften von Brandenburg zu entfchuldigen 5), wa® auch geichah, wie 
Grumbach, Mandeldlohe und Etein am 4. März an Franz Eparre 
fhrieben und diefen zugleich baten, das Beſte zu thun, damit fie zur 
Bergleitung und gütlihen Sandlung fommen möchten ®). 

Auch auf den wegen der brüderlichen Differenzen in Weimar an- 
wefenden Kurfürften von der Pfalz follte im Intereſſe der Achter ein= 
gewirkt werden. In dem Schreiben, welches Grumbad wegen des 
Sturmifhen Handels am 5. Februar an den Herzog Johann Yried- 
rich richtete ($. 1), bat er diefen, feiner bei dem Kurfürften zu geden- 
fen, dag er feine Vertragshandlung befördern möge, mit weitläufti- 
ger Ausführung, daß der Kurfürft zur Vertragung feiner Sache bei⸗ 


1) Dresd. Ar. Nr. 20 BI. 191. 192, Nr. 42 BI. 68. 69. 

2) Dresd. Arch. Nr. 42 Bl. 80— B5. 3) Erneſt. Arch. B. 3. 

4) Dresd. Ar. Ne. 21 BI. 127. 

5) Nach einem Schreiben Grumbachs, Mandelslohes und Steine an Franz 
Sparte vom 17. Februar, Dresd. Arch. Nr. 27 BI. 16. 17. 

6) Daj. Bl. 14. 16. 
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tragen könne, und den Kurfüriten von Sachfen als dad Haupthin- 
derniß bezeichnend. 

Am 14. Februar fchrieb der alte Freund Grumbachs, Graf Chri⸗ 
ftoph von Dldenburg, an diefen, Mandelslohe und Stein, daß er hoffe, 
bei ihnen auf dem Reihätag anzukommen, der Zuverficht, alle Sa⸗ 
chen würden fih recht und wohl ſchicken, und er wolle keinen Fleiß 
fparen, ihnen behülflich zu fein ?). 

Weiter bat Grumbah am 3. März den Kurfürften von Mainz 
um Beförderung feiner Sache auf dem Reichätag*?), und Eberhardt 
Nüden, daß er fih bei Seindhein verwende, damit er ihn nicht Hin» 
dere, zur Ausföhnung zu fommen, er könne nicht? dazu, daß Seind- 
heim bei der Einnahme von Würzburg Briefe und Silbergeſchirr ver« 
foren habe, und erbot fih, wie er fihon früher gethan habe, die 
Briefe von denjenigen, die fie hätten, wieder zu erlangen’). Aud) 
an die Bertragdbürgen in Würzburg ſchrieb Grumbach am 5. März, 
fie möchten auf dem Neichdtag nach den Wegen gedenken, auch Be⸗ 
förderung thun, damit einmal den Sachen gütlich abgeholfen und alle 
Weiterung abgefchnitten werde, indem er und feine Mitverwandten 
taiferlihen Erkenntniſſes geduldetent), und am 13. März an Lazarus 
Schwendi, feine Vertragdhandlung bei dem Kaifer, und wo es ihm 
fürträglich bedünfe, zu befördern und dad Befte zu den Dingen re 
den und rathen zu helfen“). Am 13. März legten auch Grumbach 
und feine Mitvervandten einen Proteft ein, da ihnen ihr Nichter- 
feinen in einem von den faiferlihen Commiflarien in dem Schul- 
denweſen ded Marfgrafen Albrecht zwifchen deſſen Gfäubigern und 
dem Markgrafen Georg Friedrih von Brandenburg auf den 4. März 
angeſetzt geweſenen Termin nicht zum Nachtheile gereiche, weil ihnen 
wegen der ergangenen Acht unfüglich geweſen fei zu erfheinen®). 

Ferner baten Grumbach, Mandelölohe und Stein am 8. April 
die vier rheinifchen Kurfürften?), den Domprobft Wilhelm Böcklein 
zu Magdeburg®), und am 9. den Cardinal von Augsburg?) um 
fürbittlihe Förderung ihrer Ausföhnung bei dem Kaiſer. Grumbach 


1) Dresd. Arch. Nr. 67 Bl. 127. 
23) Dresd. Arch. Nr. 42 Bl. 182 — 126. 


3) Daf. BI. 117 — 131. 4) Daf. BI. 140. 
5) Daf. BI. 144. 145. 6) Daf. BI. 143. 148. 
7) Daf. BI. 158— 161, 8) Daf. BI. 162. 168, 


9) Daf. DI. 166, 
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wuͤnſchte au, daß fein Sohn nach Augdburg fomme, um feiner 
Sache förderlich zu fein; er hatte den Kurfürften von der Pfalz ge- 
beten, feinen Sohn nad) Augsburg zu’ befchreiben, und den Kurfür- 
ften noch fonft um Befbrberung gebeten *); und als fein Sohn nicht 
mit dem Kurfürften in Augsburg war, fchrieb er am 9. April an den 
Marihali Bleickhard Landfchaden?) und fragte um Rath, ob fein 
Sohn nicht für fi) nach Augsburg fommen fünne. 

Am 29. April, 11. und 12. Mai ergingen noch theild von dem 
Herzog Johann Friedrich, theild von Grumbach Echreiben an den 
Markgrafen Carl von Baden, den Markgrafen Georg riedrich von 
Brandenburg, den Kurfürften von Mainz, und wie es fcheint noch 
an etliche andere Neichäfürften mit der Bitte um Beförderung?). Es 
war jedoch nicht? mehr zu thun und zu erlangen. Der Markgraf 
Carl antwortete d. Augsburg 18. Mai*): da die Acht gegen Grum⸗ 
bad) erneuert und pubhcirt fei, fo werde feiner einzigen Perſon Für⸗ 
bitte wenig verfahren; wenn andere Fürſten vorbitten würden, wolle 
er an feinem möglihften Fleiß nichts ermwinden lafien, und Mark— 
araf Georg Friedrich fehrieb d. Onolsbach 27. Mai an Johann Fried⸗ 
ri 5): diemweil ed die Wege auf dem Reichötag erreicht, daß es ihm 
bedenklich fei, ſich deshalb weiter einzulafien, fo möge er ibn ent- 
fhuldigt halten. Der Enbifhof von Magdeburg aber, den Johann 
Friedrich am 27. Mai um Rath erfucht hatte, rieth in einer Antwort 
vom 3. juni®), der Herzog möge die Sade an feine verwandten 
Fürften bringen, deren Rath folgen, fie würden Wege fuchen helfen, 
damit er bei dem Kaifer in Gnaden bleibe. 


$. 6. 

Grumbach und Herzog Jobann Friedrich vor Begiun dee Reiches 
tag6 zu Augsburg Warnungen bes Hufanus. Bin Berbot des 
Biſchofs vou Würzburg und Grumbachs. Gorrefpondenz dar— 
über mit Hufanus. 


Zur Zeit, ald der Reichstag beginnen follte, aber deſſen Eröff⸗ 
nung noch ausſtand, fchrieb Herzog Johann Kriedrih d. Weimar 
19. Januar an Grumbad in Gotha”): man werbe bis in fünfthalb 

1) Daf. Bl. 168. Ohne Datum. 3) Daf. Bl. 164. 165. 
3) Dresd. Ach. Nr. 21 Bl. 189—141. Nr. 42 Bl. 171—178. Erneſt. Arch. B. 2. 
4) Dresd. Arch. Nr. 28 Bl. 73 — 75. 


5) Dreed. Arch. Nr. 21 BI. 146. 6) Daf. BI. 148. 
7) Dresd. Ach. Nr. 66 BL. 215. 
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taufend Pferde unter dem Schein, daß fie wider den Türken in Un« 
garn gebraucht werden follten, mit dem Türken folle Friede und 
Stillſtand gemacht worden fein, die Reiter befämen Thaler, Die der 
Kurfürſt von Sachſen münze, er bedenke, daß etwas dahinter ſte⸗ 
den .mäfle, Grumbach möge nachdenken und darauf Kundfichaft ma- 
hen. Es war aber von diefer Seite her und da die grumbachifche 
Angelegenheit auf dein Reichstag ausgefept war, nicht zu befürchten. 
Umfomehr. tonnten Grumbach und fein Anhang des fortdauern- 
den Schuped des Herzogs verfichert fein. In einem Schreiben an 
diefen vom 27. Januar meinte Grumbad) 1): wenn der Herzog endlich 
bedacht fei, ihn mit Hülfe und Rath nicht zu verlaflen, es ergehe gleich 
die Ober⸗ und Unteradht, oder was e3 wolle, fo möge man darauf 
bedacht fein, wie er zu Bertrag und Ausföhnung komme; der Her- 
309 möge fih vernehmen laſſen, daß Markgraf Albrecht in feiner Noth 
bei ihm Zuflucht und Freundſchaft gefucht, daß er diefe ihm mitge- 
theilt,, ihm das Haus Coburg aufgethan, ifn und ſeine treuen Dies 
ner mit Hülfe und Rath nicht zu verlgfien zugefagt, auch eine ftatt- 
lihe Summe Geldes vorgefiredt, und die gethane Zufage nicht zu 
Binterzgiehen gedenke, fonderlich weil der Markgraf wenige Stunden 
vor feinem Tode ein Schreiben binterlafien habe, worin er unter 
anderem auch feine getreuen Diener, befonderd® Grumbach und feinen 
Canzler, allen feinen Freunden befohlen, und daß er, der Herzog, 
was er dem Fürften, dem Markgrafen, im Leben zugefagt, aud) im 
Zode d. h. nach deſſen Tod, zu halten gedenke. Das, äußerte Grum- 
ba, habe einen Schein und Urfache, warum der Herzog fo hart 
über ihn halte, Pfalz würde dann auch noch bedenken, was es dem 
Markgrafen und feinen Dienern zugefagt. Geſetzt, fuhr Grumbach 
fort, daß feine Ausjöhnung oder nichts erlangt würde, und der Her- 
309 beſchwert werden follte, fo könne er jederzeit abreiten, damit der 
Herzog und feine Land und Leute feinethalben feinen Schaden hätten, 
und babe alted Borgeben des Kurfürften von der Pfalz und anderer 
die einzige Urfache, dab man dem Kurfürften von Sachfen gerne ho⸗ 
firen wolle, es ſtehe num zu des Herzog? Gefallen, was er thun 
oder laſſen wolle. Der Herzog muß aber in einem Antwortfchreiben 
vom 28. Januar Grumbach erklärt haben, daß er ob ihm zu halten 
und ihn hinziehen zu laflen nicht bedacht fei, denn dafür, daß dies 
1) Dresd. Arch. Nr. 26 Bi. 162—167. | 
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der Herzog vermerkt habe, ſagte ihm Grumbach wieder in ſeinem 
nächſten Schreiben vom 29. Januar !) feinen Dank. 

Es fehlte damals, wo der Kurfürft von der Pfalz noch wegen 
der brüderlichen Differenzen bei dem Herzog war, nicht an Verfuchen, 
den letzteren über die Mißlichkeit der Rage aufzuklären, welche er fi 
durch den Schub der Achter bereitete. Huſanus in&befondere fand 
ſich vermöge feiner Pflicht und chriftlichen Gewiſſens veranlaßt, ihm 
am 29. Januar in Gegenwart Ruprecht Treuſchs von Butllar war» 
nungdweife anzuzeigen, daß auf dem Neichdtag er entweder mit den 
Achtern in die Acht erflärt werde, oder auf Fürbitten anderer Fürften 
noch eine Schickung oder Mandat der Abfchaffung der Achter halber 
mit angehängter enblicher Bedrohung ergehen, oder die perfönliche 
Stellung und Audfieferung Grumbachs an den Raifer verlangt werden, 
oder der Kaifer die Diener und Unterthanen des Herzogs ihrer Pflich- 
ten gegen ihn entbinden und an Herzog Johann Wilhelm weifen 
würde, was der Wirkung nach einer Privation des Lehns, eine Acht 
und Verſetzung aus dem Frieden in den Unfrieden fein werde. Es 
wurde aber diefe Warnung wenig geachtet und wahrgenommen, ob- 
gleich der Herzog damald dem Kurfürften von der Pfalz verſprach, 
daß er Grumbach wider des Kaiferd Willen nicht aufjuhalten gedente 
und wenn der Kaifer fich weiter vernehmen fafien werde, daß er 
Grumbah im Neid nicht dulden wolle, diefer feinen Gewahrfam 
anderdwo fuchen möge ?). 

Auch gegen Grumbad fand Huſanus Veranlaffung fih über die 
Angelegenheit der Acht offen auszuſprechen. E38 hatten nemlih Grum- 
bachs Sohn die grumbadhifhen Güter, und Grumbachs Frau was 
ihr in Kraft ihres Witthums zuftändig war, feit dem Würzdurgifchen 
Bertrag vom Jahre 1563 ruhig innen gehabt, ohne von Seiten des 
Biſchofs von Würzburg geftört worden zu fein; allein am 28. Ja⸗ 
nuar 1566 fertigte der Biſchof feinen Hoffihultheißen in die grum- 
bachiſchen Dörfer mit einem fchriftlichen Befehl an den grumbadhifchen 
Bogt zu Rimpar ab, worin den grumbadhifchen Unterthanen bie auf 
weiteren Befheid verboten wurde, die Stadt Würzburg zu beitreten 
und Arbeiten in der Mark zu Würzburg zu übernehmen; wenn fie 


1) Daf. BI. 185 f, 
2) An alle obigen Vorgänge erinnerte Hufanus ben Herzog in feinem fpäteren 
Bericht vom 25. April und der Nachfchrift zu demfelben ($. 14). 
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Geſchaͤfte in der Stadt hätten, ſollten fie es durch den Thorwächter 
anzeigen laffen, worauf jedem die Gebühr widerfahren folle. Bei 
Abmefenheit des Sohnes wendete fi der Bogt an Grumbach, und 
diefer trug wieder in emem Schreiben vom 3. Februar feine Beden- 
fen Hufanus vor!). Gr meinte, daß, wenn fein Sohn an den Bi⸗ 
ſchof fhreibe, daß die Unterthanen ihm, dem Bater, nichts angingen, 
der Bifhof von feinem Sohn und den Unterthanen verlangen Fönne, 
daß fie fich verpflichteten, ihm feine Hülfe oder Vorſchub zu thun. 
Weigere man nun dies, fo komme man in Beichwerde, und ver 
pflihte man fih, fo gereiche Died zu Spott und Schande. Mieden 
aber die Unterthanen Würzburg, fo kämen fie in Verdacht, wirklich 
Anhänger von ihm zu fein und der Biſchof könnte daher Beranlafe 
fung befommen , fie wieder einzunehmen, und gingen fie gegen dad 
Berbot in die Stadt, jo wäre ihnen died auch nachtheilig. Schließe 
ich hielt er dafür, die Unterthanen follten felbft dem Bifchof vor⸗ 
ſtellen, daß fie fich zeither feiner nicht angenommen, er feine Sache 
ohne fie verrichten und hinausführen würde, fie mit den Dingen 
nichts zu thun hätten, und follten den Bifhof um Abfhaffung des 
Berbotd bitten. Er erfuchte Hufanus um Rath und ſprach noch die 
Bermuthung aus, daß der Bilchof werde auf dem Reichdtag nicht 
auf gütliche Unterhandlungen eingehen wollen, was vielleicht. vom 
Kurfürften von Sachen alfo angerichtet werde. 

Hierauf antwortete nun Huſanus noch an demfelben 3. Februar 
von Weimar aus an Grumbach?), daß ſeines Erachtens dies der 
Anfang fei, wodurd der Bifchof zu erkennen gebe, daß er nicht bes 
dacht fei, fi) auf gütliche Unterhandlungen einzulafien. Der Bifchof 
wiſſe, daß vermödge des Landfriedend Grumbach, ohme feine, ald des 
überfallenen und beleidigten Theils Bewilligung , nicht von der Adht 
abjoloirt werden könne, wenn auch der Kaifer geme daraus helfen 
wolle. Hufanus meinte, der von dem Biſchof ergriffene Weg fei der- 
maßen fubtil und aus beſonderem Bedenken angegriffen, daß zu ver 
mufben fei, der Bifchof werde guten zeitigen Rath darüber gebraucht 
haben. Obwohl in Folge der Acht Leib und Reben eines Achters je» 
dermartn erlaubt feien und niemand daran frevle noch verbreche, auch 
alle Berbindlichkeiten gegen ihn ab und todt feien, feine Xehne dem 


1) Dresd. Ach. Nr. 29 Bl. 55—58. 
2) Daf. Bl. 49—53, 
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Lehnherrn verfielen, deshalb der Bifchof die nach der Einnahme von 
Bünburg von Grumbach feinem Sohn zugeftellten Güter und Un⸗ 
terthanen wieder einziehen könne, wie er auch ben aufgerichteten Ver⸗ 
trag nicht gehalten habe, fo fei er doch fo liftig, daß er diefen Weg 
nieht gehen wolle, fondern nehme das Berbot gegen die Unterthanen 
an die Hand, um diefe zu erfchreden und auszumatten, damit fie 
genothdrängt würden, fih aus der Pflicht gegen Grumbachs Sohn 
loszuwirken und dem Bifchof zu ergeben. Nach Berührung des Punf- 
te8 mit den Feſtungen (Theil II $. 74) fährt dann Huſanus noch 
fort: man trage nicht ohne Urſache Sorge, der Kaifer werde Johann 
Friedrih mit Bedrohung der Acht gebieten, Grumbach dem Neich in 
Berfon zuftellen und nicht von Handen kommen zu laflen,; wenn dann 
der Herzog, wie vermuthlich, nicht gehorfame, fo würden vermöge 
des Landfriedens offene faiferliche Edicte ausgehen, die Unterthanen 
ihrer Eide und Pflichten entbinden,, fie an den Herzog Johann Wil- 
beim weifen, worauf den anftoßenden Kreifen auferlegt werde, die 
Feftüng zu belegen und die Erecution mit Heereskraft in dad Werk 
zu richten, wie vor etlichen Jahren der Stadt Magdeburg, Mart- 
grafen Albrecht von Brandenburg und dem Grafen von Ritberg be⸗ 
gegnet fer, wäre der Herzog einmal aus dem Beſitz der Lande ge- 
bracht, fo werde er fchmerlich wieder dazu kommen, denn würde er 
auch audgeföhnt, jo würde man doch die Erecutiondkoften erſetzt ha⸗ 
ben wollen und mittlerweile die Lande zum linterpfand innen be- 
halten, könne der Herzog die Koften nicht ablegen, was nicht 
wohl möglich, jo müſſe er die Lande von außen anfeben; vdiefe 
Beforgnig möge feinen Glauben finden, treue Diener müßten aber 
vor ihrer Herrſchaft Schaden forgen und bei Zeiten vor demſel⸗ 
ben wamen; dad bifchöfliche Verbot habe faft das Anſehen, als fei 
ed der Anfang der Anfıhläge. Huſanus fehidte übrigen? den Ent- 
wurf zu einem Schreiben der Unterthanen an den Biſchof und meinte, 
daß man eventuell ſich wegen des Verbots bei dem Kaifer und den 
Meichöftänden befchweren könne. Bon dem Bilchof war aber die Auf- 
bebung des Berbotd nicht zu erlangen und Conrad von Grumbach 
befchwerte fich deshalb am 4. März bei dem Kaifer und bat diefen 
die Aufhebung des Berbots zu befeblen ?). 


1) Dresd. Arch. Mr. 43 BI. 129-138. 
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Deitere Berhbandlungenüber Grumbachs Drohredegegenden Rur= 
fürften von Sachſen und Grumbachs Berantwortungen. Des 
Kurfürften Entfhluß, ben Reichstag zn befuhen und Hubert 
Languets zweite Sendung nad Frankreich. Der Kurfürft von 
Brandenburg über die Drohrede und beffen Eorrefpondenz 
mit Grumbad. 


Roh vor dem Anfang des Reichdtage nahm der Kurfürft von 
Sachſen die Angelegenheit wegen der grumbadifchen Drohrede, von 
welcher ſchon Theil II $. 61 die Rede war, wieder auf. In einem 
Schreiben an Herzog Johann Friedrih d. Dresden 15. Februar!) 
benannte er den Grafen von Schwarzburg als denjenigen, der feinen 
Lehnapflichten nach ihm die Drohrede angezeigt und dies auh Grum- 
bach felbft durch Mandelslohe und Aſch von Holle habe anzeigen 
lalen. Unter Bezug auf die von ihnen zu Naumburg aufgerichtete 
und perfönlich beſchworene Erbeinung, wornad fie einander mit Leib 
und Gut, Landen und Leuten, getreulih beholfen und berathen fein, 
feiner des anderen Feind werden, auch feiner des anderen Feinde, 


. Achter und Räuber wifjentlih und mit Borfag haufen, hegen, fchir- 


men folle u. ſ. w., erfuchte er den Herzog, fich diefer Erbeinung und ° 
dem Landfrieden gemäß zu erweifen, und wider den geächteten Grum⸗ 
bach emftlich zu verfahren, damit er verfpüre, daß der Herzog ob 
Grumbachs vergefientlihen, mordlichen Bedrohens und durftigen Vor⸗ 
haben? feinen Gefallen trage, und ſich zur Abwendung der Gefahr, 
als Better. und Erbeinigungsverwandter im Werk getreulich erzeige. 
Der Herzog antwortete aber d. Weimar 20. Februar, daß Grumbach 
gewiß unrecht gefchehe, weil er ihm eines folchen unbedächtigen und 
weitläuftigen Reden? und Mauls, als ihn der Graf von Schwarz 
burg besichtige, bisher nicht vermerkt, bat den Kurfürften, daß er 
erſt Grumbachs Gegenberiht anhören möge, und überfchidte mittelft 
eined weiteren Schreibend d. Grimmenftein 27. Februar diefen Gegen- 
bericht mit der Bitte, daß der Kurfürft der Entfhuldigung Grumbachs 
ftatt geben und die gütliche Beilegung der grumbachiſchen Sache auf 
dem Reichstag befördern möge. 

1) Diefes Schreiben, nebft den folgenden vom 20. und 27. Bebruar und dem 
grumbachifchen Gegenbericht im Dresd. Arch. Nr. 23 Bl. 4462. Nr. 169. DI.1 
—49 und gedrudt in der zu $. 35 @. E. angeführten Drudichrift: Copeien u. |. w. 


Url. A—D, und in Kurfürft Augufs Verantwortung von 1567 ($. 60) Beilage 
A.B.C. 


III. 3 
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Diefer Gegenbericht, ein ausführliches Schreiben Grumbachs an 
den Kurfürften d. vom 28. Februar, verdächtigt den Grafen von 
Schwarzburg einer Berlegung feiner Lehnspflichten gegen den Kurfür- 
fien, weil er durch Grumbachs Vermittlung zu einer geheimen Un⸗ 
terredung mit dem Herzog gelangt fei, erzählt umftändlich die Zu— 
ſammenkünfte des Grafen und Grumbachs zu Arnftadt und Haus 
Gehren und was dabei vorgefommen, ftellt aber in Abrede, daß da- 
bei eine Drohrede gegen den Kurfürften gefallen fei. Grumbach be- 
Ihuldigt den Grafen, daB er ihn verunglimpfe, Gewalt und Unrecht 
thue; alle diefe Dinge würden ihm von feinen Widerwärtigen zu⸗ 
geihoben; fo werde er auch für einen Zauberer ausgegeben, folle bei 
- Einnahme der Stadt Wünburg alle Wächter fchlafend gemacht ha- 
ben, folle durch Zauberei willen was allenthalben geſchehe, gehandelt 
und geratbfchlagt werde, folle durch Zauberei zugerichtet haben, daß 
dem Kurfürften in Neulichfeit ein junger Herr und ein junges Fräu- 
fein tödtlich abgegangen wären, folle fich haben vernehmen laſſen, daß 
die übrigen jungen Herren und Fräulein auch bald mit Tod ab- 
gehen würden, und werde alfo hin und wieder unter die Leute ge- 
bracht, daß es auf die Predigtitühle gerathen fei, er bitte den Kur⸗ 
fürften, ihn auch diefer Dinge für unfchuldig zu halten, er fei die 
Tage feined Leben? aller Zauberei feind und zuwider gewefen u. |. w. 
Grumbach gedenft ferner, daß ihn feine Widerwärtigen der Straßen- 
räuberei befchuldigten, auf ihn und in feinem Namen die armen Kauf- 
leute berauben, die Güterwagen aufbauen und die Leute erfchiehen 
ließen, erwähnt auch inäbefondere ded VBorfalld mit dem Abt von 
Banz (Theil II 8.52). Eich felbft fchildert Grumbach als einen ar- 
men, alten, franfen Mann, der nichts ald Friede und Ruhe begehre, 
erwähnt auch des Gegenberichtd gegen Würzburg (Theil II $. 56), 
den fie dem Kaifer zum Gehorfam nicht ausgehen fallen, weil ihnen 
befohlen worden, fich bi® zu dem Reichstag friedlich zu halten, und 
bittet den Kurfürften, ihn zu befördern, damit er famt feinen Mit- 
verwandten wieder aus der Acht zu Gnaden und Vertrag feiner lang⸗ 
wierigen, befehwerlihen Sache, auch zu Friede und Ruhe kommen 
möge. 

Inzwiſchen hatte ſich der Kurfürſt entſchloſſen in Perſon auf dem 
Reichſstag zu erſcheinen. Am 26. Jandar hatte ihm fein Rath Lin⸗ 
demann die Gründe für feine perfönliche Anmwefenheit, darunter die 
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geheimen grumbachiſchen Sachen, vorgeftellt!), der Kurfürſt aber noch 
am 1. Februar feinen Räthen zu Augsburg gefchrieben ®), daß er gar 
nicht geneigt fei, der Aufforderung des Kaiſers nachzugeben, er könne 
fi) bei der vorhandenen Gefahr nicht aus dem Lande begeben, er 
habe glaubwürdige Kundſchaft, daß fein Vetter Johann Friedrich 
und Grumbach in ein Hom bliefen, es werde es ihm weder der 
Kaifer noch fonft jemand rathen. In der That ſcheint auch, wenn⸗ 
gleich nicht die Gefahr eines Überfall feiner Rande, doch Gefahr für 
feine Perfon nicht außer aller Möglichkeit gelegen zu haben, denn 
nach fpäter hervorgetretenen Anzeigen) follen Antonius Pflug, Dis 
von Schönberg und ein Einfpänniger Chriftoph kurz vor dem Reichs⸗ 
tag bei einander geweſen fein und allerlei Anfchläge vorgehabt haben *). 

Democh entfchloß ſich der Kurfürft noch auf den Reichsſstag zu 
gehen, nachdem er zuvor noch) Hubert Languet mit einer Inftruction 
d. Dresden 25. Februar 5) nach Frankreich an den König abgeordnet 
hatte, um jeder Unterftügung Grumbachs von diefer Seite aus ent- 
gegen zu wirken. Die nftruction gedentt, daß Grumbach der Ur- 
beber der Uneinigkeit der herzoglichen Brüder beſonders wegen der 
geftungen fei, um Schuß in Deutichland zu haben, und fpricht die 
Zuverfiht aus, daß dem König mehr an der deutichen Fürften Liebe 
und Zreundfchaft, al an des Uchters Dienfte gelegen fein werde e). 
Der König und die Königin, an welche der Kurfürft ebenfalls ge- 
fihrieben hatte, antworteten darauf fpäter am 16. April”): daß der 
König übel zufrieden fei, daß fih Grumbad fo vergeflen halte, er 
babe ihm abermald auf folde Weife geichrieben, auch ihm durch 
feine reifenden Diener folhe Dinge fagen laffen, daraus er abneh- 
men werde, daß ihm fein Bomehmen mißfalle,; wenn ih Grumbach 
nicht fo halte, wie ihm gebühre, fo folle er fih nicht fo nahe um 
fie finden laflen, wie er wohl meine ®). 


1) Dresd. Arch. Nr. 195 BI. 204. 2) Daf. Bl. 208 Nr. 198. BI. 49. 

3) ©. die gegen Pflug gefammelten Indicten im Dresd. Arch. Nr 272 BI. 616. 

4) Auch Hans Behems Ausfagen Th. II $. 59 von feinen Abfertigungen ges 
gen den Kurfürſten erſtrecken fich bie auf bie Zeit vor dem Meichetag. 

5) Dresd. Arch. Mr. 88 Bl. 28—27. 

6) Ein zweiter Punkt der Inſtruction beiraf die Frage, wie fich der König 
bei des Türkens Rüflung zu verhalten gedenke. 

7) Daf. Bl. 45—47. 

8) Die obige Miffion Languets war feine zweite nach Frankreich. Er kehrte 
davon erfi im Jahr 1567 zurück. Über feine esfte Miffion Theil II $. 69, 

g* 
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Als nun der Kurfürft auf dem Wege zum Reichdtag war, be» 
antwortete er de3 Herzogs Johann Friedrich Schreiben vom 27. Fe⸗ 
bruar, d. Baireuth 8. März, daß er Grumbachs Entfhuldigung in 
ihrem Unwerth beruhen laſſe, und bat den Herzog nochmal fich der 
Erbeinung und dem Landfrieden gemäß zu erzeigen, wogegen wieder 
der Herzog d. Grimmenftein 13. März fhrieb, daß es ihn befremde, 
daß der Kurfürft Grumbachs Entfchuldigung und feiner Kürbitte für 
denfelben nicht ftattgebe, ihm zumuthe Grumbad auf unbegründete 
Berichte hin zu befchweren, und legte eine weitere Berantiwortungs- 
ſchrift Grumbachs d. 13. März bei, worin diefer den Herzog bat, 
ihn als feinen Rath und Diener, und den Grafen von Schwarz. 
burg ald Unterthan, Landſaſſen und Lehnsmann vorzubefcheiden und 
zu verhören. Der Kurfürft ließ den Empfang des herzoglichen Schrei- 
bens vorläufig nur dur einen Ganzleizettel d. Augsburg 24. März 
befcheinigen!). Grumbach felbit fehicdte feine Berantwortungäfchrift 
am 16. März; an Mandeldlohe und Ah von Holle?) mit der Er- 
flürung, daß der Graf ihn unmwahr bezichtige, feine Beweife beibrin- 
gen könne, daß er fich über ihn bei dem Herzog beflagen werde, und 
bat, ihn nicht allein für unfhuldig zu halten, fondern auch bei an- 
deren zu entfchuldigen, wovon Mandelslohe und Holle dem Grafen 
am 20. März Mittheilung machten und gleichzeitig auch hiervon wie⸗ 
der Grumbach in Kenntniß feßten *). Am 18. April bat hierauf Grum- 
bad) den Herzog wiederholt um einen Vorbeſcheid, worauf diefer d. 
Grimmenftein 21. April den Grafen auf den 6. Mai vorlud, Diefer 
fih aber d. Augsburg 1. Mai entfchuldigte, weil er fi) ohne Bor- 
wiffen des Kaiferd und de Kurfürften mit Grumbach ald einer ge- 
ächteten Perſon nicht einlafien könne ). 

Die grumbachiſche Drohrede hatte übrigens zu Verhandlungen 
mit dem Kurfürſten von Brandenburg geführt. In einem Schreiben 
vom 26. Januar hatte ſich der Kurfürſt von Sachſen erkundigt, wann 
der Kurfürſt von Brandenburg auf den Reichstag reiſen werde, und 


1) Die obige Korreſpondenz im Dresd. Arch. Nr. 28 Bl. 68 — 68. Nr. 169 
Bl. 52—57 und in der fchon angeführten Drudfchrift: Copeien u. f. w. Url. E—5 
und in Kurfürft Augufts Berantwortung Beilage D. E. 

2) Dresd. Arch. Nr. 20 Bl. 234— 286. Ar. 169 Bl. 59—65, 

3) Dresd. Arch. Nr. 24 DI. 88-91. 

4) Dresd. Ar. Nr. 23 BI, 72—78. Nr, 169 BI. 69—76 und in der Druck⸗ 
ſchrift: Eopeien u. f. w. Url. IR. 
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zugleich Valerius Cracov abgefhidt, um zu erforfchen, wie der Kur⸗ 
fürft Grumbachs megen gefinnt fei. Nach feiner Inftruction !) follte 
Cracov vorftellen, daß gegen die Achter Ernft zu brauchen fei, daß 
fein Herr, der fi) ihre Bubenftüde nicht gefallen laffe, feines Leibes 
und Lebens ficher fein könne; er follte über den Handel wegen der 
Drohrede und die desfalls gepflogenen Correfpondenzen berichten; 
man mache fich feinen Zweifel, da der Kurfürft von Brandenburg, 
obwohl er ſich bisher Grumbachs mit angenommen, nunmehr anders 
gefinnt fein werde; der Kurfürft möge feine Bedenken mittheilen , des 
Reichs Reputation in Acht nehmen, und feinen Räthen in Augsburg 
ſolche Befehle geben, daß fein Mikfallen zu fpüren fei und ſolch land» 
friedbrüchiges Vornehmen foviel möglich geftraft werde. Nach Cra⸗ 
008 Beriht an den Kurfürften von Sachſen d. Dresden 11. März?) 
hatte fich der Kurfürft von Brandenburg über Grumbachs mörderifche 
Bedrohung, die Cracov der Sachen Nothdurft nad) etwas heftig er- 
zählt, faſt fehr entfegt und alabald gefagt: er habe Grumbach viel 
für einen anderen und für befcheidener gehalten, und es fämen ihm 
diefe Dinge ganz befchmwerlih vor, ed wäre ihm auch leid, daß er 
die Stunde erlebt habe, wo er ſolche Schelmftüde in Deutfchland 
erfahren folle, und wäre fein Bedenken, daß der Kurfürft von Sadı- 
fen das Recht zu Grumbach begehrten folle, ed würde Grumbadh, 
weil der Graf von Schwarzburg al® eine hohe Perſon fo beitändig 
auf der Ausſage beharre, der Tortur nicht entgehen fönnen, und es 
gebühre allen Fürften fich diefed Handel anzunehmen. Der Kurfürft 
wiederholte öfterd, daß diefed ein böfer Hamdel wäre, „da habe ich,“ 
referirte Cracop, „ald vor mid Grumbach rechtfhaffen herausgeftri- 
hen. Am folgenden Tag zeigte ihm der Kurfürft an, daß diefer 
böfe Handel ihm fehr zu Gemüth gehe und ihn gar nicht habe ſchla⸗ 
ten laſſen, worauf Gracov weiter ausführte, „zu was unerhörter 
Ginführung diefed mörderifhe Vornehmen gereihen möchte, wenn 
ihm nicht begegnet werden follte.” Noch drei Zage hielt ihn der 
Kurfürft auf und ließ ihm dann durch den Canzler Diftelmeier eine 
Antwort geben, weiche außer der Erflärung, daß der Kurfürft den 
Reichstag nicht werde befuchen können, und abgefehen von anderen 
Reihsangelegenheiten, fi über den grumbachiſchen Handel ausließ: 
ed wäre dem Kurfürften in vielen Jahren nichts befchmwerlichered vor- 
j 1) Dresd. Arch, Nr. 193 Bl. 414—420. 2) Daf. BI. 589 —544. 
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gefommen als diefer böfe Handel, und es wäre nicht ohne, daß er 
fi) auf die Commendation, welche Markgraf Albrecht kurz vor fei- 
nem Abfterben Grumbachs halben an alle Markarafen zu Branden- 
burg ausgehen laffen, auf welche fi) dann Grumbach auch oftmals 
heftig gezogen, feiner bisher mit angenommen habe, dameben habe 
er auch) erwogen, dag Grumbad vielen Anhang hätte und daß den 
Ständen in Franken große Unkoften aufliefen, und deshalb habe er 
gern gefehen, daß der Kaifer diefe Sache zu fi) genommen babe, 
wie fie denn Grumbach dem Kaiſer jept unbedingt heimgeftellt habe; 
nachdem aber diefed jept mit unterlaufe, fo wiſſe fih der Kurfürft 
der brüderlichen Verwandtniß und Erbeinigung freundlich zu erinnern, 
wolle des Kurfürften von Sachſen Beſtes wiflen, und fi Grumbachs, 
ehe er fich diefer mörderifchen Bedrohung audführe und rechtfertige, 
weiter nicht annehmen, ihm auch ſolches durch einen Gefandten an- 
fündigen und fagen faffen, und. ſolle fih der Kurfürft aller treuen 
brüderlihen Freundſchaft verfehen. 

Diefe Ankündigung wird auch gefchehen fein, denn am 28. Mär 
erftattete Grumbach dem Kurfürften von Brandenburg ausführlichen 
Beriht?) über die Vorgänge wegen der Drohrede, fuchte fich zu ver- 
antworten, behauptete, dag ihm Unrecht nefchehe, und bat um Für- 
bitte bei dem Kurfürften von Sadıfen, damit diefer ihn nicht unverhört 
befchweren laſſe. Eine aͤhnliche Bitte richtete er auh am 29. Mär 
an den Markgrafen Hand Georg von Brandenburg?) und bat dies 
fen, der von Augsburg zurüdfehrte, um Nachrichten vom Reichstag, 
worauf der Markgraf d. Cahla 30. März ihn auf den folgenden Mon⸗ 
“ tag nad Jena beftellte?). Sodann wiederholte Grumbach in einem 
ferneren Schreiben an den Kurfürften von Brandenburg vom 27. 
April“), dag der Graf von Schwarzburg ihm mit der Drohrede 
Gewalt thue, und fuchte ſich auch hier wieder gegen den Borwurf, 
daß er ein Zauberer fei, mit dem Teufel umgehe, dem Kurfürften 
von Sachſen etliche junge Herrlein und Fräulein gefterbt habe u. f. w. 
zu rechtfertigen. Wenn er, äußerte er, die Leute durch Kunſt ſterben 
könnte und Ddiefelbe zu gebrauchen wäre, fo mollte er foldhe® an 


1) Dreeb. Arch. Mr. 31 Bl. 111—115. 3) Daf. DI. 189— 134. 
3) Daf. BI. 135. 


4) Dresd, Ar. Nr. 20 Bl. 221— 227. Nr, 21 BI. 133126. Nr. 169 DI. 78 
— 86. 
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feinen Feinden den Pfaffen gebrauchen, die ihm das feine genommen 
und dazu nach Leib und Leben trachteten, und wenn er die Leute 
durch Zauberei fchlafen machen fünnte, wie er bei der Einnahme von 
Würzburg gethan haben follte, fo wollte er die® an den Orten ge- 
brauchen, io es ihm mehr Ruben ertragen würde, und wollte fi 
jetzt mit dem Kaifer nach Ungarn begeben und diefe Dinge wider 
den Zürfen gebrauchen, wofür er dann Lob und Dank, und fonder 
Zweifel ftattlihe Begnadigung erlangen würde, und obwohl jeder 
vernünftige Menfch hohen und niederen Stande® abnehmen könne, 
daß Diefe Dinge ohne Grund und auch wider alle menſchliche Ber- 
nunft feien, jo werde er dennoc dermaßen eingetragen, daß es bei 
vielen, fo den Dingen ſoweit nicht nachdächten, Glauben finde und 
ibm zu Berbitterung und Befchwerden gelange. Er ging fodann noch 
zu feinem bisher zurüdgehaltenen Gegenbericht gegen Würzburg über, 
den er, wenn gütlihe Handlung auf dem Reichstag nicht ftattfinden 
folite, öffentlich ausſchicken zu wollen erflärte, und bat den Kurfür- 
ften, ihn und feine Mitverwandten zu befördern, damit fie auf dem 
Reihdtag gütlich vertragen würden. Der Kurfürft antwortete aber 
Grumbach wegen der Drohrede am 8. Mait), dag ihm die Sache 
gar fehr feltfam zu vernehmen gewefen und er fi verſehe, Grum⸗ 
bach werde nicht allein diefer Handlung unfchuldig fein, fondern auch 
feine Berantwortung zu thun und ſich derfelben zu entbrechen willen; 
wenn diefed alfo erfolgt fei, wollte er nicht weniger wie zuvor feis 
ner nicht allein ferner in Gnaden eingedenf fein, fondern foviel an 
ihm fei zu befördern willen, daß er aus feinen Anliegen und Bes 
ihwerungen fommen möge. 


8. 8. 


Straßenraubereien. Caspar Meidling, Antonius Pflug und 
Andere. Anſchlag aufmailändifhe Wagen Der @inbrud 
in bie 3Bogmühle Raub bei dem Baſtholz. 


Grumbach hatte in feinem Bericht an den Kurfürften von Sach⸗ 
in vom 28. Februar ($. 7) die Beihuldigung, daß er fih an Stra- 
Benräusbereien betheiligt haben folle, abgelehnt. Nach feinen fpäteren 
Angaben 2) hatte Ewald von Carlowik ihm, Hildebrand Kreutz und 
Emft von Mandeldlohe viele Anfchläge zu Räubereien gemacht, auf 


1) Dresd. Arch. Nr. 21 BI. 144. 
3) In feiner yeinlichen Ausfage am 14. April 1567. 
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die er nicht eingegangen ſei; Carlowig hatte gejagt, daß er foviel 
Geld zu Wege zu bringen wille, daß man wohl einen Krieg davon 
führen könne, und foldhe -Wege gingen auf Nürnberg und Augsburg. 
Aber Grumbachs Anhang war öftere auf Raub ausgegangen, und 
er felbft Tieß feine Anechte ſich dabei betheiligen, was er damit ent- 
(huldigte, daß er ein armer Mann fei, der feine Knechte habe müf- 
fen reiten fallen, weil er einem Knecht nur drei oder vier Gulden, 
Kleidung und Koft, und fonft nicht® gegeben habe. Nach feiner Er- 
zsählung ritten feine Sinechte oft aus, ohne daß er wußte wohin; fie 
blieben bisweilen ein halbes Jahr aus und er wollte nicht willen, ob 
fie etwas ausgerichtet hätten. Als Hufanus dem Herzog Johann 
Kriedrih am 29. Januar die oben $. 6 bemerkte Vorftellung machte, 
tonnte er einfließen laſſen, daß alle Pladereien, Straßenraub und 
zeither geübte Nahme, fonderlih von den vornehmften Reichs⸗ und Ge- 
werbftädten, ungefeheut dem grumbachiſchen Anhang und Gefinde bei- 
gemeſſen würden. 

Adelige und Andere gaben fih dem Straßenraub hin. Ein fpä- 
ter von dem noch näher zu ermähnenden Caspar Weidling aufgeftell- 
tes Verzeichniß der Strafenräuber vom Abel führte A6 von Adel auf, 
welche über hundert und etliche Pferde zum Rauben hielten, und zwar 
Antonius Pflug von Schradewalde, Hans oder Hänfel von Wolfe- 
dorf, Wolferedorf oder Wolframddorf, Hand Ziegler von Pilnig, Joa⸗ 
him und Ewald von Carlowis, Ernſt, Georg und Heinrich von Wal- 
denfeld, Jobſt von Zedwis, Joachim und Georg Picht, Lenin und 
Uri von Geuß oder Geifo, Chriftoph von Möllendorf, Heinrich von 
Laden, Wilhelm Flanz, Broßkheim, Johann Wachtel, Ernft von 
Mandelslohe, der felbit nicht mitreite, aber fech® Anechte und zwei 
Einfpännige habe, welche Räuber feien, Wilhelm von Grumbach, der 
auch vier Pferde oder Anechte gehabt, die mit auf den Raub gerit- 
ten, Dietrih Picht, der auch zwei Knechte habe, die raubten, Adam 
Weiß zu Steden, Hugo von Hermsdorf, Wilhelm von Beiches zu 
Steden, Wolf und Zilges Behem von Urkel oder Ortel im Fuldai⸗ 
hen, den Forſtmeiſter Laux oder Lucas von Gelnhaufen, Froben von 
Reiftenberg, Ebert und Heinrih von Reiffenberg, Johann und Georg 
Brendel von Haumburg, wahrfeheinlih Homburg, Helmfing und Georg 
Schelm von Bergen, Johann von Dorffelden, Daniel von Schön- 
burg, Dig Oberftein, Melchior und Johann Bechra von Sobermund, 
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Hana Conrad von Franckenſtein, Ditz ımd Wilhelm von Roſenbach 
u Schaumburg, Wilhelm umd Curein von Carben zu Burggrafen- 
roda, Eitel von Rüdingen, Katzenbeißer. Derfelbe Weibling verzeich- 
nete 27 einfpännige Räuber, darunter Hand von Hildesheim, der 
zwei Pferde halte, Romanus Dehn, zwei Knechte von Mandelslohe, 
zwei die man zu Gotha „meines Herren Einfpännige” geheißen, Mare _ 
tin Preiß von Steden, den langen Conrad, den fchwarzen Belten, 
den langen und den feinen Brofius, den folmfifchen Kellner Michael, - 
der zwei Pferde habe, und andere. Mehrere von diefen Perſonen 
fommen fonft in den grumbadhifchen Händeln vor. Bon den Adeli⸗ 
hen find 36, von den Einfpännigen 17 als betheiligt bei Räubereien 
in den furfächfifchen Landen, und 4 von Adel, nebft 5 Einfpännigen, 
al3 bei dem Aufhauen von Wagen auf pfahgräflihen Boden bei 
Wormd betheiligt, bezeichnet ?). 

Ein Hauptanftifter von Näubereien war Antonius Pflug, von 
weichem Weidling erklärte: er fei der größte und vornehmſte Räuber 
in der Welt, verführe andere dazu, habe aud ihm verführt, fei des 
Kurfürften von Sachſen größter und ärgfter Feind, und wolle diefem 
noch felber auf die Haut brennen. Er trug eine Wurzel, einen Tatei- 
nifchen und einen deutfchen Pergamentbrief in einem Sädlein bei fi, 
als Präfervativ, daß man ihn nicht fange, ſchieße oder feinen Leib 
verletze; Weidling hörte von ihm, daß er nicht lange mehr reiten 
würde, wenn er das Sädlein verlieren follte?). 

Caſpar Weidling aus Straßburg, in Frankfurt am Main wohn- 
haft, war mit Pflug 1565 befannt geworden. Er war am 4. Auguft 
in Gefchäften nah Gotha gekommen, wo bei demfelben Wirth au 
Plug und Mandelslohe lagen. Nachdem er Pflug einen Eid geſchwo⸗ 
ten, Daß er geheim halten wolle, was diefer ihm vertrauen werde, 
eröffnete ihm Pflug einen Anfchlag auf mehrere Wagen, die von Frank⸗ 
furt nad) Leipzig gehen follten, und an Adam Weiß verkundfchaftet 
worden waren. Es handelte fih um acht mailändifche Wagen mit 
Kleinodien, Silbergefhirr u. f. w., die man auf 300,000 Kronen 


1) Die Berzeichniffe der Straßenräuber im Dreeb. Arch. Nr. 256 übergab Weids 
Ing als er fpäter in Dresden proceffirt wurbe, morüber im IV. Theil $. 43 das 
Beitere vorfommen wird. 

2) Das Obige und weiter Kolgende beruht auf den Angaben und Geftändniffen 
Beidlings in feinem fpäteren Proceß. Dresd. Arch. Nr. 256. S. auch die aus 
ven Ausfagen Weiblings zufammgengeftellten Indicien gegen Pflug im Dresd. Arch. 
Nr. 172 BI. 605 f. 
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ſchaͤzte. Weidling ritt am 26. Auguft auf einem von Pflug erhaltenen 
weißen Klepper nach Frankfurt, und Pflug fam einige Tage nachher 
nad) Steden, und fchidte von da Wolf Behems Knecht zu Weidling, 
mit welchem noch ein frankfurter Bürger Friedrich Raniſch weitere 
Kundfhaft gemacht hatte. Die Wagen fuhren über Kreuzburg, wohin 
Weidling und der Schultheig Martin Preiß zu Steden ritten, um jie 
zu erwarten. Nach ihrer Ankunft begab ſich Weidling nad Gotha 
und benacdhrichtigte Pflug, der inzwifchen in die 40 Pferde fertig ge- 
macht hatte. Die Zheilnehmer waren !): Pflug mit 3 Pferden, Adam 
Weiß mit 7, Ciliax zur Flurftedt, Levin von Geifo mit 3, Wolf 
Behem mit 3, Dig von Roſenbach mit 2, Wilhelm von Buchen? 
heim zu Steden mit 2, der Forftmeifter Lucas zu Gelnhaufen mit 
2 Pferden, Georg Döbel und fein Sohn, Hand von Hildesheim mit 
3, Michael Feiftle mit 2 Pferden, vier Mandelöloheiche Diener, Bal- 
tm Mus mit 1 Pferd, ein Knecht Grumbachs Kurt, Joachim Picht 
mit 2 Pferden, Georg Piht mit 1 Pferd, Romanus Dehn. Die 
Wagen lagen in der Nacht vor dem beabfichtigten Überfall in Naum- 
burg und follten auf dem Wege nach Weißenfeld angegriffen werden. 
Levin von Geifo Tag mit 9 Pferden ebenfalld in Naumburg, Pflug 
und Weiß lagen in dem Städtchen Ofterfeld und etwa 25 Pferde in 
Dürgel. Früh ſechs Uhr famen fie im Leißlinger Hol; zuſammen; 
die ſchon um 3 Uhr aus Naumburg abgefahrenen Wagen waren aber 
fhon vorüber; fie fahen fie auf der Höhe beim Galgen und fonnten 
ihnen, weil fie müde Klepper hatten, nicht folgen. Die meiften von 
ihnen ritten dann nach Dormburg, wo fie übernachteten. 

Nah diefem fruchtiofen Handel befchrieb Pflug Weidling und 
Raniſch nah Sachſenburg oder Kreuzburg. Sie follten Kundichaften 
auf dem Michaelismarft in Leipzig verrichten, wozu Weibling von 
Plug einen Heinen ſilbernen Dolch von 12 Lothen zur Zehrung er- 
bie. Die Sache mißlang aber und Weidling fehrte nah) Gotha, 
Raniſch nah Frankfurt zurüd. Weidling hielt ſich bis gegen Ende 
ded Decemberd 1565 in Gotha auf und wollte feine Ehefrau zu fich 
kommen laſſen; allein deren Vater und Bruder enthielten fie ihm vor, 


1) Das Folgende nach den Angaben des Romanus Dehn in dem Auszug aus 
deſſen Ausfagen und Urgichten im Dresd. Arch. Nr. 256, S. auch die ſchon an- 
geführten Indicien gegen Pflug, und die Fragſtücke auf Hans ven Hildesheim im 
Dresd. Arch. Nr. 178. 
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worauf ihm Pflug rieth, an feine Herren, d. h. den Rath zu Franf- 
furt,, zu fchreiben, damit man ihm fein Weib aus der Stadt gebe; 
geſchehe dies nicht, fo rieth Pflug ein oder zwei Bürger gefangen zu 
nehmen und der Stadt einen Feindeöbrief zu fehreiben, wozu er ihm 
behülflich fein wolle 1). 

Mittlerweile wurde am 23. Noverhber 1565 ein Einbruch) in der 
Zotzmühle bei Gera, im Amte Zwidau, verübt. Die Ihäter waren 
Plug mit 2 Pferden, Hänfel und Lupold von Wolftamddorf, Hand 
von Kattwitz mit 2 Pferden, Chriftoph Möllendorf, Heinrich Lad, 
Romanus Dehn, ein Mandeldlohefcher Knecht Hand Heier. Sie ka⸗ 
men bei dem Klofter Mulverftedt, welches Wallenrod gehörte, zuſam⸗ 
men, und fielen mitten in der Nacht in der Mühle ein. Bei Reu- 
ftadt an.der Orla hielten fie in der Nacht Ausbeute und rüdten damn 
wieder nach Gotha. Mit der Ausbeute ging es nicht richtig zu; 
Pflugs Knecht Matthes hatte ohngefähr 200 Goldftüde und zwei Por⸗ 
tugalefer „erſchnappt“; anderthalb hundert dreiföpfige Thaler wurden 
auögebeutet und auf ein Pferd kamen viergehnthalb Thaler 2). 

Im December 1565 wurde dann ein Anfchlag auf Wagen ein- 
geleitet, welche von Leipzig nah Prag geben follten, wobei wieder 
Weidling als Kundfhafter gebraucht wurde. Den Anfchlag hatte 
Hänfel von Wolframsdorf, der nah Gotha gefommen war, mit Pflug, 
und Diefer weiter mit anderen gemadt. Weidling hatte am 24. Dee 
cember in Erfurt eine goldene Kette an Pflug verfauft, letzterer wahr⸗ 
ſcheinlich dieſelbe Kette wieder in Erfurt verfept und am 27. Dechr. 
an Mandeldlohe um ein Unlehen von vier Gulden zum Behuf der 
Einlöſung der Kette gefchrieben; bei diefer Gelegenheit eröffnete er 
Mandelslohen, er habe einen Handel vor; foferne diefer glüde, wolle 
er ihm einen guten Beutepfennig fchiden. Am 28. ſchrieb ferner Pflug 
an Weidling, er folle Ernft von Waldenfeld und Jobſt von Zedwip 
fügen, daß fie der Abrede gemäß nach Altenburg fommen follten; 
beide nahmen aber nicht an dem Handel Theil. Die Anleitung zur 
Ausfundihaftung der Wagen, welche zu Anfang des Januar 1566 
durch Weidling und Pflugs Knecht Brofius in Leipzig vorgenommen 


1) Nach Weidlings fchon angeführten Geſtändniſſen. 

2) Nach ben angeführten Ausfagen des Romanus Dehn und ben Jubicien ges 
gen Pflug. S. auch die Ausfage des Zotzmüllers Nicol Müller im Dresd. Arch. 
Nr. 172 DI. 573, und Ertracte Romanus Dehn belangend ebend. BI. 583 f. 
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wurde, und worüber Reidling an Pflug nah Roda berichtete, gab 
MWolframddorf!); und der Raub follte am 16. Januar ausgeführt wer- 
den. Die Angaben über die Anzahl der Theilnehmer ſchwanken und 
gehen bi® zu 35; genannt werden Pflug, Wolframsdorf und Wolf 
Behem, jeder mit 3 Kleppern, Georg von Waldenfeld mit 2 Knechten, 
Chriftoph von Möllendorf, Ulrih von Geifo, Hand Ziegler von Pil- 
nis und fein Reiterbube Hand Curt, Romanus Dehn, Balentin Mus 
und Hand von Hildesheim, jeder mit 2 Perden, der Wirth Matthes 
zu Steden, der ſolmſiſche Kellner Michel, Grumbachs Knecht Stephan 
Röhr, Mandelohes Knecht Hand Heier, Heinrih von Sundhauſens 
Schreiber, Knechte von Joachim und Ewald von Garlowik, der hin- 
fende und der junge Broſius, welche lange bei Pflug geweſen und 
andere 2). Sie famen auf zmei Wegen aud dem Amte Altenburg 
in da8 Furfächfifche Amt Boma und fammelten fih in der Alten- 
Mörbiger Flur; Pferde, Kleidung, Rüftung waren faft von einer 
Manier, fie waren zum Theil vermummt und gefchwärzt, jeder hatte 
zwei Rohre am Sattel. Allein die auf der Straße von Boma nad 
Freiberg erwarteten, nad) Böhmen beftimmten, Wagen famen nicht, 
es stießen ihnen jedoch, als fie wieder von einander reiten wollten, 
zwei andere Wagen auf, die am 16. Januar Mittags, als fie Mör- 
wis paffirt hatten, und 50 bis 60 Schritte fortgetrieben worden wa⸗ 
een, bis fie auf die Langenleubner Mark famen, an der Ede des Baſt⸗ 
holzes bei Gnandſtein aufgehauen und beraubt wurden. Man bradte 
drei Stunden damit zu, der Raub wurde in Säden auf die Pferde 
gebunden , die Fuhrleute mußten ſchwoͤren, fih in drei Stunden nicht 
von der Stelle zu begeben und fein Gefchrei zu machen, und die 
Räuber entfernten ſich ohne befondere Eile. Der befchädigte Balentin 
Feydel zu St. Annaberg gab den Werth der ihm geraubten Waaren 
fpäter auf 1048 Gulden an. Auf jedes Pferd foll eine Ausbeute von 


1) Das Obige beruht alles auf Weiblings Geflänbniffen, mit Ausnahme des 
Briefes an Mandelslohe im Dress. Ach. Nr. 67 Bl. 10. 

2) ©. darüber die Auszüge ans ben Ausfagen des Romanne Dehn und Cwalde 
von Garlowig, und die Angaben Weidlings im Dresd. Arch. Nr. 256, audh die 
Ausfagen des nachher bei der Belagerung von Gotha in Gefangenfchaft gerathenen 
grumbachifchen Knechtes Stephan Bifchof, ‚der im Gefolge Pflugs an dem Raub 
Theil nahm. Dresd. Arch. Nr. 28 BI. 201— 204. Garlowig felbft fcheint nicht 
an dem Raub Theil genommen zu haben; er wirb zwar von Grumbach im feinem 
Derhör am 14. April, aber fonft nicht ale Theilnehmer erwähnt. 
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63, oder 70 bis 80 Thalern gelommen fein !),. Nah Weidlings An- 
gaben ſoll Pflug ſechs Antheile befommen, Zieglerd Antheil aufgeho- 
ben aber dieſem nicht ausgehändigt, auch feinem Knecht Brofius, der 
ihn um feinen Theil mahnte, die Aushändigung verweigert und den⸗ 
jelben dabei mit einem Dolch in den Rüden geflochen, und Weidling 
felbft, dem als Kundichafter ein Theil zugefichert worden, mit der Ant- 
wort abgefertigt haben, daß er ihm nichts fchuldig wäre. Nach den ferne- 
ren Angaben Weidlings hielt ich Plug nach dem Raub etliche Wochen 
bei Georg von Schlieben zu Pulsnitz auf, und foll in Polen frifche Pferde 
getauft haben. Weidling felbft hatte fih won Leipzig in die Wetterau 
begeben, wo er fich im Februar und, März in Steden und Bergen 
aufhielt. Auch Pflug kam dahin und damals hörte Weidling von 
deſſen Knechten, wie ed bei dem Raub zugegangen, auch erfuhr er, 
wer an dem oben erwähnten Straßenraub bei Wormd Theil genom- 
men, von den Theifnehmern felbft. Nach Weidlings Äußerungen hiel- 
ten fi) damals alle, die dem Kurfürften von Sachſen Feind waren, 
in der Wetterau auf und hatten ihren Unterfchleif bei Adam Weiß zu 
Steden. Bon Pflug behauptet Weidling, daß er in der Wetterau und 
an anderen Orten die Wirthe, bei denen er aufgelegen, betrogen 
habe ?). 

Sofort und noch lange Zeit nah dem Straßenraub am Baſt⸗ 
holze wurde den Thätern nachgeforiht. Der Kurfürft von Sachſen 
zeigte dem Kaifer am 14. Februar an, daß Pflug der Straßenräuberei 
beichuldigt ſei, fich flüchtig gemacht, allerlei beichwerliche Dinge ge- 
gen ihn, den Kurfürften, vorhabe, ſich in den faiferlichen Landen und 
Böhmen aufhalten folle, und bat um ein offenes Patent, um-ihn 
verhaften laſſen zu können 3), erhielt auch durch feinen Gefandten auf 
dem Reichötag Lindemann zwei kaiſerliche Berhaftöbefehle gegen Pflug 
in deutfcher und böhmifcher Sprache am 5. März überfchidt 4), melche 
er am 8. März feinem Ganzler Kiefewetter mit dem Befehl zufom- 


1) ©. den Bericht des Oberhofrichtere und Amtmanns von Golbig Heinrich 


von Einftedel an den Kurfürften von Sachſen vom 29. Januar 1566 im Dresd. 





Ich. Nr. 172 Bl. 274— 280, verfehiebene Ausfagen in Nr. 179 BI. 160 — 167. 
285—299, auch die gütlichen und peinlichen Verhoͤre Grumbachs vom 14. April 
1567, und die ſchon angeführten Indicien gegen Pflug, den Auszug aus Dehne 
Ausfagen und die Bragflüde auf Hans von Hildesheim. 

2) Die obigen Angaben Weidlings ſaͤmmtlich im Dresb. Arch. Nr. 256. 

3) Dresd. Arch. Nr. 254 BL 172, 

4) Dresd. Ach. 195 DI. 464. 
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men ließ, auf Pflug Kundſchaft und Beitellung zu machen 1); allein 
man bemühete fi) damals vergeblich, Pflugs habhaft zu werben. Der 
Kaifer fertigte dann noch am 23. April einen Verhaftsbefehl ge- 
gen Hana Ziegler, Romanud Dehn, Brofius und Chriftoph Möllen- 
dorf aus?). Auch bat der Rath zu Dresden am 17. Mai die Her- 
zoͤge Johann Friedrich und Johann Wilhelm um Berhaftung Zieglers, 
der vor wenig Tagen in Gotha gewefen fein folle, erhielt jedoch von 
Johann Friedrih d. 23. Mai zur Antwort, daß Ziegler nicht ange: 
troffen worden fei, der Herzog aber befohlen babe, daß, wenn ver. 
dächtige Reitereien und Piladerer angetroffen würden, bdiefelben zur 
Strafe angehalten und verwahrt werden follten?). Dagegen wurde 
der Reiterbube Hans Curt zu Gerftenberg im Amt Altenburg gefäng- 
lich eingezogen. Wegen Caſpar Weidling in Frankfurt am Main, und 
Romanus Dehn, der fi bei demfelben aufhalte, hatte der Rath zu 
Leipzig den Kurfürſten am 8. Juni um Verhaftsbriefe nach Frankfurt ge- 
beten, welche am 11. Juni auögefertigt wurden *), und nun ließ auch der 
Math zu Frankfurt Weidling gefangen nehmen, verweigerte jedoch deſſen 
Auslieferung an den Kurfürften, und eröffnete nur den Rechtsweg durch 
Anſetzung eines Rechtstages, auf welchem ein Abgeoroneter des Kur- 
fürften erfchien, der ohne Erhebung einer peinlichen Klage nur die 
peinliche Befragung Weidlings über etliche Artifel verlangte, wogegen 
fi) Weidling auf die peinliche Gerichtsordnung bezog und bat, ihn 
bei dem geordneten rechtlichen Proceß bleiben zu laſſen, worauf auch 
die Schöffen des Stadtgericht8 erfannten, der Kurfürft indeſſen nicht 
einging. Die Sade blieb feitdem liegen, Weidling wurde im Ge- 
fängniß behalten, bis erft im Mai des folgenden Jahres 1567 eine 
andere Wendung eintrat 5). 


1) Dresb. Arch. Ar. 172 B. 152. 

23) Dresb. Ach. Ar. 254 BI. 110, 111. 

8) Dresd. Ar. Nr. 104 BI. 18. 19. 

4) Dresd. Ar. Nr. 254 Bi. 155. 158. 

5) ©. darüber das Nähere im IV. Theil $. 43. 
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9. 

Zerwürfniffe Ewalds von Garant mit Romanus Dehn und An= 
tonius Pflug. Verdächtigungen des von Karlowig und darauf 
bezüglihe Borrefpondenz mit Grumbach. Umherzüge dee von 
Carlowigp. 

Bon dem Raub am Baftholze an datirt fi) ein Zwiefpalt unter 
den Anhängern Grumbachs, der in irgend einer Weife mit dem Raub 
in Zufammenbang geftanden und Urfache geweſen zu fein fcheint, daß 
ih Ewald von Carlowig eine geraume Zeit von Grumbach entfemt 
hielt und auf eigene Fauſt herumtrieb. Gleich am Tage nad) dem 
Raub, d. Dresden 17. Januar, fehrieb Garlowig an Grumbach und 
ähnlih an Mandelslohe !), daß fih Romanus Dehn hier zu Sande 
hören laſſe, daß er, Garlowig, fich nicht in den herzoglich fächlifchen 
Landen fehen laſſen dürfe. Gr’äußerte: er hätte ſich verfehen, daß 
er es bei ihnen, d. h. Grumbach und feinen Mitverwandten, jo ge- 
macht habe, daß fie ihm danken follten, er merke aber, es folle ihm 
io gedankt werden, wie der Henker feinen Knechten lohne; er habe 
im vergangenen Sommer feinen Herm, d. h. den Kurfüriten von Sach⸗ 
jen, ihrer aller halben übergeben 2), er habe nie einen Ritt gegen fie 
gethan, feine Tage nicht wider Ehre und Billigfeit gehandelt u. f. w. 
Er bat, fie möchten feinetwegen ihren Herrn, den Herzog Johann 
Friedrich, anfprechen, weſſen er fi von ihm zu verfehen habe. Es 
bezeichnete Dehn als einen verlogenen Mann, und zeigte von ihm an, 
daß er etliche Male hundert Stüde Goldes auf den Tiſch gefhlagen 
babe, Beutepfennige audgebe und nebft Antonius Pflug vorgebe, fie 
hätten das Gold einem Hauptmann in Ungam im Spiel abgemon- 
nen. Grumbach antwortete darauf Carlowig am 4. Februar ?): der 
Herzog und er hätten feiner nie in Ungutem gedacht, feinetiwegen fei 
fein Befehl im Land ergangen, er könme ungefhheut nad) Gotha fom- 
men, der Herzog habe auch mit feinem Herrn, dem Kurfürften, nichts 
m Ungutem zu fchaffen, ſtehe auch mit demfelben in Erbeinigung und 
Erbverbrüderung,; eben fo wenig habe er, Grumbach, mit den Kur- 
fürften zu thun, obgleich ex bei ihm verunglimpft worden ſei; Ro⸗ 
manus Dehn fei dem Herzog unbelannt, auch wiſſe er nicht, daß er 

1) Dread. Arch. Nr. 26 BI. 123. 125. 


2) Damit iſt der Anfchlag auf der Haarwiefe gemeint. Theil II 5. 60, 
8) Dresd. Ar. Nr. 26 Bl. 134—187. 
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ihn gefehen, er wolle ihm nachfragen, ihn zu Rede feßen und Gar- 
lowig Antwort ſchicken; vwerweilter Zeit habe Pflug bei dem Herzog 
um SHofdienfte nachſuchen laſſen und fie bewilligt erhalten, ob Ro⸗ 
manu? deſſen Knecht fei, wiſſe er nicht, wenn Romanus etliche Zu⸗ 
griffe auf der Straße gethan habe, fo fei die® dem Herzog fein Ge- 
fallen, denn der Herzog werde died ihm und anderen mit Wiſſen 
nicht geitatten noch Schuß halten. 

Garlowip wurde aber damals bei Grumbach verdächtigt, daß er 
fi) dem Kurfürften von Sachſen zugemwendet habe. Pflug, der ſich 
Februar und März in der Wetterau unterfchleifte, fehrieb d. Apel oder 
Opel 16. Februar an Grumbad) !): er möge fein Audbleiben ent- 
ſchuldigen; wenn er feiner bedürfe, folle er ihn hier bei Wolf Behem 
‚ und Adam Weiß finden, er möge ihm mittheilen, was Garlowig ge- 
ſchrieben habe, Diefer fei noch bei dem Herrn, d. h. dem Kurfürften, 
Grumbach folle fich vorfehen, denn Gott wille, daß es fo wäre, als 
wenn e8 feinen eigenen Leib antreffe, er meldete zugleich, daB jich 
Georg von Schlieben angeboten habe, 200 Pferde zu werben. Die 
Berdächtigung lehnte aber Carlowitz ab, indem er in einem Brief an 
Grumbach, d. Dresden 21. Februar äußerte 2): was er von Romanud 
Dehn gefagt habe, fei wahr; feit Georg von Geifo gefangen worden, 
fei er ded Kurfürften Diener nicht gewefen, auch habe er Zeit feines 
Lebens dem Kurfürften feine Lehnöpflicht gethan. Grumbach ſprach 
fi) dann wieder in einer Antwort vom 4. März?) über Dehn wie 
fhon früher aus, Pflug aber fehrieb wieder in einem Brief ohne 
Datum an Grumbach: er folle nicht glauben, daß Carlowig, wie 
diefer an Mandelslohe gefihrieben habe, vom Kurfürften weg fei, Died 
fei nicht wahr, er fei jept wieder bei dem Kurfürften in Leipzig ge- 
wefen, und wolle ſich nun wieder bei Grumbach einfliden, Grumbach 
werde jedoch viel zu Flug fein; er wiederholte noch, daß Schlieben 
200 Pferde werben wolle, meldete noch ferner in einem Schreiben 
vom 24. März, daß ihn viele gute Leute angefprochen hätten, und 
mit Grumbach ziehen wollten, wohin er fie haben wolle, wenn er 
diefen Sommer etwas vorhabe, und bat ihm zu fagen, wa? er Schlie- 
ben, der wegen der 200 Pferde gefchrieben habe, antworten folle. 


1) Diefes und bie beiden gleich nachher erwähnten Bilngifchen Schreiben im 
Dresd. Arch. Nr. 67 BI. 226—228. 

3) Dresb. Arch. Nr. 36 BL. 142. 

8) Daf. BI. 138, 139. 
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Ferner verantwortete fih noch Carlowik gegen Grumbach und 
Mandeldlohe am 25. Juli !), daß er Pflug? Knecht, den langen Bro- 
ſius, nicht auszuforſchen gefucht, dem Kurfürften nicht? berichtet habe; 
er fei mit in Würzburg geweſen, habe Reiterdienft gepfldgen, immer 
zu ihnen gehalten; wer jenes fage, fei ein Ehrenabfchneider und Ber- 
leumder. Grumbach verficherte ihn darauf nochmald am 3. Auguft ®), 
daß er nichts gegen ihn habe, Pflug und deſſen Knechte gingen ihn 
nicht? an, er werde Pflug, der jet nicht anweſend fei, fagen, daß, 
wenn er und feine Knechte mit Carlowig zu thun hätten, er ihn, 
Grumbach, nicht hineinmengen folle, er habe mit fich felbft zu thun, 
und es fei ihm ungelegen, ſich mit ihm und anderen ehrlichen von 
Adel, die ihm Liebe und Dienft erzeigt, in Widerwillen zu begeben. 
Die Verdaͤchtigungen des Karlowig waren wohl ohne Grund. 
Nahdem auch er in Staden gewefen war?), trieb er fich in Sachfen 
und Böhmen mit landfriedbrecherifchen Unternehmungen herum. Ei⸗ 
nige Wochen vor dem Ofterfeft, welches auf den 14. April fiel, war 
er in Böhmen. Ein gewifler Jacob Begenau oder Pegenau, von 
Neuftadt ober dem Scharfenberg bei Dredden, der einige Jahre ſpä⸗ 
ter wegen Mordthaten und Räubereien im Amte Wuyen zur Unter« 
ſuchung gezogen wurde, fagte dabei am 17. December 1568 auf Gars 
lowig aus, daß diefer um Oſtern 1566 in Pörben, einige Meilen von 
Bilin, einen Reiter Hans von Altenberge gedungen habe, den Kur- 
fürften zu erfchießen, dag diefer Hand und Lucad von Königewalde 
nach Dredden gegangen feien, wo der Kurfürft in der Oſterwoche ge- 
jagt babe, daß fie aber nicht hätten an ihn fommen koͤnnen. Auch 
Begenau felbft will damals von Carlowitz gedungen worden fein, den 
Aurfuͤrſten zu erfehießen, und von ihm ein Pulver erhalten haben, um 
ſich unfihtbar zu machen; zu dem Pulver hätten gehört: Hüttenrauch, 

1) Dresd. Ach. Nr. 10 BI. 108.109. Mr. 26 BI. 128. 

23) Dresd. Arch. Nr. 26 BI. 140. 

3) Auszug aus den Belenntniffen und Urgichten bes von Carlowitz im Dresd. 
Arch. Mr. 256. Die Zeit der Anwefenheit if nicht angegegeben. In Staden ers 
fuhr aber Carlowitz von Pflug die näheren Umflände des Straßenranbes am Baſt⸗ 
holze. Er gedenkt au, daß Pflug, Wolf Behem, Baltin Mutz und zwei Zebiwi- 
diſche Knechte bei einer Nahme gewefen feien, wobei dem Kammermeifter unter dem 
Gdersberg (Ettersberg bei Weimar?) etliche Yäffer mit Zucker anfgehauen worden 
fein. Pflug foll andy damals zu Barlowig gefagt haben: wenn gleich Romanns 
Dehn einkaͤme und die gefchehenen Nahmen, d. 5. Räubereien, belenne, fo frage 
er nicht darrach, wenn er nur ein Ding nicht ſage. E6 geht dies auf beabfich« 


tigte Attentale gegen den Kurfürflen von Sachen. 
ALL, 4 
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ein Mol, eine Eidechfe, eine „Werr“ gepulvert in Waſſer gethan, 


die oben ſchwimmende Feuchtigkeit mit einem fupfernen Löffel abge- 
ſchöpft, dazu ein ſchwarzes Pulver aus der Apothefe, welches gegen 
die Pet gebraucht werde und „Senfenfahm” heiße. Begenau will 
dad Pulver auf einer Semmel dem Hund des Pfarrerd zu Poͤrtzen 
gegeben haben, der ſich ohne Schreien und Heulen umgedreht habe 
und geftorben ſei; da er den Betrug gemerkt, fo habe er ſich der 
Sache ‚nicht weiter angenommen. Gr fchwindelte noch weiter vor, 
dag Garlowig mit einem Abeligen Salomon Rife befannt geworden 
fei, und daß bei letzterem zwifchen Oſtern und Faſtnacht 1567 Andreas 
und Abraham von Grumbach geweſen feien, und diefe nebft anderen, 
von denen er erft 13 und dann noch 11 mit Namen aufführte, dem Kur- 
fürften nadhtrachteren. Als aber Begenau dur ein von dem Amt- 
mann zu Wurzen eingeholte® Urtheil der Schöppen des Berichte auf 
dem Berge vor dem Roland zu Halle zum Rad verurtheilt wurde, 
wenn er vor peinlihem Gerichte auf feinem Belenntnig , fonderlich 
der Mordthaten, bebarre, widerrief ex alle feine früheren Geſtänd⸗ 
nie. Ein fernered an den Amtsfchöfler zu Dresden ergangened Ur- 
theil des Hofgerichts zu Wittenberg erlannte, daß Begenau, wenn er 
nochmals verharren würde, auf einen Wagen gebunden, fein Leib 


mit glühenden Zangen dreimal geswadt - und geriffen und folgend® 


mit dem Rade vom Leben zum Tod gerichtet und geftraft, und Öffent- 








fih Darauf gelegt werden ſolle, was der Kurfürft am 13. November 
1570 zu erequiren befahl. Nun wurde Begenau am 17. Rovember 


von dem Schöffer zu Dredden peinlich vernommen und kehrte tbeil- 


weife zu feinen Gefländniffen zurüd. Carlowitß wollte er nicht kennen, 
aber do von einem Edelmann angegangen worden und mit Hans 
von Altenberge nah Schilanz und Reutewalde gezogen fein, Hana 


babe ihm eine Feuerbüchfe gegeben, er habe gegen die Sonne nie- 
derfnien und ihn ſchwoͤren müffen: der Teufel folle ihn holen, Daß 


er den Kurfürften erfehieße, auch den Anſchlag Zeit feines Lebens 


niemand fage noch offenbare. Dabei foll auch Riſe geweſen fein, 


und man babe ihm 100 Thaler verfprochen, wenn er den Anſchlag 


vollziehe, was er aus Furcht zugelagt, aber nie daran gedacht habe, 
ed zu vollbringen; die Büchfe habe er verkauft, das Geld vertrun- 
ten, damals habe ihm auch Hand das Pulver gegeben, welches er 
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dem Hund vorgeworfen. Daß zulegt ergangene Urtheil wurde am 
15. December 1570 erequirt!). 


Im Mai 1566 war Carlowig wieder in Dredden. Am 6. ſchlug 


er dafelbft am neuen Elb⸗ oder Wafferthor bei dem Zeughaufe auf 
der Brüde einen Reiter mit bloßer Wehre und jagte durch die Wache; 
am 7. raufte er den Wächter am Sclage bei dem Bart, warf ihn 
zur Erde, ftieß ihn mit den Füßen und ritt davon; am 8. fam er 
auf dem Wege nah Böhmen mit feinen drei Knechten zufammen; 
am 9. nahmen fie in Dubenzka oder Zebinska in Böhmen einem 
Bauern Geld ab; auf dem Rückweg trennte fih Carlowitz in Schan« 
dau von feinen Knechten, um auf einem Kahn nad Dresden zu fah- 
ven, die Sinechte wurden aber am 11. in PBima verhaftet. Nach 
Garlowis wurde in Dresden in feinem Haufe gefucht; er wurde nicht 
gefunden, es ergingen Haftöbefehle gegen ihn, und verfchiedene Be⸗ 
hörden wurden requirirt, Gegen die Knechte wurde die Unterfuchung 
eingeleitet, einer entfloh, und die beiden andern wurden am 7. Jumi 
au Dresden auf dem Markte mit dem Schwert gerechtfertigt ?). 

" Später fam Carlowis in das Stift Paderborn, wurde dafelbft 
am 16. Auguft wegen Reitend an verdächtige Orte im Krug zu Scher- 
ve mit vier andern Perfonen betreten und nach Schwaned gebracht. 
Er gab fich bei den Räthen des Biſchofs für einen beftallten Diener 
Herzog Erichs von Braunfchweig Carl von Eberftein aus, wurde in 
einer Herberge verftridt, entfam aber). 

Weiterhin kam Carlowig wieder zu den Achten nad Gotha 
($. 52), denen fih aud Antonius Pflug wieder anfchlof. 


$. 10. 


Borfichtsmagregeln bes Kurfürflen zu Sahfen. Anerbietungen zu 


bevorfiehenden Händeln. Grumbachs Befallungen franzöfifcger 
Rittmeiſter u. f.w. Ernf von Mandelslohe in Dornburg. 


Der Kurfürf von Sachen begab fih auf den Reichdtag au 
Augsburg nicht ohne Mafregeln in feinem Lande gegen etwaige Un- 
temehmungen der Achter getroffen zu haben. Am 12. Februar fehrieb 
er an den Biſchof von Meißen +), daß die Läufte im Frühling ſorg⸗ 

1) Dresd. Ar. Nr. 167 und Nr. 172 BL 466 — 514, 

2) Dresd. Ach, Nr. 173. 177 und Nr. 179 BI. 271— 280. 
3) Schreiben des Bifchofs von Paderborn an den Kurfürften von Sachen vom 
12, Sept. 1566, im Dresd. Ar. Nr. 177 Bl. 88— 00. 


- 4) Dreed. Arch. Ar. 67 BI, 73. 
4* 
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fich feien, er im Begriff fei, auf den Neichdtag zu gehen, und for- 
derte ihn auf, in guter Rüftung und gefaßt zu fein. Der Kurfürft 
felbft ließ Kriegsvolk annehmen und Befapung in feine Feſtungen le- 
gen. Chriſtoph von Ponikau und Damian von Sebotendorf berid- 
teten ihm d. Leipzig 2. März über gehaltene Mufterungen, und Bo- 
nifau wieder d. Dreöden 16. April über Mufterungen zu Zwidau, 
Zeig, Leipzig und Wittenberg. Ponikau vifitirte die Feftungen und 
wendete fein Augenmerk auf Beitellung- der Tag- und Nachtwache. 
Der Rittmeifter von der Planig wurde befehligt, mit 100 ‘Pferden 
gegen Zeib zu rüden, und nad Naumburg, Edardtöberga, Gera, 
Denig, Froburg, Coldik, Altenburg zu ftreifen, foweit ſich die fur 
fürftlihe Grenze erfirede. Der Nittmeifter Rudolf von Köderig 
follte von Dresden nad) Bilchoföwerda, Camitz, Herzberg und Schlie⸗ 
ben ftreifen'). 

Bon einem Überfall der Achter hatte jedoch der Kurfürft vor 
dem Reihdtag und während defjelben nicht? zu befürchten, ſchon weil 
e8 an Geldmitteln zu emem Kriegdzug ermangelte, obwohl es fonft 
nieht an Anerbietungen zur Zheilnahme an etwaigen Händeln fehlte. 
Am 17. Januar hatte Johann von Roffing an Ernft von Mandeld- 
lohe gefhrieben, es ereigneten fich allerlei Ariegäbewerbungen, er frage, 
ob der bewußte Handel fortgehe, er wolle mit niemand lieber als mit 
ihm reiten, und fpäter am 16. März wegen einer Zuſammenkunft mit 
Mandeldlohe verhandelt, und wenn der bewußte Handel feinen Fort- 
gang nicht gewinne, gebeten feiner wegen feined Dienfigelde® bei Dem 
Herzog Johann Friedrich eingeden? zu fein, und das Befte zu thun, 
daß er ed bekomme?). Am 19. Januar fchrieb ferner Alard von 


Horde zu Stormde an Grumbach: wenn etwad Neue? vorhanden fei, 


bitte er ihn zu verftändigen, und am 25. Januar: Leute, die er an 
der Hand habe, Tönnten von anderen beftellt werden, er bitte ihn 
zu verfländigen, ob Grumbad Gelegenheit habe, damit er fih zu 
verhalten wilfe; und wieder am 30. April: er wünfhe, daß der Der- 
zog fein Anliegen gewähren und er nicht verkürzt werden möge >). 





Auch dag Dito von Ebeleben am 17. und 23. Februar eine Zufam- | 


1) Dresd. Arch. Ar. 47. 
3) Dresd. Arch. Nr. 67 Bl. 1. 2. 
8) Daf. Bl. 157. 169. 176, 


menkunft mit Mandeldlohe ſuchte, mag ſich auf die fraglihen Hän- 
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del bezogen haben!). Sodann fchrieb der pommerfche Amtmann und 
polniſche Reiteroberit Ernft Weiher am 18. Februar an Guumbach, 
er wolle an dem vertrauten Handel nicht? erminden laſſen, es habe 
aber fein gnädigſter Herr Bedenken; er Tieß fich über feine Verhaͤlt⸗ 
nifje zu Dietrih Picht heraus, worauf Grumbah am 23. März ant« 
wortete, dag er die Irrung mit Picht nicht gerne gefehen habe ®), 
Weiter gedachte Erich von Mandelslohe in einem Schreiben an Grum- 
bah vom 1. März, daß Emft von Mandeldlohe ihn vermarnt habe, 
gute Leute an der Hand zu behalten, und befam am 17. Mai zur 
Antwort, dag allerdings Kriegshandlung zu vermuthen fei, Grum- 
bach aber etwas gewiſſes nicht wiſſe, und wenn fi) etwas zutrage, 
8 ihm eilend® willen laffen wolle?) Ferner fchrieb Adrian Jatz⸗ 
fow d. Stettin 7. März an Emft von Mandeldlohe und bat, ihm zu 
vertrauen, ob etwas zu vermuthen feit), und Wolf Ebert Behem 
bot d. Ortzel 14. Mai Grumbad feine Dienfte an, wenn fie den Som- 
mer etwa? anfangen wollten 5). 

Die Achter in Gotha waren fowenig wie der Herjog in der Lage 
den Anerbietungen gegenüber auf etwas Gewiſſes einzugehen. Doch 
nahm Grumbach franzöfiiche Dienftbeftallungen vor, ohne Zweifel um 
fie geeigneten Falls auch in feinem und ded Herzogs Intereſſe ver- 
wertben zu können. Gr hatte d. Coburg 29. Januar an Wolf Chri⸗ 
ſtoph von Redwitz gefchrieben: er habe feine Reiter und Knechte in 
neuem Solde, er habe die Oberften und Rittmeifter auf Befehl des 
Königs von Franfreih nad Coburg befchrieben gehabt, und dahin 
gehandelt, daß fie fi) wieder in ded Königs Dienft begeben follten, 
was fie bewilligt hätten. Auf den Grund diefer Berhandlungen fer- 
tigte nun Grumbach, ald der königlichen Majeftät von Frankreich 
Oberfter, kraft feiner erneuerten franzöfifchen Beitallung König Karls 
vom 20. December 1565 ala Oberfter über 1200 Pferde mit 4 Nitt- 
meiftern und einem Leutnant, drei Rittmeifterbeftallungen au, worin 
jeder Rittmeifter auf 300 Pferde mit einem jährlichen Dienftgeld von 
400 Kronen oder 600 Gulden, wie fie Grumbah vom König ein» 


1) Spätere Eorrefpondenzen ziwifchen beiden bezogen fich auf ein Schulbverhälts 
niß. Dresd. Ar. Nr. 67 8.3 — 8. 

3) Daf. BI. 16. 17, 

3) Dresd. Arch. Nr. 22 BI. 189. 190, 

4) Dres. Ar. Nr. 67 BI. 13. 

5) Dresd. Ar. Nr. 20 BI. 877. 
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nehmen würde, unter Beſtimmung einer vierteljährigen Auftündigung, 
angenommen wurde. Die eine Beflallung, d. 1. März, erhielt Aſch 
von Holle an der Stelle eine® anderen, wahrſcheinlich Dietrich Pichtd, 
der feinen Abfchied genommen !); die beiden anderen d. 14. März wa⸗ 
en emeuerte Beftallungen für Jobſt Heinrich von Zediwig und Erid 
von Mandelslohe 2). Alle drei Beftallungen enthielten am Schluß dad 
Belenntniß, dag Grumbach ded Empfänger Reverd, worin die Be- 
ftallung Wort für Wort einverleibt fei, erhalten habe. Die beiden 
erneuerten Beftallungen waren mit dem befonderen Zuſatz verfehen, 
daß der Rittmeifter jededmal auf Grumbachs Erfordern und Beftellung, 
wie diefer fie von feinem Herm, dem König, oder anderen Herren 
empfangen, auf dem beftimmten Mufterplas mit 300 Pferden erfchei- 
nen und in des Herren Dienft Grumbach fein würde, reiten folle. 

Eine Beitallung nahm aud Herzog Johann Kriedrih vor. Ebe⸗ 
ling Aleman hatte am 1. Mai an Ernft von Dandeldlohe die Copie 
einer Beitallung geihidt, die er anzunehmen nicht bedenklich finde, 
und erhielt darauf ded Herzogs Beftallung, wie er d. Magdeburg 
24. Suni an Mandelslohe bekannte ®). 

Ernft von Mandelslohe felbit feheint zur Zeit, als durch die brü- 
derlihe Mutfchirung die herzoglich fächfifhen Lande in einen weima⸗ 
rifhen und coburgifchen Theil geiheilt wurden, und weil Dabei die 
ihm von Johann Friedrich eingeräumte Sachſenburg zu dem an Jo⸗ 
hann Wilhelm fallenden coburgifchen Theil geſchlagen wurde), den 
Gedanken gefaßt zu haben, den Dienft Johann Friedrichs zu verlaf- 
fen. Eine Zulage und die Ausfiht auf Einräumung eine? anderen 
Aufenthalt8orted wendete aber den Berluft ab. Am 18. Mär; fchrieb 


1) Holle Hatte ſich ſchon in Briefen an Grumbach d. Braunfchweig 29. Ros 
vember und 21. December 1565 um eine franzöftfche Benflon beworben. Dres. 
Arch. Nr. 26 BI. 30. 88. In fpäteren Briefen vom April und Mai 1566 forberte 
Holle von Grumbach bie Rückzahlung eines Darlehus von 400 Gulden, und d. Beine 
23. Juni meldete er, daß Jeachim von der Schulenburg, Georg von Holle und 
andere von Adel „den Mann’’ anfprecgen wollten, um Grumbach zu entſchuldigen, 
was wahrfcheinlich auf den Kurfürflen von Sachfen geht. Die fragliche Correſpon⸗ 
denz f. im Dresd. Ar. Nr. 26 BI. 53 — 62. 

2) Dresd. Ar. Nr. 26 Bl. 89— 51. Die Beflallung für Erik von Man 
beislohe wurde aber biefem, wenigſtens nicht fofort, ausgehändigt, denn noch am 
17. Mai vertröflete ihn Grumbach wegen rüdfländiger halber franzöflfcger Penſion 
auf die erwartete Ankunft Beter Glare, und wollte ihm die Beſtallung bei eheſter 
Belegenheit wieder erneuern. Dresd. Ar. Rr. 32 BI. 190. 

3) Dresd. Arch. Nr. 22 BL. 275. 280, 

4) Müller, des kurs und fürftl. Hauſes Gachfen Annales ©. 138. 
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Grumbach an Johann Friedrih 2): er vernehme aus Mandeldlohes 
Brief, daß diefer fich eined anderen bedacht, und fei der Zuverficht, 
daß er, weil er des Herzogs treuherziged, fürftliched Gemüth vermerkt, 
und der Herzog ihm die Zulage von 200 Thalern gethan, beftändig 
bfeiben und fi von niemand meiter werde abwendig machen laffen; 
fünne der Herzog die Sachſenburg nicht erhalten, fo habe es feinen 
Weg, er künme aber vielleicht bei Johann Wilhelm erlangen, daß er 
fie no) drei biß vier Monate behalte, was dann der Herzog aud 
den Amtsgefällen auf Mandeldlohe wenden würde, ftände zu Rech⸗ 
nung und fönne der Herzog von anderen Amtern wieder an Johann 
Wilhelm erftatten laffen. Nach eingegogenen Erfundigungen, melde 
dem Kurfürften von Sachen am 16. Juni berichtet wurden), war 
Mandeldlohe vor zehn Tagen mit 16 Pferden in Gotha angelommen 
und verlangte in Dornburg auf 24 Pferde Stallung und etliche Ge- 
mächer, welche er habe zurichten lafien, um fich dafelbit, wie auf 
der Sachſenburg geſchehen, einzulegen. Am 2. Juli fchrieb Mandeld- 
lohes Schreiber Baftian Schwalbenberg in Magdeburg an denfelben, 
daß er deffen Harniſch nicht nah Domburg gefchidt habe, weil der 
Kurfürft die Straßen ftark verwahren laſſe?). Biel fpäter, am 20. 
December, berichtete Berlepfch dem Kurfürften*), daß Mandeldlohe 
Domburg beziehe, wie er denn fchon bei drei Wochen feine Leute da’ 
gehabt, er reite jedoch zu Gotha ab und zu. 


.11. 

Shwedifhe Händel. Berfäten zu einem Bündniß zwiſchen Ko⸗ 
nig Erich XIV von Schweben und dem Herzog Johann Friedrich. 
Eorrefpondenz des Könige mit dem Rurfürften von Sachſen. 

In der Zeit vor dem Anfang des Neichdtagd kamen auch wie 
der ſchwediſche Händel vor. Bloß ein Anklang an die früheren 
Umtriebe (Theil II $. 49) wird e8 gewefen fein, daß der noch immer 
in Haft befindliche Diprand von Gelhom d. alten Grofau 18. Fe⸗ 
bruar an Grumbach fchrieb 5): was ihr wollt, daß ich in den be- 
wußten Sachen meinem gnädigen Herm in Schweden fehreiben fol, 
des wollet mich verftändigen, und wollet doch bei Johann Friedrich 


1) Dresd. Arch. Mr. 67 BI. 131. Gob. Arch. Briefw. VI BL. 98. 99. 
3) Dresd. Ach. Nr. 3 BL. 11 — 15. 

8) Dresd. Ach. Nr. 22 BI. 377 — 279. 

4) Dresd. Arch. Nr. 68 Bl. 44. 

5) Dresd. Arch. Nr. 67 Bl. 180. 
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anhalten, daß ich endlich möge der Beſtrickniß entledigt werben 
und zu euch kommen; der Bilhof von Würzburg fei nicht die we⸗ 
nigfte Urfache und Promotion feiner befchehenen Beichwerungen. Als 
lein e8 handelte ſich auch wirflih um ein Bündniß zwiſchen Schweden 
und dem Herzog Johann Friedrich, welches König Erich XIV dem 
Herzog dur Joachim von Orpen vorfchlagen ließ. 

Örken war vor Ofen, etwa im Mär, etliche Wochen in Go⸗ 
tha gewefen, und überbradhte von dem König eigenhändig unterzeich- 
nete Vertragspunkte). Es follte beftändige Freundſchaft zwiſchen 
dem König und dem Haufe Sachſen gehalten werden; wenn ein 
Theil überzogen würde, follte einer dem anderen mit einer gewiſſen 
Anzahl von Reitem und Knechten zu Hülfe fommen; wenn fie aber 
beide zugleich überzogen würden, jeder für ſich das Beſte thun und 
nicht verpflichtet fein, dem anderen Hülfe zu erzeigen; feiner follte 
des anderen Feinde, Widermwärtige und Flüchtige aufhalten, der Krone 
Schweden Feinde follten auch für des Hauſes Sachſen Feinde gehal- 
ten werden, ein Theil dem anderen in vorfallenden Noͤthen Muſter⸗ 
und Laufplap in feinen Landen vergönnen und beiderfeit® Untertha- 
nen fiher und ungehindert in beider Theile Landen hin und wieder 
ihre Handthierung und Gewerbe treiben fönnen. Orten fagte auch 
Praft feiner Eredenz dem Herzog zu, daß er um Johannis eine große 
Summe herüberbringen wolle, die man nad gefchloffenem Bündniß 
nüglich zu gebrauchen habe; wie Örzen berichtete, hatte ſich der Kö- 
nig zu zehn Tonnen Goldes erboten. 

In diefer Angelegenheit fehidte nun der Herzog Eide von Ber- 
gen nah Schweden, der aber unterweg? ftarb. Der König von 
Schweden ſchrieb an den Herzog, daß Bergen nicht bei ihm ange- 
langt fei und begehrte durch Orgen verftändigt zu werden, was Ber- 
gen bei ihm zu handeln Befehl gehabt habe. Örken wurde nun 
von dem Herzog, der ihn auch in feine Dienfte genommen, und da- 
mit er die Sache defto getreulicher ausrichte, eine jährlihe Penfion 
von 300 Thalem verfchrieben hatte, mit Credenz und Inſtruction an 

1) Juſtus Jonas, auf defien Ausſagen in feinem fpäteren gütlichen Berhör zu 
Kopenhagen vom 20. Februar 1567 zu Intercog. 2 und 12 bie oben weiter fols 
gende Erzählung des fehwebifchen Handels beruht, hatte die proponirten Artikel des 
Bündniffes gefehen. Das fi Schweben durch Joachim „„Drtte”’ um Bündniß 


und Geld zu ſchicken erboten, hat and Srumbad in feinem Berhör am 14. April 
1567 angegeben. 
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den König von Schweden geſchickt. Er follte die Urſachen eröffnen, 
aus denen der Herzog auf den Vorſchlag, wie er gefchehen, nicht 
eingehen koͤnne und weitere Verhandlungen pflegen!), kam aber we⸗ 
der nad Schweden noch zurüd zu dem Herzog, weshalb ihm der ' 
Herzog feine Dienfte auffchrieb und ihm Gredenz und Inſtruction 
wieder abfordern lief. Erft im Herbft 1566 nahm dann der Herzog 
diefen fchwedifchen Handel wieder auf ($. 44). 

Ad Ärhen in Gotha gewefen war, ging dad Gerücht, daß 
Schweden um Often Reiter und Knechte fammeln wolle, um dem 
Kurfürften von Sadfen in das Land zu fallen. Juſtus Jonas 
meinte fpäter?), daß das Gerücht daher gekommen fei, daß fich 
Orgen bei feinem Aufenthalt vieler Dinge berühmt, und ſich bei den 
Sunfen, um bin und wieder Gunft und Gabe zu erlangen, mit 
Ausbietung ſchwediſcher Beftallungen fehr mild erzeigt, denn er habe 
fich gerne ſchenken lafien, habe auch als er von Gotha abgereift ge« 
fhenfte Pferde mit fich geführt wie ein Roßtäufcher, wodurd und 
dergleichen Lappenteiding er es fo ausgerichtet habe, daß er in Schwe⸗ 
den und in Gotha in Beratung und Ungnade gefommen fei. 

Das gefuhte Bündnig war ohne Zweifel gegen den Kurfürften 
von Sachſen gerichtet, der, wie er am 11. Juli an den König von 
Dänemark fchrieb °), Kundichaft hatte, daß der Schwede heimlich 
feinen Gefandten bei Johann Friedrih zu Gotha gehabt babe, und 
dafefbft mit Grumbach und anderen Ächtern practiciren laffen. Mit 
Bezug auf Hülfe und Beiſtand, welche der Kurfürft mit Zuſchickung 
von Reiten und Knechten, und mit Geld dem Könige von Däne- 
marf gethan habe, hatte König Erih XIV von Schweden in einem 
Schreiben d. Stodholm 17. April, welches jedoch erft am 25. Sep 
tember in die Hände des Kurfürften fam, diefen um Erflärung ge- 
beten, weſſen er fich feiner zu verlaffen habe, wolle er ferner feine 
Hülfe mehr leiften, fo wolle er, der König, des biäherigen in Ungu⸗ 
ten nicht gedenfen und es fallen laffen, entgegengefegten Falles aber 
bitte ex es ihm, wie gebräuchlich, öffentlich ankündigen zn laflen, da⸗ 
mit er fih damad) zu ‚richten habe. Der Kurfürft antwortete dar⸗ 


1) Über diefen Punkt gibt die fpätere Infiruction für Juſtus Jonas ($. 44) 
zähere Aufflärung. 

23) In feinem fchon angeführten Verhör zu Interrog. 3. 

3), Dresd. ch. Nr. 1857 BI. 176, 
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auf am 25. September: er habe immer zu Frieden zwiſchen Schwe⸗ 
den und Dänemarf gerathen, es fei ihm feiner nahen Freundfchaft 
mit Dänemark halben fein Ziel oder Maß im beiderfeitigen Erzeigen 
zu fegen, er habe für feine Perfon mit dem Könige von Schweden 
zu Unguten nichts zu thun, daher es keiner Öffentlichen Anfündigung 
und Bomehmung gegen ihn bedürfe. Erich entgegnete aber d. Stod- 
holm 25. November, der König von Dänemark habe den Krieg un- 
gerecht angefangen, er begebre nochmals, der Kurfürft möge ſich ent⸗ 
halten dem König von Dänemark beisupflichten, und wenn er ja 
mit ihm feindlich zu fehaffen haben wolle, ihm ſolches nach fürſtlichem 
Gebrauch anfündigen und feine Ehre verwahren, auch fi) ohne Bor- 
wendung der Verwandmiß, fhlecht, mit Grund und eigentlich zwi⸗ 
fhen Dato und nächſtkünftige Johannis 1567 erflären, was er deö- 
falls zu thun, und er fih zu dem Kurfürften zu verlafien haben 
folle 1). 


$. 12. 


Albrecht von Rofenberg in Augsburg. Audienzen bei dem Kaifer. 
Rofenbergs Öefangennebmung. Ausgang des Stnrmifgen 
Handels. 


Bor dem Beginn des Neichdtagd, zu Anfang des Monats März, 
fand fid Albrecht von Rofenberg in Augsburg ein und erlangte eine 
Aubdienz bei dem Kaifer. Nach einem Bericht des kurſächſiſchen Ge-⸗ 
fandten Lindemann an den Kurfürften von Sadfen d. Augsburg | 
10. März?) gedachte Rofenberg der von feinen Boreltem und ihm 
dem Kaiſer geleifteten Dienfte und erbot ſich zu ferneren Dienften, 
was der Kaifer in Würden und Unwürden gelaflen und fih weder 
in Worten noch in Geberden gnädig erzeigt haben foll, auf lagen 
Mofenberg® über den Kurfürften von der Pfalz wollte der Kaifer aber 
Beriht nehmen. Auch die grumbadhifche Angelegenheit kam zur Spra- 
he und Rofenberg fchrieb darüber an den Herzog Johann Friedrich 
d. 18. Mär >), dag der Kaifer und der Erzbilhof von Main; Grum⸗ 
bad) nicht ungewogen feien und er durch vertraute Perfonen wegen 
einer Wiederantwwort*) habe Anmahnung thun laſſen; er berichtete 
zugleich, daß der kurze Zeit aniwefend gewefene Markgraf Hand Georg 

1) Diefe Gorrefponbenz ebendaf. BI. 218—223. 


2) Dresd. Arch. Ar. 195 BL, 491. 53) Dresd. Arch. Nr. 108 Bl. 2. 8. 
4) Auf die Schreiben Grumbachs, Manvelsiohes und Steine. $. 4. 
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von Brandenburg vom Kaifer Grumbachs wegen gnäbdigfte Antwort 
erhalten habe. An Grumbach ſelbſt fchrieb Nofenberg ebenfalld am 
18. März’), er wolle in deffen Sache nicht feiern und hoffen ihm 
ewas müpliched und erfprießliches auszurichten. In dem Schreiben 
an den Herzog gedenkt Rofenberg noch, daß er den Kaifer über 
Baumgärtner angelangt ?), jener darüber etwas „geichmögelt”, und 
geiprochen habe: der Baumgärtner wäre ein guter trunkener Mann, 
und man hätte wohl andere Leute in folchen Fällen oder Händeln 
zu gebrauchen. 

Eine zweite Audienz bei dem Kaifer hatte Rofenberg am 22. März, 
über welche er noch an demfelben Tag an Grumbach fehrieb ), daß 
er wieder in beifen Angelegenheiten berichtet, heraudgefegt was Kai⸗ 
fer und Reich für Nuben oder Schaden daraus entftehen könne, und 
die Handlung mit Hand Sturm ($. 1) zum treulichften und fleipig- 
ften feinem einfältigen Verſtand nad dem Kaifer vorgetragen habe. 
Bad Grumbach und feine Mitgefellen anlangte, antwortete der Kai« 
fer, daß er nunmehr, weil der mehrere Theil der Kur⸗ und Yürften 
u Augsburg angekommen fei, im Namen Gottes den Reichstag er- 
öffnen wolle; ex beſchwerte fi, daß ihn die Reichäflände nun in die 
zehnte Woche unverrichteter Dinge in Augsburg liegen lafien, wolle 
es aber Gott befehlen, an ihm nichts ermangeln laffen, und wolle 
Grumbachs Haudlung mit allem Emft bei den Ständen vorbringen 
und treiben, und Rofenberg ferner darauf Antivort geben. Rofen- 
berg entgegnete darauf, daß Grumbach auf diefer Welt feinen ande- 
ren Richter um das zeitlihe Gut begehre als den Kaifer, und daß, 
wo e8 möglich und von Gott geordnet wäre, daß ein Menfch dem 
anderen feine Seele vertrauen folle, Grumbach dem Kaifer auch ver- 
trauen wolle, denn männiglich fei des Kaiferd angeborened, hoch« 
fürftliche® , Taiferlihed Herz bewußt, daß ed von Gott mit fol- 
hen Tugenden und Hoheit begabt fei, daß mit feinem Willen und 
Billen niemand etwas Unrechted widerfahre. Er deutete ferner dar⸗ 
auf Hin, dag Grumbach alterhand Mifgünftige haben müſſe, ſonder⸗ 
ih Georg Ludwig von Seindheim, der ſich vieler bedrohlicher Worte 
vernehmen laffe, meil ihm zu Würzburg feine brieflichen- Urkunden, 


1) Dresd. Arc, Nr. 108 BI. 9. 
2) Dies geht auf die Miſſton Baumgärtnere Theil II $. 55. 
3) Dresd. Ach. Nr. 108 BI. 5—T. 
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Silbergefhire und anderes entwendet worden !), und fuchte Died durch 
die Unmöglichkeit, ſolche Vorgänge im Krieg zu verhindern, zu ent 
fhuldigen; Grumbach habe fi) auch bemüht, die Urkunden zu fei- 
nen Händen zu bringen, fei erbötig, fie Seinsheim wieder zuzuſtel⸗ 
lien, wenn er famt feinen Gefellen feiner Beſchwerden entledigt werde, 
und wolle wegen ded Silbergeſchirres und anderen des Kaiſers billi- 
ges Erfenntniß leiden, Grumbach müſſe aber thun wie ein Maulefel, 
fo ihm der Müller einen Sad auflege und „heimdt den Schling“, 
dag er in den Koth falle, fo fehlage der Müller ihn mit Prügeln, 
und gebe dem armen Efel die Schuld; alfo fei mit ihnen Armen 
vom Adel auch, ihre Herren fingen den Krieg an, brachten fie darın 
zu Dienft, würfen zuleßt den Karren um, und fie müßten es mit 
allem ihrem Bermögen bezahlen und die Laft tragen. Der Kaifer 
verficherte darauf no, er wolle Grumbachs Sache im gnädigſten 
Befehl haben und foviel möglich befördern. 

Über die Berhandlungen mit dem Kaifer wegen des Sturmiſchen 
Handels berichtete Rofenberg an Grumbach nicht? Naͤheres. Es hatte 
aber Nofenberg dem Kaifer eröffnet?), daß, wenn er Stunn per 
fönlih anfprechen wolle, diefer dazu erbötig und willig fei, worauf 
ihm der Kaifer befahl, Sturm nad Augsburg zu befchreiben, mas 
auch geſchah. | 

Inzwiſchen hatte fih ein Ungetvitter über Roſenberg zufammen- 
gezogen, welches auch dieſem Sturmifchen Handel ein Ende bereitete. 


Schon am 10. März hatte Lindemann dem Kurfürten von Sachen | 


von Augsburg aus berichtet), dag ihm indgeheim gejagt worden 





fei, weiten ſich Roſenberg in Schriften und fonft vernehmen laſſen, 


woran dem Kurfürften gelegen fei, er wolle ed dem Kurfürften in 
kurzem mündlich berichten. Der Kurfürft felbft aber war in den Be- 


fig einer Copie ded Schreiben? Nofenbergd an den Haupfmann zu 


Dttenwalde Balentin Fuchs zu Wiefentheil vom 11. Auguft 1565 
(Theil II $. 51) gekommen, ſchickte diefelbe, d. Nieth 14. März, an 
feine Räthe zu Augsburg), weil Rofenberg ihn darin fälfchlicher,. 


erdichteter Weife zum höchſten verleumde und an feinen Ehren an- 


1) Theil I 6. 67. 

3) Dies und was noch nachher über die Sturmifche Sache angegeben ifl, er 
giebt fi aus dem artic. probat. im Roſenbergiſchen Prozeß. Deil IV u 51. 

3) Es ift dies der ſchon oben erwähnte Bericht. 

6) Dresd. Ar. Nr. 195 BI, 580. Nr. 198 BI. 72. 


$. 12, 1566, Bi 


greife, und befahl ihnen fih das Original bei von Seinsheim zu 
verfchaffen, der es in Verwahrung haben folle, worauf jedod bie 
Käthe, Graf Ludwig von Eberftein, Erich Volkmar von Berlepſch 
und Lindemann am 16. Mär; antworteten !), daß der Bifhof von 
Würzburg und Seindheim zwar nad dem Driginal getrachtet, jedoch 
nur gleichlautende Copien erlangt hätten, und die bifchöflichen Räthe 
und Seindheim fi weiter mit dem Kurfürften unterreden wollten. 
An den Bifchof felbit Hatte auch der Kurfürft feinen Rath Abraham 
Bod mit Eredenz und Memorial d. Rieth 15. März abgefendet, um 
das Original zu erlangen, der Biſchof antwortete aber am 21. März 
dem Kurfünften, die Perfon, welche das Original’ gehabt und ande- 
ven lefen und abſchreiben laſſen, habe daflelbe zerriffen, noch am 
29. März erflärte jedoch Valentin Fuchs zu Würzburg, daß die Co⸗ 
pien mit dem Original übereinfimmten und er nach dem lebteren 
fjuhen wolle, berichtete indeſſen am 3. April, nachdem der Bifchof 
am 2. April wiederum das Driginal von ihm begehrt hatte, daß er 
ed nicht finden könne und möglich fei, daß es feine Hausfrau zer⸗ 
riſſen habe *). 
Unterdeſſen war der Kurfürſt am 20. März in Augsburg ange⸗ 
kommen. Er hatte mit dem Kaiſer wegen der Schmähungen und 
aufrũhreriſchen Beſtrebungen Roſenbergs eine Unterredung. Dem 
Kaifer war die Sache mißfällig und er erbot fich Roſenberg auf Be⸗ 
gehren des Kurfürften gefänglich einziehen zu laflen. Der Kurfürft 
verglih fih mit Würzburg und von Seindheim über einen bei dem 
Kaifer zu übergebenden fchriftlihen Beriht und Klage, und Rofen- 
berg wurde noch an demfelben Zag, an dem er die zweite Audienz 
bei dem Kaifer gehabt, am 22. März?) zur Haft gebracht. Don die- 
fen Borgängen benachrichtigte der Kurfürft den Landgrafen von Heilen, 
Herzog Johann Wilhelm von Sachſen, den Kurfürften von Branden- 
burg ımd Herzog Emft von Braunfchweig, welche auf dem Neichdtag 
damals nicht anmwelend waren, mitteljt eine Schreibens” vom legten 
März +), worauf Johann Wilhelm fehr freundlich und beiftimmend 
und ein zweites Mal d. Coburg 18. April mit der Äußerung antwor- 


1) Dresd. Ach. Ar. 195 Bl. 544. 

2) Dresd. Arch. Nr. 110 BI. 49. 50. 64. 90—96, 

8) Diefen Tag gibt Rofenberg in der Schlußfchrift in feinem Proceß am. 
4) Dres. Ach. Nr. 110 Bl. 87. 88, 
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tete2), daß er an den Händeln Grumbachd und feiner Adhärenten 
feinen Gefallen getragen, ſich folder Sachen von Anfang an bis an- 
ber gänzlich entſchlagen, vielweniger denfelben zugethan und verwandt 
fein wollen; de3 Gemüths erfläre er fich gegen den Kurfürſten gegen- 
wärtig nochmal®, und bitte ihn auch, wo es die Gelegenheit geben 
möchte, fol} fein Erbieten den Kaifer oder im gemeinen Neichsrath, 
wenn von den Händeln geredet und gerathſchlagt werde, von feinet- 
wegen vermelden und anzeigen zu laflen, wie er dem auch feinen 
Gefandten Dr. Dürrfeld deswegen Befehl gegeben habe. 

Rofenberg murde zwei Tage auf dem Rathhaus, nachher in ei- 
nem Bürgerhaus bewacht. Am dritten Tag fchrieb er „der arme, ge- 
fangene Albert von Rofenberg, Ritter” , wie er fih unterzeichnete, an 
Grumbach 2), daß er auf des Kurfürften Anhalten gefänglich einge- 
zogen worden fei, rühmte feinen - Fleiß, Grumbach bei dem Kaifer 
zur Ausföhnung zu bringen, ausrufend: Gott wife, wie e8 nun mit 
Grumbachs Händeln gehen werde, berichtete auch, daß er in der be 
wußten Sache, die Baumgärmmer das Jahr zuvor im Bertrauen ge 
heim angebracht, fleißig bei dem Kaifer follicitirt und um Erflärung 
angefucht, aber fowenig wie Baumgärtner ausgerichtet habe, und daß 
ey Sturm von Straßburg verfhrieben, hoffe, diefer werde auf der 
Reiſe fein, aber wenn er komme nicht willen werde, wie er nunmehr 
der Sachen thun folle. Sturm fam auch in Augsburg an, ließ Ro- 
fenberg davon benadhrichtigen, welcher die Ankunft duch den Hof- 
marſchall Ungnad dem Kaifer melden ließ, auch zeigte Sturm feine 
Ankunft dem Bicecanzler Zafiud an, er wurde jedoch nicht vor den 
Kaifer gefordert noch jemand zu ihm verordnet, und er reifte nach 
achttaͤgigem vergeblihen Harren wieder ab. Nach Sturms Eyählung 
hatte ihm Gitulinus die Antwort der Königin von England, die je- 
doch diefelbe war, wie fie früher ſchon Gamuth erhalten hatte (Th. II 
$. 28), nah Augsburg gebradht, und er wollte benfelben vor den 
Kaifer bringen, wenn diefer ihre consilia und Handlungen hätte hö⸗ 
ven wollen. Da die Sturmifchen Pläne feinen Eingang fanden, un- 


1) Das erfle Schreiben ohne Datum. Beide Schreiben daf. Sl. 163. 168. 169, 


2) Der Inhalt diefes DBriefes iſt in einer der Würzburgifchen Ranbberherfun 
gen zu finden, welche einem Gremplar ber Breeptionsfchrift Koſenbergs in befien 


fpäter wieder aufgenommenem Prozeß (Dresd. Ach. Rr. 118. BL. 20 f.) beigefügt 
und wittelſt Schreibens vom 28. Bebruar 1568 vom Biſchof von Würzburg dem 
Kurfürflen von Sachfen mitgetheilt wurben. Dress. Arch. Mr. 110. Bl. 440. 
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terblieben nun auch die früher verabredeten Berhandlungen Sturm 
mit Conde und dem Admiral in Frankreich. 

Am ſechsten Tag feiner Gefangenfchaft fuppficirte Rofenberg bei 
dem SKaifer!): er fei ohne gründliche Anzeigung einer Urfache gefan- 
gen, der Kaifer möge doch mit dem Kurfürften von Sachſen handeln, 
daß Diefer fich über die Urfachen erkläre, er hoffe fich zu verantwor⸗ 
ten, oder wenn ſich die Sache etwas weiter verweilen follte, bitte er, 
ihn gegen Bürgſchaft, felbft wenn fich diefe auf 100,000 Gulden ers 
ſtrecken follte, bis zum Audtrag der Sache zu entlaſſen. Auch bei 
dem Herzog von Baiern bat er am 29. März?) um eine Fürbitte bei 
dem Kaifer, damit ihm die Urfachen feiner Verhaftung angezeigt wür- 
den, um fi verantworten zu fönnen. Es war aber feine Freilafiung 
zu erlangen, vielmehr begann ein langdauemder, den Reichdtag zu 
Augsburg überdauernder Prozeß, -von welchem $. 49 u. 50 das Wei⸗ 
tere erzählt werden wird. ” 

Über dad Schickſal Rofenbergs berichtete auch d. Augsburg 1. April 
Dr. Georg Rudolf Widman an Conrad von Grumbach?) und wi⸗ 
derrieth diefem jich auf den Reichdtag zu verfügen; nehme er Geleit, 
fo mache er fih verdächtig. Er fügte bei: er glaube nicht, daß es, 
fo wie die inzwilchen dem Reichſstag zugekommene faiferliche Propo⸗ 
fitton laute ($. 13), zu einem Bertrag fommen werde. 


$. 13. 


Der Reihstag zu Augsburg im Jahre 1566. Die faiferliche Pros 
pofition, die Beratungen der Reihscollegien und deren 
gemeinfames Bedenken. Memorialdes Kurfürſten von Sach⸗ 
fen und die barauf erfolgten Refolutionen bes Kaiſers. 


Drei Dinge follten den Neichötag zu Augsburg befchäftigen: die 
Religiondangelegenheiten, der Landfriede und die Türkenhülfe. Den 
Randfrieden anlangend follte über die grumbachiſchen Händel befchlofr 
jen und weitere Berordnung zur Erhaltung des Landfriedend getroffen 
werden. Es konnte nicht fehlen, daß nach der förmlichen Eröffnung 
ded Reichdtag® die fraglichen Gegenftände vorläufig zur Sprache ka⸗ 
men, und Dabei mochte wegen der grumbadhifchen Händel auch bie 
Stage hervortreten, ob diefelben durch gütliche Verhandlungen beige. 

1) Dresd. Arch. Nr. 110 BI. 89. 


3) Daf. BI. 85, 
3) Dres. Arch. Nr, 20. Bl. 289, 
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legt werden fönnten. Am 27. Februar fchrieb der furfächfifhe Rath 
Lindemann an den Kurfürften!), daß bei den Nümbergifchen Ge⸗ 
fandten eine Sage geweſen fei, daß man Grumbach auf den Reichs⸗ 
tag geleiten wolle, er habe aber erfahren, daß deshalb nicht® befchlof- 
fen fei und man der Sache vielleicht bi® zur Ankunft des Kurfürften 
Anftand geben und erft dann davon berathichlagen wolle. An güt- 
liche Berhandlungen war indefien überall nicht zu denken, da der Bi- 
hof von Würzburg, mit dem die Berhundlungen hätten gepflogen 
werden müflen, wie das fpätere Acht8erecutiondmandat vom 13. De- 
cember fi ausdrüdt, heftig und dringendlih bei dem Kaifer um 
ftrade und fteife Fortſetzung der Acht8erecution gegen Grumbach und 
feine Anhänger bat, ebenmäßig bei den meiften der anmefenden Für⸗ 
ften vor und im angehenden Reichstag emfig fuchte und follicitirte, 
auch mehrmals erflärte, daß er nicht gemeint fei einer ferneren güt- 
fihen Unterhandlung ftatt zu geben, fondern allein um die göttliche 
Gerechtigkeit und deren wirkliche Vollſtreckung fchrie und ganz flehent- 
lich anbielt. 

Der Reihdtag wurde am 23. Mär, eröffnet, die faiferliche Pro- 
pofition ?) der Reichdverfammlung vorgetragen. Im Punkt ded Land- 
frieden® gedachte fie der landfriedbrüdigen Borgänge im Rei, be- 
fonder8 der Überfallung, Einnehmung und Plünderung der Stadt 
Würzburg, derentwegen Kaiſer Ferdinand Achtsexecutionsmandate er- 
geben lafien, ferner de8 Wormſer Deputationdtage, der Beſchlüſſe 
deſſelben und dag dem Kaifer die Erecution der Acht und Strafe der 
Achter anheim gegeben worden fei. Den Reichäftänden wurde die 
Verbeſſerung des Landfrieden® und deflen Ereeutiondordnung jur Er⸗ 
wägung gegeben; fie follten ihr rätbliches Bedenken darüber mitthei- 
fen, desgleihen auch was der angeregten landfriedbrüchigen Thaten 
und darauf gebührender Eyecution halben nunmehr weiter vorzuneh- 
men fein wolle. Gütlihe Verhandlungen über die grumbachiſchen Hän- 
bel waren hiernach nicht weiter in Frage. 

Die Reihscollegien traten darauf über die kaiſerliche Propofition 
in Berathung. Der Rurfürftenrath berietb am 13., 18., 19., 20. April. 
Man war einig die Achtemandate gegen Grumbach und Gensilen zu 
venoviren, befondere Mandate gegen die Receptatoren der Achter zu 


1) Dresb. Arch, Nr. 195 DI. 369. 
3) Dresd. Arch. Nr. 196 BI. 1f. 
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erlaſſen, eine Geſandiſchaft an Herzog Sohann Friedrich "zu ſchicken. 
Es wurde ein Concept des dem Kaifer zu eröffnenden Bedenken? ver⸗ 
leſen, über einzelne® beſonders abgeftimmt, überall aber feine weſent⸗ 
liche Differenz zu erfenmen gegeben). Dieſes Concept bildete die 
Grundlage des nachherigen gemeinfamen Bedenkens der Reichöver- 
fammlung vom 7. Mai. 

Auch der Füritenrath berieth und überreichte feine Befchlüfie dem 
Kurfürftenratö am 27. April. Weil die Erecution auf dem Wormfer 
Deputationdtag aus vielen trefffihen und ftattfichen Urfachen für bil⸗ 
fig und nothiwendig erfannt, auch dem Kaifer im Werk zu vollziehen 
befohlen und heimgegeben worden, weil au, wenn die Execution 
und Strafe nicht erfolgen follte, nicht allein feine Yuftiz mehr im 
Reich fein, Kaifer und Neich alle ihre Hoheit und Reputation verlie- 
en würden, auch vergeblich und umfonft wäre, viel von Verbefferung 
ded Landfriedend und Erecutiondordnung zu reden, wenn man nicht 
über den Landfrieden halten und die Überfahrer der Gebühr nach ftra- 
ten follte, auch aller Erfahrung nad) nichts gewifier zu beforgen, 
wenn bie Erecution länger eingeftellt oder nicht bald erfolgen folle, 
als dag kein Friede und Ruhe im Reich fein, fondern diefen Som⸗ 
mer fich etliche unruhige Leute gleichförmiger landfriedbrüdjiger Tha⸗ 
ten unterfangen, hierdutch manchen Stand beleidigen, auch die ganze 
Erpedition und Kriegdrüftung in Ungam betrüben und die Erle⸗ 
gung der Türkenfteuer binterftellig machen würden, fo hatte der Für⸗ 
ftenrath einbellig gefchloflen, dem Kaifer bedenkensweiſe anzuzeigen, 
daß derfelbe nochmald die zuvor erfannte und beimgeftellte Execution 
zum eheſten im Werk vollziehen und vollftreden, und fih an dem 
durch nicht® irren noch wendig machen laffen wolle. Den modus 
exequendi anlangend, meinte der Fuͤrſtenrath, daß fich etliche Wege 
wicht wohl berathfchlagen ließen, der Kaiſer möge mit etlichen Ver⸗ 
trauten aus den Fürften den modus in aller Enge und geheim be» 
denfen und beratbiählagen, und weſſen er fi) mit diefen vereinigt 
alsbald erequiren laſſen; weil aber zu beforgen fei, daß der Kaiſer in 
diefem Sommer nicht wenig in Ungarn zu thun haben werde, fo 
hielt der Kürftenrath für rathſam, daß der Kaifer etliche Kur⸗ oder 
Fürften, oder Kreißoberften zur Erecution der Acht verordne, welche 
dann famt und fonders vollkommene Macht und Gewalt haben foll« 
u m Die Protocolle des Kurfürfienrathes im Dresd. Arch. Nr. 199. 

5 








6° 1866. $ 18. 


ten, alle® wa® der Raifer mit den vorgedachten Fuürſten beichlofien 
babe, mit füglicher Gelegenheit zu egequiren, auch mo von Nothen 
mehr Kreiſe hierzu zu erfordern und zu gebrauchen, und in summa 
alled zu thun, wad vermöge de3 Landfriedend und Erecutiondorbnung 
in folhen Fällen der Achtsexecution gegen die Achter, ihre Helfer und 
Unterfchleifer fih zu thun gebühre, und der Katfer, wenn er zugegen 
waͤre, ſelbſt thun könne und folle, damit männiglich fi umſoweni⸗ 
‚ger gegen die Eyecution zu legen, vielmehr derfelben zu pariren Ur⸗ 
ſache habe, folle der Kaiſer die zuvor audgegangenen Executionsman⸗ 
date zwar erneuern und fihärfen, doch fie aus vielen bedenllichen Ur⸗ 
ſachen nicht eher publiciren laſſen, als bis die Epecution bereits im 
Werk und in der. Bollziehung wäre !). 

Darauf fanden am 30. April, 1. und 2. Mai weitere Berband- 
bmgen im Kurfürftenratb und mit dem Fürſtenrath flatt, der über 
das furfürftlicde Bedenken berathen hatte und am 2. Mai anzeigte, 
daß er fi) mit dieſem Bedenken vergleichen wolle. E8 wer in Frage 
gelommen, ob man mehr Perfonen als die ſechs ſchon 1563 geaͤch⸗ 
teten in die Acht aufnehmen wolle, und man ließ ed bei den ſecht 
Perſonen, und befchloß, um den Achten auswärtige Unterftügung ab- 
zufchneiden,, außer an Frankreich auch an Polen und die Eidgenoffen, 
nicht aber an Preußen zu ſchreiben, weil man wiſſe, welche Gelegen ⸗ 
heit. e8 babe. 

Am 7. Mai übergaben ſodann Kurfürften, Yürften und gemeine 
Stände des Reichs dem Kaifer ihr gemeinfames Bedenken 2), in bef- 
fen Eingang fie gedachten, daß, nachdem auf dem Deputationdtag zu 
Worms im Jahre 1564 dem Kaiſer Ferdinand zu feinem Gefallen ge- 
ftellt worden, zu verrichten, was ſich gegen die Friedbrecher dem Kai⸗ 
fer, als dem Oberhaupt, kaiſerlichem Amte nad gebühren möchte, und 
alles, was zur Bekräftigung des Frieden? die Roth erfordere, vor⸗ 
hehmlich der kaiſerlichen Hoheit ernflihe Vorfehung zu thum obliege. 
die Stände in feinen Zweifel fepten, e® werde auch der jehige Kaifer 
aus hocherleuchtetem Verſtand für fich felbft, zu Handhabung feiner 
md des Reichs Gonftitution und Sakung, aud zu Erhaltung ſeiner 
und des Reichs Autorität, das was zur Erhaltung des Friedens im 
Neich zum erſprießlichſten und fürträglichften erfcheinen möge, wiſſen 


1) Dresd. Arch. Nr. 196 BI. 148 — 158. 
2) Dresd. Arch. Nr. 196 DI. 175—188. Erneſt. Arch. D. 7. 





8.198, 1566, 67 


in wirkliche Bolkiehung zu ftellen. Sie erboten fih, ihre Schuldig- 
feit zu thun, und fprachen die Erwartung aus, daß der Kaiſer fich 
eruftlich erzeigen werde. 

Das Bedenken felbft ging dahin: es möge der Kaifer gegen bie 
Anftifter des wuͤrzburgiſchen Überfall® und die Hauptihäter die hier⸗ 
vor ergangene Acht und Erecutiondmandate wiederum emeuern, er 
wiedern, fhärfen, und von Neuem bei jebt währendem Reichstag publi- 
ciren und auskünden allen; deögleichen auch Mandate gegen berühr- 
ter Achter Receptatoren, Aufhalter, Helfer und Helfershelfer decemi- 
ven, erfennen, ausgehen und zu infinuiren verfchaffen, worin denfel- 
ben allen bei Pön der Acht, darin fie ipso facto gefallen fein foll 
ten, geboten werbe, fich der Achter zu entſchlagen, auch da fie die- 
jelben nochmals bei fich erhielten, der Laiferlihen Majeftät folgen zu 
laſſen, und ſich derwegen, daß fie bis daher vorigen Mandanten nicht 
parirt, bei ihrer E. M. auszuſoͤhnen; und folle dieſes nicht allein auf 
vorige, fondem auch auf Fünftige Aufenthalter und Vorſchüber ver- 
ftanden werden, daß auch bahinfüro jemand, wes Stanbed oder 
Weſens der wäre, diefen Achten Unterfchleif geben ober Fürſchub 
tbım werde und dadurch einem oder mehr Ständen oder Unterthanen 
einiger Schaden erfolgen werde, denfelben diejelbigen Receptatoren, 
Unterfchleifer und Vorſchüber den Beichädigien abzutragen ſchuldig feien; 
femer Sollten die Receptatoren u. ſ. w. durch eine Legation und Schi⸗ 
dung von wegen bed Kaiferd und der Reichsſtände und in deren Na⸗ 
men ernſtlich und fleißig erfucht werden, folchen der L M. Mandaten 
nochmals allenthalben zu gehorfamen, ſich der Achter zu entfchlagen 
u. f. w., fie dem Raifer zur Strafe folgen zu lafien, und im fall fie 
ſich nicht gehorfam erzeigen würden, die wirkliche Achtöerecution ges 
gen fie vorgenommen, und den vier Kreifen, dem ober⸗ und nieder 
ſächſtſchen, dem fränkifchen und dem weitphäfifchen, fämtlich und ſon⸗ 
derlich zu erequiren befohlen werden, umd da ſich diefer Kreife feiner 
vor Dem anderen der Erecution unterfangen und der Anfänger fein 
wolle, es zu des Kaiſers Gefallen ſtehen, einem unter ihnen im ger 
beim zu befehlen, dab er der Sache einen Anfang gebe, der unwei⸗ 
gerlich dem Kaifer in diefem Gehorfam erzeigen und die anderen drei 
Kreife aufmahnen folle, welche vier, im Fall fie nicht ſtark genug, 
auch andere Kreife zu erfordern Macht haben follten. Die Stände 
bedachten noch, daß etliche ausländifche Königreiche, als Frankreich, 

5 * 


68 „1566, 8. 13, 


Spanien, Dänemarf, Polen, Schweden und die Eidgenoflen, von 
der Achter Erflärung durch den Kaifer vergewiſſert und von ihnen 
begehrt werden folle, den Achten feinen Fürfhub, Aufenthalt oder 
Unterfchleif in ihren Reichen zu geftatten, auch fie mit feinem Dienft- 
geld zu unterhalten. Endlich eröffneten fie, daß vom 1. Juli an 1200 
gerüftete Pferde in Wart- und Rüftgeld auf der Stände Unkoſten drei 
Jahre lang erhalten werden follten, um für fich ober im Fall der 
Noth neben der Kreishülfe gebraucht werden zu können; die Austhei⸗ 
fung der Pferde in gelegene Orte und Kreife überließen fie dem Kaifer 
und machten noch Borfchläge wegen Bezahlung der Koften an ge- 
willen Legeftätten. 

Es war fein Zweifel, daß unter den Receptatoren hauptſächlich 
Herzog Johann Friedrich, obgleich er nicht mit Namen genannt wurde, 
gemeint war, daß ſich die gedachte Legation und Schickung auf ihn 
bezog, und daß die Erecution dem Kurfürften von Sachſen, ald dem 
Dberiten des zunächft gelegenen oberfächfifchen Kreifed, zu welchem aud 
der Herzog gehörte, übertragen werden würde. Der Kurfürft ließ da- 
her auch dem Kaifer ein „Memorial etlicher Punkten, daran die röm. 
kaiſ. Majeftät zu erinnern und um endliche Refolution zu bitten”, über- 
geben, worauf der Kaifer Refolutionen erteilte, zu denen wieder vom 
Kurfürften Marginalien beigefügt wurden !). 

Der erfte Punkt, daß der Kaifer bier auf dem Reichſtag den 
drei Oberſten des niederfächfifchen, weftphälifchen und fräntifchen Krei⸗ 
ſes fchriftlich befehle, daß fie, wofern Johann Friedrich dem Reichd- 
abſchied nicht gehorfame, auf Erfordern des Kurfürften, als Oberften 
des oberfächfifchen Streifed, bei einer namhaften Pon unfäumlich zu- 
ziehen, und e3 bei des Kurfürften Gutachten fteben folle, die Kreife 
zu doppelter oder noch höherer Hülfe aufzufordem, war dem Kaifer 
nicht zuwider; es fiel ihm aber etwas zweifelig vor, ob der doppelten 
oder höheren Hülfe gleich jept Meldung zu thun, oder ob es desfalls 
bei der Dißpofition des gebefferten Landfriedens und jego allhier des⸗ 
falls erflärten Ordnung, die ohnedied ziemlih Map gebe, bleiben zu 
laſſen, und der Kurfürft bemerkte hierzu: bleibt bei diefer Maß, In⸗ 

1) Dresd, Ach. Nr. 23 BI. 86—89. 242— 245. Die Seit, zu weldder das 


Memorial übergeben wurde, ift nicht näher erfitlih. Der darin zur Sprache 
gebrachte fünfte Punkt ergibt aber, daß bie darauf bezüglichen Verhandlungen vor 


ber Faiferliden Refolution an die Neichsflände vom 18. Mai ($. 18) Rattgefunden 


Haben müflen. 
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halt des Landfriebend. Der zweite Punkt, daß der Kaifer mit den 
anweſenden drei Streisoberfien, dem Herzog von Jülich, dem Marke 
srafen Georg Friedrich von Anſpach und Herzog Ulrich von Medlen- 
burg auch perfönlich rede, fand die Zuftimmung des Kaiferd. Zum 
dritten Punkt, auf welche Beftellung das Kriegsvolk zu der Erecution 
unterhalten, und was für Regiment oder Reiterrecht angerichtet und 
gehalten werden möge, damit es der faiferlichen Majeftät Kriegsübung 
gemäß und nicht hinderlich fei, beſchloß man ſich eined gleichmäßigen 
Regiments und Reiterrechts zu entfchließen, und zum vierten Punkt, 
ſofern es nicht zur Execution komme, und nur eine Anzahl Reiter im 
Wartgeld gehalten werden follte, daß es mit bem Warigeld wie zu- 
vor zu halten ſei. Der fünfte Punkt, ob und wie lange Johann 
Friedrichs Antwort zu erwarten, oder da fie nicht richtig, oder zwei⸗ 
felhaftig und weitläuftig, weſſen man fi) dann zu verhalten, follte 
zu fernerem Bedenken der gemeinen Reichsſtaͤnde geftellt werden, wozu 
der Kurfürft bemerkte: ftehet bei I. K. Maj. Auch von dem ſechsten 
Punkt, wo und bei wen man fich der Kriegskoſten zu erholen, ach⸗ 
tete der Katfer, daß er hernachmals an die gemeinen Stände zu ih- 
em ferneren Bedenken gelangen müfle, und der Kurfürft fügte bei: 
foviel möglich an deſſen Land, der den Krieg verurfadht, das ander 


| gehet über gemeine Stände. Zum fiebenten Punkt endlich, wenn fich 


Herzog Johann Wilhelm zur Execution und Einnehmung des Landes 
außerhalb der Feſtung felbit erbiete, weſſen man fich desfalld gegen 
ihn zu verhalten, refoloirte dee Kaifer, dag in ſolchem Wall ganz be- 
hutſam und gewahrfamlic dahin zu fehen, daß der Herzog ſich nicht 
von dem eroberten Theil feined Bruders die Kriegskoſten zu erftatten 
weigere und fi) des juris agnationis zu behelfen unterftehen möchte, 
der Kaifer erwarte des Kurfürften weiteres Bedenken und wolle fi 
fonjt nicht zuwider fein laflen, daß Johann Wilhelm, foviel fih thun 
laffe, bierunter zum Beften bedacht werde; und hierzu bemerkte der 
Kurfürft: ihm nicht® folgen zu laffen oder einzuräumen, man fei denn 
deilen genugfam von ihm verfihert?). 

1) Außer obigen fieben Punkten ift noch ein achter beigefügt: ber Kaiſer folle 
Herzog Ulrich; von Medlenburg Befehle mittheilen, damit deſſen Unterfafien vom 
Adel ihm anf Erfordern unweigerlich zu Erequirung der Acht zuzögen, ungeachtet 


fie den beiden Herzögen von Mecklenburg Gebrübern verwandt und zu bienen ſchul⸗ 
ig. Es iſt aber Hierauf Feine Faiferliche Refolution gegeben, 
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Sufanus auf dem Reichstag und feine Inſtructton. Andienz ver 

I herzoglich ſachſiſchen Geſandten bei dem Kaiſer. Bericht 
des Hufanus an Herzog Johann Friedrich. Des lepteren 
Schreiben au den Kaifer, an feine Befanpten und ber Bes 
fandten weiterer Beriht an ben Herzog. 

Herzog Johann Friedrich hatte vorläufig Hand Beit von Ober- 
nig auf den Neichdtag abgefertigt; nach Beendigung der Verhandlum⸗ 
gen über die Mutfchirung der emeftinifchen Lande folgte ihm Hu⸗ 
ſanus nad, der aber erft nad) Jena ging, von wo aus er am 11. März 
in einem Briefe!) Grumbach zu bedenken gab, ob ihm nicht der Her- 
zog, wenn er etwa das Geld, welches auf fein Ehrenkleid geben 
möchte, erfparen wolle, eine feiner alten Kleidungen, die noch zu tra» 
gen wäre, zumerfen wolle. Huſanus gebrauchte zu Jena eine Kur 
unter Anleitung des Dr. Schröter und meldete Grumbad) am 26. März ?), 
daß er in drei Tagen feine Arznei vollenden, am nächſten Montag 
nah Gotha fahren, und feiner unverzüglichen Abfertigung nach Augs⸗ 
burg gewärtig fein wolle, auch fich verfehe, daß die Verehrung an⸗ 
geſchafft fein werde, welche dem Dr. Zaſius gefchehen folle, damit nicht 
darauf gewartet zu werden braudhe 2). Herzog Johann Wilhelm hatte 
feinen Rath Chriftoph Dürfeld auf den Reichstag abgeordnet. 

Bei feiner Abfertigung von Gotha erhielt Hufanus von dem Her⸗ 
zog eine Snftruction *), welche ihn zunaͤchſt anwies, den Verdacht 
feindfeliger Gefinnung gegen den Kaifer von dem Herzog abzuwenden, 
anzuzeigen, daß diefer ſich mit feinem Bruder freundlich verglichen, und 
daß er die Feſtung Gotha behalten, weil ein Gefchrei audgegangen, 
al8 wolle ihn der Kaifer überziehen ımd von feinen Landen vertrei⸗ 
. ben, und um einen Aufenthaltdort zu haben, damit er zur Ausfüh- 

rung feiner Unfhuld kommen möge u. f. w. Ruͤckſichtlich der grum⸗ 
bachiſchen Händel wurde in Bezug genommen, daß ſich der Kaiſer 
früher gegen Hufanus erflärt habe, die Händel auf dem jegigen Reichs⸗ 
1) Dresb. Arch. Re. 29 BI. 60. 

2) Daſ. Bl. 64. 

3) Don diefer Verehrung f. unten $. 51. Damals war au am 31. Mär; 
bem Hufanus eine Scheune in Jena abgebrannt und er bat zugleich Grumbach um 
Derwendnng, daß der Herzog ihm 18 bis 30 Baumflämme zum Wieberaufbau und 
drei Fuder Heu und Stroh verehren möge. 

4) Erneſt. Arch. D. 7. Ungefehrlich Bedenken, wes bei der Rey. M. Doctor 


Heinrich Hufanns hat anbringen und handeln follen, gebrudt ale Beilage zu bes 
Herzogs Antwort an die Reichsgeſandtſchaft ($. 82). 
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tag gütlich heilegen laſſen zu wollen, daß Grumbach und feine Mit« 
verwandten bereit feien, ihre Sache dem Kaiſer frei, endlich und mäch⸗ 
tig beimzuftellen, daß fie ihren bereit? gedruckten Gegenbericht gegen 
Bischof Friedrichs Verantwortung vom 25. September 1564 zurüdbe- 
halten, fi) in Erwartung des Reichstags friedlich verhalten hätten, 
Beſchuldigungen des Gegentheild, auch die Grumbach zur Laſt geleg- 
ten Drohreden gegen den Kurfürften von Sachſen, nicht in der Wahr⸗ 
beit begründet feien u. |. w. Die Inſtruction fpricht fodann haupt» 
ſaͤchlich aus, dab der Kaifer den vermuthlich widerftrebenden Biſchof 
von Würzburg werde dahin zu weifen willen, daß er gütliche Hand⸗ 
fung bemillige, und der Herzog bittet, daß der Kaifer eingreifen, die 
Sache in der Güte beilegen und Grumbach nebft feinen Ditverwand- 
ten zu Gnaden und außer Gefahr und Sorgen kommen laffen möge; 
dadurch koͤnnten auch ber gefangene Georg von Geiſo und der würz- 
burgiſche Domprobft Kehr zur Erledigung kommen und überall Friede 
gemacht werden. Noch wurde Huſanus angewiefen die Tödtung de? 
Biſchofs Melchior von Würzburg, wenn man fie ald Einwand be« 
nugen wolle, in das geeignete Licht zu ſetzen. Es wurden ferner 
Klagen gegen den jepigen Bifhof, dem auch nur an Grumbachs Gü- 
tern gelegen fei, beigefügt, umd die weitere Bitte, daß der Kaifer die 
Acht gegen Grumbach und feine. Mitverwandten aufheben, dieſelben 
mit Geleit oerfehen, zu gütlicher Vertragshandlung vorbefcheiden, und 
der Sache durch gütlihen Entfcheid abhelfen möge, wurde durch die 
Antwort, welche der Kaifer dem an ihn abgeorbnet geweſenen David 
Baumgärtner ertheilt habe, zu unterftüben verfucht. Kür Grumbach 
wurde, unter Beziehung auf fein Schreiben an den Kaifer v. 13. Ja⸗ 
nuar 1566, die Hoffnung audgefprochen, daß der Katfer ihn bei der 
Begnadbung, welche er bei Kaifer Karl V verdient, erhalten werde; 
fee anderen Irrungen und Schäden, die ſich, wie er darthun wolle, 
auf 200,000 Gulden erftredten, wolle er ſamt dem ganzen Handel 
zu des Kaiferd Erkenntniß ftellen, und ſich an alfeın genügen laſſen, 
was der Kaiſer für billig erfennen fünne. Außer dieſer Inſtruction 
empfing Huſanus noch ein „Memorial, mad in etlichen Punkten, ſon⸗ 
derlich aber meiner gnädigen Fürſten und Herren, der Herzöge zu 
Sachen Gebrüder Belehnung und kurfürſtlich ſächſiſcher Mitbelehnung, 
auch Herm Albrechts von Rofenderg Erledigung und Wilhelmd von 
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Grumbach Ausföhnung halben zu Augsburg ungefährlich außzurichten, 
Actum Grimmenftein 9. April 1566” !). 

Huſanus kam am 20. April in Augsburg an. Zu Rofenberg 
konnte er feinen Zutritt erlangen, ließ aber Briefe des Herzogs, Baum- 
gärtnerd, Grumbachs und anderer an denfelben ihm indgeheim durch 
befien Schreiber zufommen, welche Roſenberg nad ihrer Leſung ine 
Serret warf. Roſenberg ließ auch den Herzog bitten, eine Schrift an 
ben Kaifer wegen feiner Erledigung zu unterdrüden, damit nicht feheine, 
al® wolle man den Kaifer besichtigen, daB er Rofenberg fein Geleite 
gehalten habe, Ilſing babe Rofenberg nur freundlih nach Augsburg 
entboten. Darauf gaben fich die herzoglich fächfiichen Geſandten am 
21. April bei dem von Harrach zur Audienz bei dem Kaifer an und 
wurden am Abend des 22. vorgelallen. Huſanus brachte da® Geſuch 
der Herzöge um Beleihung an, unter Entihuldigung der Abweſenheit 
Johann Friedrichs, worauf der Kaifer erflärte, daß er ſich zu erfter 
Gelegenheit refolviren wolle, die Gefandten griffen aber demungeach⸗ 
tet, al® der Kurfürft von Sachſen am 23. die Lehne unter offenem 
Himmel solemniter empfing, auf ded Kaiferd Erlaubnif und mit des 
Kurfürften Borbewußt mit an. Die Fürbitte für Nofenberg unter 
ließen die Gefandten bei der Audienz, weil der Kaifer fie nicht allein 
und ad partem, fondern in Beiwefen etlicher zugezogener Leute hörte, 
Huſanus ftellte aber für Roſenbergs Freundſchaft eine Supplication 
an den Kaifer. 

Über alled dieſes berichtete Hufanus dem Herzog Johann Fried- 
rih d. Augsburg 25. April?). Während er den Bericht fchrieb, be 
fam er die Nachricht, daß Dr. Widman von ſchwäbiſch Hall, den der 
dafige Rath, von Augsburg abgefordert hatte, als er mit zwei Die- 
nern abritt, vor der Stadt bei dem Dorfe Oberheuſa von fiebenzehn 
Pferden gefangen genommen und zurüd neben der Stadt bin durch 


1) Erneſt. Ar. D. 9. 

2) Cob. Arch. Briefwechfel VI BI. 106 — 121. Bloß der nachher erwähnte 
Theil des Berichts vom Reichstag n. f. w., dieſer jedoch auch nicht ganz gelten, 
findet fi gebsudt in dem von Hufauns fpäter veramflalleten: Aborud zweien 
Schreiben, fo an Herkog Johans Friedrichen den Mittlern zu Sachſen feiner f. G. 
Reihe aus Augfpurg inn werendem jüngften Reichstag gethan, fampt angehengter 
Erklerung der röm. key. May. Den Echter Wilhelmen von Orumbach und bie vor 
in geſchehene alleruntertbenigfte Bürbitt betreffend. Anno 1567. 4, (13 Blätter). 
Daraus ift weiter der Abdruck des Berichts bei Rudolphi Th. ©. 37 — 29 
genommen. 





414. 1866, - 73 


den Lech auf Friedberg und weiter fortgeführt worben war. Es ging 
die gemeine Sage, dab died entweder von dem Herzog von Baiern, 
als Oberſten des landsbergiſchen Bundes, oder von den Wuͤrzburgi⸗ 
ſchen geſchehen ſei, weil Widman fi Grumbach anhängig gemacht 
und deſſen Sache geführt habe, vielleicht auch weil er von Grum⸗ 
bachs und deſſen Verwandten Geheimniſſen, Vorhaben und Anſchlägen 
Wiſſenſchaft haben ſolle. Auch dies berichtete Huſanus dem Herzog. 
Haupftſaͤchlich beichäftigte fih aber der Bericht des Hufanus mit 
den Reichdtag, und mit Grmahnungen und Rathſchlägen. Ehe er 
von Grimmenftein auf gewefen, fehrieb Hufanus, fei im Fürftenrath 
durchaus auf die Achtserecution wider Grumbach und feine Mitver⸗ 
wandten geichlofien worden, deromegen Widman für gut angefehen 
habe, daß Huſanus die Eredenzichriften an die Fürften nicht über 
gebe, er werde nichts audrichten, noch mehr Erbitterung und Wider- 
willen erwecken und DL ins Feuer gießen, jedermann werde bafür 
hatten, daß der Herzog fih dem Befchluß je länger, je härter wider« 
jeßig machen werde; fo fehe er auch niemand, der fih Grumbachs an- 
nehme; wiewohl beim Kınrfürftenrath ftehe, was im Kürftenrath bes 
ſchloſſen, zu approbiren, zu improbiren, zu mehren, zu mindern, zu 
befiern, fo höre er doch, dab Grumbachs Sachen nicht ärger geſtan⸗ 
den denn jebt, ımd im Kurfürſtentath der Erecution halben, wie im 
Fürftenrath,, auch dazu auf die Oberacht wider Grumbach, feine An⸗ 
hänger und receptatores gedrungen werde und nunmehr feit geſchloſ⸗ 
fen fei; ob nun dem Herzog gegen Gott und vor der Welt verant- 
wortfich, auch feiner jungen Herrfchaft und getreuen armen Untertha⸗ 
nen ratbfam, und fonft nad) Gelegenheit feined Zuſtandes möglich und 
thunlich ſeyn wolle, fich zu unterftehen Grumbach und feine Conſor⸗ 
ten wider der hohen Obrigkeit und gemeiner Reichsſtaͤnde Beſchluß 
länger zu enthalten, ingleihen ob Grumbach und feinen Adhärenten 
zu vathen, fich bei dem Herzog zu beilen verberblichem Untergang fin- 
den zu lafien, das ftelle er in Unterthänigfeit zu bedenken; fein ge 
treuer Rath wäre, der Herzog folge der Lehre des Apoftel Paulus, 
der da fpridt: oportet oßedire magistratui non solum propter 
timorem sed etiam propter conscientiam, item: omnis anima 
subdita sit potestati supereminenti, non est enim potestas nisi 
a deo. Huſanus erinnerte dann noch umftändlich an dasjenige, was 
er dem Herzog in Gegenwart Ruprecht Treuſchs am 26. Januar zu 
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Weimar angegeigt habe ($. 6); berichtete, daß nach gemeiner Sage 
Grumbach feine Ausfdhnung dadurch gehindert habe, daß ex nach der 
Acht tropig im Reich verblieben fei; fo Iange er ſich nicht unterwerfe 
and aus dem Reich weiche, könne in feiner Sache nichts fruchtbare 
bewirkt werben; erzählte ferner was ihm eine hohe Fürftliche Perſon 
vorgehalten habe: daß Grumbach muthwillig in fein Unglüd laufe und 
ih felbft alle Mittel und Wege abichneide mit der Haut Davon zu 
fommen; gedachte, daß es ein eitler Vorwand fei, wenn Grumbach 
behaupte, er wolle gern weichen, aber der Herzog wolle e8 ibm nicht 
erlauben, denn er felbft habe erft den Herzog in den Irrthum und 
Bahn gebracht, als fiehe alle feine Wohlfahrt auf ihm und als folle 
er durch ihm groß gemacht werben; daß Grumbach, wenn er andere 
ein Biedermann und getreuer Rath und Diener feined Herm jein wolle, 
ſich dieſer Entſchuldigungen in fein Herz hinein ſchaͤmen folle, denn 
damit brode er den Herzog in feine Händel mit ein, und wälse die 
Laft aller Beichwerung und Ungehorfamd auf denfelben u. f.w. Der 
gleichen Worte, fagt Huſanus, höre er, wo er nur hinkomme, und 
fuhr fort, dab, mwerm er fürftliche Perfonen wegen Abwendung der 
Erecutiom angefprocdhen , er meiftens die Antwort erhalten habe: es 
ftehe die Abwendung der ſcharfen und rauhen Mittel und Wege bei 
ded Herzogs ſelbſt Thun und Laſſen; wolle man Grumbachs wegen 
etwas bitten, fo thäten den Leuten die Ohren wehe, jedermann fchreie: 
tolle, crudifige; alle wider Grumbach gebrudte Spettlieder würben 
offenbar feil getragen, auch Reime an bie Wände gefihrieben, wie 
denn zu Weſchtendorf angefchrieben geftanden: 

Bann Grumbach unb fein Anhang führen, 

Da fie miteinander Bingehören, 

Das iſt in die Hölle zum Teufel zu, 

So Hätten wir in unferm Land Ruh. | 
Sein Bedenken wäre, ſpricht Huſanus aus, Grumbah mit den Sei 
nigen mache ſich davon, je eher je befler, dieweil der Weg noch of 
fen fiebe, denn man werde fi) umierftehen, fie in eigener Berfon zu 
betreten und um den Hals zu bringen, umd die Erecution werde ftill, 
aber gefchwinde wie ein Wetter daher geben und mit Gewalt in dae 
Werk gefeßt werden, und nachdem er ſelbſt allhier in großer Gefahr 
fei, auch nicht wiſſe ficher heimzulommen vom wegen eined niederge- 
worfenen grumbachiſchen Botens, bei dem mar alledlei Schriften ger 
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funiden und anher folle gebracht haben, fo fei er bedacht, mit dem Kur⸗ 
fürften von der Pfalz nad dem Nhein zu reifen und darnach zu ver- 
fuchen, ob er vollends zu Haus kommen könne. Ex bat fchließlich 
den Herzog, ihn mit der grumbadhifchen Interceffion und fernerem Be⸗ 
fehl diefer Sachen halben in Betrachtung der Umftände zu verſchonen, 
damit er feldft nicht umfchuldig in Verdacht und Beſchwerung gerathe. 
In einer erſten Rachfchrift zu dem Bericht lieh der Kurfürft von der 
Pfalz, unter Bezug auf ein ihm von dem Herzog geleiftete® Verſpre⸗ 
hen, diefen bitten, daß er den zu erwartenden kaiſerlichen Befehlen 
fieber bei Zeit zuworlommen möge ,. und in einer zweiten Nachfchrift 
gedenkt Hufanus, dag Grumbach fid) berühmen folle, der Kaifer babe 
ihm zugefagt, die Acht nicht erequiven, fondern feine Irrung mit 
Wuͤrzburg gütlich aufzuheben und vertragen zu wollen, der Herzog 
wiſſe aber, daß eine ſolche Zuſage nie gefchehen fei, und möge ba- 
ber Grumbach wohl zümen, daß er hierin mehr Wahrheit und Bes 
fheidenheit brauche, und Worte und deren Sinn nicht weiter aus⸗ 
dehnen als jie lauteten, damit nicht der Kaifer zu mehrerer Ungnade 
und Andere zu Unglauben und Miftrauen gegen Grumbach bewogen 
würden. | 

Auf diefen Separatbericht de8 Huſanus nahmen dann Obernitz, 
Huſanus und Dürfeld in einem gemeinfhaftlihen Bericht an beide 
Herzöge von Sadfen vom 31. April!) Bezug und meldeten, daß heute 
Dato erftlich im Fürftenrath und folgende auf Relation und Gegen- 
erflärung im Kurfürftenrath einträchtiglich dahin geſchloſſen fei, die 
Acht zu erneuern, zu ertendiren, eine Legation an Johann Friedrich 
zu ſchicken, Reichſtruppen anzunehmen u. |. w. 

Die Berichte waren abgegangen, ald Hufanus und Obemik ein 
frühered Schreiben des Herzog3 Johann Friedrih vom 21. April, nebft 
einem Schreiben deſſelben an den Kaifer von demfelben Datum, er⸗ 
hielten , in welchem lesteren 2) der Herzog den Kaifer an feinen Be⸗ 
(heid und Erbieten, die er unlängft auf Anfuchen ded Markgrafen 
Hand Georg von Brandenburg, Albrechts von Roſenberg, Joachims 
von der Schulenburg, Franz Sparred, wie früher dem Hufanus, . 
Grumbachs halben gegeben, erinnerte und das Bertrauen ausſprach, 
daß der Kaifer in Grumbachs und deſſen Mitvermandten Sache, die 


1) Emel. Anh. D. 7. 
3) Dresbd. Arch. Nr. 19 Bl. 167. 158, 
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ihm heimgegeben worden, zu Erhaltung von Friede und Einigfeit 
feine Milde, Güte und Barmberzigkeit einwenden werde, zugleich 
aber gedachte, daß, wie ihm anlange, von eilihen Ständen die An- 
nahme von Pferden und Volk zur Erecution der Acht vorgebradht umd 
bedacht werden wolle, und den Kaifer bat, die Schärfe des Rechte 
fallen zu laffen und fi fo zu erzeigen, daß Grumbach und Eonfor- 
ten mit ihrer Gegenpartei nach des Kaiferd Erkenntniß gänzlich ver- 
tragen, zu Gnaden aufgenommen und in Frieden geſetzt würden. 
Das Schreiben an ded Herzogd Gefandte 1) aber befahl diefen, bei 
den Reishöftänden, bei denen es Frucht ſchaffen und erheblich fein 
modte, zu befördern, und Huſanus fich bei dem Kaifer zu vermenden, 
daß deſſen angeblihen vielfältigen Vertröftungen nad), die Bollfite- 
ung der Acht gegen Grumbach und feine Eonforten eingeftellt werde. 
Im übrigen enthielt diefed Schreiben nichtd weniger, denn ein Er- 
bieten zur Abfehaffung der Achter, fondern der Herzog ſtellte felbft in 
Zweifel, ob des Fürft, welcher ihm verwandt und befreundet fei, es 
mit der diefen Punkt belangenden vertraulichen Anzeige gut gemeint 
habe, und deutete diefe Anzeige dahin, daß fie aus einem Practiciren 
derjenigen berfließe, welche fih ohne Roth fürdteten, und was fie 
Grumbachs wegen von ihm nicht durch eine Schidung erlangen könn⸗ 
ten, nun durch diefen Weg zu erreichen fuchten, und ihn um Grum⸗ 
bachs willen und unter dem Schein der Achtsexecution gern vollends? 
um den übrigen Strumpf feiner Lande bringen wollten. “Der Herzog 
zog ferner an, daß Grumbach ein alter, verlebter, gebrehlicher Dann 
und nicht werth fei, feinethalben innerlihe Kriege erregen zu laſſen, 
daß ohnedied den gemeinen Reichitänden eine unerträgliche, ſchwere 
Laft und Bürde wegen der Contribütion zum Türkenkrieg obliege, daß 
aus der Achtderecution eine unftillfame Weiterung bei denen von der 
Nitterfchaft erwachſen dürfte, und daß der Kaifer den Herzog vertrö- 
ftet und fich erboten babe, diefe Sache beiqulegen. 
Auf dieſes Schreiben berichteten Obernitz und Huſanus fofort wie⸗ 
der d. Augsburg 2. Mai?), daf eine Anderung der kaiferlichen Ber 
1) Ernefl. Ach. D. 9. | 
2) Diefer Bericht und ein gleichzeitiger der drei hergoglich Tächflfchen GSeſandten 
an beide Herzöge, auch ein Bericht Dürfelds an Johaun Wilhelm vom 3. Mai 
. tm Emefl. D. 7. Der Beriht von Obernig und Hufanus gedrudt in dem ſchon 


angeführten: Abdruck zweier Schreiben, und baraus bei Rudolphi Th. U 
©. 29—338, | 
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fehle überall nihb zu hoffen fei, daß in Kraft des einhelligen Bes 
ſchluſſes der Reichsſtände die Achter in alle Wege abgefchafft werben 
müßten, und daß weder bei dem Kaiſer noch bei den Reichsſtänden 
eme Kürbitte oder Interceſſion ftattfinden möge, wenn nicht die Ab» 
ſchaffung erft vorher gehe oder ein gewiſſes, glaubwürdiged Erbieten 
dazu gefhehe; der Herzog möge in Wahrheit glauben, dab deshalb 
feine Ausflucht oder Bebelf zu finden fei, er möge ringen, fi win. 
den und wehren, fo lange und fo fehr er immer wolle und könne; 
ed würde ihnen, den Gefandten, zur größten Thorbeit, dem Herzog 
felbft für eine Bermefienheit, Eigenfinn und Schimpf gerechnet wer⸗ 
ben, wenn fie fi von wegen des Herzogs unterftehen wollten, mit 
ihrem Sintercediren den Reichsbeſchluß umzuſtoßen, abzulehnen oder in 
Anderung zu bringen; über bie Abfchaffung der Achter fei nicht mehr 
zu fragen ober zu beratbfchlagen, fondern e3 fei eine flarfe, unab⸗ 
lehnbare, unvermeidlihe Nothmwendigfeit, wenn ander? der Herzog der 
hohen Obrigkeit Gehorfam leiſten, die Reihäftände nicht auf ſich la⸗ 
den, nicht um Land und Leute fommen, mit feiner Gemahlin und 
der jungen Herrſchaft nicht ind Elend verjagt fein wolle, daß er die 
Achter vor allen Dingen aus den Augen der Reute hinweg thue, unb 
damach alle möglichen, zuläffigen Mittel und Wege zur Ausföhnung 
verfuche. Die Sefandten erinnerten an den ſchon vom Kurfürften von 
Brandenburg bet des Huſanus Legation wegen Grumbachs Aufenthalt 
gegebenen Rath und widerlegten die von dem Herzog vom Alter und 
der Gebrechlichkeit Grumbachs u. f. w. hergenommenen Gründe. Ruͤck⸗ 
fichtlich der Bertröftungen, welche der Kaifer gethan haben folle, er⸗ 
Märten fie, daß ihnen unbewußt fei, was diefer durch den Markgra⸗ 
fen Hand Georg von Brandenburg, Baumgärtner, Roſenberg, Schu⸗ 
Inburg und Sparte möge haben verfprechen oder zufagen laſſen; 
was aber die vom Kaifer dem Hufanus gegebene Refolution betreffe, 
io habe diefe nicht den ihr von dem Herzog beigelegten, fondem nur 
den Sinn, daß der Kaifer die ganze grumbachiſche Achtsſache auf den 
jesigen Reichſtag und der Stände Berathfchlagung und Bedenken ver- 
ihoben und geftelit habe; habe auch der Vicecanzler Zaſius über Tifch 
oder fonft zufälliger Weiſe gefagt, der Kaifer wiſſe alibereit ſchon 
Mittel und Wege diefen Sachen abzuhelfen und würde mit Gewalt 


‚darein greifen, fo konnten fie doch ebenfowenig als aus der kaiſer⸗ 


lihen Refolution verftehen, was Grumbach auf diefe Worte fo hoch 


„1. Bm — 
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su bauen habe. Sie befchloflen damit, daß fie mit einiger Interteſ⸗ 
ſion von wegen ded Herzogs nicht vorfommen Tönnten, fie wollten 
hefreundete Kürften ferner um Rath fragen, wie da® bevorftebende 
Unglüd abzuwenden fei, der Herzog werde felbit bedacht fein, fich in 
die gegenwärtigen Läufte zu fchiden, damit e8 feined Zwanges gegen 
ihn bedürfe; im Fall er aber wider den Stachel trete und fich zu fei- 
nem Berderben u. |. w. nöthigen wolle, fo müßten fie mit dem Pro⸗ 
zheten David und Kaifer Mauritius fagen: Gere, du bift gerecht und 
recht find deine Urtheile, und es heiße darnach, wen mcht zu rathen 
ift, dem fteht auch nicht zu helfen; fie hofften, der Herzog werde «8 
nicht dazu kommen laſſen u. f. m. In einer Nachſchrift fchlugen fie 
dem Herzog noch vor, dem Kaifer fchriftlich oder durch fie mündfid 
zu erflären, daß er Grumbach und feine Genofien wider der Kaiſers 
Willen und der Reihäftände Beſchluß nicht aufzuhalten, und fich von 
den anderen Ständen zu Betrübung des gemeinen Friedens nicht ab- 
aufondern gedenke, fie auch bereitd gänzlich von fi) abgeſchafft habe, 
zugleich aber bei dem Kaifer für die Achter gu intercediren und um 
Eröffnung des Wegs zur Ausföhnung zu bitten; ebenfo könnten die 
Seächteten erklären, dab fie bereitd im Aufbrechen und Abziehen wä⸗ 
ren und zugleih um Ausföhnung bitten; diefer Weg könne Gelegen- 
beit ſchaffen, allgemach weitere Unterhandlungen zu verfuchen. 

Kurz vorher Hatten ſchon Grumbach, Mandeldlohe und Stein in 
einem Schreiben an die Reichöverfammlung vom legten Apr!) er 
Härt, daB, wenn, wie fie hörten, die Vollſtreckung der Acht beſchloſſen 
werben folkte, fie nicht gemeint feien, ſich länger bei dem Herzog auf- 
zuhalten, ſondern von ihm abfcheiden und an einen amderen Ort ber 
geben wollten, wo fie ihren Unterhalt, auch mehr Sicherung und Be⸗ | 
förderung hätten, damit der Herzog ihretwegen außer Verdacht gelaſ⸗ 
fen werde; fie baten aber nochmals um Fürbitie der Kürften bei dem: 


Kaiſer, daS die Vollſtreckung der Acht zu Berhütung allerhand zu Dee 


fougender Beiterung eingeftellt werben möge. 


1) Dresd. Ar. Nr. 20 Bl. 238-2435. Berndt als Bellage zu bes Herzogs 
Antwort an bie Reichegeſandiſchaft. 5. 82. | 
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15. 

Herzog Johaun Wilhelms —B Weitere aorreſpen⸗ 
denz Johann Friedrichs mit feinen Geſandten auf dem Reichs⸗ 
tag. Des Huſanus Flucht nach Heidelberg. Ermahnungen 
Johaun Friedrichs durch Johann Stößel und die untserſitat 
Jena. Engelsanzeigen. 

Bor feiner Abreiſe auf den Reichstag ſchrieb auch noch benog 

Johann Wilhelm d. Coburg 5. Mai an Johann Friedrich, und er⸗ 

mahnte, verwarnte und bat ihn um Gottes willen, feine Gemahlin, 

Kinder, Land und Leute zu bedenken und Grumbach von fih zu them, 

indem ein aͤußerſtes und endliches Ungfüd und Berderben darauf: ftebe, 

wenn e3 nicht geſchehe. Johann Friedrich aber dankie, d. Grimmen 

fen 7. Mai, für die treuliche Warnung und meinte, man made 28 

berbe genug, er glaube wohl, daß es ein Geheiß Kurfürft Auguſts 

fei, der ein ſonderliches Verlangen zu ihm belommen habe, gleichwohl 
fei doch Fein Haus gefallen, es habe zuvor einen Bruch geöffnet, und 
es möchten Menſchen wohl nach ihren böfen Herzen befchliegen, aber 

Gott habe die Schlüflel in feiner Hand; er könne aber nochmals da⸗ 

für nicht befehen, daß diefes im Werk fei, fo mühten auch die gror 

den Herren weder Treu noch Glauben halten, er wolle Johann Wil⸗ 
beim und feinen Landen keinen Nachtheil oder Gefahr ‚zufügen, viel- 
weniger foldhed herbeiloden, er fei nicht geneigt Land und Leute ver⸗ 
derben zu laſſen ober zu verlieren, es wäre ihm auch leid, daß ein 
fremder Kriegämann einen Fuß in ihr Land feben folle; nachdem auch 
der Reichstag noch nicht zu Ende, fo bitte er Johann Wilhelm das 

Ende und den Beichtuß defielben zu erwarten, dann würde 23 ſich 

wohl fchiden, er fei auch nicht bedacht etwas zu verrvahrlofen; wolle 

man aber ja mit nur einer „Harcollacion” halten, jo koönne er noch 
io ferne rufen als ein anderer, und wolle in dem zum Nachtheil nichts 
verfäusmen und fich allenthalben recht zu verhalten wien). Eine 

nochmalige Warnungsſchrift Johann Wilhelms d. Coburg 10. Mai 2}, 

worin er ameigte, daß er fih nad Augsburg aufgemacht habe, blich 

ohne Antwort. | 

Am 11. Mai berichteten nun weiter die drei hergoglich ſuͤchſiſchen 
Sefandten an beide Herzöge und uͤberſchickten das dem Kaiſer am 
7. Mai übergebene Bedenken der Reichsverſammlung *). Johann Fried⸗ 


1) Beide obige Schreiben Dresd. Ach. Ar. 46. BI. 147—169, 
2) Erneſt. Ach. C. 9. 8) Exef. Arch. D. 7. 
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ri) hatte inzwifhen d. 7. Mai an Huſanus ein tadelvolles und be⸗ 
drohliches Schreiben ?) gerichtet, worin er ihm vorwarf, daß er feine und 
Grumbachs Schreiben an den Kaifer nicht übergeben habe, ſich auf die 
Auſicherungen bezog, welche der Kaifer dem Markgrafen Hand Georg, 
Baumgärmer, Rofenberg, Joahim von der Schulendburg und Fran 
Sparre gegeben babe, Bericht forderte u. f.w. Auch nahm er in 
einem Schreiben an Obernitz und Hufanus vom 11. Mai?) deren 
Warmungsſchrift vom 2. Mai fehr ungnädig auf. Beide Schreiben 
trafen Hufany® nicht mehr in Augsburg. Obemig empfing dad Schrei⸗ 
ben vom 11., wie er dem Herzog d. Augsburg 22. Mai fehrieb?), 
mit ganz traurigem umd befümmertem Gemüth; es fei aber, äußerte 
er, mit Grumbachs Handel fo befchaffen, wie fie gefchrieben,, fo daf 
fie ihren Pflichten und ihrem Gewiſſen nach nicht unterlaffen follen, 
den Herzog vor der bevorftehenden großen Gefahr zu verwarnen; fie 
würden ſich das Schreiben nicht amgemaßt haben, wenn es nur auf 
ſchrecken abgefehen, nicht aber mit der Execution Emit wäre; er bitte um 
Gottes willen, der Herzog möge fich feines hohen fürftlichen Berftan- 
des in diefer forglichen und gefährlichen Sache gebrauchen und fid 
vorfehen, daß er nicht in Beichwerung fomme; er ftelle aber in kei⸗ 
nen Zweifel und hoffe su Gott, dat Grumbach, über mweldyen das 
crucifige mehr ald über die anderen ergebe, beögleichen die anderen, 
fib von ihm thun würden, und er ſich deſſen gegen den Kaifer er- 
klaͤren und ein wenig demüthiger gegen denfelben werde, Hufann? 
fei allhier in großer Gefahr geweien, weil man ſich babe dünken laſ⸗ 
fen, er fei Grumbachs halben hier geweſen, wie er denn fonder Zweifel 
bei feiner Hineinfunft dem Herzog berichten werde. 

Huſanus Hatte fi inzwifchen auf den Rath des Kurfürften von 
der Pfalz am 16. Mai heimlich von Augsburg nad Heidelberg be⸗ 
geben, wo er am 21. ankam. Was ſich dann weiter rückſichtlich 
feiner ereignete, wird 8.51 erzählt werden. Dem Herzog Johann Fried- 
rich, der fpäter geäußert, dab ihm Hufanus dur Geld abpracticirt 
worden fei, entgegnete die Kurfürftin von der Pfalz in emem Brief 
d. Heidelberg 15. October): fie wife wohl, dab ihr Schatz. ber 





1) &ob. Arch. Mr. 5 Bl. 126—129, 
3) Erneſt. Arch. D. 7. 

3) Dresd. Arch. Rx. 66 DI. 205. 206, 
4) Gob. Arch, Re. 48 BI. 170. 
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Kurfürft, dem Hufanus zu feinem Nachtheil für den Herzog hinweg⸗ 
geholfen habe, denn hätten ihn die Kaiferlichen verhaftet und geftrict 
wie den Doctor, nemlih Widman, welchem dies NRofenbergd wegen 
widerfahren fei, fo würde dem Herzog daraus Schaden entitanden fein; 
fie glaube, daß der Teufel leibhaftig auf dem Reichstag gemefen fei 
und die Sachen dahin gebracht habe, daß auch Freunde mit einander 
zu Unfrieden werden follten. Auch der Kurfürft von der Pfalz fchrieb 
dem Herzog am 20. November!): Huſanus habe fich nicht aus Fürs 
wig und eigener Bewegung, jondern auf fein Gutachten nach Heidel- 
berg begeben, er, der Kurfürft, habe es dem Herzog zum Beiten ge- 
meint und dafür gehalten, daß dem Hufanus, wenn er feinen Weg 
nad) Haufe zum Herzog nehmen wolle, diefer Weg verlegt fein würde 
und er zum Nachtheil ded Herzogd möge niedergeworfen werden wie 
Dr. Widman, der doch zu den Neichögefchäften abgefendet geweſen 
und ſeines Ermeſſens fein Geleit bei, ſich gehabt habe. 

Außer den bisher erwähnten Berwarnungen und Ermahnungen 
fam dem Herzog auch d. Jena 16. Mai eine Borftellung des Dr. Jo⸗ 
bann Stößel, „Pfarrherrn zu Jena“, zu 2), worin diefer mit vielfachen 
Argumenten gegen das Verhalten des Herzogs ftritt, er fand nicht, 
daß der Herzog mit den vier necessaris ad bellum praesidiis ge- 
faßt fei: bona causa, inclinatio animorum in subditis quae ultro 
sequitur ex approbatione causae, evidens necessitas cum voca- 
tione conjuncta et finis deo gratus, hriftliche und gottfelige Krieg®- 
leute, großer Borrath an Geld und Proviant; er empfahl den Frie- 
den, berührte was die Univerfität, Confiftorium, Hofgericht leiden 
würden u. ſ. w. Auch Rector und Profeiforen der Univerfität Jena 
baten den Herzog am 17. Mai?) um Gottes willen, er wolle in fi 
jelbjt gehen, bedenfen was er thue, und bintangefebt allen Affekt, 
auch aller Verwendung und Bertröftung, die folchen verhaßten Per⸗ 
fonen zu Glimpf und Sicherheit vor feinen Ohren erſchalle, die be» 
vorftehende Gefahr mit Fleiß erwägen, und feinen fürftlichen hochlöb- 
lihen Stand und Herlommen, feined Herrn Baterd und feinen Na- 
men umd Glimpf, fonderlich feine junge Herrfchaft und Nachkommen, 
die Wohlfahrt der armen Unterthanen, Land und Leute, feine arme 


1) Cob. Ar, Nr. 50 BI. 60. 
2) Eob. Arch. Briefw. VI BI. 123126. 
3) Daf. BI. 129—132. 
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Schule und Kirchen wohl bedenken und zuvörderſt ſeines eigenen Ge 
wiſſens hierin wahmehmen; fie verwiefen auf das Schickſal Markgraf 
Albrechts, dem Grumbach und feine Anhänger beigewohnt hätten, und er- 
öffneten ihr wohlmeinendes Bedenken, daß der Herzog die Achter ab- 
ſchaffe; follte der Herzog fortfahren, fo gaben fie zu betrachten, welchen 
Namen fi) der Herzog in der Gefchichte machen werde, daß er fich dem 
Kaifer und dem ganzen Reich widerfpenftig gemacht habe u. ſ. w. 

Der Herzog ſcheint Stößel eine Antwort haben geben zu wollen, 
denn die Engel fagten am 19. Mai aus: der Herzog folle mit der 
Antwort bis auf nächſten Dienftag verziehen, fo folle er Gottes Hei⸗ 
ligfeit fehen und die Leute auch fehen, mit denen er umgegangen wäre, 
darnach möge er den Predigern Antwort geben, denn es fei jeko am 
böchften und werde Gott nicht länger mit der Rettung verziehen; fer- 
ner am 21.: der Herzog dürfe fich nichts befahren und wolle Gott 
da® heute nah Mittag geben, davon fie gejagt, und molle Gott 
ihnen aus dem Elend helfen; und am 22.: Gott wolle mit der That 
und mit feiner Gabe die Prediger bald abfchaffen, und dürfe man 
fich nicht? beforgen, Gott wolle e8 geben, daß die Leute fichtlich fe- 
ben follten, daß ed Gotted Gaben wären, Gott wolle bald Rettung 
geben u. |. w., der Herzog dürfe der Pferde oder Gewölbe halben nicht 
zweifeln, denn Gott wolle das alle® geben und die Leute dazu, die 
dazu dienen, gottesfürchtige Leute !). 

Weder Stößel noch die Univerfität befamen aber eine Antwort, 
was Stößel veranlaßte, vorzüglich im Intereſſe der Univerfität, des 
Kleinodes, welches noch nicht fundirt und noch unbewidmet fei, dem 
Herzog am 19. Juni nochmals zu ſchreiben?). Obwohl, äußerte er, 


ber Herzog aus menfchlicher Weisheit, auch großer Herren oder gott⸗ 
lofer Scharhanfen Bertröftung, oder vielmehr aus des Teufel? in Ge- 


ftalt eined Engeld Eingeben in diefem unbilligen und undriftlichen 

Vornehmen geftärkt werden möge, und ihm auch goldene Berge und Ä 
aller Welt Herrlikeit dagegen verfprochen und zugefagt worden, fo 
müſſe er doch im Werk und mit Schaden erfahren, daß er inmerlih 


verſchüttet, bezaubert und bethört, fich famt Land und Leuten und 
allen den Seinigen in ein großes Schweißbad und unüberwindlichen 





Schaden, neben Gotted Zorn und Ungnade habe führen und einftür 


1) Cob. Ar. Engelsanz. V BI. 83-65. 
2) Daf. Briefſw. VI DI. 183—185. 
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zen laſſen. Er bat nochmal?, der Herzog wolle treuer und chriftlicher 
Barnung ftattgeben, fein und des Landes Heil, Frieden und Wohl⸗ 
fahrt bedenken, und weſſen die Univerfität und er fich zu ihm ver- 
teöften folle, fie gnädiglich hinwieder zu berichten. 

Nun fagten wieder die Engel am 20. Juni aus 1): der Herzog 
möge nicht beforgen, daß feinem Land Leid zugezogen werde, Gott 
wolle bald Rettung geben, wodurch die Prediger im Lande „geichiveigt” 
würden, und fehen und befennen follten, daß fie unrecht gethan, es 
würden e® aber die Prediger in anderen Landen nicht lafien, übel 
davon zu reden, und am 25. uni ?), nachdem fie wieder Pferde und 
Gewölbe verheißen und Gotted Macht gepriefen hatten: wolle man 
dem Doctor zu Jena daraus Antwort geben, fo möge man ed thun; 
wolle man aber warten, fo wolle Gott feine Herrlichkeit bald fehen 
laſſen, daraud man dem Doctor gute Antwort geben könne, und könne 
Gott den Predigern wohl wehren, wolle es aber nicht, er habe Wohl- 
gefallen, daß fie die Leute reizten, daß fie den verfluchten, den Gott 
herausreißen und bei fich und den Pfaffen hochfegen wolle, und werde 
es den Pfaffen dahin gereichen, daß feiner lebendig bleiben folle; 
Gott habe ed haben wollen, daß dem Junker feine Güter wieder ge⸗ 
nommen worden wären, nun aber wolle er ihm feinen Vertrag ge- 
ben, wie er ihn hätte wünfchen mögen u. f. w. 


$. 16. 


Mandat des Kaifers an Herzog Johaun Friedrich. Ernenerung 
bes 1568 ergangenen Achtsmandats und beffen Ausdehnung 
auf die Receptatoren der Achter. Mefolution bes Kaiſers an 
die Reichsſtaäͤnde. Unterrebung Herzogs Johann Wilhelm mit 
dem Kurfürften von Sachfen zu Münden Bericht des legtern 
an den Katfer, barauf erfolgte weitere Refolntion an die 
Reichsſtände und deren Antwort. Infruction für die Reiche: 
gefandtfhaft. Der Reichsabſchied. Gerüchte, 


Nachdem das Bedenken der Reicheftände eingegangen war ($. 13), 
verfündigte der Kaifer zuvörderſt dem Herzog Johann Friedrich durch ein 
Mandat, d. Augsburg 12. Mai ?), daß er jept mit den Reicheftänden - 


1) Gob. Ach. Engelsanz. V BI. 83. 

23) Daf. BI. 85. 

3) Dresb. Ach. Nr. 4 Bl. 15. 16. Nr. 19 BI. 165. Nr. 197 Bl. 181. 182, 
Mr. 200 Bl. 104—107, Gedruckt bei Rudolphi. Th. ©. 85. Das Mandat 
erging vor der Publication der Acht, wie die kurfächfiichen Räthe am 22. Mai dem 
Kurfürften berichteten, vielleicht ad hunc effectum, daß man die Achter barauf ges 
fänglich einziehen folle, damit man ihrer, nach Publication der Acht und der Gr⸗ 
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das von Kaifer Ferdinand wegen der Einnahme von Würzburg ausge⸗ 
gangene, noch unvollzogene Achtsexecutionsmandat endlich einmal mit 
rechtem Emft wirklich zu erequiren beichlofien habe, befahl ihm bei 
dem Eid und der Pflicht, mit der er Kaifer und Neich verwandt, aud 
bei Pön des Landfriedens, fonderlich der Acht und Oberadht, und bat 
ihn, die bei ihm und in feinen Landen befindlichen Achter und ihre An- 
hänger Angefichts dieſes Briefed gefänglich einzuziehen und bi® auf 
weiteren faiferlichen Beſcheid in ficherer Verwahrung zu halten, widri⸗ 
genfall® nicht umgangen werden Tönne, ernftliche Strafe und Mittel an 
die Hand zu nehmen. Ein kaiferliher Hofdiener und Courier über 
brachte dieſes Mandat dem Herzog und follte deflen Vollziehung ge- 
wärtig fein und darüber Anzeige erflatten. 

Der Kaiſer ermeuerte ferner durch ein Patent an alle Stände und 
Untertbanen de Reichs d. Augdburg 13. Mai !) die früher im Jahre 
1563 audgefprochene Acht. In einem zweiten Patent von demfelben 
Zag ?) an alle Stände und Unterthanen des Reich? , welche den in dem 
Achtsmandat von 1563 genannten Achtern Unterfehleif gegeben, fie ge- 
haufet, gehofet, geberbergt, aufenthalten oder fich ihnen fonft an- 
hängig gemacht oder künftig machen werden, wurde gedadht, daß dem 
Mandat von 1563 bisher fchlecht nadhgeachtet worden, daß auf Dem ge- 
genwärtigen Reichstag einhellig befchloffen worden, das Mandat wirf- 
lich zu vollziehen, zu erneuem und zu fohärfen, auch noch fernere Man- 
Date gegen Die Receptatoren, Aufenthalter, Helfer und Helfer&helfer der 
Achter zu publiciren, und vom Kaifer diefen Receptatoren u. f. w. gebo- 
ten, bei ihren Pflichten gegen das Reich, bei Bermeidung ſchwerer Un- 


gnade und Strafe, infonderheit bei Pön des Landfriedend und des Rei- | 


ches Acht und Oberacht, die Achter bei fich und in ihren Landgebieten 
nicht zu haufen, zu hofen, zu eben, zu tränfen u. ſ. w., fondern fi 


ihrer gänzlich zu entfchlagen,, fie gefänglich einzuziehen, dem Kaifer zu 
überantworten und zu gebührender Strafe folgen zu laſſen; wer das 


frühere Mandat nicht befolgt habe, folle fi) binnen drei Monaten bei 
dem Kaifer ftellen, fich feines Ungehorfam® wegen bei dem Kaifer aus⸗ 


forberung bdiefelbigen einzuftellen, deſto gewiſſer ſei. Dresb. Arch. Ar. 197 BI.156. 


Mr. 201 Bl: 54. 55. 

1) Dresd. Arch. Ar. 15 BL 1. 

2) Dresd. Arch. Nr. 28 Bl. 186. Erneſt. Arch. D. T. Auch abgebrudt in 
ber unten zu $. 56 angeführten Sammlung, ferner bei Rudolphi ZU. II ©. 235 
‚bie 287, und in Lünig codex diplom. Germ. T. I. p. 633-689. 
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föhnen und der verdienten Strafe halben gebührlichen Abtrag thun; wer 
aber fih in Zukunft der Ächter annehme, folle in die angedrohten 
Strafen, fonderlih die Acht, ipso facto ohne einige fernere Erklärung 
verfallen, und den durch feinen weiteren Unterfchleif entftehenden Scha- 
den den DBeichädigten abzutragen fihuldig fein. Die kaiferlichen Pa⸗ 
tente wurden zu Augsburg unter freiem Himmel mit den gewöhnlichen 
Solennitäten ausgerufen und im Reich durch die geſchworenen fpeier- 
[hen Kammerboten durch Anfchlag verkündigt 1). Über die gefchehene 
Publication der Acht berichteten Die drei herzoglich ſächſiſchen Gefandten 
den beiden Herzögen am.15. Mai ?): Der Reichsmarſchall von Pap⸗ 
penheim habe am 13. zwifchen 9 und 10 Uhr Bormittagd die Oberacht 
an drei Orten, vor der Faiferlihen Majeität pallatio, vor dem Rath- 
haus und vor ded Kurfürften von Sachſen Herberge verlefen; allwegs 
hätten vor und nad) der Berlefung neun Trompeter in die vier Orte 
der Welt, gegen Aufgang, Niedergang, Mittag und Mitternacht mit 
ihren Trompeten geblafen ; dabei feien Die vier Reichsherolde nad) den 
Irompetern und vor dem Marfchall geritten, auch.die Heerttommeln ge- 
ſchlagen, und die Achtemandate am Rathhaus angefchlagen worden. 
Der Kurfürſt von Sachſen ſchickte die Taiferlichen Patente d. Dresden 
20. Juni al® Oberfter des oberfächfifchen Kreifed an feine Kreigftände 3), 
auh an Herzog Johann Friedrich, zur Publication und ließ fie felbft in 
jeinen Zanden publiciren +). In gleicher Weife wurde in den anderen 
Kreifen verfahren 6). " 

Endlich ertheilte der Kaifer auch am 13. Mai den Reichsſtänden 
Refolution 6), worin er die Nichtvollgiehung der dem Kaifer auf dem 
Bormfer Deputationstag heimgeftellten Achtderecution durch allerhand 
vorgefallene merklihe Berhinderungen entihuldigte, im übrigen ſich 
fümmiliche in dem Bedenken der Stände vorgetragenen Punkte, die 
Emeuerung der Acht, deren Ausdehnung auf die Receptatoren u. f. w. 
gefallen ließ, zugleich aber der Stände weiteres Bedenken erforderte, 
weilen man fi) weiter zu verhalten habe, falls die Receptatoren feine 
Antwort geben, fondern es zu Bedacht ziehen,. oder eine nicht richtige, 


1) So fagt das fpätere Adhtserecutionsmandat vom 13. December 1566. 
2) Erxneſt. Arch. D. 7. 

3) Dresd. Arch. Re. 28 BI. 126. 127. 

4) Das Publicationspatent im Dresd. Arch. Nr. 15 BI. 64. 65. 

5) Müller des Furf. u. fürfll. Haufes Sachfen Annales ©. 189. 

6) Dresd. Arch. Ar. 200 Bl. 272—279, Erneſt. Ar. D. 7. 
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vielleicht zweiflige, weitläuftige und unfchließliche Antwort erfolgen 
würde. Diefes weitere Bedenken eröffneten die Stände hierauf dahin: 
daß in diefen Fällen gleihmäßig wie bei verweigerlicher Widerfekung 
und Ungehorfam zur Erecution vorzufchreiten fein folle!). 

Unterdeilen hatte der auf dem Wege zum Reichstag befinblide 
Herzog Johann Wilhelm mit dem Kürfürften von Sachen eine vertan: 
fiche Unterredung zu München, über welche lepterer d. München 18. Mai 
dem Kaifer ausführlichen Bericht ?) erftattete. Hiernach erachtete der 
Herzog für nöthig , fich förderlichft bei dem Kaifer und dem Kurfürften 
aller Gelegenheit zu erfundigen, um bei der beworftehenden Achtdexecu⸗ 
tion von fidh felbft und feinen Unterthanen Schaden und Nachtheil ab- 
zuwenden. Gr fuchte des Kurfürften Rath und Gutdünken mit dem 
Bermelden: daß er feinem Bruder diefen Shimpf und Schaden nidt 
aönne, diefen gern verhüten helfen wolle, wie er denn feinen Bruder 
zum freundliähften und fleißigften zu ermahnen nicht unterlafien habe: 
da diefer aber Died nicht angefehen, dem Kaifer nicht gehorfame, man 


alfo zur Erecution warde fchreiten müflen, fo werde ihm niemand ver 
denken, daß er ſich befleißige, feinem Echaden zuvorzukommen; auf 


welchem Wege aber dies gefchehen könne, dazu bedürfe er feiner Herren 


und Freunde getreuen, guten Rath. Der Kurfürft gab hierauf zur Ant: | 


wort: daß die Erecution Johann Wilhelmd Land und Unterthanen 
wohl etwa® mit berühren würde, daß fie aber fchleuniger und mit wer 


nigerem Nachtheil IP Unterthanen verrichtet werden könnte, wenn der 


Herzog fi des Werkes mit untemehme und die Erecution mit thım 
helfe, und daß der Herzog, wenn er fich verpflichte, Die Kriegäfoften 
von Johann Friedrich Land dem Reich zu entrichten, dagegen diefed 
Land an ſich ziehen und innen behalten könne; der Herzog möge auch 
bei fich bedenfen, ob e8 nicht rathfam fei, daß er beide Landfchaften zu⸗ 
fammenforbere, ihnen die bevorftehende Gefahr zu erfennen gebe, etliche 
aus ihrem Mittel an Johann Friedrich fehide, um diefen zum Gehor⸗ 
fam zu ermahnen, darneben aber gleihwohl die Landfchaft an fich ziehe, 
fi mit Kriegsvolk gefaßt mache, und allen möglichen Fleiß anmende, 
um Grumbad) und deſſen Mitächter in feine Gewalt zu bringen und 


dem Kaifer audzuliefern; was die Reichskreiſe dabei thun follten, würde 


aud) fein Mangel fein. Died alles, berichtete der Kurfürft dem Kaifer, 


1) Dresd. Ar. Nr. 196 BL. 190. 
3) Dresd. Arch. Nr. 67 BL. 77—80. 





816, 1566, 87 


babe fi) Johann Wilhelm freundlich gefallen laſſen, und ſich gegen den 
Kaifer,, wie einem gehorſamen Fürſten des Reichs gebühre, zu verhal- 
ten erboten. Der Kurfürft fchlug noch dem Kaiſer auf den Fall des 
Ungehorſams Johann Friedrichs vor, der Landfchaft durch befondere 
Mandate zu gebieten, ſich Binführo nicht an Johann Friedrich, fondern 
an Johann Wilhelm zu halten, fie ihrer Eide und Pflichten gegen jenen 
loszuzählen und an diefen zu weiſen, wodurch diefer geftärkt werden 
und man foviel leichter zur Execution fommen möchte. Zugleich ge- 
dachte er ded an den Kaifer geftellien Memoriald und der darauf er- 
langten Taiferlihen Reſolutionen ($. 13) und erklärte, fich diefen gemäß 
erzeigen zu wollen. 

Diefer Bericht ded Kurfürften und die Ankunft Johann Wilhelms 
zu Augsburg veranlaßten eine faiferliche Nefolution an die Reichs⸗ 
fände 1), worin der Kaifer, nach Genehmigung des vorher gedachten 
weiteren Bedenkens der Stände, der Ankunft ded Herzogs und weiter 
gedachte, daß derfelbe ſich Grumbachs und feiner Mitächter nicht ange⸗ 
nommen, fi) deren Unterfchleif bei Herzog Johann Friedrich jeder Zeit 
zum höchſten zuwider fein laſſen und fich gegen den Kaifer allmege ge- 
horſamlich gehalten, aljo in ihn nochmal ein fonder gut Bertrauen zu 
ſtellen, daß er fich die Execution der Acht gegen die Achter mit allem 
Emft angelegen fein laſſen werde, derfelbe auch ein vornehmer Kürft 


des oberfächfifchen Kreifes fei, dem die Execution neben den drei ande» 
ren Kreifen anbefohlen worden, er auch Johann Friedrich® nächiter” 


Agnat und leiblicher Bruder, auch nach der brüderlichen Bereinigung 
tegierender Landesfürft, die Gefahr der Achtderecution ihn, fein Land 
und Leute mitberühren würde, er aber bierumter foviel immer möglich 
billig zu verichonen fei. Geſtützt auf diefe Motive erflärte der Kaifer, 
es bedünfe ihn, daß vielleicht nicht unrathfam fein folle, die Gelegenheit 
an die Hand zu nehmen, und gleich jebt mit Johann Wilhelm dahin 
zu handeln, daß er fi auf den Fall beharrlihen Ungehorfamd des 
Werks der Erecution unternehme, ihr einen Anfang mache, diefelbe 
auch folgende famt anderen mit vollziehen helfe, und ihm biergegen 
Vertröftung zu thun, wenn er fih gegen die gemeinen Stände des 
Reichs, fonderlich aber den vier zur Execution deputirten Kreifen verbin⸗ 
den würde, die bei der Achtsexecution aufgewendeten Kriegskoſten von 


1) Dresd. Arch. Nr. 196 BI. 193 — 194. Mr. 197 BI. 74— 76. Nr. 200 
BL. 100 - 102. Erneſt. Ar. D. 7. 
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feined Bruderd Landen pro rata zu entrichten, daß alddann ihm feines 
Bruders Lande eingeräumt werden, und er diefelben nachmals innen 
behalten folle. Johann Wilhelm folle zuvörberft die gemeinfchaftliche 
Landſchaft zufammenfordern, ihnen die bevorftehende Gefahr zu erfen- 
nen geben und aus ihrem Mittel etliche zu Johann Friedrich ſchicken und 
ihn zum Gehorfam ermahnen, daneben aber gleichwohl die Landicaft 
an fich ziehen, und fi fonft mit Kriegsvolk zur Erecution gefaßt machen, 
auch allen möglichen Fleiß anwenden, Grumbach und feine Mitächter 
in feine Gewalt zu bringen und dem Saifer eigenhändig zu machen. 
Dabei möchte auch Johann Wilhelm, damit er um fo weniger Beden- 
fen babe, die Erecution felbft allein zu unternehmen, die Bertröftung 
aefchehen, daß bei den anderen Kreifen, ſoviel dieſelben bei Diefem Wert 
thun follten oder könnten, auch fein Mangel erfheinen würde. Der 
Kaifer hielt auch fürträglich, falls Johann Friedrich den ermeuerten 
Mandaten nicht parire, daß feiner Landſchaft Durch befondere Mandate 
befohlen werde, ſich hinführo nicht an ihn, fonden an Johann Wil- 
helm zu halten, und daß fie von ihren Pflichten gegen Johann Fried⸗ 
rich To8gezählt und an Johann Wilhelm gewiefen würden. 

Über alle8. dieſes forderte die kaiſerliche Refolution der Reichaftände 
Gutachten und Bedenken, worauf diefe am 28. Mai zur Antwort ga- 
ben !): fie ließen fich die Verhandlung mit Johann Wilhelm, mie fie 
der Kaifer vorgefchlagen,, nicht gänzlich mißfallen, wären aber des Be⸗ 
denkens, daß die Legation an Johann Friedrih noch während des 
Reichstags in das Werk zu richten ſei; auf den Fall, daß die Schickung 
und Bermahnung bei Herzog Johann Friedrich unverfänglih und ver- 
geblih, alſo die wirkliche Erecution von nöthen fein werde, hielten fie 
dafür, daß der vorbedachte ordentliche Weg, der ohnedied den Reichs⸗ 
ordnungen gemäß, und deſſen fich niemand zu befchweren, vorgenom- 
men und die Erecution Inhalt? erfter Vergleihung, den vier benannten 
Kreifen, und einem aus denfelben, den Anfang zu machen, al3bald nach 
des Kaiferd Gefallen befohlen werden folle; und weil ohnedies zu der 
Kreidoberften Nachdenken ftehe, diefen oder jenen Weg, wie fie befän- 
den, daß mit wenigfter Beſchwerniß der Stände umd Unterthanen zu 
der Erecution zu kommen, vorzunehmen, auch zu derfelben nach Gele- 
genheit und der Sachen Nothdurft etwa diefe oder andere Leute zu ge- 
brauchen, fo ftellten fie, die Reichöftände, zu des Kaiferd und der bemel- 

1) Dresd. Arch. Nr. 196 BI. 189, 190. Mr. 200 BI. 308 f. 
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deten Kreißoberften Bedenken, was fie alddann Herzog? Johann Wilhelm 
Gelegenheit halben vornehmen und anordnen möchten. Auch die Er⸗ 
laffung von Mandaten an die Unterthanen Johann Friedrih3 und de- 
ren Zumeifung an Johann Wilhelm ftellten fie, weil fie darin fein 
Map geben wollten, dem Kaifer anheim. 

Inzwifchen hatte Johann Wilhelm am 25. Mai die Lehn vom 
Kaifer empfangen. Obwohl er fie auch für feinen Bruder ſuchte, ließ 
ihm der Kaifer doch antworten, daß er Johann Friedrich die Zehn zu 
leihen fo lange Bedenken trage, bis derfelbe fi Grumbachs halben ge⸗ 
horfamlich erzeigt,, auch fich wegen des begangenen Ungehorſams und 
Verachtung vieler ergangenen Mandate audgeföhnt habe, was, mie die 
turfächfifchen Räthe am 27. Mai dem Kurfürften berichteten 1), alles nach 
gehabter Berathſchlagung ein unterredeted Werk gewefen fei. Obernitz 
und Dürfeld berichteten über die Nichtbeleihung Johann Friedrichs die- 
em am 29. Mai und der Kaifer ftellte darüber, daß Johann Wilhelm 
allem belieben, und mit welchem Vorbehalt und Bedingung Johann 
Friedrich audgefchloffen worden, am 1ften Juni eine befondere Urkunde 
aus, welche den fächftfchen Gefandten zugeftellt wurde 2). 

Nach dem Bericht der kurfächfifchen Gefandten war auch feſtgeſtellt 
worden, daß die beabfichtigte Gefandtichaft an Johann Friedrich nicht 
mit vom Kaifer, fondem nur von den Reichöftänden ausgehen folle 
und es "wurden dazu aus dem Kurfürftenrath Mainz und Pfalz, aus 
dem Fürftenrath Magdeburg, der Deutfchmeifter, Pfalzgraf Wolfgang 
von Zweibrüden und der Herzog von Würtemberg deputirt, wozu noch 
die Grafen und Städte jemand ordnen follten®). Der Bericht gibt 
auch Aufklärung, warum die lebte Antwort der Stände an den Kaifer 
nicht ganz der Faiferlichen Refolution entſprach. Es hatte nemlich Jo⸗ 
hann Wilhelm, nachdem der Kaiſer den ihn betreffenden VBorfchlag ge- 
than, ſich indgeheim durch etliche Fürften gegen den Kaifer erflären laſ⸗ 
ien, daß ihm fehr bedenklich und wegen Geldmangeld faft unmöglich 
fei, mit der Erecution den Anfang zu machen. Deshalb und aud) fonft, 
damit man in ordinariis vermdge der Reichdordnung bleibe, fügt der 


1) Dresd, Ar. Nr. 197 BI. 91L— 92. Nr. 201 Bl. 48. 49. Nach vielem 
Bericht waren die Furfächfifchen Raͤthe alle bei der Lehnsempfängniß zugegen, und 
Graf Ludwig von Eberflein griff von wegen bes Kurfürften zur gefanımten Hanb 
mit an, 

3) Erneſt. Arch. D. 7. 

3) Erneſt. Arch. D. 11 und 12. Cob. Arch. Nr. m Bl. 9—5, Dresd. Arch. 
Ar. 197 Bl. 108—112, Rudolphi Th. US. 34f. 


90 ‚1566, 8. 16, 


Beriht zur Erläuterung der Antwort der Reichdſtaͤnde noch hinzu, habe 
man es dahin gerichtet, daß die Gefandten aldbald von Gotha aus 
einem Kreis, den der Kaifer allhier im geheim benennen werde, Johann 
Friedrichs Antwort zufchreiben follten, damit die Erecution ohne Weit⸗ 
läuftigkeit fehleunig vor die Hand genommen werde; es follte aber auch 
daneben deſſelben Oberſter Macht und Gewalt haben, Johann Wil- 
beim zu ſich zu ziehen und ſich mit demfelben der Erecution zu verglei- 
hen, desgleichen wollte auch der Kaifer auf diefen Fall Mandate an 
die Unterthanen ausgehen laſſen und bdiefelben an Johann Wilhelm 
weifen. 

Nun wurde noch eine Initruction für die an Johann Friedrich zu 
endende Reichdgefandtichaft, d. 29. Mai, audgefertigt. Die Gefandten 
follten dem Herzog unter Erinnerung an die biöherigen Borgänge an- 
zeigen, daß die weitere Betretung des gefeplichen Weges gegen ihn, 
ihm und feinen Untertanen zu merklichem hohen und nadhtheiligen 
Schaden Urfache geben würde, ihn bitten, die Sachen dahım zu richten, 
daf eine wirkliche Erecution nicht nöthig fei, und fich der Achter gänz- 
lih zu entſchlagen, und die Zuverfiht audfprechen, daß, wenn ber 
Herzog fi) gehorfam erzeige, der Kaifer ihn zur Ausföhnung kommen 
laffen werde, anderen Falles aber nicht umgangen werden könne, da3- 
jenige fortgehen zu lafien, was nothwendig fei und die Reichsordnung 
mit ſich bringe. Die Geſandtſchaft follte auf den Tag Petri und Bault, 
29. Juni, zu Erfurt einkommen und ſich von da zu dem Herzog nad) 
Gotha verfügen. Bon der Abordnung der Geſandtſchaft gaben die 
Reichaftände fofort d. Augsburg 29. Mai, der Kurfürft von Mainz 
d. Dillingen 2 Juni dem Herzog Nachricht ). Auch vertheilte der Kai- 
fer die auf Reichskoſten vom 1. Juli an drei Jahre lang zu baltenden 
1200 gerüfteten Pferde fo, daß der Kurfürft von Sachen davon 700, 
der Herzog von Yülih 500 halten folle ?). 

Der darauf den Reichstag abichließende Reichdabfchied vom 30. Mai 
gedachte des wegen der würzburgifchen Sache erforderten und ertbeilten 
Bedenken? der Reichsſtaͤnde, des erneuerten und ded auf die Receptato⸗ 
ren ausgedehnten Achtsmandats, und verordnete, daB gegen diejenigen, 
welche nicht pariren würden, die Adhtderecution durch den oberfäcdh- 
fifchen, niederfächlifchen, fränkiſchen und weftphälifchen Kreis vollzogen 


1) Erneſt. Arch. D. 11. 
3) Bericht der kurſachſ. Räthe vom 80. Mai. Dresd, Arch. Nr. 197 BL. 127. 
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werden, dieſe Kreiſe auch, falls fie nicht ſtark genug fein würden, noch 
andere Kreiſe zu erfordern Macht haben follten; zugleich erflärte der 
Kaiſer, daß er bedacht fei, etliche ausländifche Könige, ald Spanien, 
Frankreich, Dänemark, Polen, Schweden und gemeine Eidgenoffen- 
(haft der Achtsmandate zu vergewiffern und fie zu erfuchen, den Äch— 
tem feinen Vorſchub, Aufenthalt und Unterfchleif zu geftatten, auch fie 
mit Dienftgeld nicht zu unterhalten, fondern gänzlich von fich abzuwei⸗ 
fen; endlich beftimmte der Abfchied noch, daß zur Erhaltung des Fries 
dens und Bollziehung der Kreishülfe drei Sabre lang vom 1. Juli an 
gerechnet 1200 gerüftete Pferde auf des Reichs Koften erhalten werben 
follten *). Der Schickung einer Neichdgefandtichaft an den Herzog Jo⸗ 
hann Friedrich) gedachte der Abfchied nicht, fie follte aber demungeachtet 
vor fih geben, was die turfächfifchen Räthe *) dahin erläuterten, daß 
der Abfchieb die Execution immediate dißponire, was defto mehr pro 
autoritate imperii fei. 

Noch erließ der Kaifer am 1. Juni ein Mandat an alle Reichs⸗ 
fände und Unterthanen, worinnen die auf den Reichdtägen von 1555 
und 1559 zu Vorkommung allerhand ungebührlicher Reitereien, Placke⸗ 
reien, NRäuberei und Mord getroffenen Satzungen wiederholt ein- 
gefhärft, und die Ergreifung der Landfriebbrecher u. |. w. geboten 
wurde 2), und ein Audfchreiben und Verbot, ſich allerlei Rottirungen, 
Bergatterungen, Berfammlungen und fremder Herrendienfte wider Kai« 
fer und Rei zu enthalten *). 

Während des Neichdtagd waren mehrere unbegründete Gerüchte 
verbreitet gemwefen. Die würburgifchen Räthe hatten die Nachricht er⸗ 
halten, daß der Schäffer zu Coburg, der am 16. Mai aus Gotha her⸗ 
ausgeritten fei, fih habe vernehmen laſſen, daß zu Gotha alle Herber- 
gen voll Reiter lägen und von Tag zu Tag mehr anfämen. Am 
16. Mai follte auch Wilhelm von Steine Sohn mit einem blutigen Ge⸗ 
finde aus Coburg gerüftet geritten fein und fih haben vernehmen laffen, 
‘ehe kurze Zeit vergehe, wollten fie im Stift Würzburg fein ®). Auch 
die Turfächfifchen Räthe hatten dem Kurfürften am 22. Mai berichtet, 
daß gefagt werde, Johann Friedrich habe feine Rittmeifter erfordert, 

1) Reichsabſchied $. 7— 14. 

2) Bericht an den Kurfürften vom 27. Mai. Dresd. Arch. Nr. 197 BI. 92. 
3) Dresd. Ach. Nr. 28 Bl. 145—149, Nr. 67 Bl. 145. 


4) Dresd. Ach. Nr. 67 DI. 146. 
5) Dresd. Arch. Nr. 197 Bl. 85. 
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babe Beitellung von 5000 Pferden vor, und Markgraf Hand von Bran- 
denburg folle fich der Sache anhängig machen wollen !). 


$. 17. 


Engelsanzeigen und Pifionen des Engelfehers zur Zeit des 
Reichetages. 


Es ift ſchon $. 3 von den Engeldanzeigen vor dem Beginn deö 
Reichstages erzählt worden; in mannigfaltiger Weile hatten fie fid 
auch während des Reichstags fortgefekt. Am 28. März zeigten bie 
Engel an?), daß der verlorene Herr, der Kurfürft von Sachſen, nicht 
lange auf dem Neichdtag bleiben werde; er werde den Krieg bald 
anfangen, denn er folle Ende Mai erfchlagen werden; der verftodte 
Herr, der Kaifer, werde noch länger auf dem ReichStag bleiben. Am 
29. März hatte der Engelfeher dann wieder eine Bifion von Pfer⸗ 
den®); fech® Pferde waren bei ihm im Felde, gefattelt und gezäumt, 
mit grünen Züchern bededt von wegen der grünen Fahnen, welde 
die Engel zu machen befohlen; fünf davon waren ſchwarzbraun, gin- 
gen nad) einander in der Koppel, und ein „Felchlein“ zu binderft; 
auf den zwei vorderften und zwei binterften faß je ein Engel, die 
mittelften zwei gingen ledig. An demfelben Tag prophezeiten die 
Engel, daß des anderen Abends, nachdem der Herzog von Johann 
Wilhelm wieder fommen werde (Theil II $. 78), man am Simmel 
die ganze Schlachtordnung, den Angriff und alles fehen werde, und 
weiter am 31.*): um 10 Uhr künftige Nacht werde man da® Zeichen 
am Himmel fehen, und werde es drei Nächte nach einander zu fehen 
fein, und es der Herzog fehen können, er fei wo er wolle. Am 5. 
April fagten fie auß®): bis Samfltag zu Nacht folle man ded Ge 
ſichts halben acht haben; am 8. April&): heute oder morgen zu Nacht 
zwifhen 9 und 10 folle das Zeihen am Himmel gefehen werden, 
und folle fi des Verlorenen Haufen fehen laflen, und wie man es 
angreifen werde von Anfang bid zu Ende, und werde unferen Hau- 
fen fein Leid widerfahren, und follten die Pferde bald nach der Zeit 
fommen; um am 13. April”): des Gefihtd halben folle man nicht 
forgen, man werde es fehen, und folle es nicht „ichts“ fein. 


1) Daf. Bl. 155 Nr. 201 BI. 55. 


2) Cob. Arch. Engelsanz. V BI. 36. 3) Daf. BI. 38. 39. 
4) Daf. BI. 41. 5) Daf. BI. 43. 
6) Daf. BI. 46. 


7) Daf. BI. 48, 
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Dazwiſchen und nachher erfolgten wieder andere Ausſprüche der 
Engel). Am 31. März: fie hätten vor, auf dem Reichstag zwei 
Könige zu wählen, die einen den verlorenen Herm, die anderen des 
Kaiferd jüngften Sohn, wüßten aber nicht, daß Gott auch wählen 
und diefem Herm, d. h. Johann Friedrih, Kaiſerthum und König- 
reich, und feinen Söhnen nach ihm bleiblih, geben wolle, denn wenn 
Gott jenes zugebe, würden alle Stände wieder päbftifch werben 
müffen, das wolle. Gott nicht zugeben. Am 4. April: Gott wolle 
dafür ftehen, daß des verlorenen Herrn Anfchläge nicht fortgehen 
follten und werde der Junker auf dem Reihdtag vertragen werden 
von Gottes wegen, er werde vertragen wie er wolle, fo folle er es 
annehmen; Herr Albrecht, d. h. Rofenberg, folle von Gottes wegen 
bald erledigt werden. Am 5. April: die Pferde wolle Gott geben, 
der möge man gebrauchen, wozu man deren von Gottes wegen bes 
dürfe, aber zu feinem Frevel; Rofenberg werde den Kurfürften von 
der Pfalz verjagen, dazu wolle ihm Gott Glück und Segen geben; 
Gott wolle den verlorenen Herrn ſich wohl auf dem Reichstag an 
dem Herzog, Herm Albrecht und dem Junker abreiben laſſen, und 
folle ex fehen, daß er ihnen allen dreien wor den Händen werde jter- 
ben müffen, denn er komme doch nicht zu ihnen, d. h. den Engeln; 
und folle der Bifhof von Würzburg in kurzem in des Junkers Hand 
fommen, daß er mit ihm machen möge, was er wolle von Gottes 
wegen. Am 6. April: des Junkers Sohn folle nicht auf den Reichs⸗ 
tag ziehen, e® würde mit ihm ärger werden, ala mit NRofenberg, und 
könne er doch dem unter nicht zu feinem Vertrag dienen; der Jun⸗ 
fer werde den Bertrag bald befommen von Gottes wegen, wie er 
ihn haben wolle, fo dag er ihn nicht befjer wünfchen könne, darum 
folle fein Sohn bleiben, wo er wäre; der Kaifer fei vor Gott fein 
Kaifer, werde auch feiner fein noch bleiben, denn Gott habe einen 
Kaifer auderfehen und ermwählt, der folle da8 Reich bald befommen, 
aladann folle ed um das Reich beifer ftehen denn jetzt. Am 7. April: 
mit dem Türfen fei es nicht wahr, er werde fih in diefem Jahre 
- nicht regen; im anderen Jahre folle ihm der Herzog Widerftand thun, 
nicht der Kaiſer. Am 8. April: der verlorene Here werde gefund 
wieder ind Land kommen und nicht zuerft diefen Herm, den Herzog, 
fondern einen anderen Herrn überziehen, darnach werde er auch die⸗ 

1) Alle diefe Ausfprüche Im Cob. Arch. Engelsanz. V BI. 4152, 
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fen Herrn überziehen und vor feinen Feinden fterben. Am 11. April: 
die drei Herren wollten den Herzog überziehen, würden aber nicht 
in deffen Land kommen; und folle ihr Borhaben dem Herzog zu gut 
tommen. Am 13. April: Pferde und Gewölbe folle man fi nun 
alle Zage verfehen u. f. w., Herzog Erich ($.2) folle man nod ein 
wenig aufhalten, denn Gott werde alle geben, ehe fich derfelbe mit 
einem anderen einlaffen fünne Am 17. April: der Verlorene, der 
Herzog von Baiern, die Bifhöfe von Mainz und von Würzburg, 
meinten die Acht zu vollziehen, es folle aber dem Herzog nicht ſcha⸗ 
den, fondern zu gute fommen, denn Gott wolle ihnen zuvorkommen; 
der Kaifer fei Rofenberg nicht ungnädig, habe ihn auch nicht in Ber- 
baft, fondern der Verlorene, und werde er bald ledig werben; beide 
Herren feien über Rofenberg uneind geworden und habe ihn der Ber- 
lorene peinlich fragen lafien wollen; der Reichstag werde ſich bald 
endigen und der Kaifer mit großem Elend abziehen; die Pferde werde 
Gott bald geben; ded Junkers Sache folle auf dem Neichdtag ver- 
tragen werden. Am 18. April: es fei nahe, dab Pferde und Ge- 
wölbe gegeben würden. 

Damals feheint man auch geglaubt zu haben, den bei dem Kur- 
fürften von Sachſen in Ungnade gefallenen Dr. Mordeifen auf die 
Seite des Herzog® Johann Friedrih bringen zu können, denn die 
Engel fagten am 17. April aus: wenn man Mordeifen ohne Scha⸗ 
den zu ſich befommen fönnte, wäre ed dem Herzog nützlich und dien- 
ih, und am 18.: durch Dr. Brüd folle man mit Mordeifen han⸗ 
dein laſſen und werde ed von Gottes wegen leichtlich zugehen !). 

Weiter berichteten die Engel am 20. April 2): die Acht werde 
dem Herzog und Junker keinen Schaden bringen, der Junker famt 
feinen Mitgefellen folle auf dem Neichdtag vertragen werden, wie? 
das fei ihm nicht nöthig zu willen, Gott wolle e8 aber thun; ob 
fie gleih von dem Kaifer und dem verlorenen Herrn verachtet wären, 
. fo wären fie doch von Gott nicht veracdhtet; Gott wolle dem Herzog 
Land und Leute, dem unter aber und feinen Mitgefellen den Ber- 
trag geben; der Herzog folle nicht zu dem verlorenen Herrn nad 
Nürnberg reiten, denn man gedenfe ihn um den Hals zu bringen, 
folle auch feinen Leuten nicht auflchreiben, denn e8 fei nahe vor der 


1) Cob. Arch. Engelsanz. V BI. 50. 52. 
3) Daf. BL 54. 
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Zhüre, daß Gott die Pferde und Gewölbe geben werde, damit die 
armen Berjagten bei Geld und bei dem Herrn bleiben möchten, de⸗ 
ven dann ein Theil bis zu ihrem Abfcheiden von diefer Welt bei dem 
Herrn bleiben und nicht abgefihafft werden follten; der Herzog folle 
feinen Bertrag annehmen, auch fein Auffchreiben machen, denn es 
würde Gott nicht gefallen, und wolle ihn Gott zu einem Herrn ma- 
hen über die Herrn alle, denn es babe des Glauben? halben nie 
fo übel in der Welt geflanden als jekt, es folle aber Gottes Wort, 
dad in diefem Ländlein gepredigt werde, nicht zergehen, und das 
Wort famt dem Ländlein bald größer werden; der Herzog folle nicht 
überzogen „werden, denn Gott wolle ihm die Pferde und Gewölbe 
zu rechter Zeit geben, und wolle ihn den Zug über behüten und hel⸗ 
fen, daß er, die Herzogin und die jungen Senlein mit allen Freu⸗ 
den wieder zufammen fämen. 

Um diefe Zeit, wo die Engel auch ausgefagt hatten, der Kur 
fürft werde auf dem Rückweg vom Reichstag auf Coburg ziehen und 
den Herzog Johann Wilhelm todt finden (Theil I $. 78), kam wie 
der ein Attentat auf den Kurfürften zum Vorfchein. Die Engel be- 
richteten am 24. April!): der Derlorene werde durch die, fo auf 
ihn abgefertigt, auch erſchoſſen werden ?); ehe died gefchehe, würden 
die Pferde fommen und die Gewölbe aufgehen; darauf folle fich der 
Herzog fo gewißlich verlaffen, als wenn er ed wirklich fchon hätte, 
und dürfe er darauf wohl wirklich reden und Leute annehmen, und 
jolle er aldbald de3 verlorenen Herrn Land einnehmen, und werde 
nichts defto weniger die Schlacht bei Bitterfeld vollkommlich geſchehen, 
denn es gehörten mehr. Herren dazu al® der verlorene Herr; in der 
Schlaht werde der Herzog erlangen, darob fi) alle feine Erben 
freuen würden; man werde fih allda nicht um die Kur⸗ fondern 
um das Kaiſerthum fchlagen, das werde der Herzog gewinnen und 
behalten, wenn der verlorene Kerr todt fei, fo werde der Kaifer eir 
nen feiner Brüder in die Kur fepen wollen, das werde ihm aber 
nicht angeben, und werde der Herzog die Sur, des verlorenen Herrn 
Land und das Kaiſerthum behalten; died alles werde bald werden, 
und jolle man der Pferde und Gewölbe alle Stund gewarten. 


1) Cob. Ar. Engeleanz. V BL. 58. 
2) Bielleicht ſteht damit die 5. 25 a. ©. erwähnte, dem Kurfürften fpäter zus 
gefommene Nachricht in Zufammenhung. 
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Auch nachdem des Huſanus ungünftige Berichte vom Reichs⸗ 
tag eingegangen waren ($. 14), ſetzten ſich die Anzeigen der Engel 
in ähnlicher Weife fort. Am 6. Mai fagten fie!) über das Attentat 
gegen den Kurfürften aus: der verlorene Herr werde noch da herein 
ziehen, und möchten fie ihrem Anfchlag folgen, und werde da3 mit 
dem verlorenen Herrn geichehen, was von Gotted wegen zugefagt 
fei, dann: die Schlacht von Bitterfeld müſſe gefchehen, denn es feien 
noch mehr Herren, die dafelbft bleiben würden; die Schladht werde 
nicht allein ded Herzogs wegen angefangen werden, es werde noch) 
ein Herr ind Spiel fommen, der werde dem Herzog Treue und 
Glauben halten, denn in der anderen Woche nach Pfingiten werde 
der Schwede den Dänemarfer erfhlagen und der Offenbarung Got- 
te8 nach heraus in dieſe Lande kommen, und fi) mit fenem Bolt 
zum Herzog fhlagen und alle Stände unterbrüden helfen, dazu wolle 
Gott Glück und Segen geben; der wäre der vierte Herr, denn es 
fei in diefem und dem anderen Jahre von Gottes megen eine Ber- 
fehrung der Welt vor, denn die vier Herren follten von Gottes we⸗ 
gen die Welt umkehren und alddann die Chriften Frieden und Ruhe 
haben und noch mehr Chriften werden; auch folle in diefem und 
dem anderen Jahr der Juden Prophezeiung gefchehen, Die von vier 
Göttern fagten, das follten diefe vier fein, die die Welt umkehrten, 
auch die Juden und Pfaffen alle verdrüdten, und fie follten von 
Gotted wegen Chriften werden, foweit der Herzog die Lande von 
Gotted wegen haben folle, die Schlacht vor Rümberg werde fich 


um diefen Winter erheben bis an das neue Jahr, und werde fih 


des jebigen Kaiferd Bruder mit dem Herzog um das Kaiferthum 
ſchlagen; es werde aber der jebige Kaifer um diefelbe Zeit nimmer 
Kaifer fondern da fein, wo ihn Gott hinfchaffe, der Reichdtag werde 


ein böfe® Ende nehmen, und würden die Herren vor dem heiligen 


Zag noch abziehen, und feien Herren darunter, die Ehre, Land und 
Leute verlieren würden, und würden in großer Traurigkeit von ein- 
ander ſcheiden, denn ed werde eine Anderung und Zeichen auf dem 
Reichstag gefchehen, die vor nicht gefchehen, darüber werde fi) Der 
Herzog freuen und alled zu Gottes Ehre gereihen, dem Junker und 
feinen Gefellen fei ein Bertrag zugefagt von Gotted wegen, der folle 
ihm gehalten werden, ob es ihnen wohl noch zur Zeit verborgen fei, 
9) Gob. Arch. Engelsanz. V BI. 56. 
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wie daffelbe zugehen folle, darüber ſolle er und feine Gefellen fih 
zu freuen haben, denn es werde ein Bertrag werden, wie er ihn 
wünſchen möchte, der Krieg werde fih vor Erfurt anfangen, denn 
fie hätten dem Herzog viel höhnifche Worte geredet, und ob fie der 
Herzog nit höre, jo höre fie doch Gott, und habe der Herzog 
große Schlüffel, Gott wolle ihn fegnen, daß er von Gotted wegen 
bald aufſchließe; Markgraf Hand, Herzog Erih und Schweden wür- 
den ihr Lebelang treu bei dem Herzog fein und bleiben, und werde 
diefer vier Herren Thun alled zu Gotted Ehre gereichen; der Pferde 
und Gewölbe jolle man fih nun gewiß verfehen; Dr. Georg, d. h. 
Widman, fet der vier Herren Gefangener, doch hätten ihn dad Mehr- 
theil Würgburgifche gefangen genommen und fei er in eine Stadt des 
Herzogd von Baiern geführt worden, e8 folle ihm aber von Gottes 
wegen nicht? Böſes widerfahren. 

Sodann zeigten die Engel am 10. Mai, um 12 Uhr am Tage 
in des Herzogd Gemach an!): der Herzog dürfte fich feiner Land 
und Leute nicht vor dem verlorenen Herm befahren, und folle Her- . 
zog Sohann Wilhelms Schreiben nachgelebt werden, denn Gott habe 
ihm ein Land in jenem Leben zugerichtet, darin folle er leben ald in 
feinem rechten Vaterland, und könne er nicht feined Baterd Statt 
vertreten, drum wäre er nicht? nüße in dem Lande von Gotted 
wegen ; Diefem -Herm aber, Johann Friedrich, fei ed vor Gott ge- 
geben und nicht angeflogen, daß er des Vaters Statt vertreten folle, 
es folle ihm aber beffer gehen denn feinem Bater, der Bater fei für 
feine Perfon da er wohl fei, diejenigen aber, die ihn darum ger 
bracht hätten darum er geftritten habe, würden nicht dahin kommen, 
da er fei; die drei Herren, fo benannt, follten bei dem Herzog ge- 
treulich fein und bleiben, fo lange ihrer eines Theild am Leben feien, 
und feien feine auf der Welt, die mehr dazu dienten als die vier 
‚Herren, und folle diefer Herr, nemlih der Herzog, das befommen, 
wornach der Vater getrachtet habe, welches denn der befte Friede 
fi, der auf Erden fein möchte, und folle er nicht verführt werden, 
wie jene Herren feinen Vater verführt hätten; der Pferde und Ge- 
woͤlbe halben dürfe fih der Herzog nicht befümmern, Gott werde 
fie zu rechter Zeit geben, er wäre ein Here über alle Herren, er 

1) Cob. Arch. Engelsanz. V BI. 60. Die Anzeige im Gemach des Herzog 


fcheint wohl in deſſen Anweſenheit erfolgt zu fein. 
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wifle wohl wenn ed Zeit wäre; den Herzog wolle Bott fegnen' und 
mehr geben als fie fagen wollten, denn ed waͤre doch vor der Welt 
unglaublich; das Kind bedeute den Herzog nicht, auch das nicht was 
der Herzog denke, und fei feine Mutter alfo vor einem Landäsknecht 
erihroden!),. Weitere Anzeigen erfolgten am 15. Mai: man folle 
fih nicht befümmern der Hülfe halben, vor Gott hätten wir fie fchon 
allbereits, vor der Welt werde fie fih auch bald zeigen und würden 
weder der Kaifer noch Andere dem Herzog etwas thun, umd wenn 
fie wüßten, nemlich die Engel, daß wir die Hülfe nicht hätten, fo 
wollten fie e8 auch jagen und warum; der Herzog folle morgen früh 
von Gottes wegen gefund fein. Am 27. Mai: der Herzog dürfe ſich 
der Herren im Reich, auch der von Erfurt halben, gar nichts be 
fahren, Gott wolle dieſes Haus, d. h. das Schloß Grimmenſtein 
wohl behüten, daß kein Kriegsvolk davor fomme u. f. w. und foliten 
der Herzog und der Junker alle Gedanken aus dem Weg thun, Gott 
wolle die Pferde und Gemölbe geben, es fei die Acht falſch, habe 
aber famt allen Kreuzen alſo müflen vorbergehen, nun wolle Gott 
aber die Freude hernach geben; der Herzog folle von Gottes wegen 
drei Kleider machen laffen u.f.w. Am 31. Mai: der Herzog dürfe 
fih feiner Feinde halben nicht befahren, die Rettung von Gott ſei 
alle Stunden vor der Thüre, fo wolle Gott Johann Wilhelm bald 
aus dem. Weg fchaffen und der Herzog finde wohl Anlaß zum Krieg, 
damit fie nicht fagen dürften, der Herzog babe fie begeben, Gott 
wolle aber alddann dem Herzog Rettung ſchaffen, daß man Gotted 
Hülfe fichtlich fehen Tolle 2). 

Dazwilchen hatten Die Engel am 22. Mai audgefagt ’): Johann 
Wilhelm nehme fih viel um den Rautenfranz an; wenn aber Gott 
und diefer Herr, Johann Friedrich, thäten, fo würde der Rau⸗ 
tenfranz in diefem Jahr gar vergehen, denn Johann Wilhelmd gan- 
zer Stern werde vergehen und er dazu in diefem Jahre von Gottes 
wegen; fie hätten zwar einmal gefagt, das Rautenfränzlein wäre auf 
einen Stein getreten, jeßt werde ed aber fpringen, denn weil 3o- 
bann Wilhelm auf dem Reichstag fei, fo feien feine Land und Leute 
gefprungen, und habe er nun feine Oberhand mehr darüber, denn 


1) Es ift nicht erfichtlih, auf welchen Vorfall fi dies bezieht. 
2) Die obigen Ausfpräce im Gob. Arch. Engelsan. V BI. 68. 68. 71. 
8) Daf. BI. 65. 66. 
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Gott wolle ihn nun binwegfhaffen, und obwohl Johann Wilhelm 
nit ander® wifle, denn er wolle ed Alles befommen, fo wolle es 
Gott doch dem Gerechten geben, der ftill fie, und nicht dem Unge⸗ 
rechten, und dürfe man dad Haus Grimmenftein nicht mit einem 
Manne mehr befchweren, ald es jekt habe, Gott wolle fein Wächter 
fein und das Haus wohl beſchützen, er fei der befte Wächter, und 
würden wir bald mit Freuden von dem Haus abziehen, nn 
möge man es befehen, wiewohl es auch nicht hoch bedurfte, 
möge aber um des Scheines willen geſchehen. 

Im Juni kamen wieder Viſionen von Pferden vor. Am 4. ver⸗ 
kündigten die Engel, daß man morgen im Felde vor dem Siebeleber 
Thor zu Gotha die Pferde, und auf einem Grauſchimmel mit rother 
Maͤhne und Schwanz etwas ſehen ſolle, was man zuvor noch nie 
geſehen habe, darnach ſolle man die Pferde von Gottes wegen bald 
bekommen; und am 5. um acht Uhr ſah der Knabe vor dem Sie- 
beieber Thor zwei Koppeln mit Pferden geben, in der einen 25, in 
der anderen 26 Pferde, bededt mit Harniſchen, welche alle rothe Fe⸗ 
den auf dem Kopf trugen; unter ded Herzogs Pferden ging ein 
Grauſchimmel, welcher vome, auf beiden Seiten und hinten ein bren- 
nendea Feuer trug; wie bie Acht in die vier Orte der Welt audge- 
blafen worden, alfo brannte das Feuer in die vier Orte der Welt. 
Am 15. Juni waren dann vier reitende Engel bei dem Knaben, wel⸗ 
he das feurige Pferd führten, e8 hatte am Sattelfnopf zwei auf 
rechte blutige Schwerter, die Engel ritten von 2 bis 4 Uhr mit dem 
Knaben umber!). 

Andere Engeldanzeigen befagten, am 7. uni: der Herzog folle 
fi) nicht® befahren, Johann Wilhelm werde diefe Woche heimkom⸗ 
men und nicht lange ein wirklicher Herr fein, und ſich mittlerweile 
gegen den Herzog gar demüthig erzeigen, was ihm von Herzen ge- 
hen werde; der Krieg, der über den Herzog befchloffen fei, werde 
über andere gehen und habe der Herzogin Vater fehr dazu geholfen, 
werde aber felbft von Land und Leuten verjagt werden, habe auch 
Rofenberg in die Noth gebracht, darum molle Gott Pferde geben, 
daß man Nofenberg ledig machen fönne; am 9. Juni: wenn gefagt 
werde, der Herzog folle überzogen werden, fo gefchehe ihm dies zum 
Kreuz, er folle fih nicht daran kehren, Gott wolle Rettung geben 


1) Cob. Asch. Engelsang. V BI. 72. 74. 81. 
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und wolle e8 alfo haben, damit des Herzogs Feinde den Anfang 
machten; am 11. und 13. Juni: Nofenberg folle ficher fein und der 
Doctor, Widman, bald ledig werden; am 20. Juni: Gott wolle Jo⸗ 
hann Wilhelm bald abfchaffen und dem Adhitophel, Wallenrod, feine 
Krankheit geben!). Daß gleichzeitige und fpätere Engeldanzeigen fi 
vorzugsweiſe mit der Neichdgefandtichaft an den Herzog befchäftigten, 
wird 8. 31 erwähnt werden. 


$. 18. 
Herzog Johann Wilhelms Derhandlungen mit dem Kaifer um 
Correſpondenz mitdem Kurfürſten von Sachſen, Landgra: 
fen von Heſſen und Herzog Johann Friedrich. 


Es ift fhon $. 15 gedacht worden, welches dringlihe abmah- 
nende Schreiben Herzog Johann Wilhelm vor feiner Abreife auf den 
Reichstag an Johann Friedrich gerichtet hatte. Als er auf dem Reich: 
tag anlangte, verwamte er ihn nochmal? d. Augsburg 21. Mai?), 
den Kaifer zu gehorfamen. Er bemühte ſich vergeblih noch eme 
Anderung der Reichöbefchlüffe herbeizuführen. Er felbft erzählt >), 
daß er nicht unterlaffen habe, die Erecution wendig machen zu wol- 
len, daß er, weil feine und feine® Bruder Rande unvertheilt, er an 
Grumbachs Händeln unfhuldig und ihm niemals verwandt gemwefen, 
und weil ihn die Creeution mit berühre und ohne feinen großen 
Schaden nicht ergehen fönne, den Kaifer gebeten habe: er wolle, 
wo nit Johann Friedrich, do ihn, Johann Friedrichs junge Söhne 
und Gemahlin, und ihre beiderfeit3 ungetheilte, unfchuldige Land⸗ 
Ihaft bedenken und verfchonen, damit fie über den vorigen Berluft 
ihrer Lande und Leute nicht um den übriggebliebenen Theil kämen 
und endlich verderben müßten. Er erhielt aber zur Antwort, daß, 
wenn fih Johann Friedrich gehorfam mie andere Stände des Reichs 
halte und den audgegangenen Mandaten parire, ed diefer Suchung 
und Bitte nicht bedürfe, entgegengefepten Falles dagegen der Kaifer 
einen ſolchen Ungehorfam und abfcheuliche® Exempel nicht ungeftraft 
hingehen lafien könne; treffe num der Schaden ihn, feine unzertheil- 
ten Sande und Unterthanen mit, fo habe der Kaifer mit ihm gnü- 
digfted Mitleiden, fünne es jedoch in andere Wege nicht richten und 


1) Cob. Ach. Engelsanz. V BI. 73. 76. 77. 78. 88. 
8) Ernefl. Ar. C. 9. 


3) In dem gleich nachher erwähnten Schreiben an Joh. Friedr. vom 8. Juni. 
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den Reichsbeſchluß nicht ändern oder einftellen. Als darauf Johann 
‚ ®ilhelm bat, der Kaifer wolle doch in der Execution eine Milde. 
rung eintreten laffen und nicht fo ernftlich verfahren, wurde ihm zur - 
Antwort, daß fein anderer Weg oder Linderung vorzunehmen wäre, 
al® wenn Johann Wilhelm die Erecution in feine Hände nehme, 
diefelbe für fih in da8 Werk richte, und Johann Friedrichd Landes» 
antheil für fein Intereſſe, Anwartung und die Kriegskoſten einneh- 
men würde; fall® er aber folche® zu thun Bedenken trage, fo fei es 
bereitd den vier Meichöfreifen, denen fo fie zu ſchwach noch andere 
zuziehen follten, befohlen und follten fich dieſelben der Kriegskoſten 
an Johann Friedrichs Landesantheil erholen und diefen innebehalten. 
Johann Wilhelm lehnte aber den ihm gemachten Borfchlag „ratione 
honestatis“ und der nahen Verwandtiſchaft wegen ab, bat um Ein- 
ftellung oder doch zeitige Suöpenfion der Erecution, was jedoch nicht 
zu erlangen war. Nach feiner weiteren Enählung wurde für feine 
Perſon von ihm mit dem Kaiſer nicht? gefchloffen noch gehandelt, 
der Kaifer ftellte allein die Dinge dahin, da von gemeiner Reichs⸗ 
fände wegen eine Schidung an Johann Friedrich gethan werde, de- 
ren Antwort erwartet werden müffe, und erbot fi, aus eigener Be- 
wegniß und ohne fein Anhalten, ihm förderlich offene Mandate an 
ihre gemeinen Zandftände mitzutheilen, daß fie fiß an ihn allein hal« 
ten follten. 

Auf feiner Rüdreife von dem Reichsſtag nach Coburg, wo er 
am 7. Juni wieder eintraf, erhielt Johann Wilhelm vom Kurfürften 
von Sachſen ein Schreiben, d. Türfchenreuth 29. Mai), worin Dies 
fer, um ſich felbjt darnach richten zu fönnen, ihm vertraulih und 
unſäumlich mitzutheilen bat, wie ſich wohl Johann Friedrich in der 
Sache zu verhalten gefinnt fei, was er, Johann Wilhelm, fonft der 
Grecution halben zu Augdburg mit dem Kaifer gehandelt, und was 
er auf den mit ihm, dem Kurfürften, zu München genommenen Ab- 
ſchied zu thun bedadht fe. Sofort am 8. Juni antwortete Johann -. 
Wilhelm ?), anerfennend wie ed der Kurfürft mit Johann Friedrich 
ritterlich und gut’ meine, daß er nicht eigentlich berichtet fei, was 
diefer endlich zu thun, oder worauf er zu verharren entfchloffen, daß 
er, obwohl er beforge, Johann Friedrich werde auf feinem Vorſatz 


1) Dresd. Arch. Nr. 67 BI. 75, 
3) Daf. DI. 82-84, 
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und Grumbachs Berleitung beftehen, ihn nochmals erjuchen wolle, 


daß er nichts mit dem Kaifer gefchloflen, fondern diefer auf die Reichs 


gefandtfchaft vertröftet und Mandate an die Landftände zugefichert, 
deren er gewärtig fei, daß er, weil gegenmwärtiger Handel, deſſen Be 
forgnig und Gefahr wichtig und groß, fo daß er in Eile und für 
fih nicht genugfam nachdenken können, dem Landgrafen Philipp von 
Heffen um fein getreues rathſames Bedenken gefchrieben, aud den 
Kurfürften um fein wohlmeinended Bedenken, was er zu thun und 
vorzunehmen, bitte, und daß er feine gemeine Landichaft fo für 
derlih als möglich zu befchreiben und ihr rathſames Bedenken zu er- 
fordern gedenfe, auch von den Antworten Johann Friedrichs, deö 
Landgrafen von Hefien und den ftändifchen Beichlüffen dem Kurfür 
fien Mittheilung machen wolle. 

Bei dem Landgrafen von Heflen hatte fich jedoch Johann Bil. 
beim vergeblih Raths erholt, denn auf fein auch vom 8. uni da- 
firte® Schreiben, hatte er vom 12. Juni die Antwort erhalten *), daß 
der Landgraf nicht? zu rathen wiſſe, daß der Herzog ſich werde ge- 
bührlih zu halten wilfen, und daß der Landaraf Johann Friedrich 
abgemahnt aber feine Antwort erhalten habe. Auf ein weiteres 
Schreiben Johann Wilhelmd vom 2. Juli entſchuldigte der Landgraf 
am 5. Juli?), unter Bezeigung feined höchften Mißfallens über Jo⸗ 
hann Friedrichs Berhalten, feine kurze Antwort damit, daß er fid 
in diefer hochwichtigen Sache nicht habe entfchliegen können; wo er 
es hinlege, wolle ed ihm zu kurz und zu lang werden; rüdfichtlid 
der Erecution werde er ſich al® gehorfamer Stand des Reichs ver- 
balten, fei auch vermöge der Erbeinigung, wenn ed Johann Wil 
helm dahin richten wolle, feine Räthe zu ſchicken bereit. 

Auch noch am 8. Juni hatte Johann Wilhelm an Johann Friedrich 
geichrieben ?), ihm die Refultate feiner Bemühungen auf dem Reichstag 
und die Borgänge wegen der Belehnung mitgetheilt, und ihn dringend 
zur Umkehr ermahnt. Nächft Gott, äußerte er, wiſſe er feinen anderen 
Weg auf Erden, dur welchen Johann Friedrich dem bevorftehen- 
den Derberben entfliehen fönne, denn daf er, was er Gewiſſens hal⸗ 
ber zu thun vor Gott und der Welt ſchuldig fei, dem Kaifer gehor- 


1) Dresd. Ar. Nr. 66 BI. 115. 
2) Daf. BI. 98 f. 
8) Erneſt. Arch. C. 9. Gedruckt bei Bed Th. I ©. 399-801. 
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fame und der Achter müffig gehe. In einer Antwort vom 10. Juni 
gab hierauf Johann Friedrich gute VBertröftungen ?). Bald nachher 
d. 25. Juni?) that Johann Wilhelm in einem weiteren Schreiben 
noch ausfährlichere dringende Vorftellungen, er gedachte des allgemei- 
nen Geſchreis „des Hauptächterd und der Seinen treibenden Sachen 
und hochverbotenen , hochfträflichen,, teuflifchen Zauberey und anderer. 
böfen Practiken“; er bat ihn aus rechtem Herzen und brüderlicher Liebe, 
um Gotted ded Allmächtigen, auch feines allein feligmacdhenden Wor⸗ 
tes, und feiner felbft ewigen und zeitlichen Wohlfahrt willen, - denn 
böher könne er nicht bitten noch flehen, er wolle aus Erinnerung Got» 
tes Gebotes und fchuldiger Pflichtivermandtnig dem Kaifer, als feiner 
von Gott. vorgefepten Obrigkeit, gehorfamen, fich deifen gegen den Kai⸗ 
fer und ihn erklären, damit der Kaifer wieder verfühnet und die bes 
reits befohlene Erecution in da® Werk zu fegen nicht verurſacht, noch 
auch er in Berbleiben deifen zu feiner felbjt Nothdurft, welches ex je 
lieber umginge, nicht gedrungen werde; follte feine Bitte unbrüder« 
ih aufgenommen werden, was er nicht glaube, fo müffe er anneh⸗ 
men, daß ed mit Johann Friedrich nicht recht zugehe, fondern dafür 
halten, er müſſe unnatürliher Weife durch Grumbach und die Sei- 
nen, gemeinem Landgefchrei nach, bezaubert fein, welches er auf fol- 
ben Fall Gott dem Allmächtigen befehle. Diefed Schreiben blieb un⸗ 
beantwortet, indem Johann Friedrich nur zurüd entbieten ließ, daß 
ed feiner Antwort bedürfe®). 

Kurz zuvor hatte Johann Wilhelm in einem Schreiben an den 
Kurfürften von Sachſen d. Coburg 23. Juni) geäußert, follte ſich 
Johann Friedrich) zur Gegenmwehr wider ded Reich? Execution ſchicken, 
fo fei er des Erbietend, wolle fih auch obligiren und gebühren, feine 
Perfon nicht allein wohl wahrzunehmen, fondern auch ſich mit Leu- 
ten dermaßen gefaßt zu machen, daß er fih und feine armen, un- 
ſchuldigen Unterthanen foviel möglich, vor folchen Leuten und dro⸗ 
henden Schaden, Nachtheil und Beſchwerung ſchützen und handhaben 
möge; daß er aber der Execution einen Anfang machen folle, wolle 
ihm, wie dem Kurfürften von ihm unlängft zu München und hernach 

1) So giebt den Inhalt Joh. Wilhelm in feinem fpäteren Schreiben an ben 
Ralfer vom 22. Juli an: $. 27. 

2) Dresd. Arch. Nr. 66 BI. 106—113. Erneſt. Arch. C. 9. 


3) Auch dies fagt Joh. Wilhelm in dem Schreiben vom 22. Juli. 
4) Dresd. Ar. Nr. 171 BI 23—25. GErneſt. Arch. C. 3 und &. 


104 1566, g. 19, 


in Schriften berichtet worden, aus beweglichen Urfachen ganz. bedent: 
lich und ſchwer vorfallen, denn obwohl der Kaifer ſich erboten, ihm 
Mandate an die Landfchaft zu ſchicken, fo fei doch bisher nichts er- 
folgt, und es ftehe ihm wegen brüderlicher Verwandtniß nicht an, um 
die Mandate ferner und heftig anzuſuchen, Johann Friedrich würde 
denken, er habe fie erpractieirt und zu ſolchem Handel fonderliche Luft 
gehabt, was auch bei'anderen Leuten übel anögelegt und verweislich 
fein würde; da aber der Kurfürft bei dem Kaifer Leute habe, melde 
follicitiren könnten, daß die Mandate audgebracht und ihm zugefchidt 
würden, fo gefchehe ihm daran zu freundlichem Gefallen, wie er aud 
den Kurfürften darum gebeten haben wolle, deswegen am faiferlichen 
Hof im geheimen und feiner unvermerft anhalten zu laffen, und wie 
er hierbevor fih gegen den Kurfürften erboten, fobald die Kreisober⸗ 
ften zur Erecution greifen würden, fi alddann zu dem Kurfürften 
und ihnen in® Feld begeben, und von wegen feined Intereſſes und 
des Landes dermaßen annehmen wolle, damit die Vermüftung und 
Berheerung ſoviel möglich dur ihn abgewendet werden möge; die? 
werde ihm bei männiglich unvermeidlich fein. Er bat den KRurfürften, 
ihn aldbald zu benachrichtigen, wenn er neben den anderen Kreid- 
oberften die befchloifene Erecution an die Hand nehmen wolle, um 
ſich defto beffer darnach richten und gefaßt machen zu können. 


$. 19. 
Grflärungen Herzogs Johann Friebrih gegen den Kaifer und 
bes legteren Antworten und wiederholte Befehle. 

Das von dem Kaifer am 12. Mai an den Herzog Johann Fried» 
ri erlafjene Mandat ($. 16) war inzwifchen von dem letzteren alsbald 
d. Grimmenftein 15. Mai!) mit der Bitte beantwortet worden, dem 
Handel eine Feine Geduld zu haben, er fei etwas wichtig und groß, 
und belange des Herzogs fürftliche Ehre, er habe auch außerdem dem 
Kaifer etwa? zu berichten, was ihm zu willen nöthig, er wolle in wenig 
Tagen durch eine eigene Botfchaft eine Antwort geben, mit welcher der 
Kaifer fi wohl begnügen werde und zufrieden geftellt fein folle. Zu- 
gleich richtete David Baumgärtner d. Gotha 15. Mai an den Kaifer 
ein Schreiben), worin er erzählte, Kränklichkeit habe ihn nach Gotha 


1) Dresd. Arch. Nr. 19 DI. 168. Nr. 197 BI 134. 135. Nr. 200 BI. 103. 
Dei Rudolphi TH. ©. 52, 


2) Dresd. Arch. Nr. 19 Bl. 170. Nr. 42 Bl. 20. Bi Koch W.IS.1. 








- 


F. 19. 1566. 105 


geführt, wo er die bemußten Perfonen getroffen und ihnen des Kaifers 
Antwort, daß diefer mit dem Bifhof von Würzburg verhandeln wolle 
und nicht zweifle, die Angelegenheit werde auf dem Reichdtage vergli« 
chen werden, mitgetheilt habe; ferner vorgab, daß auf die Frage, 
wann der Kaifer fie vorfordern werde, ob zu Anfang des Reichätaged 
oder zu deſſen Ende, der Kaifer ihm den Befcheid gegeben, daß er die® 
felbft nicht wiffen fönne; fich für diefe Außerungen des Kaiſers bedankte 
und vertröftete, daß die Unterhandlungen richtig ftattfinden würden; 
jedod der Kunde erwähnte, daß der Kaifer Die Acht zu erneuem vor⸗ 
haben folle, wa3 ihm ganz unglaublich vorfomme, da fie ſich dem höch⸗ 
ften Befehl gemäß ganz ruhig und friedlid verhalten, des Reichstags 
in aller Geduld gewärtig feien und ihre ganze Angelegenheit dem Kai⸗ 
fer anheimgeftellt hätten; weiter im Auftrag der Betheiligten dem Kai⸗ 
fer anzeigte, daß fie der Hoffnung lebten, der Kaifer werde die Acht auf- 
heben, fie wieder zu ®naden annehmen und fie mit ihren Gegnern zu 
gütliher Vertragehandlung gelangen laffen; und ſchließlich für feine 
Perſon die Bitte hinzufügte, der Kaifer wolle dieſe guten, ehrlichen Leute 
feiner Gnade empfohlen fein laffen, damit fie enblidy einmal zur Ruhe 
fümen. 

Die vom Herzog in Ausſicht geitellte Antwort an den Kaifer er- 
ging fodann am 20. Mai!) und wurde durd Heinrich) von Bünau über- 
bracht. Darin erinnerte der Hetzog an fein Schreiben an den Kaifer 
vom 12. December 1564 und daß er nad) der Einnahme von Würz 
burg Grumbach und Conforten aufgenommen habe, um weitere Kriegs⸗ 
empödrung zu verhüten; an feine weiteren Schreiben an Kaifer Ferdi⸗ 
nand und deflen Antworten, woraus zu entnehmen, daß der Kaifer den 
zur Ausföhnung und Loswirkung von der Acht ordentlichen Weg der 
Güte vorgefihlagen, und Grumbach um Begnadigung und gütliche Aus⸗ 
föhnung gebeten habe und noch bitte, der jegige Kaifer felbit Habe ihm, 
dem Herzog, zur Antwort geben laffen, daß er die grumbadhifche Sache 
auf dem’ jehigen Reichdtag gütlich beilegen lafien wolle, wie er denn 
allbereits Mittel vorhabe, darauf e3 vertragen werden folle; der Kaifer 
habe ferner fih gegen Hufanus vernehmen laffen, dieweil Grumbach 
und feine Mitverwandten ihre Sache ihm frei, mächtig und endlich 
heimgeſtellt, jo thäten fie daran gar recht und wohl, denn fie wür⸗ 


1) Dreod. Ay. Nr. 4 BL.19—82. Nr. 19 BI. 171194. Nr. 197 BI. 186 
—151. Nr. 300 Bl. 108—120, Erneſt. Ach. C. 3 und 11. 
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den feinen befleren Unterhändler als den Kaifer felbft haben, worauf 
fih Hufanus bei dem Kaifer bedankt habe, auch habe fich der Kaiſer 
unlängft gegen Baumgärtner erklärt, daß ex nicht unterlaifen wolle, 
mit dem Biſchof von Würzburg foweit zu handeln, daß er nicht zweifle, 
die Sachen follten auf dem jeßigen Reichdtag endlich verglichen und ver⸗ 
tragen werden, welche Meinung auch der faiferliche Vicecanzler Seld 
ſchriftlich an Grumbach gelangen laſſen. Deffen allen habe fi Grum⸗ 
bach vertröftet, fich ruhig verhalten, obwohl ihn feine Gegner verleum- 
det, fönne auch nach den früheren Berficherungen und Benehmen ded 
Biſchofs von Würzburg nicht glauben, daß diefer fich nicht ausſohnen 
wolle u.f.w. Der Herzog bat: der Kaifer möge die Ausföhnung ind 
Werk rihten, Grumbach und Eonforten zum Erfcheinen mit Geleit ver- 
feben, aud den Biſchof von Würzburg anhalten laffen, daß er ſich nicht 
widerfegig mache, noch weniger aufAdhtderflärung dringen möge. Rüd» 
fihtlich des Befehls, die Achter gefangen zu nehmen, erflärte der Her- 
zog: der Kaifer werde fich zu erinnern willen, daß er Grumbach und 
feine Genofien nur der gemeinen Wohlfahrt und friedlihem Weſen zum 
Beſten bei ſich aufgehalten, daß er, der Kaifer, gegen Hufanus in Wien 
geäußert, es fei ihm nicht mißfällig, wenn der Herzog fie bid zum fünf. 
tigen Reichötage behalte, jedoch daß fie fich friedlich und ohne jeman- 
deö Beleidigung verbielten; er könne gegen die Leute, die er auf de? 
Kaiferd Nachlaſſung und Begünftigung behalten, ſich nicht ehtvergeß⸗ 
lich vergreifen, feine fürftliche Treue und Ehre nicht verbrechen, fie nicht 
gefänglich annehmen und gleich verrätherifh und mörderifh auf die 
Fleiſchbank überantworten ſollen; er bat, der Kaifer wolle ihn des ge 
ſchwinden Befehls entheben, mit der angedrohten Strafe verfchonen und 
die guten ehrlichen Leute zur Ausföhnung kommen lafien, Grumbach 
und feine Mitverwandten feien auf Laiferliche Bergeleitung bereit, fi) 
zum Fußfall und Abbitte, zur Ausfühnung und endlichen Bergleichung 
und Entfcheidung mit Würzburg einzufinden. Eine Abfchrift diefer Ent- 
ſchuldigung an den Kaifer ſchickte der Herzog am 21. Mai an Mainz, 
Sülih und Heffen !), und mit einem Schreiben, worin er die Achtser⸗ 
neuerung erzählte, am 29. Mai an den König von Frankreich?). Vom 
Landgrafen von Heſſen erhielt er am 29. Mai zur Antwort ®): es fei 


1) Erneſt. Arch. B. 2. 
3) Dresd. Arch. Nr. 52 BI, 88-91. 
3) Erneſt. Ar. B. 8. 
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ihm nicht zu verbenfen, daß er Grumbach und feine Anhänger, weil ex 
ihnen Geleit gegeben habe, nicht gefänglich einziehe und dem Kaiſer lie⸗ 
fere, aber nothwendig, nüglic) und gut fei es, daß er fie „erlaube” 
und fie aus dem Lande ziehen laffe, denn außerdem werde ihm, Land 
und Leuten, Weib und Kindern unmwiederbringlicher Schaden und Nach⸗ 
theil begegnen, darum fei fein treuer Rath, daB er fie wegichaffe; 
wenn Grumbach den Herzog und deilen Land und Leute lieb hätte, 
fo folle er ihn nicht in ſolche Noth führen und von felbft aus dem 
Lande ziehen, dann würde auch feiner Sache beſſer zu rathen fein 
und er eher zur Ausföhnung fommen. Der Saifer aber gab, als er 
vom Reichdtag aufbrach, dem Herzog d. Augsburg 2. Juni die Reſo⸗ 
tution!), daß er aus deſſen Schreiben allerlei weitläuftige, auch zum 
Theil wenig befcheidene Einführung vernontimen, fich jedoch bei ſei⸗ 
nem jegigen Aufbruch auf die angeregten einzelnen Punkte nicht füg- 
lich entfchliegen könne, ihm weitere Antwort zufommen laffer wolle, 
nichts deftoweniger die unmeigerliche Bollziehung de? Befehls vom 12. 
Mai erwarte, wie er fih denn auddrüdlich dahin erflärt haben wolle, 
daß er feine vorige Meinung keineswegs zu ändern wille, fondern der⸗ 
felben geſtrads nachzuſetzen gedente. | 

AS diefe Taiferliche Nefolution an den Herzog gelangte, wurde 
deren wahrer Inhalt geheim gehalten. EI wird erzählt, daß man 
nah Buͤnaus Rückkunft gefprochen, daß man einen gnädigften Kaiſer 
habe, denn Bünau habe folhe Antwort wieder gebracht, und daß nie- 
mand anderd habe davon reden dürfen. Es wird aber ferner erzaͤhlt: 
den Räthen des Herzogs hätten die Sachen nicht in allen Dingen ge- 
fallen, daraus fei Uneinigfeit zwifchen ihnen und dem Herzog erwach⸗ 
fen; der Herzog habe die Räthe Harftall, Treuſch und andere vor ſich 
fordern lafien, ihnen vorgeworfen, daß fie Die Unterthanen zaghaftig 
und abwendig machten, und ihn um Leib, Leben, Land und Leute 
bringen wollten, habe fie meineidig und treulos geicholten, und ihnen 
angezeigt, daß er ihnen den Kopf auf dem Markt abſchlagen laſſen 
wolle, wenn fie wieder von den Sachen redeten und die Unterthanen 
u Furcht und Schreden bewegen würden; es babe fein Rath vor 
den Herzog kommen dürfen, audgenommen wenn er erfordert worden 


1) Dresd. Arch. Nr.4 DI. 34. Nr. 19 BL. 219. Nr. 197 81.153. Bei Rus 
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fei; auch die Herzogin habe gleicher Weife mit den Räthen gefprochen, 
ihr Herr märe alt genug, er wiſſe wohl was er thun folle !). 

Die von dem Kaifer zugeficherte weitere Antwort erging erft nad) 
mehreren Zmifchenvorfällen ($. 27) d. Wien 5. Juli?) und fam am 
20. Juli in des Herzogd Hände. Der Kaifer bezeichnete darin des 
Herzogd Rechtfertigung vom 20. Mai ald ein weitläuftiges, auf blo- 
gen Grund gebaute, auch ziemlich unbefcheidened, ungebührliches 
Schreiben, und als eine unerhebliche, vermeintliche Yuftification und 
Entihuldigung wegen feined lingehorfamd. Er wies ald einen Irr⸗ 
thum zurück, daß er fi auf Anhalten der Widerwärtigen des Her- 
309% zu feinen vorigen ernſtlichen Schreiben habe bewegen lafien; al⸗ 
led, was er befohlen, fei aus faiferlihem Amt, zu Handhabung feiner 
und des Reiches Autorität, Reputation, Conftitution, Sapung und 
Ordnung erfolgt. Er verwarf die vermeintliche wohlmeinende Abficht 
des Hemogs bei Aufhaltung der Achter als grundlos und ſchon durch 
Kaifer Ferdinand, fonderlih am legten Mai 1564 ausführlich wider- 
legt. Er gedachte der ernftlichen Gebote Kaifer Ferdinands die Ach- 
‚ter abzufchaffen vom 13. Januar, 3. und 27. Februar, 10. April und 
lebten Mai 1564, und daß, wenn der Kaifer daneben auf den Weg 
der Ausföhnung hingewieſen, daraus nicht folge, daß die Acht auf- 
gehoben oder fuspendirt, oder den Achtern ftillfchweigend Geleit ertheit 
worden fei, und daß diefe den vielfältigen faiferlichen Befehlen ent- 
gegen hätten vor erlangter Ausföhnung aufgenommen werden dürfen. 
Er erflärte, fi nicht erinnern zu können, dag Kaifer Ferdinand oder 
er den Herzog oder die Achter jemald vertröftet hätten, fie zu güt- 
liher Handlung auf den Reichstag zu erfordern, wie fi) denn aud 
den Ächtern dermaßen zu hofiren und ihnen die gütlihe Handlung 
und Ausfähnung gleihfam entgegen zu tragen weder gebühren noch 
ziemen wollen, ſolches auch ohne äußerfte Verkleinerung und Berfchim- 
pfung feiner und des Reiches Reputation und Autorität mit nichten 
gefehehen können; hätten die Achter Luſt gehabt, fich aus der Acht 
zu wirken, fo hätten fie folche® mit mehrerem Emft ſich angelegen 
fein laffen, auf dem Neichdtag zeitig und gleich Anfangs um Entle- 


1) Alles dies berichtete auf den Grund von Mitiheilungen Herzog Johann Wil: 
helms der unten $. 23 erwähnte Dehn den Kurfürflen von Sachfen. 

2) Dresd. Arch. Nr. 4 Bl. 37—43. Nr.19 BI. 333—239. Nr. 74 BL 1-7. 
Senaifche Handſchr. A. BI. 1—7. 
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digung von der Acht und Ausföhnung fuchen, ſich demüthigen und 
nicht allein ihm, dem Kaifer, fondern auch dem Beleidigten Anzeige 
thun follen, wovon aus vorgefegtem Trok und Muthwillen, wie er 
nicht ander® achten fönne, und weil fie bei dem Herzog einen Rück⸗ 
‚halt gehabt, nicht? gefchehen fei. Er erinnere fih nicht, daß er fih 
zum Unterhändler mit Würzburg, und zur Herftellung gütlicher Unter 
handlung auf dem Reichstag erboten, auch zu endlicher Bergleihung 
arte Bertröftung gethan, noch weniger, daß Kaifer Ferdinand oder 
er dem Herzog erlaubt hätten, die Achter aufzuhalten, vielmehr fei 
died jederzeit verboten worden; es befremde ihn nicht wenig, daß der 
Aufenthalt ihm und dem Reich zu Ehren, Nupen und Beften gemeint 
gewefen fein folle, denn er gehe gegen die Reichdconftitutionen, Sa 
ungen und Ordnungen, gegen die mehrfältigen Taiferlichen Befehle, 
habe die Achter in ihrem Trotz und Muthwillen geftärkt, des Reiches 
Autorität, Reputation, Ehre und Wohlfahrt hoch verlegt und verklei« 
nert u. ſ. w.; der Herzog hätte fih auch erinnern follen, daß er nicht 
demjenigen, was er felbft für das nüslichfte und befte angefehen, fon- 
dern demjenigen, was Kaifer Ferdinand und er, als des Herzogs or⸗ 
dentlich vorgefepted Haupt und Obrigkeit, nicht für fich felbit fondern 
dem Recht und der Billigfeit nach befohlen, nachzugehen gehabt habe. 
Sm übrigen wiederholte der Kaifer die Erinnerung an den Herzog, 
dem ergangenen Achterecutiondmandat bei den fchon angedrohten Stra- 
fen Folge zu leiften. 


. 20. 

Kaiferlihes Mandat wegen KG würzburgiſchen Bertragsunters 
händler. Der Domprobfi von ber Kehr und Matthes von 
Wallenrod. 

In Folge der Achtserneuerung hatte der Kaifer noch einen He⸗ 
od und Trompeter mit den Achtömandaten und einem befonderen 
Mandat an die darin namentlich aufgeführten würzburgifchen Ber- 
kagdunterhändler vom 14. Mai!) nah Würzburg abgeordnet. Wie- 
wohl, äußerte der Kaifer in dem lebteren, der würzburgifche Vertrag 
caffirt und die Unterhändfler von demſelben in befter Form abfolvirt 
und erledigt worden feien, fo lange ihn doc glaubwürdig an, wie 
fie endlich des Willens und Vorhaben? fein follten, wenn fie von den 
Achtern gemahnt würden, ſich zu ftellen, alfo des Kaiferd und Reichs 

1) Würzb, Arch. B. 7b, Dresb. Arch. Nr. 28 DI. 129, 
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Feinde zu flärfen und zu ferneren landfriedbrüdigen Thaten zu ani- 
miren und zu reizen; da er aber ſolches keineswegs dulden oder nad 
geben fönne, wie es denn auch ihrethalben weder reiht, billig, löb- 
lich, noch verantwortlich wäre, fo habe er gegenmwärtige feine Com⸗ 
miffarien, Herold und Trompeter, abgefertigt, fie mit Gewalt wieder 
"abzufahen, und wolle ihnen bei Verlierung Leib, Leben, Ehre umd 
Gut ernftlih befohlen haben, fih im Fall der Mahnung dur die 
Achter in Folge der Bertragscapitulation nicht zu flellen, derfelben 
feine Vollziehung zu thun, fondem ſich derfelben allwege zu wider 
fepen, auch fürder feine Briefe mehr von den Achtern anzunehmen, 
zu lefen, hören oder ihnen wieder zu fchreiben, oder etwas zu thun, 
was ihnen. zum beften gereichen könnte, fondern fich gegen fie, alö 
gegen Achter und Reichsfeinde zu erzeigen; follte einer diefem Befehl 
nicht nachfegen, fo folle er treulos, ehrlos und rechtlos, ipso facto ın 
die Acht verfallen, und männiglidh erlaubt fein, gegen feinen Leib. 
Habe und Güter nach feinem Willen und Gefallen zu handeln; all⸗ 
männiglih und fonderlih die fränfifche Ritterfchaft wurden gebeten, 
fie des Gehorfamd wegen nicht zu fehmähen, zu fehelten oder anzu- 
fechten, fondern bei Strafe der Acht unangefochten zu laffen. Dar« 
auf wurde auch nach vorgängigem öffentlichen Aufblafen des kaiſer⸗ 
lichen Trompeterd auf dem offenen Marftplag zu Würzburg die Acht 
ausgerufen und die Bertragdunterhändler fraft des kaiſerlichen Befehls 
von ihrer Bürgfchaft lodgezählt und freigefprochen '). 

Damald wurde auch dem Domprobft von der Kehr und Dig 
von Thüngen, welche um Emeuerung und Berbefferung eines früher 
erlaffenen kaiſerlichen Mandats gegen diejenigen, die den Domprobft 
gefangen hielten, gebeten hatten, angezeigt, daß der Kaifer, weil Die 
Glaufeln, die fie dem Mandat zu inferiren und anzuhängen begehr⸗ 
ten, ungewöhnlich feien, der begehrten Veränderung nicht willfahren 
fönne ?). Inzwiſchen war den würzburgifchen Räthen auf dem Reichs⸗ 
tag Nachricht gegeben worden, daß der Domprobit ledig fei, daß er 
Wallenrod habe 2600 Gulden geben müſſen, aber die im Gefängnik 
von fich gegebene Berfchreibung für Zedwitz über 4000 Thaler wie⸗ 

1) So erzählt Herzog Johann Friedrichs Antwort an die Reichegefandtichaft. 
Die Turfächfifchen Räthe auf dem Reichstag berichteten dem Kurfürſten am 27. Mai, 
daß die Achtsmandate durch den Herold publicirt, und der Bürgen Obligation durch 


Mandat caffirt und aufgehoben worben ſei. Dresd. Ach. Nr. 197 BI. 91. 92. 
2) Würzb. Ach. B. 7b. 
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der bei feinen Sanden habe, und fie wollten nun, wie dem Bilchof 
von Würzburg am 22. Mai berichtet wurde 1), Befehle ausbringen, 
daß Wallenrod die erlangte Ranzion bei Pön der Acht und Berluft 
feiner Güter wieder herausgeben müſſe, und ungeachtet die Berfchrei« 
bung an ſich nichtig und ſchon bei dem Kaifer wegen deren Caſſation 
fupplicirt worden fei, propter majorem cautelam nochmals fuppli- 
eiren, daß fie caffirt und von Seinsheim befehligt werde, den Dom- 
probft aufs Neue in des Kaiferd Namen wieder abzufahen. Der 
Reihstagsgefandte Herzog Johann Wilhelmd, Lucas Thangel, hatte 
auch am 21. Mai die würzburgifchen Räthe, wie diefe ebenfalld be⸗ 
richteten, angefprochen, wie die Sache ded Domprobfte3 ftehe, und als 
er erfahren, daß fie Befehle wegen Rückzahlung der 2600 Gulden aus⸗ 
bringen wollten, geäußert: es fei nicht Necht, daß Wallenrod den 
Demprobft biöher geherbergt habe; wenn dem Herzog Johann Wil- 
beim Befehle vom Kaiſer zukämen, werde er denielben gehorſamlich 
nachſetzen; es fei auch im Werk geweſen, Wallenrod ald den Wirth 
an die Stelle feined Gafted, ded Domprobftes, zu ſetzen, allein Wal⸗ 
lenrod habe einen Befehl Herzog Johann Friedrich aufgezeigt, den 
Domprobft bei fich zu enthalten, Wallenrod fei dann angemwiefen wor- 
den, fich gegen ded Domprobfted Freundſchaft zu verfchreiben, den 
Domprobft nicht wieder in Grumbachs Hände kommen zu laſſen. 
Run war, ungeachtet der Entbindung der Bertragdunterhändfer 
von dem mürzburgifchen Bertrag, doch wieder die Befürchtung ent« 
fanden, daß einige von der fränkischen Ritterfchaft die Bertragsun- 
terhändler an der Ehre angreifen würden, und der Bifhof von Würz- 
burg bat den Kaifer?) durch Herzog Johann Wilhelm dahin zu wir 
fen, dag die gezahlten 2600 Gulden zurüdgegeben würden, ingleichen 
um Betreibung der Indemnität der Theidingdmänner, d. h. der Ver⸗ 
tragsunterhaͤndler, auch der Ritterfchaft der ſechs Orte in Franken 
durch den Kreißoberften von Seindheim anzeigen zu laffen, daß fie 
die Theidingdmänner unbehelligt ließen und die faiferlihen Gebote 
beachteten. Der Kaifer gab auch darauf d. Augsburg 1. Juni dem 
Difhof von Würzburg den Auftrag?), den Domprobft und einen 
der Bertragsunterhändler, den Domherrn Pancraz von Rabenftein, 
1) Würzb. Ar. B. Tb. 


3) Erueſt. Arch. 8.1. Würzb. Ach. B. Te. 
3) Dresd. Ar. Nz. 110 BI. 802. 308, 
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der bei der früheren Loszählung der Bertragdunterhändler in Wünz⸗ 
burg nicht vorhanden gemweien war, in feinem des Kaiferd Namen 
abaufahen, fie ihrer Obligation und Zufage zu entledigen, ihnen zu 
gebieten, daß fie derfelben nicht nachfepten und den faiferlihen Man⸗ 
daten und Inhibitionen parirten, ferner die fech® Hauptleute famt zu⸗ 
geordneten Räthen der ſechs Orte der fränfifchen Ritterfchaft zu be- 
ſchreiben, ihnen die kaiſerlichen Executions⸗ und Inhibitiondmandate 
vorzubalten, fie zur Parition zu ermahnen und zu befehlen, daß fie 
weitere Mittheilung an die Ritterfchaft machten, damit auch diefe den 
faiferlihen Diandaten gelebe und die Theidingdmänner weder mit Wor⸗ 
ten, noch Schriften, noch Werken antafte, beleidige oder befchwere. 
Der Kaifer forderte fodann d. Augsburg 3. Juni den Herzog Johann 
Wilhelm auf, Wallenrod die Rüdzahlung der 2600 Gulden zu gebie- 
ten, und behielt fih vor, diefen wegen landfriedbrüdiger Receptation 
zu beftrafen, Wallenrod bat aber am 23. Juni den Domprobft, ihm 
dad Geld zu laflen und den Bifhof von Würzbürg zu beftimmen, 
daß er die Sache auf fih beruhen laſſe, worauf der Domprobft am 
29. antwortete, daß der Biſchof ſich aus eigenem Antrieb und vor 
alfem wohl, weil feine, des Domprobftd, Verwandte die verlegte Sum: 
me zurüdverlangten, der Sache angenommen habe und er, teil der 
Kaifer jebt Die Sache in die Hand genommen, nicht? dagegen zu thun 
wage. Inzwiſchen Hatte der Bifchof feine früher bei dem Kaifer über: 
gebene Supplication am 20. Juni dem Herzog Johann Wilhelm mit- 
getheilt, dann Wallenrod fi in einem ausführlichen Schreiben an den 
Herzog vom 27. Juni (Theil II $. 80) des Domprobfte® wegen ent- 
fhuldigt und die von dem Biſchof vorgebrachten Beichwerden abzu- 
lehnen gefucht, ferner der Bifchof nochmald am 29. den Herzog er: 
ſucht, Wallenrod zur Zahlung der 2600 Gulden anzuhalten, worauf 
der Herzog den Biſchof am 5. Juli bat, fih an Wallenrod8 Gegen- 
bericht erfättigen zu lafjen, und den Kaifer nicht weiter mit der Sache 
zu bemühen !). 

Der Faiferlihe Befehl vom 1. Juni aber wurde dem Domberm 
von NRabenftein und dem Domprobft von der Kehr erft am 27. Au- 
guft Durch von Seinäheim eröffnet, und der erftere nach geleiftetem 
Eid von dem würzburgifchen Bertrag freigefprohen, der Domprobit 


1) Die fämtlichen obigen Gorrefpondengen im Erneſt. Ar. K. 1 und 2. Wünb. 
Arch. B.7e 
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wollte anfänglich nicht auf eine Loszählung von feinen Verbindlich⸗ 
feiten eingehen, wurde aber doch noch bewogen ſich abfoloiren zu laſ⸗ 
fen; der fränkifchen Nitterfhaft wurden endlich die kaiſerlichen Befehle 
durh von Seindheim auf einem Convent zu Schweinfurt am 16. 
September eröffnet). Etwas Weiteres ift über diefe Angelegenheit 
nicht befannt. 


. 21. 

Die Einnahme ber kumbagiteen Güter im Würzburgiſchen durd 
den Bifhofvon Würzburg Bergeblihe Anftrengungen Cons 
rads von Örumbad, die Güter wieder zu erlangen. GBinzies 
hung eines Steinifdgen Guts. 

Eine weitere. Folge der Achtderneuerung war, daß der Bilchof 
von Würzburg die fämtlihen grumbachiſchen Güter in den würzbur« 
giihen Landen einziehen ließ: lehnbare Güter, die dem Bifchof und 
Domcapitel, und Anderen zu Lehn gingen, erbeigene Güter, auch die 
Dittpumdgüter der Frau Grumbachs. Die Räthe des Kurfürften von 
Sachſen zu Augsburg berichteten am 27. Mai, daß died in der ver« 
gangenen Woche gefchehen fei?2). Conrad von Grumbach, dem die . 
Güter überlaffen waren, war als furpfälzifcher Amtmann zu Boxberg 
abwefend, feine Frau aber befand fih zu Rimpach. Nach grumba- 
chiſchen Berichten 3) wurde fie vor Tags, ald die Thore aufgezogen 
waren, unverſehens in ihrer Ruhekammer, als fie noch fchlief, von 
biſchoͤflichen Hackenſchützen und Reitern überfallen; die Kammer wurde 
mit Gewalt aufgeftoßen, die Frau erfchredtt und dermaßen vergewal- 
tigt, daß ihr die Leibesfrucht, welche ein Knabe war, abging und fie " 
diefelbe todt im Haufe liegen lafjen mußte. Yur Zeit dieſes Bericht? 
foll fie noch in forglicher, ſchwerer Krankheit gelegen und man ihren 
od erwartet haben. Nach anderen Anführungen foll Conrad von 
Grumbachs Hausfrau ganz erbärmlichen Leibesfchreden, Noth und Ge⸗ 
fahr haben erleiden müffen *). Die Folge der Einziehung der Güter 
war, daß auch Herzog Deinrih von Braunfchweig wieder in den Mit- 
genug der Einkünfte derfelben eintrat. 


1) Vita Seinsheimii p. 226—230. 

2) Dresd. Arch. Nr. 197 BL. 91, 92, 

3) In Herzogs Iohann Friedrichs Antwort an sie Reichsgefanbtfchaft. 5. 82. 

4) Diefe gelindere Wendung gibt der Sache Konrad von Grumbach in feinen 
nachher erwähnten Schreiben an feine Breunde und an ben Kurfürften von Bran- 
denburg. 
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Es half dagegen nichts, daß Conrad von Grumbad einen Schup- 
brief vom Kaifer erlangte. Er hatte deshalb d. Borberg 16. Mai an 
feine Freunde zu Augsburg gefchrieben, einen Schugbrief gewünſcht, 
wie ihn fein Bater von Kaifer Carl V befommen, und der Kaifer 
ertheilte ihm einen ſolchen d. Augsburg 3. Juni, für fi, feine Haus⸗ 
frau, Kinder, Gefinde, Diener, Lehnleute und eigene Leute, auch für 
feine Schlöſſer, Pfandfchaften, Dörfer, und alle andere Habe und Gü- 
ter, Zehn und Eigen, liegende und fahrende, Perfonen und Sachen 
wurden in des Kaiferd und Reichs befondere Gnade, Verſpruch, Schug 
und Schirm, aufgenommen, ihnen dazu frei geftredte Sicherheit und 
Geleit für Gewalt zu Recht gegeben, und den Zumiderhandelnden 
eine Strafe von 20 Mark löthigen Golded, halb in die kaiſerliche Kam- 
mer, halb den PBerlebten zu entrichten, angedroht !). 

Was wegen der Einziehung der Güter gefchehen folle, wurde 
bauptfächlih in Gotha berathen, wobei fih Wilhelm von Grumbach 
des Nathed und der Feder des Canzlers Brüd bediente. Hier wur. 
den zwei Schreiben entworfen, wie Conrad von Grumbach an feine 
Freunde, und wie er an die würzburgifchen Lehnleute fchreiben folle 2). 
In dem erfteren Schreiben wurden die Freunde um fehriftliche und 
mündliche Fürbitte erfucht, damit der Bilhof von Würzburg ihm die 
Güter wieder einräume, ihm die wirkliche Belehnung widerfahren, und 
der Mutter ihr Leibgut wieder einräumen laſſe; nach der Reftitution 
der Güter erbot fih Conrad von Grumbach zu Recht, wenn ihn der 
Bifchof rechtlicher Anfprache nicht erlaffen wolle, und drohte bei Ber- 


“ fagung der Reftitution die Güter einem anderen Lehnherrn zuwenden 


zu wollen. In dem zweiten Schreiben wurde nach angeblich glaub- 
würdigem Vorkommen unterftellt, daß der Bifchof wegen der Lehngü- 
ter eine Rechtfertigung vor dem Lebhngericht babe anftellen und auf 
ein Urtheil wegen verwirkten Lehnbruchs dringen laffen, und die Lehns⸗ 
mannen wurden gebeten, Gontad von Grumbach mit unordentlichem 
und nichtigem Prozeß, Urtheil und Erkenntniß zu verſchonen und die 
Neftitution der Güter zu befördern, wobei gleihfall® zu dem ordent⸗ 
lichen Rechtsweg nach gefchehener Reftitution erboten und entgegen- 
gefepten Falles die Geltendmachung der Nichtigkeit vorbehalten wurde. 


1) Dresd. Ar. Nr. 28 DI. 163—165. 
2) Beide Schreiben ohne Datum daſ. Bl, 180-138. Das zweite Schreiben 
ft von Brüds Hand. 
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Bon den freunden Conrads von Grumbah nahm fi haupt- 
ſaͤchlich Graf Ludwig Cafimir von Hohenlohe⸗Langenburg der Sache 
an, welcher nebft einigen Adeligen d. 11. Juni die Kurfürften von 
Mainz und Pfalz und den Herzog von Würtemberg um Mittheilung 
fürbittliher Schreiben, damit die Güter reftituirt würden, bat. Con- 
rad von Grumbach ſelbſt fehrieb d. Borberg 13. Juni an den Dom⸗ 
dechant Schend von Limpurg, Michael von Lichtenftein, Hand Adam 
von Grumbach und Wolf Dietrih von Hutten zu Würzburg, welche 
zu den Bertragdunterhändlem von 1563 gehörten, erbat fich ihren 
Rath und fündigte an, daß er in diefen Tagen einige feiner Freunde 
zu ihnen fchiden werde. Run fertigte der Graf von Hohenlohe fei« 
nen Sohn Albrecht und einige Befreundete nah Würzburg ab, welche 
mittelft mündlichen vor dazu beftimmten würzburgifchen Räthen gehal« 
tenen Bortragd für Grumbach vorbaten, aber den Befcheid erhielten, 
daß die Einziehung der Güter in Folge der ermeuerten Achtderflärung 
mit Vorwiſſen und Berwilligung ded Herzogs Heinrih von Brauns 
ſchweig und des Domcapiteld geſchehen fei, fo daß der Bifchof ohne 
derfelben Vorwiſſen ſich auf die Fürbitte nieht zu refoloiren wiſſe, fie 
jedoch an jene gelangen laſſen und weitere Antwort geben wolle. 
Hierauf wendete fih Conrad von Grumbach fofort wieder an Mainz, 
Pfalz und Würtemberg, und Herzog Chriſtoph von Würternberg fehrieb 
d. Wildbad 29. Juni an den Biſchof und dad Gapitel zu Würzburg 
und an den Herzog von Braunfchweig, daß Conrad von Grumbad 
fi) der Handlungen feined Vaters niemals theilhaftig gemacht, und 
bat, ihm, feinem Weib und Kindern des Vaters Handlungen nicht 
entgelten zu lafien, der Vater verwirfe die Lehne nur auf feine Les 
benszeit, und der Bifchof habe Conſens gegeben, daß die Güter Gon- 
rad von Grumbach eingeräumt worden feien !). 

Da diefed Alles zu feinem Ziel führte, fo befchrieb dann Con⸗ 
rad von Grumbad die vornehmften der ihm befreundeten Berfonen 
auf den A. November nad) Friedberg zufammen?). Man hielt für 
rathſam, dag bei Würzburg und dem Stift um endliche Antwort an» 
gehalten, Conrad von Grumbad auch den Herzog Ernft von Braun» 


1) Die obigen Correſpondenzen und ben mündlichen Bortrag f. im Dresd. Arch. 
Nr. 28 Bl. 189144. 158-156. 196. 197. 
3) Gine Niederſchrift über die Verhandlungen bafelbft im Dresd. Arch. Nr. 28. 
Bl. 176 —181, 
g* 
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ſchweig um eine Fürbitte bei deflen Vetter Heinrich angeben ſolle; 
fomme man fo nicht zum Ziel, fo folle eine Schidung und Suppli- 
cation an den Kaifer wegen Reftitution der Güter geſchehen, doc 
meinten einige, es fei gerathener, die Reftitution bei dem Kammerge⸗ 
richt zu fuchen; vor allen Dingen folle man ein consilium oder in- 
formationem juris auf der Univerfität zu Tübingen oder zu Freiburg 
anftellen laffen, um davon bei der Supplication und fonft bei recht⸗ 
licher Ausführung Gebrauch machen zu können; bei denjenigen Für⸗ 
ften, bei denen ed zu erlangen fei, folle um Fürbitten bei dem Kai« 
fer oder um Schickungen an denfelben nachgeſucht werden; auch Grum⸗ 
bachs vornehmſte Freunde follten bei dem Kaifer vorbitten, Seins 
beim folle nicht erfucht werden, da ſchon früher bei ihm nichts zu er- 
halten gewejen. E83 wurde auch eine species facti zur Erlangung 
einer informatio juris entworfen!), mit den Fragen: ob Wilhelm 
von Grumbach fehuldig geweſen fei, die zu Eigen gemachten würz⸗ 
burgifchen Lehngüter wieder zu Lehn zu machen, aud Conrad von 
Grumbad verbunden fei, nunmehr dabei zu bleiben oder zu wider. 
rufen; ob Conrad von Grumbad feiner eigenthümlichen und lehn⸗ 
baren Güter, und feine Mutter ihrer Leibgedingd- und Witthums⸗ 
güter ohne rechtliches Erkenntniß entfeßt werden mögen, «und ob fie 
nicht zu reftituiren und bis zum Audtrag Rechtens dabei zu laflen; 
ob Wilhelm! von Grumbah Handlung und Adıtderflärung,, in An- 
fehbung feiner Unſchuld, ihm oder feinem Sohn präjudiciren und er 
dadurd) feine Güter verwirfen fünne; ob nicht Würzburg durch die 
gemaltthätige Einnahme der Güter jus und Eigenthum an den lehn- 
baren Gütern verloren, oder nochmals ſchuldig fei, fie fraft gefchehe- 
ner Zufage und Verſprechens zu leihen, weil ed nicht allein Grum⸗ 
bad dem Bater, fondern auch dem Sohn, und alfo conjunctim zu 
leihen bewilligt, und der Sohn nicht ex jure hereditario, fondern 
jure proprio der Lehne fähig werde, ob Würzburg, wenn ed auch 
befugt fein würde, die Lehngüter einzunehmen, auch die Lehne von 
anderen Lehnsherren, die eigenthümlichen Güter und die Witthums⸗ 
güter einzuziehen. Es fcheint jedoch nicht zu der Einholung eines con- 
silii gefommen zu fein. Aber d. Borberg 22. November fchrieb Eon- 
rad von Grumbach an Herzog Johann Friedrich 2) mit der Bitte um 


1) Dresd. Ach. Nr. 28 DI. 170—174. 182-188. 
2) Dresd. Arch, Nr. 38 BL. 157—162, 
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Verwendung bei Herzog Heinrich von Braunfchweig, damit diefer ſei⸗ 
ned Theils in die Reftitution der Güter einwillige. Es wurde fer- 
ner die Supplif an den Kaifer entworfen 2) mit der Bitte: die Con- 
fidcation zu caffiren, die Güter zu veftituiren, Conrad von Grumbach 
nah Maßgabe des erlangten faiferlihen Schirmbriefed zu ſchützen, 
dem Bifchof, dem Domcapitel und dem Herzog von Braunfchiweig zu 
befehlen,, die Güter famt Nugungen einzuräumen, und die würzbur⸗ 
giſchen Lehne wieder zu Zehn zu verleihen; Conrad von Grumbach 
erbot ſich zu Erfüllung der Lehnöpflichten und zu rechtlichen Austrag 
gegen jede Anfprache. Für den Fall, daß der Kaifer die Reftitution 
abfchlagen würde, wurde eine weitere Supplif an den Kaifer um Re⸗ 
fitution bi® zu endlihem Austrag und rvechtlihem Erkenntniß, mit 
Bitte um Deputirung unparteiifcher Richter entworfen 2). Die Be- 
ſchwerdeſchrift an den Kaifer theilte Wilhelm von Grumbach dem Canz⸗ 
ler Brüd zur Begutachtung mit, bat zugfeih um Mittheilung des an 
den Herzog Heinrih von Braunfchmweig erlaffenen Schreibend, und 
bemerkte: er bemühe ihn viel in feinen Sachen, bitte ihn aber freund« 
lich ſich deſſen nicht zu befchweren, er wolle, wenn feine Sache beffer 
werde, es treulich um ihn verdienen 5). Donnerſtags nad) dem Chrift- | 
tag fehrieb dann Conrad von Grumbach an den Kurfürften von Bran- 
denburg *), daß er nach dem Rath feiner Freunde und etlicher Rechts⸗ 
gelehrten bei dem Kaifer um Neftitution anhalten und in Kurzem et- 
iihe Freunde von Adel an denfelben abfertigen wolle, und erfuchte 
den Kurfürften um eine Fürbitte bei dem Kaiſer 5). 

Auch Güter Wilhelm von Steins hatte der Bifhof von Würz- 
burg, nachdem die Achtdermeuerung erfolgt war, einnehmen laſſen, ins⸗ 
befondere das Gut Gleitamanndhaufen, welches nach einer Steinifchen 
Schuldverſchreibung d. Petri Cathedrae 1564 wegen einer Schuld von 
5000 Thalern dem Chriftoph Hade zu Walhaufen verfchrieben mar. 
Diefer verlangte die Einräumung feine® Pfandes, erhielt aber von den 
würsburgifchen Räthen am 30. Juni 1566 abfchlägliche Refolution, 
und auch einer Kürbitte des Kurfürften von Sachſen für Hade gab der 


1) Dresd. Ar. Nr. 28 BI. 187—195. 

2) Daf. BI. 150-159. 

3) Hanpbillet an Brüd im Dresd. Arch. Nr. 24 BI. 104. 

4) Dresd. Ach. Ne. 230 BI. 104—108. Nr. 21 Bl. 217—221. 

5) Die weiteren Borgänge in biefer Angelegenheit werden im IV Theil $. 52 
erzählt werden. . 
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Biſchof in einer Antwort an den Kurfürften vom 1. Auguft. nicht 
ftatt *). 

In einer Unterredung, welche der würzburgifche Canzler von Knoͤr⸗ 
ringen mit dem Rath ded Herzogs Johann Wilhelm Lucas Daniel, 
d.h. Thangel, auf dem Reichstag gehabt hatte, war nach einer Rela- 
tion an den Bifhof von Würzburg vom 23. Mai?) auch die Confis⸗ 
cation ded grumbachiſchen Gute? Hellingen und der Steiniſchen Gü- 
ter im Goburgifchen zur Sprache gelommen. Der Herzog follte dem 
Biſchof die Einnahme von Hellingen verftatten , oder es felbit einmeh- 
men und die Nugungen dem Biſchof abgewähren, oder diefe für ſich 
behalten, was doch beſſer fei, ald wenn Grumbach ſich durch bie 
Nutzungen ftärte. Thangel aber erklärte, daß Hellingen dem Sohne 
Grumbachs verfhrieben fei, und dab jedenfalls fein Herr ſelbſt durch 
die Achter am meiften befchädigt worden fei und fi) zunächſt an deren 
Güter halten koͤnne. Damald hatte Ihangel übrigens feine Berwun- 
derung audgefprochen, dag Würzburg nicht ſchon längft Grumbach aud 
Hellingen oder der Rofenau meggeführt habe, mit 200 Pferden und 
etlihen Hackenſchützen hätte man es leicht verrichten können, und ald 
man ihm entgegnete, ed wäre wohl im Vorſchlag geweien, man habe 
aber beforgt, Johann Wilhelm zu beleidigen, ermwiederte er, daß diefer 
es nicht gehindert, fondern 10,000 Gulden gegeben haben würde, wenn 
es gefchehen wäre, denn Grumbach habe ihr Land um 500,000 Gul⸗ 
den gebracht, fo daß die Kate jet fchier das befte Vieh fei u. |. w. 


$. 22. 
Endres Shmidt’s Brozeffirung in Würzburg. Stedbriefe gegen 
die Achter, ihren Auhang und gegen Straßenräuber. 

Nah der Achtserneuerung begannen auch Berfolgungen der Per- 
fonen der Achter, ihrer Anhänger und anderer Landfriedbrecher. In 
Würzburg wurde Endred Schmidt, der Kundfchafter vom Jahre 1563 
(heil I $. 60), verhaftet, am 8. Juni gütlih und dann peinlich ver- 
hört und am 22. Juni dur Viertheilung mit dem Tode beftraft. 
Die Verhöre überſchickte der Biihof von Würzburg dem Kurfürften 
von Sachſen mit der Berfiherung, daß der Hingerichtete gar nicht 


Grumbach, jondem dem Stift mit Erbhuldigungspfliht verwandt ge 


1) Dresd. Ar, Nr. 242 BI. 6668. 
3) Würzb. Arch. B. 7°. 
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weien ?), wogegen von grumbachifcher Seite der Vorwurf erhoben 
wurde 2), daß der Bilhof den Mann habe erbärmlich martern und 
viertheilen laſſen, ungeachtet er die Urfache der von ihm 1563 vor⸗ 
genommenen Befihtigung nicht gewußt und verflanden, auch ald 
Grumbachs geſchworener Unterthan feinem Herm’ dienftlihen Gehor- 
ſam ſchuldig gewefen fei. 

Im weiteften Umfang betrieb der Kurfürft von Sachſen die Ver⸗ 
folgungen. Man fertigte ein Berzeichniß der Achter und Straßenräu- | 
ber, welches folgende Perſonen aufführte: Wülhehn von Grumbach; 
Wilhelm von Stein, Emft von Mandelslohe; Dietrih Picht, Ewald 
von Carlowitz; Antonius Pflug; Hans Heinrih Pflug; Hand Ziegler 
von Pilnitz; Romanus Dehn; Heinrich Lad oder Lade, ein Preuße; 
Hans Friedrih von Wolframsdorf; Georg von der Mofel; Ulrich 
Geuß, von Geiſo, zu Heigendorf oder Heyndorf; Curt von Germar, 
der jüngere, fonft Fürſtenkäuzchen genannt; Chriftoph von Meien- 
thal, Chriſtoph Mollendorf; Cafpar Weidlich; Heinrich Rebling von 
Denftädt, Sacob von Coburg, Georg Döbel, nebit feinen zwei Söh- 
nen; Sobft von Zedwitz; Michael Feiſtle; Hand von Hildesheim ; 
Schwarzhans; Brofiud, Antonius Pflugs Knecht, Kleinhans, fonft 
Daldener genannt, aus dem Stift Ddnabrüd, Ewalds von Carlowitz 
Knecht; Nidel Polack; Valtin Schumigken; Baftian Bader; Lorenz 
von Horm; Hand Beier, Adam von Kitlik oder Adrian von Krizliz; 
Aerander Puſt, Pauft, von Pauſt; Simon Nottleben von Malberg 
oder Milberg, ein Edelmann zu Melbrode, Hand Wahren, unter Her- 
j0g Erich von Braunfchweig; Chriftoph, ein Einfpänniger, Frank ge 
namt; Hand Maus, ein Einjpänniger, der bei Wridherg gedient; 
Hand Bauermeifter zu Onfeld am Eichäfeld, Balthafar Warthaufen 
oder von Werchhauſen; Melchior Stang; Hermann oder Hartmann, 
ein Knecht; Hand Rüdiger von Machwiz zu Widerdberg, Dietrich 
Pfloesheim oder Fleipheim, Flattsheimer; Wilhelm von Robar oder 
Rebra; Hand Steinbah oder Steinboden,; Peter Ulrich; Philipp 
Kroſſe; Baltin Muz; Jacob Gürtler; Tilman oder Thilo, ein reifie 
ger Knecht; Wolf Bomann, oder Beheim; Andrea? Kruger; Philipp 
Kundt oder Kraut zu Oſtermundt; Bierfinger; Hans Pfaff; ſchwar⸗ 
jer Georg; Asmus Loßheim, oder Loß, Löſch; Tafpar von Walden- 


1) Dresd. Arch. Nr. 179 BI. 222—234. 
3) In der Antwort an die Neichögefandifchaft. 6. 32, 
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ſtein, Walſtein oder Weldenſtein; Valtin Lichtenhaud; langer Mas, 
Mathes oder Schaubad, Schauborſch; Kilian vom Harz zu Wurgis 
auf dem Eichefeld 1). Diefed Verzeichniß ſchickte der Kurfürft an faft 
alle Stände des Reichs, felbft an Herzog Johann Friedrich, und bat 
um Sted» oder Haftbriefe ?). Er fehidte es ferner, mit dem Befehl, 
Beftellung zu machen, an die Landvögte der Ober⸗ und Riederlaufig, 
den Bifchof von Meißen und die Räthe zu Merfeburg und Zeig ?). 
Mehrere Reichäftände antworteten dem Kurfürften und überſendeter 
Haftbriefe *), beſonders geſchah Died von den Bilchöfen, und mande 
Stände ſchickten fie mehrfach, der Biſchof von Würzburg 8, Mar: 
graf Georg Friedrih von Brandenburg, Herzog Emit von Bram- 
fhweig und der Erzbifhof von Salzburg je 6, Herzog Johann Wil⸗ 
beim 2 u. ſ. w. Einige Stände gaben bloße Empfangszettel, wes 
auch Herzog Johann Friedrich that. Andere ſchwiegen fill und an 
einige davon ergingen Anmahnungen, an Herzog Hand Albrecht von 
Medienburg und Herzog Adolf von Holftein am 5. Auguft, an Her⸗ 
zog Erich von Braunſchweig am 15. Auguft 5). 

Der Kurfürft hatte Herzog Johann Wilhelm am 7. Juni erfucht ®), 
in feinen Landen die geheime Verordnung und Borfehung zu tbun, 


daß die verzeichneten Perfonen, wenn fie betreten würden, auf fein 


Recht und feine Koften eingezogen würben. Der Herzog erließ dar- 
auf d. 23. Juni einen Generafbefehl an feine Beamten ?), die frag- 
fihen PBerfonen, welche mit Namen aufgeführt wurden, wenn fie an- 
zutreffen, al8bald gefänglich anzunehmen, einzuziehen, wohl verwahrt 
zu halten, und feinen weiteren Befcheid zu erwarten, diefen Befehl 
aber geheim zu halten, damit feiner zuvor gewarnt werde. Nichte 
deftoweniger theilte einer der Beamten, mahrfcheinlih der Schöfler 
Caspar Bopp zu Römhild, den Generalbefehl gleih am 27. uni, 


1) Zwei Exemplare des Verzeichniſſes im Dresd. Ach. Nr. 78 BL. 1i—4. Die 
Namen find oben, mit Verädfichtigung der Barianten in dem nachher noch ers 
wähnten Berzeichniffe, aufgeführt. 

2) Ein Verzeichniß der Kurs und Fürſten, Erzbifchöfe und Bifchäfe, denen ber 
Kurfürft um Behaftungsbriefe fchreiben lafien, im Dresd. Arch. Nr. 74 BL 59. 
Nr. 78 Bl. 5. 8. . 

8) Dresd. Ach. Nr. 74 BL. 68. " 

4) Sie find verzeichnet im Dresd. Ach. Nr, 74 Bl. 60. Ar. 78 BL 6. 7. 

5) Dresd. Ach, Nr. 74 BI. 61. 62. 

6) Erneſt. Ar. E. 2. 

7) Dresd. Arch, Nr. 20 Bl. 382. 883. Erneſt. Arch. C. 3. 
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wo er denfelben erhalten, an Grumbach mit!). Diefer den grum« 
bachiſchen Angelegenheiten förderlihe Beamte fühlte fih von würz⸗ 
burgifcher Seite her nicht ganz ficher, bat den Herzog Johann Wil 
helm am 30. Juli um Schuß oder daß er verfeht werben möge, er 
hielt aber d. Coburg 6. Auguft zur Antwort, daß er nicht zu be« 
fürchten babe und geſchützt werden folle, fo daß er ficher fein und 
bleiben möge ?). 

Das gedachte Perfonenverzeihniß diente noch fpäter Ludwig 
Wuͤſthoff zur Anweifung, al® der Kurfürft von Sachſen denfelben d. 
Stolpen 23. October eine Legitimation zu Verhaftung etlicher ver- 
dächtiger,, fträflicher Perſonen ausſtellte. Die in dem ihm eingehän- 
digten Verzeichniß nach Hand Beier aufgeführten Perfonen find als 
„Plaſſens Gefellfhaft in den gethanen Nahmen“, alfo als Straßen⸗ 
räuber bezeichnet, darunter jedoch ein großer Theil durchftrichen 9). 

Als Grumbach im folgenden Jahre hingerichtet wurde, fand man 
in feinem Beutel ein auf zwei ſchmale Blattftreifen gefchriebened Erem- 
plar des Perfonenverzeichnifled vor *). 


$. 23. 
Anfhläge gegen Wilhelm von Grumbachs PBerfon. 


Bei den Berfolgungen der Achter war e8 insbefondere auf Grum⸗ 
bachs Berfon abgeſehen. Schon am Tag der Achtderneuerung, 13. 
Mai, hatte Herzog Johann Wilhelm an feine Räthe zu Coburg ge- 
ihrieben, Grumbaͤch werde feinen Stab verfeben und andere Her⸗ 
berge fuchen müſſen, und befahl, Kundſchaft und Beftellung auf ihn 
iu machen und ihn, wenn er in das Land komme, zu verhaften; die 
RKäthe berichteten aber am 16. Mai, fie hätten an unterfchiedlichen 
Orten unvermerfte und geheime Beftellung gethan, glaubten jedoch 
niht, daß fih Grumbach im Fall feines Abweſens in Johann Wil« 
helms Landestheil begeben werde 5). 

Der Kurfürft von Sahfen und Herzog Johann Wilhelm hatten 
ih auch auf dem Reichdtag über die Niederwerfung Grumbachs be- 
Iprochen, darauf der Herzog einen feiner Diener als Kundſchafter nach 

1) Dresd. Arch. Nr. 20 BI. 881. 

3) Erneſt. Ach. K. 15. 

3) Dresd. Ar. Nr. 75 Bl. 1—8. 


4) Es befindet ſich im Dresd. Arch, Nr. 20 Bl. 298-800. 
5) Erneſt. Ach. ©. 2, 
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Gotha gefhilt, und man war benachrichtigt, daß Grumbach feine 
Scheu trage, fih nicht fürchte, gewöhnlich in der Woche mit etlichen 
Pferden aus Gotha reite, wie er denn mit dem Herzog Johann 
Friedrih und wenig Pferden in Reinhardöbrunn gewefen jet. Auch 
hatte fih Johann Wilhelm mit einem von Adel, der damals mit 
Grumbach in Uneinigfeit fand, befprochen und meinte, daß, wenn 
man 3000 Gulden daran wage, damit etwas auszurichten fei, weil 
er aber niemand habe, als feine Diener, die allen bekannt feien, fo 
wünfchte er, daß der Kurfürft eine vertraute Perfon dazu verordne; 
auch wollte er ſelbſt fein Geld anwenden, weil er jegt wicht dazu ver⸗ 
mögend fei, die Türfenhülfe mit Befchwerde zufanmengebracht, und 
auf dem Reichstag viel verzehrt habe, gleihmwohl trug er Bedenten, 
deshalb den Kurfürften zu erfudhen, weil diefer ſchon hiervor ihm in 
Geldſachen etwas gethan habe, wofür er ſich zu bedanken habe. Dies 
alles ließ Johann Wilhelm dem Kurfürften unter Erinnerung an die 
Borgänge auf dem Reichstag, durch den furfürftlichen Schöffer zu Fri⸗ 
burg, Gabriel Dehn, eröffnen 1), und fofort wurde Dehn mieber von 
dem Kurfürften mit einer Credenz vom 28. Juni an den Herzog nad 
Coburg abgeordnet, mwofelbft er am 3. Zuli anfam, am 4. Juli Au- 
dienz hatte und die Antwort ded Kurfürften überbrachte. Diefer 
meinte 2), daß, wenn mit der Sache verfehmwiegen und mit guter Be- 
fheidenheit umgegangen, aud nicht zu lang verzogen werde, wohl 
etwas fruhtbared ausgerichtet werden fönne, daß zu dem Anjchlag 
befier zu kommen fei, wenn fih Johann Wilhelm an feinem Hofe 
ftärte, und wenn Grumbach mit den andern Achtern heraußreite, ihm 
dag Loch verrannt und er außen behalten werden fönnte, und daß 
der Biſchof von Würzburg, fall® ihm dies vertraut würde, mögliche 
Förderung und Hülfe thun werde. Die 3000 Gulden wollte der 
Kurfürft geben, fobald ihm Grumbad geliefert würde, fönne Grum- 
bad) durch andere Lift und Mittel auf dem Schloß zu Gotha beige 


1) Über die ganze obige Angelegenheit Dresv. Ach. Nr. 57. Die zunächſt 
erwähnte Eröffnung gefhah mündlich, if aber auch auf einem Zettel niedergefchries 
ben. Aus dem Gingang: der Kurfürſt werde Wiſſen tragen, was dem Herzog Je⸗ 
hann Wilhelm vom Kaifer wegen Grumbach und feinem Anhang auferlegt, nur 
wie der Sachen zu thun, daß Grumbach niedergeworfen, der Herzog fi mit dem 
Kurfürften unterredet und abgefchievet, fcheint hervorzugehen, daß die beabfichtigte 
Niederwerfung ihren entfernteren Grund in dem Berlangen des Kaiſers hatte. 

3) Nach Inhalt des dem Dehn mitgegebenen Memorials. 
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fommen werden, und der Herzog wolle deshalb etwas verfprechen 
laffen, fo wollte der Kurfürft nach verrichteter Sache auch feinen 
Mangel fein laſſen. 

Inzwifchen hatte der Engelfeher?) von dem in Gotha liegenden 
Kundſchafter Johann Wilhelms auögefagt, daß er auf Kundſchaft und 
Berrätherei in Gotha liege, und es hatten fi Michael Feiftlin und 
no ein Reiter an denfelben gemacht, ihm dermaßen zugefebt,, daß 
er darüber bald erſtochen worden, er fam jedoch mit Noth noch von 
dannen, und Johann Wilhelm fertigte nun andermweite Kundſchaft 
nah Gotha ab. Der am 5. Juli von Coburg wieder abgefertigte 
Dehn, welcher ein Schreiben Johann Wilhelmd an den Kurfürften 
von demfelben Datum mitbefommen hatte, welches er am 9. Juli 
dem Kurfürften fchriftlich überreichte 2), erftattete Bericht über diefe 
Vorgänge mit dem KRundfchafter in Gotha, und daß Johann Wil- 
helm den vorgedadhten Adeligen,, der bei dem Grafen von Schwarz 
burg zu Amftadt fei, zu ſich erfordern laſſen wolle, um den vertrau- 
ten Handel, wie derfelbe audzuführen und ob die Flucht auf Langen⸗ 
falze oder andere Orte zu thun fei, zu befprechen, und darüber dem 
Kurfürften weiter in Schrift berichten wolle. Den Bifchof von Würz- 
burg in Kenntniß zu ſetzen, hielt Johann Wilhelm nicht für gut, 
- weil die Sache fonft offenbar werden könnte. Weiter berichtete Debn, 
nah den Mittheilungen Johann Wilhelm, daß man fih in Gotha 
nicht fürchte, in großer Sicherheit lebe, die Feſtung gar nicht al® wenn 
man etwas zu befürchten beftellt habe, und mer da wolle ein und 
aus könne; ingleichen daß der Herzog daran gedacht habe, als Grum- 
bah auf dem Haufe Gotha ein Fuß geriſſen, d. h. derfelbe dad Po- 
dagra gehabt, fich ded Hieronymus von Brandenftein, welder Ober 
ter fein folle, gegen Grumbach zu bedienen; denn Brandenftein habe 
nichtzs, und der Herzog wiſſe, daß er Geld nehme, verfehe fih auch 
nicht, daß diefen Leuten die Feſtung vertraut werden könne, noch daß 

1) Dehn in feiner nachher erwähnten Relation nennt ihn den Buben, welchen 
Grambady bei fi in Botha habe, der engelkundig fei und ans welchem Teufel 
reden follten. 

2) Das Schreiben enthielt die Nachricht, daß Johann Friedrich ſich felle vor 
wenig Tagen haben vernehmen lafien, daß er Grumbach nicht zn verlaffen gebenfe; 
ehe er dies thue, wolle ex feine Bemahlin und Rinder an die Hand nehmen und 
sum Sand hinausgehen; ferner, bag Grumbach einige Knechte nach Helbrungen ges 


ſchidi haben folle, um auf Knechte, welche erwartet würben, acht zu erben; und 
andere unerhebliche Dinge. 


x 
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fie, wenn e8 zum Emft fommen follte, den Sachen ald Kriegsleute 
vor fein follten. 

Herzog Johann Wilhelm machte au, wie er dem Kurfürften 
am 20. Auguft fehrieb, auf Jobſt von Zedwitz Beitellung und der 
Kurfürft antwortete ihm am 27. Auguft, daß er dies und daß der 
Herzog an den Markgrafen Georg Friedrich gefchrieben, gern höre, 
und es fei fein Zweifel, daß, wenn allein die Fürften rechtichaffen 
zufammenbielten und fich jeder feiner Pflichten erinnere, die Buben 
leichtlih ausgerottet würden 1). 


$. 24. 

Streitigkeiten wegen eines Fiſchwaſſers bei Hellingen. 

Die nicht unbelannt gebliebenen Maßregeln gegen die Perſon 
Grumbachs und feiner Anhänger vermehrten die Berbitterung der fih 
gegenüber ftehenden Parteien, was ſich insbeſondere bei Gelegenheit 
von Differenzen zeigte, welche im Herbſt de3 Jahres 1566 über em 
Fiſchwaſſer bei Hellingen hervortraten. Schon d. Coburg 26. Juli 
1563 hatte Grumbach den Herzog Johann Friedrich gebeten ?), das 
Fiſchwaſſer von den betheiligten Dorfichaften an fi zu bringen; er 
wollte das Kaufgeld erlegen und der Herzog follte dad Waller zu dem 
Zehn Hellingen zugeben. Der Herzog befahl auch fofort d. Weimar 
28. uli dem Amtmann und Schöfler zu Heldburg mit den Gemein 
den zu Hellingen und Boppenhaufen gegen eine Erftattung zu han⸗ 
dein, angeblih, um dad Wailer für feine Hofhaltung zu Heldburg zu 
erhaften. Als der Herzog im Jahre 1564 in Heldburg war, ſchickte 
er am 24. Januar den Kaufbrief mit der Gemeinde Hellingen an den 
Schöfler, um ihn der Gemeinde vorzulegen und wieder an die Kam- 
mer einzufenden. Grumbach zahlte dad Kaufgeld von 200 Gulden, 
der Herzog überließ ihm den Fifchbach und er ließ denfelben mit einem 
Aufwand von 125 Gulden, wie er behauptet, räumen, fegen und 
mit Fiſchen und Krebfen befepen, die Gemeinde von Hellingen fuhr 
aber fort, in dem Waſſer zu filhen, zu frebfen und Flachs zu röften. 
Died veranlaßte, daß fi Grumbach d. Coburg 7. Auguft 1564 kei 
dem Herzog beſchwerte und ihm zu berichten bat, wie er fich weiter 
verhalten folle, worauf der Herzog d. Grimmenftein 19. Auguft dem 


1) Dresd. Arch. Nr. 66 BI. 152 f. 
8) Cob. Arch. Briefw. IL. BI, 85—88. 
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Shöfler befahl, der Gemeinde Inhibition bei einer Pön von 100 


Gulden zukommen zu laflen, denn er habe Grumbad Befehl gegeben, 


auf diefe Dinge zu fehen, und ein nach einer durch Verordnete abge- 
haltenen Befihtigung vom Herzog d. Heldburg 10. September 1564 
zwiſchen Grumbach und der Gemeinde zu Sellingen ertheilter Ab- 
ſchied gebot, daß fi) Die Iektere des Fiſchens und Röftens enthalten 
folle. Nun war, wie e8 feheint, Ruhe bis zur Qandestheilung der 
herzoglichen Brüder, durch welche da® Amt Heldburg an Herzog Jo⸗ 


hann Wilhelm kam. An diefen wendete ſich die Gemeinde am 7.Mai 


"1566: fie jeten durch Grumbach zu dem Verkauf gendthigt worden, 
man babe ihnen eröffnet, daß, wer dawider fei, das Land meiden 
md feinen Stab forder ſetzen folle, fie hätten das Kaufgeld anneh⸗ 
men müflen und Grumbach habe geäußert, wenn fie fich weigerten, 
wolle er das Geld ſelbſt etwa an ein Pferd oder in anderer Weife 
anwenden; das Fiſchwaſſer habe dem Herzog Johann Friedrich kei⸗ 
nen Nuten gebracht, Grumbach habe es zu eigenem Frommen ge« 
braucht, fie baten, wenn Johann Wilhelm anfommen werde, um 
Wiedererftattung ihrer Gerechtigkeit. Nachdem diefer d. Coburg 16. Juni 
Beriht über die Sache erfordert, welcher am 5. Auguft erftattet wurde, 
und die Gemeinde nochmals bei ihm fupplicirt hatte, referibirte er 
d. Römhild 23. Auguft an Amtmann und Schäffer zu Heldburg, daß 
ed bei dem Kauf dergeftalt, daß das Fiſchwaſſer zum Amt Heldburg 
geichlagen fei, bemende, daß aber, nachdem er vermerke, daß das Fiſch⸗ 
waſſer folgende an Wilhelm von Grumbach gefommen fei und fidh 
‚iger Zeit defien Diener zu Hellingen gebrauchten, fie dies abfchaffen 
und das Fiſchwaſſer zu ihren Handen nehmen follten, worauf der 
Shöffer am 1. September diefen Befehl an Grumbachs Sohn Con- 
ad überſchickte und ihn aufforderte, zu verfehaffen, daB feine® Vaters 
Diener nicht mehr filchten. Wilhelm von Grumbach befchwerte fich 
mmmehr am 15. September bei dem Herzog Johann Friedrich: der 
Herzog babe auf fein Anſuchen das Waſſer feinem Sohne Conrad 
um die Kaufſumme dergeftalt verfauft, daß der Fiſchbach bei dem 
Schloß Hellingen bleibe und mit demfelben als Rittermannlehn em- 
Pfangen werde, laut Kaufbrief und Lehnbrief; darauf habe fein Sohn 


den Bach fegen laffen u. ſ. w.; jet hätten Amtmann und Schöffer 


ju Heldburg dem Bogt feined Sohnes zu Hellingen ein Schreiben 
an feinen Sohn behändigt, welches ihm der Vogt, weil fein Sohn 
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außer Landes fei, zugeſchickt habe; fie feien der Meinung, als fei Jo⸗ 
Hann Friedrich alſo kindiſch, daß er nicht wifle, was er thum oder 
laften folle, und daß fie ihn reformiren und deſſen Vormund fen 


- müßten und ihn zu weifen hätten, was er mit feinem eigenen Gute 


thun oder laſſen folle; fie bezögen fich amar auf einen Befehl Johann 
Wilhelms, dieſer fei aber nicht vichtig berichtet, er habe auch feine 


"Diener in Hellingen, denn nachdem er auf Zulaffung des Kaiſers 


mit feinen Dienern in Johann Friedrichs Land geblieben, fei er zwar 
zu Hellingen ab und zu geritten; fobald er aber vernommen, daß man 
ihn auf dem letzten Reichdtag wieder in die Acht thun wollen, babe 
er alle feine Diener zu Hellingen abgefchafft und habe feinen mehr 
dafelbit, e8 wolle denn feine Hausfrau für einen Diener geachtet wer- 
den, welche biöweilen zu ihrem Unterhalt in Eifen Gründeln aus dem 
Bach fangen laſſen möge, was mit Wiffen feined Sohnes gefchehe, 
der ihm des Ortes die Herberge gegönnt habe; in Hellingen fei nie 
mand als feine Hausfrau mit etlichen Kindern, ihre Mägde, ein Koch, 
ein Thorwart und feine® Sohnes Vogt; er bat, feinen Sohn zu 
fhügen und bei Johann Wilhelm zu verfchreiben. Schließlich fügte 
Grumbach bei: er werde berichtet, daß der Amtmann und Schöſſer 
Befehl gegeben haben follten, ihn und feine Mitverwandten und ihre 
Diener nieder zu werfen, wozu er feine Urfache gegeben habe; er fer 
feit der Zeit nicht in die Pflege Coburg gelommen, er fei nicht weit 
zu fuchen und nicht viel Beftellung auf ihn zu machen, er wolle wohl 
für ſich ſelbſt kommen und fo flarf, daß er vor ihnen wohl ficher fein 
wolle, nachdem er ihre und anderer feiner Widerwärtigen Güter fo- 


. wohl wifle, ald fie die feinigen, und er wolle fo viele gute freunde | 


und Gefellen finden, die ihm ein ſolches Werk zu verrichten helfen 
würden. Auf diefe Befchwerdefchrift intercedirte Johann Friedrih d. 
19. September bei feinem Bruder Johann Wilhelm, bat den in das 
Amt Heldburg gethanen Befehl zu caffiren, Grumbad bei feinem er- 
kauften Eigenthum ruhig bleiben zu laſſen, auch auf der Pfaffen ge- 
fchehenes Anſuchen Grumbach und die feinigen in der Goburgifchen 
Art nicht niederwerfen zu laffen. Er erließ auch am 19. September 
an die Gemeinde Hellingen den Befehl, fi des Fiſchbachs zu ent- 
halten, Conrad von Grumbach nicht zu verhindern, fonft würden fie 
fünftig fein ernſtes Mipfallen fpüren, und refexibirte an den Amt⸗ 
wann Hand Friedrih Gozmann und Schöfler Ricolaud Merten zu 
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Heldburg *) unter Mittheilung dieſes Befehls umd der Beſchwerde⸗ 
fhrift Grumbachs: er habe den Bad, den er von der Gemeinde er- 
fauft, um daſſelbe Geld an Conrad von Grumbah verkauft und. zu 
den anderen Lehngütern zu Mannlehn verfchrieben, die Beamten hät- 
ten fih einem Befehl ſeines Bruderd zufolge unterfangen, dem Kauf 
entgegen zu handeln, da doch der Bach kein Zubehör des ihnen ge- 
meinfchaftlihen Amtes Heldburg fei, fondern er Macht gehabt habe, 
denfelben,, den er um fein eigene? Geld gefauft, an Conrad von 
Grumbach zu verkaufen; weil er aber vermerke, daß fie ihm zugegen 
ohnedies beflifien fein follten, fich wider gedachten von Grumbach 
und die Seinigen willig gebrauchen zu laſſen, weshalb er fih auch 
der Gedanken nicht erwehren möge, daß diefer Befehl durch fie und 
Andere bei feinem Bruder erregt und audgebracht worden fein müffe, 
weiches ihm nicht wenig ungnädiges Nachdenken verurfache, fo wifle 
er ihnen folche unziemliche Zufügung, Schimpf und Spott nicht zu 
vergefien, fonden wolle ſolches alles zu feiner Zeit wohl eingeben 
fein, fintemal er fich feines Ortlandes zu Franken noch nicht verziehen, 
noch zu begeben bedacht fei, und ihm gebühren wolle, Grumbach in 
dem Kauf zu fügen und zu handhaben, als habe er ihnen ſolches, 
und daß fie fih enthalten wollten, gedachten von Grumbad an feie 
nem Fifchbach und anderen zu Zehn tragenden Gütern einige Berhin- 
derung thun zu laflen, fich vor feinem Mißfallen zu hüten nicht un. 
angezeigt laffen wollen, und nahdem Wilhelm von Grumbach in 
finem Schreiben melde, daß fie Befehl gethan haben follten, ihn, 
fine Mitverwandten und ihre Diener, wenn fie in feine® Bruders 
und feinem Ortland zu Franken betreten würden, niederzumerfen, viel» 
kiht in der Meinung, damit den Pfaffen zu hofiren, als möchten 
fe darauf ihr Abenteuer ftehen, und da ihnen hinwieder auch etwas 
von jenen und den ihrigen begegne, ſolches aladann nicht bei ihm 
ſuchen noch lagen, denn er gedenke fich in diefe Sachen, welche die 
Pfaffen und fie miteinander hätten, nicht zu mifchen und alfo un« 
mißig am Wege aufzubleiben. 

Die Beamten zu Heldburg berichteten hierauf d. Heldburg 7. De⸗ 
tober über die fie bedrohende Gefahr an Leib, Leben und Gütern, 
flagten, daß Grumbad fie in Ungnade bringe, fie hätten von dem 
Verlauf an Comad von Grumbad feine Wiflenfehaft, bezogen fich 
1) Warzb. Ach. B. 11. 
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wegen der Niederwerfung Grumbachs auf Johann Wilhelms Befehle 
und baten, daß diefer fie bei feinem Bruder entſchuldigen, Ungnade 
abwenden und fie gegen Grumbachs Zundthigungen ſchützen möge. 
Sie ſuchten ſich felbft auch bei Johann Friedrich zu entfchuldigen, 
worauf fie feine Antwort erhielten. Unter den fürftlihen Brüdem 
feste fih aber die Correfpondenz weiter fort: In einer ausführlichen 
Crörterung d. Coburg 12. October führte Johann Wilhelm ans, daß 
er den Fiſchbach wieder zum Amt Heldburg geſchlagen habe, erklärte 
fih gegen Grumbachs Bedrohungen, und daß er, fowie er in feines 
Bruderd Landestheil nicht eingreife, auch deilen in feinem Landestheil 
von feinem Bruder enthoben zu fein hoffe, wenn etwas gegen Grum- 
bach geichehen fei, fo fei die® nicht den Pfaffen zu Gefallen, fondern 
aus Gehorfam gegen Kaifer und Reich und zu Erhaltung des Lamd- 
frieden® gefchehen. Darauf erwiederte Johann Friedrich am 25. Dr- 
tober, daß fein Bruder von den Seinigen dermaßen eingenommen 
fei, daß er feiner nicht mächtig wäre, er wolle fi nidht in Difput 
einlaffen und Conrad von Grumbad feine Gewehr halten. Johann 
Wilhelm gab dann d. Coburg 4. November den Vorwurf der Ohn⸗ 
mächtigfeit zurüd, vieth feinem Bruder, nach den Wegen zu gedenten, 
wie er feiner Räthe und Diener los werden möge, erflärte aber ge- 
heben laffen zu wollen, daß das wegen des Fiſchbachs angelegte 
Berbot wieder abgefchafft, der Gebrauch de? Bachs Conrad von Grum- 
bad) gelaffen, den Bauern jedoch der Rechtöweg vorbehalten werde. 
Dagegen fehrieb wieder Johann Friedrih am 21. November 1), ſeines 
Bruder? unglimpfliche® Außbieten rühre von deifen eigenen Dienern, 
den Obrenbläfern, alten und neuen Pfaffenfnechten ber, welche die 
fürftlihe Reputation, Treu und Glauben, auch brüderliche Liebe gar 
richt zu pflegen und zu erhalten gedächten u. ſ. w, und rühmte von 
feinen Räthen und Dienern, daß er an denfelben feinen Fehl oder 
Mangel finde, fie hätten auch mit Johann Wilhelm nichts in Ungu- 
tem zu ſchicken oder zu fehaffen, und erwiefen diefem, wofern er es 
leiden möge, gerne allen gehorfamen dienftlihen Willen. Der ganze 
Streit nahm ein Ende, indem Johann Wilhelm d. Coburg 9. Des 
cember den Beamten zu Heldburg bekannt machte, daß er ſich gegen 
feinen Bruder erboten habe, den Fiſchbach Conrad von Grumbach 
wieder einzuräumen, jedoch fo, daß der Gemeinde Hellingen freiftehen 


1) Dresd. Ach. Nr. 30 Bl. 266—271. 
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und unbenonmen bleiben folle, Conrad von Grumbach oder jemand 
Anderen wegen des Fiſchbachs rechtlich zu befprechen, die Beamten 
follten Died der Gemeinde anzeigen und Grumbach das Fiſchwaſſer 
wieder zu Handen ftellen?). | 


. 25. 

Eine Schmähſchrift gegen en Rutschen von Sadfen. Chriſtoph 
von Zedwitz und Hieronymus von Brandenſtein. Hans Bes 
hbems, Philipp Blaffes and Beorg Zieglers Befangennehs 
mung und Brozeffirung. 

Während des Neichdtag& und bald nachher hatte fih noch Meh- 
vered ereignet, was die Lage Grumbachs und des Herzogd Johann 
Friedrich nur zu verfchlimmern geeignet war. Weniger von Bedeu- 
tung mochte in diefer Hinfiht eine Schmähfchrift gegen den Kurfür- 
ften von Sachſen fein, welche verbreitet wurde, während der Kurfürft 
auf dem Reichstag abweſend war, deito mehr aber, daß man von 
den in den voraudgegangenen Jahren gegen die Perſon des Kurfür- 
ften vorgewefenen Anſchlägen (Theil II $. 59. 60) Kenntniß erhielt. 

Die. Schmähfchrift wurde im Mai zu Wittenberg an ein Haus 
gehängt. Sie war betitelt: Herrn Niemands Gefeb und Bußpredigt, 
den Kurfürften zu Sachſen betreffend, darin auch etliche vornehme 
Theologen als Schmeichler und Fuchsſchwänzer terirt und angezogen 
werden. Sie umfaßte drei Bogen, war in gereimten Verſen abgefaßt 
und hatte rüdfichtlih des Kurfürften hauptfächlich die Beſchwerung 
der Unterihanen durh Schakung und Wild zum Gegenftande. Eine 
weitläuftige Unterfuhung im Mai, die beſonders gegen einige Pfar⸗ 
rer in Sachfen gerichtet wurde, führte zu feiner Entdedung des Ber- 
fafferd8 2). Man mochte wohl vermuthen, daß die Schmähldhrift von 
außen ber gefommen wäre, und hatte fpäter Derdacht, daß Job Fin- 
celius deren Berfafler fei :($. 53). 

Kenntni von den früheren Anfchlägen gegen feine Perſon er- 
langte der Kurfürft durch Chriftoph von Zebwig zum Stein, einen 


1) Die gefammte, ben obigen Handel betreffende Gorrefpondenz, ausgenommen 
die Stücke, wobei in ben vorigen Anmerkungen andere Quellen angegeben find, bes 
ſindet ſich, foweit fie den Jahren 1568. 1564, 1566 bis in den Auguft angehört, 
in einem Actenſtück des Amtes Heldburg das ſtreitige Fiſchwaſſer n. |. w. betreffend. 
Die fpäteren Stüde vom September 1566 an finden ſich theile in denfelben Acten, 
theils im Grneſt. Ach. ©. 8. 

2) Dresd. Ach, Nr. 166. 

UI 9 
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geborenen Dogtländer, der unter dem Burggrafen von Meißen im 
hartenfteinifchen Kreiſe ſeßhaft war. Es iſt früher fhon erzählt wor- 
den, daß ihn Herzog Johann Friedrich zum Oberften auf der Feſtung 
Grimmenftein angenommeır hatte (Theil II $. 7), und daß ihn Grum⸗ 
bad zu einem Attentat gegen den Kurfürften benugen wollte (Theil U 
8.60). Da er hierauf nicht einging, fcheint er mißliebig geworden 
zu fein, und murde feined Amtes entlaflen. Auf Befehl des Herzogs 
verhandelte nun Grumbach wegen Übernahme des Oberftenamied mit 
Hieronymus von Brandenftein, der dazu bereit war umd nicht über 
drei oder vier Pferde zu halten begehrte, was Grumbach dem Herzog 
d. Gotha 17. Januar 1566 meldete :), und ihm überließ, Branden- 
ftein nad Beendigung der damald in Weimar im Gang befindlichen 
Verhandlungen über die fürftbrüderlichen Differenzen wieder nad) Go⸗ 
tha zu beicheiden und fhlteplich mit ihm zu handeln. Seitdem wurde 
Brandenftein oberiter Befehldhaber auf dem Grimmenftein. Zedwitß 
aber war in Oftreich geweſen, frank geworben, fam wieder nach Go. 
tha, von wo er d. 5. Februar an den in Weimar befindlichen Herzog 
fhrieb und anfrug, ob er fih zu Weimar bei ihm einftellen oder in 
Gotha warten folle?). Diefed Schreiben ſchickte Grumbach an den 
Herzog, der darauf wieder in einem Schreiben an Grumbach d. Wei⸗ 
mar 15. Februar >) fein Mitleid bezeigte, daß ſich Zedwitzens Schwach⸗ 
heit verziehe, und eine Fürſchrift für denfelben an den Erzherzog von 
Oftreih und 30 Thaler auf feine rüdftändige Befoldung überfchidte +). 
Zedwitz ſchrieb fodann d. Progles 7. April an den Kurfürkten von 
Sachſen, daß er während feined Dienfted mancherlei falſcher, heim⸗ 
licher, wunderlicher Practifen und vergiffter Anfchläge etlicher Leute 
gegen den Kurfürften, die deifen Leib und Leben, Land und Leuten 
nachtheilig, kundig und innen geworden, daß er fi diefe nicht ge- 
fallen laffen und etlichen Leuten, die es gerne gehabt, micht wider den 
Kurfüriten habe dienen wollen, weshalb er in Ungunft gefommen 
und feinen Abfchied erhalten habe; er fuchte nun Dienfte bei dem 


Kurfürften 5) und erbot fich, über die Practifen vertraulich zu berich- 


1) Erneft. Ach. N. 6. 

2) Ebeudaf. 

8) Dresd. Ar. Ne. 20 Bl. 80%. 

4) Einen Befoldungsradfiand von 500 Thalern forderte Bebwig noch ine Jahre 
1567. Theil IV $. 26 Anmerk. | 

5) Später wurde er bei der Belagerung von Gotha gebraucht. &. 73. 
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ten Der Kurfürft erforderte ihn nun zu fih nah Augeburg, und 
weil der Kürfürft fich nach München begeben hatte, folgte ihm Zed—⸗ 
wis nach Staremberg, wo er erft mündlich berichtete und auf Ver⸗ 
langen des Kurfürften weiter den ſchon Theil II-$. 60 mitgetheilten 
Bericht vom 21. Mai dem kurfürſtlichen Secretär Jenik Ddictirte umd 
unterzeichnete 1). 


Weitere Nachrichten von den Anfhlägen gegen den Kurfürſten 


erlangte man durch Hand Behem von St. Micheln im thüringifchen 
Amte Freiburg 2). Er hatte fich zu Liebethal vieler „ſeltſamer Re- 
den” verlauten laſſen und wurde im April 1566 von dem Amt Stol- 
pen eingezogen. In feinen erften gütlihen Verhören am 6. 8. 15. 
18. April 3) befannte er, einen abenteuerlichen Lebenswandel geführt 
u haben, wollte in den vergangenen Jahren nad Weltphalen und 
an den Rhein gefommen, zufällig zur Zeit der Einnahme von Würz⸗ 
burg daſelbſt geweſen fein, fih dann in Kranken, Thüringen, Böh⸗ 
men berumgetrieben haben, von da aud mit einem Bergmann nad) 
Hſtreich und Ungarn gegangen und zuleßt wieder nach Sachen zu- 
rückgekommen fein.. An vielen Orten wollte er einen landesfürftlichen 
Jäger geſpielt, ih ein Unterfommen, indbefondere aber auch Pferde 
erſchwindelt und verkauft, bisweilen auch als Bergmann gearbeitet 
haben. Bei feiner Rüdkunft nah Sachſen fam er nach Leipzig, Tor- 
gau u.f. w., gab ſich an vielen Orten bei Korftfnechten, Richtern und 
Bauern für einen Diener und Jäger ded Kurfürften aus, dem ein 
Dberförfteramt im Amt Stolpen zugejagt worden fei, beftellte Jag⸗ 
den, zehrte bei den Leuten u. f. w. bis er gefangen genommen wurde. 
Nachdem der Amtsſchöſſer zu Stolpen darüber am 20.Aprü an die 
turfürftlichen Räthe zu Dresden berichtet hatte, hielten diefe ihn eines 
Anſchlags auf den Kurfürften verdächtig, und befahlen, ihn beifer zu 
vernehmen. Hierauf wurde er wieder am 22. April gütlih mit allem 
Emft und Fleiß vernommen, und nach „vielfältiger, unabläffiger Did- 

1) Dresd. Arch. Rr. 23 Bl. 90—99. Der Bericht vom 21. Mai iſt gebrudt 
als Beilage G. zu Kurfürft Augufts Berantwortung von 1567 ($. 60), und mit ei⸗ 
sigen Weglaflungen, damit Zebwig nicht als Berichterflatter erfannt werde, in ber 
m 6.85 a. G. gedachten Druckſchrift: Copeien u, f. w. bei Urkunde &. 

2) Der Name wird audy Beheim, Beham, Behme, Böhme gefihrieben. Es 
Iommt and, vor: Hans von Freiberg, fonft Behme genannt, und der Ort feiner 
Herkunft wird bezeichnet ale St. Michell am Brande bei Breiberg gelegen. Frei⸗ 
berg ift Hier Freiburg an ber Unftrut. 


3) Dresd. Ar, Nr. 170 und Nr. 179 BI. 182—195, 
9 * 


mw. 5.5 En mi — Rn 
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putation” geftand er nun, daß er vor der Einnahme von Würzburg 
von Grumbach nad Braunfchweig mit Briefen an Perfonen, melde 
an der Einnahme Theil genommen, abgefertigt worden fei, umd in 
Würzburg den Kundfchafter gemacht habe (Theil I $. 60). Rad 
„vielfältiger harter Vernehmung und Androhung” geftand er dann 
ferner die fchon Theil II $. 59 erwähnten Abfertigungen zur Au 
fundfhaftung des Kurfürften, gab an, daß Grumbach vor der Ein- 
nahme von Würzburg mit vielen Junkern zu Saalfeld berathichlagt 
habe, und geftand noch, daß er vor 6 oder 7 Jahren als Junge mit 
Grumbad in Frankreich gemeien 1), feit der Zeit bei ihm ab- und 
zugegangen fei und fich bisweilen in Botfhaft und Kundſchaftsſachen 
habe gebrauchen laſſen. Am 23. April beharrte er bei diefen Geftänd- 
niffen und Tieß fid) unter anderem noch weiter über des Engelfehere 
Berhalten bei der Einnahme von Würzburg (Theil I $. 65) und dar- 
über aus, daß der Herzog Johann Friedrich gegen Grumbach fehr 
gut und gnädig fei, daß Grumbach alled miteinander in der Stadt 
regiere, daß der Herzog oft zu ihm in die Stadt zu Gaft gegangen 
fei, wenn er ein Banquet gehalten habe, daß aber Grumbach ſonſt 
ſtets in der Nacht auf dem Schloile liegen folle, daß auch Johann 
Friedrih und Johann Wilhelm auf dem Schloß zu Heldburg fehr ım- 
einig wegen Grumbachs geworden feien, fo daß fie einander bald felbit 
aufgerieben hätten, daß auch deren Gemahlinnen wider einander fein 
follten, da die eine zwingliſch und die andere lutherifch fei, und daß 
fie, obgleich fie Teiblihe Schweſtern wären, nicht zuſammen fommen 
follten. Die VBerhöre vom 22. und 23. April ?) ſchickten die kurfürſt⸗ 
lichen Räthe am 24. an den Kurfürften und befahlen dem Schöfler 
zu Stolpen, Behem an den Amtsfhöfler zu ‘Dresden abzuliefern. In 
Dresden legte darauf Behem die auch fchon Theil II $. 59 angeführ- 
ten weiteren Geftändniffe über mehrere Abfertigungen zur Berkund- 
fhaftung des Kurfürften am 22. Mai ab ®), worüber Valerius Era- 
cov dem Kurfürften am 26. Mai berichtete. Sodann machte Behem 


1) In feinem fpäteren Berhör vom 22. Mai änßerte ex, daß er vor 6 Jahren 
zu Grumbach nad Gotha gefommen und „vor einen Bärenhäuter im Stall’ ge 
braucht worben fei. 

2) Im Dresd. Ar. Nr. 170 und Nr. 179 BI. 192—205. Ein Ertract aus 
dem Berhör vom 22. April findet ſich als Beilage Nr. 4 bei Kurfürf Augufts Ber 
antiwortung von 1567 ($. 60). 

3) Dresd. Arch. Nr. 23 BI. 146—149. 
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am 5. Juni die ebenfalld bereit? erwähnten weiter gehenden Geftänd- 
niſſe, daß er abgeferfigt worden fei, den Kurfürften zu erichießen, wozu 
er von Grumbach eine Büchſe erhalten haben wollte, widerrief dar⸗ 
auf, geftand aber wieder, befchuldigte Herzog Johann Friedrich der 
Mitwiſſenſchaft, behauptete ein Giftpulver zur Vergiftung ded Kur« 
fürften erhalten zu haben, und wiederholte feine Geftändniffe am 
6. Juni 1), worauf der Kurfürft am 9. Juni an Herzog Johann Wil 
helm fchrieb, um wegen des Pulvers bei dem Wirth Wolf Albrecht 
u Saalfeld, und wegen der Büchfe Nachforſchungen anftellen zu laf- 
fen, welche jedoch zu feinem Erfolg führten). Über fpätere Ge— 
ftändniife wurde dann am 13. uni ein Notariatsinſtrument aufge- 
nommen 3), aber am 18. Juni widerrief er wieder alled, geftand je- 
doch wieder bis auf die Vergiftung und Betheiligung des Herzogs, 
welche er zurüdnahm, wiederholte feine Geftändniffe auch noch bei 
Hegung des hochnothpeinlichen Haldgerichtd, worauf der Stab gebro⸗ 
hen, das Gericht aufgehoben und das gegen ihn ergangene Todes⸗ 
urtheil vollzogen wurde +). Über diefe lepten Borgänge wurde drei 
Tage fpäter am 21. Juni ein Notariateinftrument angefertigt °). Das 
Todesurtheil ) hatte gegen ihn erkannt: dieweil er geftändig, daß er 
über anderen begangenen lbelthaten, Berräthereien, Deuben und 
Falſch fih auf den Kurfürften als feinen Landesfürften mit Geld be- 
ftellen laſſen, demfelben nachzuſchleichen, auszukundſchaften, und durch 
Geſchoß oder ſonſt, wie er das verrichten könne, umzubringen, darauf. 
er dem Kurfürften hin und wieder nachgezogen und deromegen Kund- 
(haften von ſich gefchrieben, da er auf feinem Bekenntniß und Ur⸗ 
giht vor gehegtem peinlichen Halsgericht verharten würde, jo werde 


1) Dresd. Arch. Nr. 27 BI. 105—109. Mr. 170, Nr. 171 BI. 1-5. 9—18, 
Gedruckt in der Drudichrift: Copeien u. f. w. Urkunde DO. 

2) Das Schreiben des Kurfürften, einen Bericht des Schöffere zu Saalfeld. 
an Johann Wilhelm vom 19. Juni, und des lehteren Antwort an den Kurfürften 
vom 21. Juni im Dresd. Arch. Nr. 171 BI. 6. 14—16. 19. 20. Erneſt. Arch. C. 2. 

3) Dresd. Arch. Nr. 170. Nr. 179 BI. 206 — 210. Gedruckt in der Druck⸗ 
ſchriſt: @opeien n. ſ. w. Urkunde X Ne. 1 und in Kurf. Augufts Verantwortung. 
Beilage Nr. 5. 

9 Daß die Vollziehung am 18. Juni erfolgte, iſt im Dresd. Arch. Nr. 170 
bemerkt. 

5) Dresd. Ach. Nr. 170. Nr. 179 BI. 214 — 219. Gedruckt iu der Druck⸗ 
ſchrift: Copeien u. |. w. Urkunde &. Nr. 2 und in Kurf. Auguſts Verantwortung. 
Beilage Ne. 6. 

6) Dresd. Ach. Nr. 170. 
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er derowegen erſtlich durch die unvernünftigen Thiere um den Marht 
geſchleift, hernach auf einen Wagen geſetzt, durch die Stadt geführt, 
an fünf unterſchiedlichen Orten mit glühenden Zangen geriffen, dann 
folgend? darauf durch feinen ganzen Leib zu vier Stüden zerfchnitten 
und zerhauen, und alfo Anderen zum Abfcheu vom Leben zum To 
gebracht, und follen folhe vier Theile auf gemeinen vier Wegſtraßen 
öffentlich gehängt und gefteclt werden. Daß Behem, ungeachtet er 
widerrufen haben folle, hingerichtet worden fei, erfuhr man in Gotha 
durch ein Schreiben von Mandelslohes Schreiber d. Magdeburg 2. Juli, 
und ded Amtsſchoͤſſers zu Altenburg d. 7. Juli‘). 

Während der Prozeß gegen Behem in Gang war, war man 
aud Philipp Blaffes (Theil II $. 19) habhaft geworden. Am 6. Mai 
Abends zwifchen 7 und 8 Uhr wurde er nebft feinem Knecht Georg 
Ziegler in der Sorge, einem Wirthöhaus vor dem Städtlein Mü- 
hen, angetroffen, al® er vorhatte etliche von Greußen zu berauben, 
welche in Leipzig 2000 Gulden in Empfang nehmen follten. Beide 
wurden auf dad Schloß zu Freiburg an der Unftrut, und nachdem 
der Schöffer zu Freiburg darüber nach Leipzig berichtet hatte, unter 
einer Bedeckung von gegen 500 Mann, die man nach Freiburg ab- 
orbnnete, am 8. Mai weiter nad) Leipzig gebracht, wo fie fofort am 
8. und 9. gütlih vernommen wurden. Nahdem aud Behem am 
9. Mai audgefagt hatte, daß Blaſſe einmal mit Grumbach auf dem 


Markt zu Gotha gefprochen habe, befahlen die kurfürſtlichen Räthe zu 


Dresden am 9. Mai, dag Blaſſe alabald im Beifein des Scharftich⸗ 
ter8 befragt werden folle über Grumbachs und feiner Anhänger, un⸗ 





ter denen Blaſſe einer der vornehmen fei, landfriedbrüchige Anfchläge 


wider die Stadt Erfurt, deögleihen über da®, was die Achter und 
ihre Verwandten in jegiger Zeit mit dem ZJufammenreiten und fonft 
für aufrührerifhe Mittel und Wege wider die Emeuerung der Acht 
und deren Erecution vor hätten, ferner über die mörderifchen, verrä- 
theriſchen Practifen wider den Kurfürften, und über begangene Räu- 
bereien, wegen Anmendung der fcharfen Frage gaben die Räthe die 
Einholung rechtlicher Belehrung anheim und überfchidten übrigen die 


Behemſchen Ausfagen. Am 9. Mai hatte man auch dem Kurfürften * 


über die Gefangennehmung Blaſſes berichtet, welcher d. Mündhen 17. 
Mai den Räthen zu Dresden befahl, die beiden Gefangenen Blaſſe 
1 In der Drudfchrift: Copeien u. f. w. Urkunde W. 
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und Ziegler nach Dreöden abführen und die Unterfuchung fortfegen 
zulaifen, worauf die Räthe d. 23. Mai dem Rath zu Leipzig entſpre⸗ 
hende Anweifung ertheilten. ‘Die Gefangenen follten mit eifernen In⸗ 
frumenten an Hals, Armen, Beinen und am Leibe dermaßen ver 
wahrt werden, daß fie nicht allein nicht davon fommen, fondern fich 
auch felbft feinen Schaden thun fönnten; 100 Hadenfhügen von den 
Bürgern follten die Bededimg bilden, von denen 50 neben dem Wa⸗ 
gen, auf dem fich die Gefangenen befänden, hergeben und 50 auf 
ſechs wohlbefpannten Rüftwagen ausruhen follten. Auf diefe Weife, 
unter Berwendung von noch 30 Neitern und SFuhrleuten, und bei 
ausführlicher Beftimmung von Zeit, Ort ded Transports und der Bers 
proviantirung murden die Gefangenen mit einem Anfchreiben des. 
Raths zu Leipzig an die Räthe zu Dresden vom 27. Mai in Dres. 
den abgeliefert. Auf einen am 26. dem Kurfürften erftatteten weite 
ven Bericht hatte derielbe d. Zirfchenreut 29. Mai befohlen, mit der 
Zortur, wenn damit nicht ſchon verfahren, bis zu feiner Ankunft zu 
verziehen. Inzwiſchen hatte der Rath zu Erfurt, ſchon als die Ge⸗ 
fangenen noch zu Leipzig waren, zwei feiner Nathöfreunde mit Cre⸗ 
den vom 19. Mai abgeordnet, um etliche mündliche Werbung zu thun, 
weil fie mit Blaffe, ald ihrem Feinde, auch zu ſchaffen hätten 1), und 
ed wurden hierauf Blaſſe und Ziegler, letzterer am 30. Mai, auch 
über erfurtifhe Sragftüde vernommen. Der Prozeß gegen Ziegler, 
eigentlich Franc von Albrecht bei Schleufingen, ging ſchnell zu Ende. 
Ein Urtheil erfannte: wenn er auf feiner Bekenntniß und Urgicht vor 
gehegtem peinlichen Gericht verharren werde, daß er mit’ Blaffe auf 
etliche Waidhändler von Greuflen, welhe 1000 Thaler zu Leipzig em⸗ 
piangen follten, zu Mücheln gewartet und durch Gefangennehmung 
verhindert worden, oder deilen wie Recht überwiefen würde, fo werde 
er nach Schärfe der Rechte und anderen zum Abfcheu mit dem Schwert 
vom Leben zum Tode gerichtet; und hierauf wurde er auch am 7. 
Juni zu Dreöden auf dem Markte mit dem Schwerte gerichtet ?). 
Etwas länger dauerte die Prozeffirung Blaſſes. Diefer hatte die 
Berwendung des kurfürſtlichen Stallmeifterd Hand von Carlowis in 


1) Nach der Erfurter Chronik BI. 372 fol der Rath zu Grfurt 1000 Gulden 
auf Blaſſe gefeht gehabt haben. 

2) Über alle obigen, Blafle und Ziegler betreffenden Vorgänge, Dresd. Arch. 
Ar, 255 BI. 1—59. Das Schreiben des Raths zu Leipzig vom 27. Mai in Nr. 86. 
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Anſpruch genommen, diefem gefchrieben ?), dag er in Grumbachs ver- 
trauter Gefellfhaft fein folle, daran aber unſchuldig fei, und um eine 
Fürbitte bei dem Kurfürſten gebeten, damit er zur Verantwortung 
komme. Auch an den Kurfüriten felbft richtete ex ein Schreiben, was 
diefem am 6. Juni zufam?), daß er, obgleich er in Leipzig und in 
Dresden über Grumbach und feine Gefellfhaft und deren Anfchläge 
audgefagt habe, doch erfahre, daß der Kurfürft nicht damit zufrieden 
fei, ihn für einen Bundedgenofjien und Eideöverwandten halte, er 
wolle aber erzählen, wie er in das Gefchrei gefommen fei. Er gab 
nun an, daß er dutch einen von Adel auf den Würzburger Ritt ge- 
führt worden fei, ohne den damaligen Anſchlag zu fennen, daß er 
dabei mit Ewald von Larlowiß wegen feines Handel mit Erfurt ge 
fprochen und diefer ihm Fürſchriften an die von Erfurt von Grum- 
bad und Mandeldlohe zu Weg gebracht, wie Died bereitd Theil II 
$. 19 erzählt worden; weil er nun die ihm von den Erfurtern zu er- 
theilende Antwort ohne Mandeldlohed Vorwiſſen nad der Sachſen⸗ 
burg befchrieben habe, worüber diefer fich befchwert, hätten die Er- 
furter ausgebreitet, daß er mit Grumbadh und Mandeldlohe in einer 
Geſellſchaft fei; er habe aber Gotha, die Sachfenburg und andee 
Orte, mo diefe fih aufgehalten, nie berührt, bid er Johannis 1565 
in einem Gafthof vor Gotha geweſen jei, wohin zumeilen ein Hof- 
diener von Gotha und Mandeldlohed Schreiber gefommen wären; 
er habe dem neuen Gefchrei nachgeforfcht, fei ihnen aber, ala ihm 
die den Kurfürften betreffenden Händel vorgekommen und er fi aus⸗ 
geftrichen, verdächtig geworden, Mandelslohe habe ihn im Verdacht 
gehabt, daß er ihn molle helfen aus dem Haufe langen; er habe die 
Tage feined Lebens mit Grumbach und Mandelslohe fein Wort ge- 
redet, noch fei er ihnen mit Eid oder Gefellfchaft zugethan; auf fei- 
nen Beutel und Abenteuer fei er bisweilen eine Nacht vor Gotha und 
im Amt Sachſenburg gelegen, und eine einzige Nacht in Weimar, wo 
er einige Anfchläge gehört, deren vornehmften er zu Leipzig aus gu 
tem Willen gefagt habe. Diefer vomehmfte Anfchlag ift der von der 
Haarwieſe, über welchen Blaffed Ausfagen ſchon Theil II 8.60 er 
zählt worden find. Einen Ertract aus einem der Berhöre Blaſſes, 
welcher diefen Anfchlag betrifft, überfendete der Kurfürft von Sachſen 


1) Dresd. Ar. Nr. 28 BI. 143. Ohne Datum. 
2) Daf. BI. 143, 144, 
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dem Herzog Johann riedrih am 12. Juni!). Über die gefamten 
Belenntniffe Blaſſes auf gütlihe und peinliche Befragung wurde am 
24. Juni ein Notariatsinftrument angefertigt *). Das gegen Blaffe 
ergangene Hofgerichtäurtheil *) überging den Anfchlag auf der Haar⸗ 
wiefe, gedachte Blaſſes Judenberaubung an der polnischen Grenze, 
mehrerer Näubereien deſſelben in den fächfifchen Landen, feiner Theil- 
nahme an der Einnahme von Würzburg, des Einfall® im Haus Hel- 
terftein bei dem Grafen von Ritiberg, und dag er der Stadt Erfurt 
abgefagt habe, nebit der Vergewaltigungen der Gebrüder Terner und 
des von Milmig, wovon ſchon Theil IL $. 19 die Rede war. Es er- 
fannte zu Recht: nachdem Blaffe geitändig, daß er mit Fahen, Wep⸗ 
führen und gefänglichem Enthalten etliher namhaftiger Perſonen und 
mit anderen Eingriffen und Einfällen allerlei landfriedbrüchige Tha⸗ 
ten, auch darüber mannichfaltige Nahmen, Aufhauung der Wägen und 
Räubereien auf der Straße gethan und begangen, da er auf ſolchem 
feinen Bekenntniß vor peinlihem Nothhaldgericht freiwillig verharren 
würde, fo folle er folcher vieler und mannichfaltiger begangenen Land⸗ 
friedbrüche und Räubereien halben mit dem Rade durch Zerftoßung 
ber Glieder vom Leben zum Tode gerichtet und geftraft, auch fol- 
gends öffentlich auf das Rad geftedt und gelegt werden. Diefed Ur- 
theil wurde am 25. uni vollgogen. Den erfurtifchen Rathefreun- 
den, die in Dresden anweſend waren, ließ der Kurfürft anzeigen, daß 
ih die Läufte gefährlich und gefchwinde erfehen ließen, er begehre 
ſich durch vertraute Verfonen zu erflären, weſſen er fih dabei zu ver⸗ 
‘sehen haben folle, worauf der Rath wieder Gefandte an den Kurfür« 
ften mit einer Inftruction vom 24. Juli *) abordnete, welche die Ver⸗ 
fiherung überbrachten, daß fie ſich gegen den Kurfürften jederzeit treu⸗ 
ih halten würden. ” 

No erhielt der Kurfürft eine Nachricht, daß zur Zeit feiner Rüd- 
reife vom Reichstag ein Anfchlag gegen feine Perſon beabfichtigt ge⸗ 
weien fein ſollte. Der Kundfchafter Peter Gruner berichtete am 28. 


1) In der Drudichrift: Copeien u. f. w. Urkunde D. 

2) Dresd. Ach. Nr. 179 DI. 285—262. 263— 268. Nr. 255 Bl. 66—86. 92 
—109, Gedrudt in der Druckſchriſt: Copeien u. f. w. Urkunde X. Nr. 8, und in 
Kurf. Auguſts Verantwortung. Beilage Nr. 7; auch in (Hafche) Magazin ber 
Eähf. Geſchichte TH. II S. 85—95. 

3) Dresd. Arch. Nr. 86 und Ne. 255 BI. 89. 

4) Dresd. Arch. Nr, 59 Bl, 18-20, 33—24, 
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uni !), daß em Bote zu Erfurt, Belzer, zu Gotha und Eiſenach ge- 
bört habe, daß 18 muthwillige Buben hätten auf den Kurfürften war» 
ten und ihn erfchießen, und daß Hundigen oder Voigtgen den erſten 
Schuß habe thun follen ?). 


. 26. 

Gorrefvondenz bes euefüchen von Sadhfen mit Herzog Johann 
Friedrich, Johann Wilhelm und anderen Fürften wegen ber 
Anfhläge gegen die Berfon des KRurfürfen Gruümbachs nu 
Steins Berantwortung u. f. w. 

Die erften Ausfagen Behems, welche nur von Anſchlägen Grum⸗ 
bach8 gegen den Kurfürften von Sachfen, aber nody nicht von einer 
Mitwiſſenſchaft ded Herzogs Johann Friedrich handelten, feßte der Kur 
fürft dem Herzog gegenüber worerft bei Seite. Auf dem Rückweg vom 
Reichdtag hatte er in einem Schreiben an den Herzog d. Weiden 29. 
Mai'nur an die frühere Eorrefpondenz wegen der gegen den Grafen 
von Schwarzburg gefallenen Drohrede Grumbachs ($. 7) angeknüpft 
und gefchrieben 3), daß er Darüber, ob ed den Herzog befremden könne, 
wenn er ſich auf die Erbeinigung berufe, feiner Zeit die ihnen ver- 
wandten Kürften urtheilen laſſen wolle, ſich aber nicht verfehen babe, 
daß ihm der Herzog um eines folchen leichtfertigen, lofen Mannes und 
Achter willen, wie Grumbach, und in einem fo Maren Fall, erft 
weitläuftig Necht anbieten werde, und ſprach die Hoffnung aus, daß 
fi) der Herzog ihrer nahen Blutsverwandtfchaft und befchworenen 
Erbeinigung erinnern, und dem Reichsbeſchluß und den darauf erfolg. 
ten Mandaten gemäß verhalten werde. Dieſes Schreiben theilte der 
Kurfürft d. Türfchenreuth 29. Mai dem Herzog Johann Wilhelm mit *) 
und bemerfte, daß er auf des Kaiferd ernitliche® Schreiben an Jo⸗ 
hann Friedrich es für nöthig gehalten habe, diefen zu Vermerkung 
feines ftarren Gemüths und da er fein Beſtes und feine Wohlfahrt 
lieber fehe, denn daß ihm einiger Nachtheil und Schaden entſtehen 
folle, durch ein fonderlich freundlich Schreiben zu erfuchen und wohl 
meinlich zu vermahnen, den kaiſerlichen Befehlen ohne einige Aud- 


1) Dresd. Ach. Nr. 172 Bl. 889. 890. | 
2) ine auf ein Attentat gegen den Kurfürſten fich bezichende Cugelsauzeige 
vom 84. April if fchon oben $. 17 erwähnt worden. 
3) Dresd. Arch. Nr.28 BI. 101—108. Gedruckt in der Druckſchrift: Eos 
peien u. f. w. Urt, M. und in Kurfürk Augufts Berentwoctung ($. 60). Beilage F. 
4) Dresd. Arch. Nr. 67 BL. 75. . 
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flucht und Widerfepung zu gehorſamen und fonderlid der geſchwo⸗ 
renen Erbeinigung nicht zu vergeflen; er theilte auch die Behemſchen 
Ausfagen, die bis dahin ergangen waren, mit, und bat Johann Wils 
helm um Nahforfhungen nach dein Büchfenrohr, welche Behem er» 
halten haben wollte, um den Kurfürften zu erſchießen, und welches 
der Förfter Hana zu Eisfeld befommen haben ſollte. Auch dem Her- 
09 bon Baiern theilte der Kurfürft d. Türfchenreuth 29. Mai!) das 
Schreiben an Johann Friedrih, und die Behemſchen Ausfagen mit, 
und ftellte ihm zu Gefallen, ob er dem Kaifer davon Abfchriften zu- 
fiellen wolle. Johann Friedrich antwortete aber dem Kurfürften am 
3. Juni ?), entfhuldigte nochmald Grumbach, gedachte, daß ber Graf 
von Schwarzburg den Vorbefcheid abgelehnt habe, und ſprach unter 
Beilegung feiner legten Schrift an den Kaifer vom 20. Mai ($. 19) 
die Hoffnung aus, daß dieſer fich nicht werde zur Erecution bewegen 
laſſen, und der Kurfürft diefelbe auch nicht ausführen, und Grumbach 
als einen alten, kranken, podagrifchen Mann aus ungnädigem Ders 
dacht laſſen werde. 

Als darauf Behem am 5. Juni weitere Bekenntniſſe abgelegt, 
Johann Friedrich der. Miwiſſenſchaft befehuldigt hatte, auch Blafle 
vernommen worden war, ſchickte der Kurfürft am 7. Juni deren Aus⸗ 
fügen an den Kurfürften von Brandenburg, Landgrafen von Heſſen 
und Herzog von Baiern®) und bat um deren räthliches Bedenken und 
Gutachten, wie er ſich dabei verhalten folle, auch ſchickte er die Aus» 
fügen am 15. Iuni an den Markgrafen Hand Georg von Branden- 
burg +). Der Kurfürft von Brandenburg antwortete am 18. Juni 5): 
nachdem es ein trefflicher, hochwichtiger Handel fei, möge ſich ber 
Kurfürft nicht übereilen, weiter erfundigen, und dann andere Herren 
und Freunde mehr, oder die erbeinigungsverwandten Fürften, an eis 
nen gelegenen Drt zuſammenſchreiben und die Sache zu deren. Rath 
ſtellen, wobei er mit zu rathen und zu helfen bereit fei, und ähnlich 


1) Dresd. Ar. Nr. 67 BI. 76b. 71. 

2) Dresd. Arch. Nr. 23 Bl.111—114. In der Druckſchrift: Copeien u. f. w. 
Ur. D. und in Kurfürft Augufts Verantwortung. Beilage G. 

3) Dresd. Arch. Nr. 28 BI. 161. — Daf. Bl. 164-167 findet fich auch ein 
lateinifches Rotariatsinftrument, welches ben wefentlichen Inhalt der Behemſchen 
Geſtaͤndniſſe zufammenfaßt, und wahrfcheinlich zur Mitibeilung in das Ausland bes 
fimmi war. 

4) Daf. BI. 168. 169. 5). Daf, BI, 198. 199, 
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antiwortete auch Markgraf Hand Georg am 2. Yuli!)., Der Henog 
von Baiern aber antwortete am 21. Juni*), daß er die Angaben 
der Berbrecher für glaubhaft halte und glaube, daß der Kurfürit fi 
nicht vergreife, wenn er feine Feinde, wo fie zu bekommen feien, mit 
gewaltiger Hand fuche, und fowohl die Receptatoren ald die Achter, 
als feine und des Reichs wiſſentliche und öffentliche Feinde zur Hand 
brächte, wozu die auf dem Reichstag zur Adhtderecution deputirten 
Kreife helfen follten und würden; inmittelft könne der Kurfürft bie 
Sache an den Kaifer bringen, damit diefer die Beeilung der Depu- 
tation, d.h. der Reichögefandtichaft an den Herzog Johann Friedrich 
auflege und jetzt alsbald auf die Mittel gedacht werde, wie fich, der 
Herzog parire oder nicht, die Sache ſchicken wolle. Darauf fchrieb 
wieder der Kurfürft an den Herzog von Baiern am 14. Yuli3), daß 
er Johann Friedrichs Antivort an die Relhägefandtihaft noch nicht 
erhalten habe, die Achter feien ganz ficher, liefen fich die Achtserklaͤ⸗ 
rung nicht anfechten, ließen fich hören, daß fie bei dem Kaifer wohl 
zur Ausföpnung fommen wollten und daß es mit der Erecution fein 
Ernſt fei. Inzwiſchen waren von Behem und Blafje die weiteren 
Ausfagen erftattet worden, worüber die Rotariatsinftrumente vom 13. 
21. 24. uni angefertigt worden waren, und auch diefe theilte nun 
der Kurfürft an andere Orte hin mit, am 27. Juni an den Herzog 
Heintih von Braunfchweig +) und am 9. Juli an den Kurfürften von 
Brandenburg 5). 

Der Aurfürft von Sahfen hatte auch, nachdem er vom Reichs⸗ 
tag nad) Dresden zurüdgefehrt war, nach gehaltener Berathung mit 
feinen Räthen e3 für nothwendig erachtet, die Ausfagen Behems vom 
5. Juni und Blaſſes Belenntniffe dem Herzog Johann Friedrich mit- 
zutheilen. Es geſchah dies durch ein Schreiben vom 12. Juni, da- 
mit der Herzog danach bedenken wolle, ob er ſich der Erbeinigung 
gemäß verhalte, wenn er diejenigen haufe, hege und entfchuldige, wel 
‚He dem Kurfürften mit Gift und Mord nach Leib und Leben trach⸗ 
teten. Der Kurfürft erflärte, er hoffe, e3 werde eine Zeit kommen, 
two der Herzog feinen Unfug felbft erfennen werde, und er verfehe 


1) Daf. BI. 286 f. 

2) Dresb. Ach. Nr. 66 BI. 1—8. 

8) Daf. BI. 4.5. 4) Dresd. Arch. Nr. 67 BI. 96. 
5) Dresd. Arch, Mr. 23 Bl, 371. " 
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fih nochmals, daß der Herzog den kaiſerlichen Mandaten pariren und 
der Erbeinigung gemäß erzeigen werde. Der Herzog entgegnete in- 
deffen d. Grimmenftein 16. Juni, daß er fich verfehen, der Kurfürft 
werde ihn mit fernerer Anziehung der Erbeinigung verfhonen, daß 
ihm nicht menig befremdlich fei, mwa8 Behem und Blaffe audgejagt 
hätten, daß er beide nie gefeben, vielweniger vor fih kommen laſſen, 
auch nicht im gerinaften von ihren Unthaten Wiſſenſchaft trage, noch 
dergleichen in den Sinn genommen; man fuche feine fürftlihe Repu⸗ 
tation und Namen zu verkleinern, es gefchehe ihm Gewalt und Un⸗ 
reht. In einem weiteren Schreiben vom 27. Juni bot er noch einen 
abermaligen Borbefcheid des Grafen von Schwarburg an, ſprach 
feine höchfte Berwunderung aus, daß der Kurfürft den unter der Tor⸗ 
tur erzwungenen Audfagen Behems und Blaſſes Glauben fchente, 
ftellte in Ausficht, daß er die ihm vom Kurfürften begegnete Zunö⸗ 
tigung und Beihuldigung an die erbvereigneten Fürften gelangen 
laifen werde, um fich deren Raths und Hülfe zu erholen, und über- 
fendete dem Kurfürften einen audführlihen Gegenberiht und Berant- 
wortung auf Behems und Blaſſens Ausfagen von Grumbach und 
Etein vom 28. Juni. Beide liegen fi darin Punkt für Punkt auf 
Behems Ausfagen vom 5. uni ein, erflärten alle gegen fie erbobe- 
nen Befhuldigungen für erlogen, und wollten Behem nicht kennen 
und nie gefehen haben; über Blaſſe äußerte Grumbach, daß die von 
diefem audgefagten Dinge ihm und Mandeldlohe nicht bekannt feien, 
auh Hand von Hildesheim deren nicht geftändig fei, daß fie Blaffe 
niht von Perſon Tennten, er ihm aber allerdings eine Fürfchrift nach 
Erfurt geben laffen, Blafje werde fih aber wohl nicht in Weimar 
haben fehen laflen, weil er von Erfurt aus verfolgt morden und der 
Herzog felbft denen von Erfurt habe Steddriefe gegen ihn geben laf- 
fen, über Döbel gab Grumbach an, daß diefer in Gotha Dienfte ge- 
fuht, dafelbft Futter und Mahl erhalten, dem Herzog ein Pferd ver- 
fauft, aber weil ihm der Kurfürft nachtrachten laflen, wieder entlaf« 
ien worden fei, und das Pferd wieder erhalten habe. Darauf fehrieb 
wieder der Kurfürft, d. Honftein 3. Juli an den Herzog, wies den 
Vorwurf der Zunöthigung u. |. w. zurüd, und theilte ihm zu meiterem 
Veweis der gegen ihn gerichteten mörderifchen Unternehmungen Grum« 
bachs nunmehr den Bericht des Chriftoph von Zedwis vom 21. Mai, 
ohne jedoch diefen zu nennen, fich aber zu deſſen Nennung erbietend, 
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und die drei Rotariatsinitrumente über Behems und Blaſſens wei- 
tere Audfagen vom 13. 21. 24. Juni mit. Wegen der von Behem 
dem Herzog perfönlih gemachten Beihuldigung der Miwiſſenſchaft 
äußerte der Kurfürft, daß er dem keinen Glauben gegeben, fintemal 
er ein ſolches dem fürftlichen ſächſiſchen Blut keineswegs zutrauen folle 
noch Tönne, er habe Behem erinnern fallen, daß er niemand und 
infonderheit den Herzog nicht mit Lügen beſchweren folle, worauf er 
audgefagt habe, daß er den Herzog nur gemeldet, weil er gebofft, 
der Kurfürft würde auf ſolches Bekenntniß Gnade erzeigen, fonft fei 
er auf feinen Befenntniffen beftanden und habe fie mit feinem Tob 
beftätigt, wie auch Blaffe gethan. Er bat fodann den Herzog, diefe 
hochbeſchwerliche Sache, die fein, des Kurfürften, Leib und Leben be- 
treffe, mehr als gefchehen zu beherzigen und das angeborene fuͤrſtlich 
ſächſiſche Geblüt bei fich dermaßen wirken zu lafien, damit er in der 
That fpüre, daß der Herzog an dem mörderifchen Beginnen der Ad 
ter feinen Gefallen trage, fondern fi vermöge der geſchworenen Erb- 
einung gegen ihn, den Kurfürften, erzeige. Bei diefer Antwort an 
Sohann Friedrich wollte es der Kurfürft, wie er am 11. Juli an den 


Herzog Johann Wilhelm unter Mittheilung der Antwort fehrieb !), 


hewenden laffen und mit Johann Friedrich nicht weiter disputiren, bei- 
fügend: er hoffe, Gott der Allmächtige werde Johann Friedrich die 
Augen öffnen, daß er erfennen möge, wie er von Grumbach oder fei- 
nen Engeln, den böfen Beifteın, verführt fe. Johann Friedrich aber 
notificirte d. Grimmenftein 10. Juli, dem Kurfürften die am 9. er⸗ 
folgte Geburt eines Prinzen und ficherte baldige Rüdantwort zu, wo⸗ 
gegen der Kurfürft d. Stolpen 15. Juli ein Glüdwünfchungsfchreiben 
erließ und wiederholt die Hoffnung ausſprach, daß der Herzog ſich 
der Erbeinung gemäß erzeigen werde ?). 

Inzwifchen hatte der Kurfürft am 6. Juli Chriſtoph von Zebwig 
eröffnet, daß er ihn, da Grumbady Teugne, werde nennen müffen °). 
Auch ließ er den Grafen von Schwarzburg die gegen ihn gefallene 
Drohrede in einer befonderen Urkunde bezeugen. Die desfalld d, aufm 


1) Das Schreiben iſt 5. 27 noch weiter erwähnt. 

2) Die ganze obige Correſpondenz zwiſchen dem Kurfürften und Johann Fried⸗ 
eich vom 123. Juni an im Dreed, Arch. Nr. 28 BI. 155. 180. 205— 281. 275. 277. 
Mr. 169 Bl. 87—166. NAbgebrudt in des Drudfchrift: Copeien u. f. w. Urfunden 
B— 3, und in Kurfürft Augufis Verantwortung. Beilagen LK. O. 

3) Dresd. Arch. Nr. 28 DL 204. Nr. 171 DI. 88. 
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Stolpen 11. Juli audgeftellte Urkunde!) gibt die bei der Zuſam⸗ 
mentunft Grumbachs mit dem Grafen zu Gehren audgefprochene Dro- 
bung dahin an: dieweil ferne furfürftlihe Gnaden ihm und feinen Ger 
felien unverfchuldet nach Leib und Leben trachte, fo folle man willen, 
er wolle feiner kurfürſtlichen Gnaden nach dem Haupt, Leib und Les 
ben tradhten, und follte ihm f. k. Gn. nwigen der · Zeit und folgend 

Weihnachten nicht vorgehen. | 


. 27. 

Schreibenund Schickung des een von Sachſen anden Raifer. 
Antwort des Ralfere und deffen weitere Befehle. Correſponden— 
zen Herzog Iohann Wilhelms Der Herzog von Preußen. 

Die Ausfagen Behems vom 5. Juni und Blaſſens ſchickte der 
Kurfürft von Sachſen auch mittelft Schreibend d. Dresden 10. uni?) 
an den Kailer, und ließ ſich dabei meiter über die, zunächſt auf der 
Schidung der Reichdgefandtihaft an Herzog Johann Friedrih beru- 
bende, Angelegenheit aus. Wolle Gott, fchrieb er, fein Better be⸗ 
tradhte feine Pflicht, womit er dem Kaifer und Reich verwandt wäre, 
es fei aber zu beforgen, daß er dermaßen in feinem Sinne verftodt . 
fei, dag er alle® in den Wind fhlagen und verachten werde; er habe 
ihm, dem Kurfürften, nun viele Sabre her alles zuwider gehandelt, 
was er nur erdenten mögen, und fonderlich dadurch, daß er den Äch⸗ 
ter, der ihm nad) Leib und Leben tradhte, über alle freundliche Er⸗ 
innerung und der geſchworenen Erbeinigung entgegen gehaufet, ge 
beget, und noch trogiglich bei fich behalte, fo daß er genugfame Ur⸗ 
fahe hätte, die Werne an die Hand zu nehmen, die ihm in allen 
Rechten zugelaffen wären, zumal von Tag zu Tag mehr gewiſſe Kund⸗ 
haft einfomme, wie man ihm mit Gift und Mord nachgetrachtet 
und Leute auf ihn beftellt habe; meil er aber nicht zweifle, daß Gott 
ihn vor den mörderifchen Anfchlägen behüten werde, jo wolle er ſich 
gem überwinden fein eigener Richter zu fein und gewärtigen, was 
auf den vom Kaifer befchlofienen Abfchied erfolgen wolle. Er bat 
den Kaiſer fi) nochmals auf da® mit ihm zu Augsburg verglichene 
"Memorial endlich zu erflären, ob er es dabei bleiben laffe und noch 
etwas weiter erinnem und fchaffen wolle, denn wie ihn ſeines Vet⸗ 

1) Dresd. Arch. Nr. 23 DI. 278, In der Druckſchriſt: Copeien u. f. w. bei 


Urtande BB., und Beilage Nr. 2 zu Kurf. Auguſts Beraniwortung. 
3) Dresd, Arch. Nr. 28 BI. 158. 154. 
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tern Sachen anfähen, fo werde er des Reichs Beſchluß wenig achten, 
und fonder Zweifel an der Antwort, welche dem Kaifer einkomme, 
nicht viel Gutes oder Neverenz gegen denfelben fein, gehorfame aber 
der Herzog mit gefänglicher Einziehung der Achter, fo gönme er es 
ihm von Herzen, obwohl der biäher geübte Ungehorfam noch hinter 
ftellig fei, darin er aber neben anderen Fürſten mit dem Herzog aud) 
Geduld tragen könnte, wenn nur den böslihen Anfchlägen und Be- 
ginnen ein Ende gemacht würde. Er ftellte auch dem Kaiſer zu Be- 
denfen, ob es nicht rathſam ſei, befondere Mandate zu erlaflen, daß 
fi) niemand von dem Herzog oder den Achten beftellen laſſe und, 
wenn es geichehe, jede Obrigkeit ihre Unterthanen bei Poͤn der Acht 
und Berluft aller Güter abfordere. Ziemlich gleichzeitig am 13. Juni 
f&hrieb der Kurfürft noch) an den Herzog von Jülich und Herzog Adolph 
von Holftein, und erfundigte fich, wie fie gedächten, daß eintretenden 
Falles die Erecution von den dazu verordnieten Kreilen anzuftellen 
fei, und was fie alddann zufolge d des Reichsabſchiedes daber zu thun 
bedacht feien !). 

Bald darauf hielt der Kurfürft für nöthig einen befonderen Ge⸗ 
fandten in der Perfon ded Amtmanns zum Heinichen und Bitterfeld 
Heinrih von Gleiſſenthal an den Kaifer zu fchiden. Nach Inhalt fei- 
ner Inſtruetion d. Dresden 19. Juni famen von Tag zu Tag wei⸗ 
tere Rundfchaften ein, dag die Achter den Herzog verleitet indgeheim 
Leute zu werben, um fie wider Kaifer und Reich aufzubringen, und 
Gleiſſenthal follte ein Berzeichnig der von Herzog Johann Friedrich 
beftellten Oberften und Rittmeifter überbringen *). Wenn der Kur- 
fürft, fährt dann die nftruction fort, vor anderen von dem Herzog 
bedroht fei, fo müffe er es gefchehen faflen, wolle aber nichts defto- 
weniger fortfahren, das zu thun und zu erequiren, was durch ge- 
meine Stände einhellig befchloffen fer; wenn nun zu glauben, die 
Achter würden ſich der Achtderecution widerfegen, die Practifen und 
Adeldaufwieglung, damit fie neben Rofenberg umgegangen, ind Wert 


1) Daf. BL. 157 f. 

2) Diefes Berzeichniß, daf. Bi. 159, nennt: Grumbach, Genf von Mandels⸗ 
lohe, Alart von Horde, Adam Weiß, Wilhelm von Stein, Hilmar von Quernheim, 
Franz Sparre, Kerften Manteufel ale Landoknechts⸗Oberſten, Johann von ⸗Hackts⸗ 
tem» , Chriſtoph Hünide, Jobſt von Zedwitz, Ian von Roͤßingen, Wolf Schlane 
wis and Aſch von Holle, von welchen beiven letzteren jedoch bemerkt iR, daß fie 
nicht mehr in des Herzogs Beſtallung fein follten. 
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zu feßen fuchen, und wo möglich, ehe die vier Reichskreiſe gefaßt feien, 
auf den Beinen fein, und des Kurfürften und anderer Land und Leute 
übereilen,, brennen und verheeren, fo erfordere die Nothdurft demſel⸗ 
ben in Zeiten zu begegnen; weil die Erfahrung lehre, wie langjam 
es mit der Kreishülfe gehe und daß nicht alle Stände dabei thäten, 
was ihnen gebühre, fo möge der Kaifer mit den Mandaten an die 
Kreißoberften und was er zur Fortſetzung des Executionswerks jonft 
zu thun gedenke, etwas mehr eilen; da alle Kundfchaften dahin lau- 
teten, daß die Achter ihr Borhaben ausführen wollten, wenn das be- 
ftellte Kriegsvolk aus Deutſchland nah Ungam geführt fei, fo em- 
pfehle fi, daß der Kaifer den Kreisoberſten alsbald Mandate fchice, 
mit ihren Hülfen aufs flärffte gefaßt zu fein und auf Erfuchen ein- 
ander zuzuziehen, würden der Kurfürft oder andere überfallen, und 
fönnten wegen des Zugs ded Kriegsvolks nah Ungam in der Eile 
nicht zu Bolf kommen, fo verfehe er fich, daß der Kaifer dem Grafen 
von Barby oder Jacob von der Schulenburg erlauben würde, mit 
ihren Reiten ihm zuguziehen. Mit diefer Inftruction kam Gleiffen- 
thal am 25. Juni nah Wien und am 2. Juli erfolgte die Antwort 
des Kaiſers: daß er ſchon vor der Ankunft des Gefandten bedacht ge- 
weſen und e8 jept im Werk fei, feinen Schriftenwechfel mit dem Her- 
jog den anderen Kurfürften, den Kreißoberften, den Erbeinigungdver- 
wandten und Blutsvermandten, und etlichen vornehmen Fürften zu 
ihrer Information zu überfchiden, und fie, wenn der Herzog, au 
nachdem die Reichögefandtfchaft bei ihm gewefen, auf feinem Unge- 
horſam beharre, nicht allein zur Erecution zu ermahnen, fondern aud 
die letztere vermöge des gemeinen Reichsbeſchluſſes zu befehlen, er 
habe für Publication des Achtserecutiondmandatd im Reich geforgt, 
werde noch weiter dafür forgen, habe ſchon in etliche Reichaftädte be- 
jondere Mandate ergehen laſſen, daß fih niemand in ded Herzog? 
und der Hchter Beftallung begebe, und da es gefihehe, jede Obrig- 
feit die ihrigen bei Pon der Acht und Verluſt ihrer Güter abfordern 
iolle, wolle auch allen Kreisoberſten befehlen, fobald es die Rothdurft 
nach erfolgter der gemeinen Reichsſtände Schidung an den Herzog, 
oder auf den Fall verbotenen Gewerbed oder anderen landfriedbrü- 
digen Beginnen® der Ächter oder ihrer Receptatoren erfordere, und 
fie durch die vier deputirten Kreife aufgemahnt würden, mit ihrer 
Hülfe auf das ftärkite gefaßt und auf zu fein, und denfelben unfäum- 
UL 10 
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lich zuzuziehen; er fei auch bedacht, an die Fürften, unter denen die 
Aufwiegler gefefien, weldhe Mandeldlohe an fich gehangen haben folle, 
und an die Orte, wo fie ihr Gewerbe treiben follen, zu ſchicken und 
zu befehlen, daß fie dagegen Einfehen haben u. ſ. w.; Die beiden Ober- 
fien Barby und Schulenburg mit ihren Reitern könne er wegen der 
-Zürfengefahr nicht entbehren, ed werde aber dem Kurfürften ohnedies 
nicht fehlen 1). 

Am Tag vor Ertheilung diefer Antwort, d. Wien 1. Juli, hatte 
der Kaifer an den Kurfürften den Befehl erlaflen ?), auf Alles, was 
bezugs der Achter vorgehe, fleißig Achtung und Aufmerken zu haben, 
was er in Erfahrung bringe ihn zum eilendften willen zu laſſen, und 
vorfommender Aufwieglung u. f. w. mit gefaßter Hand unfäumlich zu 
wehren, worauf der Kurfürft fih alsbald in vorbereitlihe Verfafſung 
zu fchiden nicht ermangeln, und im all weiteren Ungehorſams des 
Herzogs nach Audgang der beſchloſſenen Reichdgefandtfhaft ind Werl 
zu ftellen wiſſen werde. Gleichzeitig am 1. Juli erging ein ähnlicher 
Befehl an Herzog Johann Wilhelm), Acht zu haben, was er er- 
fahre zu berichten, und wenn es zur Aufmahnung komme, Zufam- 
menrottirungen u. |. w. mit gefaßter Hand zu wehren, fih in vorbe- 
reitlihe Verfaſſung und überhaupt, wa® auf dem Reichstag beichlof- 
fen, mit ind Werk zu ſetzen. Auch an den Erzbiſchof von Magde- 
burg fehrieb der Kaifer am 1. Juli, feßte die biöherigen Vorgänge 
weitläuftig auseinander und befahl auf etwaige Kriegägewerbe acht 
zu haben und ihnen zu fleuern *), ein äbnliche® Schreiben erließ der 
Kaifer am 1. Juli an den Markgrafen Hand von Brandenburg zu 
Cüſtrin. Nicht minder erging eine faiferlihe Aufmahnung vom 1. Sul 
an den Herzog von Yülich, als Oberften des niederländifchen und 
weſtphäliſchen Kreiſes 6). 

Darauf erfolgte weiter die bereits $. 19 mitgetheilte Antwort und 
Mandat des Karferd an den Herzog Johann Friedrih vom 5. Juli, 


weiche der Kaifer den Kurfürften, Erbeinigungsverwandten und den 


1) Dresd. Arch. BI. 172178. 285—257, wo fi die Inftruction Bleiffenthale, 


die Antwort des Kaiſers und andere auf die Geſandtſchaft des erſtern bezügliche | 


Schriftſtücke finden. 
2) Dresd. Ar. Nr.4 Bl. 1—7. 
3) Dresd. Ar. Nr. 66 BI, 96 f. Erneſt. Arch. ©. 3. 
4) Erneſt. Ar, 8. 2. 
5), Erneſt. Arch. B. €. 
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Kreißoberften mit der Ermahnung mitiheilte, auf den Fall beharrlichen 
Ungehorfamd des Herzogs zur Ausführung der jüngften Reichsbe⸗ 
(hlüffe hinzuwirken 1). Dem fränfifhen Kreißoberften von Seinsheim 
befahl der Kaifer am 5. Auli?), Acht und Aufmerkfamfeit zu halten, 
was er erfahre fofort zu berichten, feine Kreis⸗ und Kriegäräthe zu 
- erfordern und jeder verdächtigen Bewerbung, Aufwieglung, Rottirung 
und Bergarderung mit gefaßter Hand unfäumlich zu wehren, und wenn 
Johann Friedrich der an ihn erfolgten Schielung ungeachtet in feinem 
Ungehorfam fortfahren werde, fich dem augdburgifchen Reichsabſchied 
gemäß zu verhalten. Auf ähnliche Weife fchrieb der Kaifer am 5. Zuli 
an den Herzog von Fülich °) und verlangte, daß ihm von Zeit zu Zeit 
berichtet twerde, was der Herzog und feine Kreißftände thun mürden. 
Dem Herzog von Baiern aber befahl er, bei feinen Kreisverwandten 
Borfehung wegen Hülfleiftung zu treffen, wenn die vier deputirten 
Kreile folche erfordern würden, wovon der Herzog dem Kurfürften von 
Sadfen am 23. Juli Mittheilung machte t). 

Ferner forderte der Kaifer in einem Schreiben d. Wien 7. Juli 5) 
den Kurfürften von Sadhfen als Oberften des oberfächfifchen Kreiſes 
auf, die ihm zugeordneten Kreid- und Kriegeräthe unverzüglich zu fich 
zu erfordern, allen Bewerbungen, Aufwiegelungen u. |. w. zu wehren, 
nad Ausgang der Reichdgefandtichaft das Weitere wahrzunehmen, 
und im Fall der Noth andere Reichskreiſe als Beiftand zu gebrau- 
hen; und noch beitimmter befahl er dem Kurfürften in einem weite 
ven Schreiben d. Wien 10. Juli ®), fall der Herzog Johann Fried» 
ih der Beſchickung durch die Neichögefandtichaft nicht nachgebe, der 
Grecution gegen die Achter und deren Receptatoren, mit Hülfe und 
Zuthun der Mitkreisfürten und Stände einen Anfang zu geben, auch 
um Fall der Roth einen oder mehrere der drei mitverordneten Kreife, 
eventuell noch andere oder alle Kreife mit ihren beftimmten Hülfen 
aupumahnen und zu erfordern, er möge die Sache fo angreifen, daß 
joviel als möglih weitläuftige Krieggempörung im Reich verbütet 
werde, und vorſichtig verfahren, damit der nothwendigen Türkenhülfe 
kein Eintrag geſchehe. Der Kaifer fügte noch bei: der Kurfürft werde 

1) So fagt das fpätere kaiſerliche Uchtsexecntionsmandat vom 13. December. 

2) Dresd. Ach. Nr. 100 BI. 43—45, 

3) Erneſt. Arch. B. 4. 

4) Dresd. Ach. Nr. 66 BI. 10, 


5) Dresd. Ar. Nr. 4 Bl 9—13. 6) Daf. BI. 45—47. 
10 * 
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der Land und Leute halben, welche beiden Herzögen von Sachfen ge- 
meinfchaftlich feten, dem kaiſerlichen Verlaß, dem verglichenen Memo— 
rial und der bedachten Allecuration gemäß, zu Verhütung der un 
ſchuldigen Unterthanen und Lande Verhöhnung und Berwüftung, jih 
mit Herzog Johann Wilhelm wohl vergleichen, und wie e8 verglichen 
ihm, dem Kaifer, anzeigen. 

Gleichzeitig, d. 9. Juli, hatte der Kurfürft fich gegen den Kailer 
bereit erflärt, die von Reichswegen von ihm zu haltenden 700 Pferde 
annehmen zu wollen und um Borfehung gebeten, daß er den Auf 
wand dafür erfeßt erhalte. Zugleich überfchidte er die legten Ausſa— 
gen Behems und Blaſſes über die gegen feine Perfon gerichtet ge- 
wefenen Anfchläge, worauf beide verftorben feien, und erfuchte den 
Kaifer, ihm feinen Rath) in diefer Angelegenheit mitzutheilen 1). Mit— 
telft eine? weiteren Schreibend vom 12. Juli überfchidte er noch dem 
Kaifer den Bericht Chriſtophs von Zedwitz und die drei inftrumen- 
tirten Urgichten Behems und Blaſſes ?). 

Herzog Johann Wilhelm hatte damals, d. Coburg 3. Juli, dem 
Kurfürften gefchrieben 3): ed fei nicht zu erwarten, daß die Reichsge⸗ 
fandtichaft Erfolg haben werde; komme e8 zur Erecution, fo fei aus 
allerlei Anzeigen vermuthlih, daß ihm kaiferlihe Mandate zukommen 
würden, fih zu Johann Friedrich! zugefchlagenem und überwiefenem 
Theil Landes wirklich zu halten, und diefen bi® auf verhoffende Bei- 
ferung in feinen Gewahrfam zu ficheren Händen zu nehmen; ob er 
wohl wifje, weſſen ſich der Kurfürft auf diefen Fall gegen ihn um 
Vertrauen erflärt und erboten, an dem auch feinen Zweifel trage, ſo 
bitte er doc denfelben, daß er in Gemäßheit der zu Naumburg er 
neuerten Erbverbrüderung ihm auf gefesten Fall und fein weitere? 
Anmahnen mit Beiftand, Hülfe und Rath dermaßen erfcheine und zu 
ftatten fomme, daß er mit feinen unfchuldigen, getreuen, ungetheilten 
Landen und Unterthanen um Johann Friedrich8 Ungehorfam unbeichä- 
digt und unverderbt bleibe und durch ihn, den Kurfürften, vertheidigt 
werden möge. Ebenſo fchrieb Johann Wilhelm an den Landgrafen von 
Helen, der ihm d. Marburg 5. Juli erwiderte: er habe das höchfte Miß—⸗ 
fallen an Johann Friedrichs Verhalten, er hätte nicht? lieber gefehen, 


1) Dresd. Arch. Nr. 23 BI. 269. 270, 
23) Dresd. Ach, Nr. 225 BL. 110. 
3) Dresd. Ach. Mr. 66 BI. 188-190. Erneſt. Arc. C. 2. 
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ala daß er den faiferlihen Mandaten parire; daß er in feinem jüng- 
fin Schreiben vom 12. Juni nicht weitläuftiger geantwortet, habe 
die Urfache, daß er in Diefer hochwichtigen Sache ſich nicht habe ent- 
ihliefen können; was die auf dem Reichdtag verordnete Crecution 
antreffe, wiewohl er noch nicht fehe noch vernehme, wer erequiren 
wolle, gedenfe er, wenn die verordnneten Reichskreiſe die Execution 
vomehmen würden und fein Kreis, der rheinifche, erfordert würde, 
fh den Reichs- und Kreidabfchieden gemäß ald gehorfamer Stand 
des Neich® zu verhalten, was die Erbeinigung und die Erbverbrü- 
derten belange, wenn ed Johann Wilhelm dahin richten würde, wolle 
er feine Räthe fehiden ). Der Kurfürft von Sachſen aber antwortete 
d. Stolpen 11. Suli?): er erinnere fih wohl, was er mit Sohann 
Bilhelm mündlich beredet und werde fich der Erbeinigung wegen der 
Gebühr nach zu erzeigen willen, laffe es Johann Friedrich zur Ere- 
eution kommen, fo berühre died Johann Wilhelms Antheil Landes 
niht und er werde feined Bruderd halben nicht? zu entgelten haben, 
fondern die Erecution wider die Üchter werde ihm mit zum Beten 
gereichen;, Johann Wilhelm werde zu bedenken willen, was er für 
fih fonderlid dabei thun wolle, davon er ſich mit ihm „hiebevor 
vertraulich unterreden, dem er wohl ferner werde nachzudenken wiſſen“; 
joviel feine Perſon betreffe, wolle er fich zu Allem, was er nach der 
Erbeinigung zu thun fehuldig, dermaßen erzeigen, daß Johann Wil- 
helm darob ein freundlich Genüge tragen folle. 

Auf den Befehl vom 1. Juli antwortete Johann Wilhelm dem 
Kaifer d. Coburg am 22. Yuli®): wenn es wirfli zur Erecution 
fomme, möge er ihn famt feiner ungetheilten Landichaft bedenken, es 
ft ihm für feine Perfon, fowohl fundbaren Vermögens als der brü⸗ 
derlihen Berwandtnig halben, ſchwer und unverantwortlich die Ere- 
cution felbft zu thun; es wolle unbequemlih und befchiwerlich fein, 
Feſtungen, Land und Leute in fremde Hände fommen zu laffen; er 
bitte um des Kaiferd Schutz, Schirm und Bertheidigung, damit er 
und feine Landſchaft ruhig, unbefchädigt, unverderbt, ficher und fried- 
hh bleiben und gehandhabt werden möchten; er ficherte übrigeng, 

1) Ernefl. Arch. B. 6, Die Antwort des Landgrafen theilte Johann Wilhelm 
am 3. Auguft dem Kurfürften von Sachfen mit. Dresd. Arch. Nr. 66 DI. 98, 94. 
167 — 169, 


2) Dresd, Arch. Nr. 66 BI. 183. Erneſt. Arch. C. 2. 
3) Dresv. Ar. Nr. 66 Bi. 101—104. Erneſt. Arch. C. 8, 
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mas der Kaifer verlangt, und Verhaftung in Gemäßheit des Reichd- 
abfchiedes zu. Auch Markgraf Johann von Brandenburg antwortete 
dem Kaifer auf deifen Schreiben d. Eüftrin 27. Juli 1), fuchte den 
Herzog Johann Friedrich zu entfchuldigen und erklärte, daß er feinem 
Geſandten auf dem Reichdtag zwar befohlen habe, die Reichsſtände 
deffen zu erinnem; hätten diefe aber einandere® und befjered bedacht, 
fo habe er e8 auch geſchehen laſſen müſſen und werde fich der Ge 
bühr nach verhalten. 

Den empfangenen Taiferlihen Befehl vom 1. Juli theilte von 
Seinsheim d. Windsheim 21. Auguft dem Kurfürften von Sadjfen 
mit, und zeigte an, daß er fich mit den Kriegsräthen berathichlagt 
habe; vom Gewerbe, Aufmieglung u. f. w. der Achter wüßten fie nichts 
gewiſſes und baten um Nachrichten; etlichermaßen fei ihnen angelangt, 
dag in Medlenburg, Pommern, etlihen Seeftädten und anderen Dr- 
ten 4000 Pferde geworben feien, und in vierzehn Zagen in Anrtt 
fommen follten; fie hätten die Kreisfürften und Stände ermahnt, ſich 
mit der Kreishülfe gefaßt zu machen und im Fall der Aufmahnung 
al8bald bereit zu fein. Der Kurfürft von Sachſen antivortete jedoch 
d. Lochau 2. September, daß ihm allerlei Berichte, jedoch nichts ge- 
wiſſes eingefommen fei, er glaube auch, daß e8 den Achtern nad 
pubficirter Acht ſchwer fallen würde Leute aufzubringen, es fünne 
aber nicht fchaden gute Acht zu haben ?). Seindheim hatte auch am 
21. Auguft die Nürnberger aufgefordert, fih mit der doppelten Hülfe 
gefaßt zu machen, wozu diefelben am 30. Auguft ihre Bereitfchaft er- 
flärten °). 

Eine kurze Gorrefpondenz fand in der damaligen Zeit noch zwi- 
fhen dem Herzog Albreht von Preußen und dem Kurfürften von 
Sachſen ftatt. Der erftere, günftig für Grumbach gefinnt, hatte d. 
Neuhaus 15. Juni den Kurfürften um Erklärung gebeten, weffen er 
fi bei deffen Verſammlung von Reitern und Knechten von ihm zu 
verfehben und zu getröften habe. Der Kurfürft antwortete darauf d. 
Hohenftein 3. Juli: es fei nicht ohne, daß er für den Kaifer zu dem 
bevorftehenden Zug nad Ungarn gegen die Türken etliche taufend zu 
Roß und zu Fuß beftellen laffen, auch ſich für fih wegen der Achter 

1) Erneſt. Arch. 8. 2. 


2) Dresd. Ach. Nr. 100 BI. 37— 40.47. Nürnb. Ehrouif BI. 73-90. 
3) Nürnb. Chronik. BI. 91—93. 
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und anderer aufrührerifchen geſchwinden Practifen und Anfchläge mit 
einer guten Anzahl Leute zu Roß und Fuß gefaßt gemaht, da- 
mit er, wenn fih jemand zu ihm nöthigen und etwas unterftehen 
wollte, hierbei gefaßt und fih zu fchügen habe, daß er aber wider 
den Herzog etwas vorzunehmen im DBorhaben fei, da3 habe er in 
jeinen Sinn nicht genommen, wife auch nicht die menigfte Urfache, 
die diefer ihm dazu gegeben, fei vielmehr geneigt gegen ihn in freund» 
Iihem, gutem Willen ferner zu verharren; e8 fei gleichwohl nicht ohne, 
daß ehedem erſchollen, als follten ſich die Achter, gegen welche auf 
dem Reichstag die Erecution befchloffen fei, zu dem Herzog nach Preu- 
en wenden und bei ihm Unterhalt fuchen wollen; weil er aber wohl 
erachten könne, ed werde dem Herzog nicht gelegen fein, fich der Leute 
anzunehmen, fo verfehe er ſich auch nicht, daB er den aufrührerifchen 
Leuten Beifall geben werde, und fich dem Reichsbeſchluß zumider ih- 
nen anhängig machen folle !). 


$. 28. Ä 
Hans Beier und feine Stellung am Hofe Herzog Johann Fried— 
richs. Deſſen Memorialan Grumbach mit dem Project eines 
Bundſchuhes. 

Es war natürlich, daß bei der kundgegebenen Widerſetzlichkeit ge⸗ 
gen alle kaiſerlichen Befehle in Gotha auch die Frage entſtand, ob 
man ewa ein aggreſſives Verfahren einſchlagen oder ohne ein ſol⸗ 
ches den weiteren Verlauf der Dinge abwarten wolle. Zu dem er⸗ 
fteren fuchte hauptfächlich Hand Beier zu drängen, der ſchon bei den 
früheren revolutionären Plänen die Hand im Spiel gehabt hatte. Er 
war täglich bei dem Herzog und Grumbach auf dem Schloife, und 
wie es ſcheint der Mitwiffer aller Heimlichleiten und gelegentlicher 
Rathgeber. 

Der Herzog gebrauchte ihn als Gefellfchafter zu feiner und des 
Hofes Ergöpfichkeit; er war des Herzogs furzweiliger Rath ?), deſſen 
Stodnare und Capellmeifter über die Mufif?). Am 28. Februar 
1566 fehrieb er an den Herzog *): er habe aus einem Schreiben def- 

1) Dresd. Ach. Nr. 258. 

2) So nennt ihn Rudolphi Th. U ©. 145. 

3) So bezeichnet ihn der Bericht eines Augenzeugen über die fpäteren Hinrich: 
tungen in Gotha. Boigt im hiſtor. Taſchenbuch VIII ©. 249 f. 


4) Dresd. Arch. Nr. 7 Di. 188. 189. Das Schreiben überſchickte Herzog Jo⸗ 
bann Wilhelm dem Kurfürften von Sachen am 29. Januar 1567. 
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felben verftanden, daß er die Mufifanten je länger je mehr liebe, aug 
fie zu befördern und zu unterhalten geneigt fei, und bedanfte fich tes 
ihm deshalb gegebenen Winks, auch daß der Herzog leiden mole, 
dag er gen Hof fomme und das neue Inftrument hören möge; wenn 
er da gewefen wäre, follte die musica vocalis, womit er allein die 
Menfchenftimmen meine, befler geflungen haben, auch würde er die 
Inſtrumentiſten beſſer angehalten und informirt haben, und fügte nod 
mehreres über Inſtrumente, Inſtrumentiſten und die Koften, melde 
die Mufif verurfache und wie diefe zu deden feien, beit). Aber auch 
noch andere Dinge befchäftigten ihn am Hofe. Am 14. Män be 
richtete er dem Herzog ?) über ein von Salfeld zugeſchicktes, geſchrie⸗ 
bene Arznei» und Kunſtbuch. Am 26. Mai fchrieb er ibm), daß 
er den „Huon de Borduwo“ heute gar überfehen und durchaus den 
Inhalt des Buchs wohl verftanden habe; in der ganzen Siftorie ge- 
falle ihm nichts befler denn daß die Königin oder Jungfrau de, 
da fie mit des römiſchen Kaiferd Tochter Olive beigelegen, damad 
zu einem Mannebild geworden fei, woran der Dlive nicht wenig ge 
legen gewejen, er wolle dieſes Buch mit Luſt wohl ind Werk unt 
zu rechten, guten Deutfch bringen, werde aber mehr ala ein Ried Pa⸗ 
pier dazu haben müffen. 

Der Herzog beftimmte Beier zu feinem Biographen. In den 
fhon angeführten Schreiben vom 28. Februar Außerte Beier Darüber: 
der Herzog habe begehrt, damit er nicht unnüß zubringe, er folle dei- 
fen Leben befchreiben, wie er ihm denn feinen löblichen Geburtstag 
und das Jahr zu verftehen gegeben habe, Died verftehe er alfo, daß 
es in deutfcher Poeterei reimweiſe gefchehen folle, fonften in Proſa zu 
befchreiben wären viele, die es beſſer machen und herausſtreichen fönn- 
ten; nachdem er aber nicht um den Herzog in feiner beiten Tugend 
gewefen, auch viele Berfonen nicht kenne, ald die praeceptores, Hof- 
meifter und andere, deren billig auch gedacht werde, fo müſſe er dazu 
eine richtige und gewiſſe Anleitung haben, auch zuvor des Herzog! 
Gemüth wiffen, auf welche vornehmſten Punkte das Befchreiben ge- 
richtet werden jolle, aladann hoffe er der Sache wohl recht zu thun, 
wolle aber nichts deftoweniger feine Gedanken aufs Papier bringen 


1) Mehrere andere Briefe Beiers an den Herzog über muſikaliſche und ähn⸗ 
liche Angelegenheiten aus dem Brühjahr 1566 f. im Eob. Arch. Nr.5 BI. 58—69. 


2) Daf. BI. 60. 8) Daf. BI. 58. 


+ 
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und feine® Bedünfend nicht weit vom Ziel ſchießen; als aber folche 
hochwichtige Sachen rechtfchaffen zu befchreiben nicht jedermanns Kunft 
fei, auch freie und unbefchwerte Gedanken erfordere, fo beforge er, 
der furor poeticus werde wenig Gutes thun, wenn Die passiones 
podagrae nicht zuvor geftillt und ziemlich hinweg feien. Mit diefer 
Lebensbeſchreibung des Herzogd machte nun Beier einen Anfang, über- 
(dichte das Niedergefehriebene dem Herzog am 10. März!) und bat 
ihm Anleitung zu geben, worauf die Lebensbeſchreibung vornehmlich) 
gerichtet werden follte, und feine Beichwerde zu haben da®, was er 
im Bett meiften® liegend gefchrieben, nach feinem Wohlgefallen zu 
emendiren und zu beifern. Am 14. März fchrieb er dem Herzog wei- 
ter 2): wie feine angeftellte Befchreibung von des Herzogs hochlöb⸗ 
lihem Leben in eine Drönung zu bringen dem Herzog gnädig gefäl« 
ig fein wolle, werde er zu gelegener Zeit wohl vernehmen, wolle 
Gott er hätte es recht getroffen, aber die Correctur müfle das Beſte 
dabei thun, denn diefen Dingen fei allenthalben wohl zu helfen. Der 
Herzog fügte nun mit eigener Handſchrift viele Bogen hinzu und be- 
merfte auch am Rand, was ihm für feltfame Dinge und Zeichen vor⸗ 
getommen 3). Nach einer eigenhändigen Riederfchrift ded Herzogs follte 
in die Lebendbefchreibung noch hinein kommen, daß die Kurfürftin 
von Sachen die erfte Gemahlin ded Herzog® habe vergiften laffen 
und an dem vergifteten Trank auch der Herzogin Trinkenträger von 
Heinitz und ein Stubenheizer aldbald geftorben feien *). 

Als nun auf dem Reichstag die Achtderneuerung erfolgt war, 
glaubte Beier, dag der Zeitpunkt zu revolutionären Vorſchritten, wie 
fie ſchon früher beabfichtigt gewefen waren, gelommen fei, und pro» 
ponirte in einem an Grumbach gerichteten Memorial Montags nad 
Trinitatis, 10. Juni 6), die Errichtung eined Bundſchuhes. Boran 
find in dem Memorial die beiden Bibelfprüche geftellt: Jeremiae 22: 
Co fpriht der Herr, haltet Recht und Gerechtigkeit und errettet den 

1) Eob. Arch. Nr. 5 Bl. 56. 57. 

2) Daf. BI. 60. 61. 

3) Ale dem Kurfürft von der Pfalz bei feiner Anmefenheit in Gotha das Zims 
mer des Herzogs auf dem Schloffe Grimmenftein zur Wohnung eingeräumt wurbe, 
gab der Herzog das auf feinem Schreibtifch liegende Manufeript Beiern in Vers 
wahrung. ©. die Antwort des Herzogs auf den Hten der ihm am 14. Mai 1567 
vorgelegten 15 Artifel. 


4) So gibt der eben erwähnte 9. Artifel an. Vergl. Theil I 6. 25. 
5) Dresd. Arch. Nr. 118 Bl. 12—15 und eine Gopie in Nr. 102 BI. 7—10. 
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Beraubten vor ded Grobererd Hand, und Proverbiorum 16: Der 
Herr ift allen Stolzen feind und fie werden nicht entrinnen, wie jie 
fi) auch gegen einander verbinden. Nach den Worten: mit dem Über: 
fien Grumbach zu reden, folgt die nachftehende Ausführung. 

u Nachdem hiebevor, fagt Beier, ganz geheim und ſonderlich Ber: 
trauen in ihn geitellt, welches auch wohl bis in fein Grab bei ihm 
verfchwiegen bleiben folle, fo könne er deſſelben Bertrauend halben 
wegen feiner Gegenpflicht nicht unterlaflen, fein Herz in geheim und 
ganzem Vertrauen auch zu eröffnen. Erftlih könnten die Sachen alſo 
in die Länge nicht aufgezogen werden, es werde feined Bedünkens 
um vorgehabter Practifen willen zu den Waffen fommen müffen, und 
wäre fchier je eher das befte. Weil aber ſolches Bornehmen gegen 
den gemeinen Mann und alle aufrichtigen, rechtgläubigen, chriftlichen, 
verftändigen, geiftlihen und meltlihen Herm und vom Adel ein treff- 
fiched Anfehen und Beglaubigung haben müffe, fo babe man dazu 
aus Gotted Gebot und zu Erhaltung feined reinen Wortes eine treff- 
liche Urſache vorzuwenden: zu wehren der Schmähung, Läfterung und 
dem Zwieſpalt, der unter den augsburgiſchen confeffiondvermandten 
Ständen bei deren Geiftlichen eingeriffen fei, wodurd denn, weil un 
ter ſolchem Gezänfe allerlei erfchredlicher Irrthum und Ketzerei, fon 
derlih der Sacramentöfchwärmer, über Hand nehme, die Papiiten 
iwieder ein Herz faßten, und das reine Wort und die ganze Lehre 
wiederum zu tilgen und Deutfchland unter ihre Tyrannei zu bringen 
hofften. Dazu helfe der meifte Theil der meltlihen Yürften, braud- 
ten das Wort nur zu einem Schanddedel, verfpotteten e8 aber im 
Grunde gar, ließen alle justitia zu Boden gehen, fielen mit verhäng- 
tem Zaum in fo unbedächtige Vomehmen, die fih doch gar nicht 
reimten, wüßten in nichts Maß zu halten, wollten aus dem Adel 
Bauern und aus den Bürgern und Bauern leibeigene Leute machen, 
und alles allein zu fich reißen, was ihre Augen nur gelüfte. Aus 
dem Sagen, welches eine Luft fein folle, machten fie eine Beichwe- 
rung de3 ganzen Landes und eine unerhörte, graufame Tyrannei, 
denn dadurch, daß fie das Wild fo überfchwenglich hegten, würde 
das Land vermüftet, blieben viele taufend Acer wüſte und unbebaut 
liegen, die fonft befäet würden, daraus folge große Theuerung im 
Sand an allerlei Getreide, Zugemüfe und effender Speife. Mit den 


übermäßigen Schagungen würden die Bauern gedrungen, alles Vieh 
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zu vertreiben, es gebähre auch große Theuerung des Fleiſches, der 
Butter und des Käfes, und müſſe ein Hirſch, wildes Schwein oder 
au wohl ein Hafe mehr Freiheit und Gerechtigkeit haben denn ein 
Menfh, ja es würde ein Menſch wegen eines getödteten Hirſches, 
Schweins oder Hafen? an den Galgen gehängt, oder ihm die Augen 
auögeftochen, oder er fonft graufam gemartert. Und weil viele Für⸗ 
ften fo impii und gottlo® lebten, fo gehe in Suftitienfachen nichts in 
Schwang denn Finanzerei, und ſolches unmweife Bornehmen der Für- 
ſten könnten etliche Juriſten und auch wohl ihre Seelforger noch bil⸗ 
ligen und gutheißen. Darüber müffe Deutfchland zu Boden gehen, 
wenn dem nicht in Zeiten vorgefommen und gewehrt werde. 

Weil denn auf jebigem Reichdtag Gottes Wort in den Winkel 
geftellt und wenig geachtet, und nur den papiftifchen Pfaffen gewill⸗ 
fahrt, und dahin getrachtet werden wolle, wie der chriftliche deutſche 
Adel um afle feine Freiheit gebracht und gedämpft, dagegen Die gott 
tofen Bifchöfe und Pfaffen beſchuͤtzt und in ihrem Vorhaben geflärkt 
würden, „fowohl her und daran“, fo fei nicht? beffere® denn daß ein 
Bundſchuh gemacht, in rechtem göttlichen Eifer aufgeworfen, und Die 
gottiofen papiftifhen Pfaffen alle todt gefchlagen würden, dazu werde 
Gott Glück und Heil geben, und daß ein hriftliches Haupt erwählt 
und dann in der Religion bei den augdburgifchen Confeſſionsver⸗ 
wandten und allen ihren Geiftlichen eine beftändige Einigfeit aufge- 
richtet werde, wozu man in Luthers Lehre und der augeburgifchen 
Confeſſion ein gewiſſes Richtfcheid habe, das fich nicht wolle weiſen 
laſſen; nur überzogen, und die Geiftlichen de Landes ganz und gar 
verjagt:, fo würde des Schmähens bald ein Ende werden. 

Carion habe prophezeit, daß Carl der Fünfte Scepter und Krone 
niederlegen, und darnach fein Kaifer mehr fein werde; Ferdinand fei 
fein KRaifer, fondern nur ein Schein eines folhen gewefen, Marimi- 
ion halte er, Beier, noch für weniger. Dem Kurfürften Johann Fried⸗ 
rich, feliger Gedächtniß, fei fein Land und Ehrenftand wider göttliche® 
und weltliches Recht genommen und fälfchlih abpracticirt worden, 
und es wäre fidermal® im Reich nicht ein Fürſt geweſen, der darauf 
denfen ober trachten helfen, wie des Kurfürften löbliche Erben wieder 
eingefept und reftituirt werden könnten. Aber Carion habe dies auch 
practicirt, denn er fpredhe: das Haus mit den ſchwarzen Balken werde 
von feinen eigenen Säulen befchädigt, und es werde ihm niemand 
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fhaden denn fein eigem Dad; er fage aber auch, der Rautenfranz 
werde mit Neileln bemunden und dadurch großen Schaden nehmen, 
e8 merden aber die Refieln vermelfen, und die Raute bleibe im Win- 
ter und Sommer grün. In summa: andere möchten fagen, was fie 
wollten, das Haus Oftreih gehe gewiß mit der Practica um, dap 
ed dad Haus Sachſen gerne dämpfen, geſchwächt und im Grund zer- 
riifen fehen wolle, aber wie ihm dünke, werde dad Gegenfpiel viel 
eher erfcheinen. O! alle rechtgläubigen, chriftlichen Fürften, Grafen 
und Herren vom Adel, denen Gotted Wort und ihr Seelenheil ein 
Ernft ift, ruft das Memorial aus, wie Fönnt ihr diefer großen Bübe- 
rei länger zufehen, warum wollt ihr euch nicht rüften, und mit all 
eurem DBermögen und großer Macht, als euch zu thun möglich, in 
rechten hriftlichen Eifer unterftehen, Deutfchland zu retten und Deutfch- 
land wieder zu rechter Freiheit zu bringen, des frommen, löblichen 
Kurfürften Söhne wieder in ihr Land, und fonderlih Herzog Johann 
Friedrich den Mittleren als geborenen Kurfürften in furfürftlichen Stand 
und Würden zu feßen. 

Mangele ed an Geld, fährt das Memorial fort, das ganze Nie- 
der- und Sacfenland, welches noch unter der Papifterei ſtecke, wäre 
gern erlöft und von den Schelmdpfaffen, Mönchen und Plättlingen 
errettet, wenn man ed mit rechter Gefchiclichfeit vornehme, wäre Geld 
genug zu erlangen. jedoch müſſe vor allen Dingen genugfame Bor- 
forge gefhehen, da Gottes Ehre gefucht werde, und das Kriegävolf 
einen befferen chriftlihen Wandel führe, denn fonft im Brauch fei; 
es müfle fih auch an einer gelinderen Befoldung genügen laſſen, gute 
Juſtiz halten und niemand beleidigen. Proverb. 14: Gerechtigkeit er- 
höhet ein Bolf, aber die Sünde ift der Leute Verderben. Dr. Qutber 
habe an vielen Orten prophezeit, der Pabſt müſſe zu Boden geben; 
es werde auch geichehen, man ſchone nur der Pfaffen und Mönde 
nicht, man müffe Gardinäle, Bifchöfe, Abte und wie fie heißen, alle 
todt fchlagen, niemanden verfchonen. Wenn man Erfurt hätte, wäre 
gut machen. Und wenn man Anfang? nur 100,000 Thaler guter 
ſächſiſcher Münze, oder foviel Silber zu vermünzen hätte, fo fünnte 
man eine Kriegdmünze fchlagen, aus einem Thaler drei bereiten, mit 
der Bedingung, dag fie alle wieder um gut Geld follten eingewech⸗ 
jelt werden, wenn ein beftändiger Friede gemacht märe. 

Das Memorial ſchließt: item mein Bedenken der vertrauten Berfon 
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halben, fol. 63 in der Haudpoftill, fo zu Jena a. 1565 audgegangen. 
Es wird gefchehen, daß beide Papiften!) und alle andere, die dem 
Kinde feinen Namen nehmen wollen, nicht behalten werden, weder 
Namen, noch Kopf, noch Strumpf. 


$. 29. 
Hans Beiers Traum und Bericht darüber an Herzog Johann 


Friedrich. 

Mit dem Memorial Beiers an Grumbach ſteht ein Traum in 
Zuſammenhang, über welchen Beier einen Bericht an den Herzog ?) 
erftattete. Der Bericht erzählt im Eingang, daß Beier am nächſten 
Sonnabend 8. Juni bei dem Herzog geweſen, auch am Sonntag früh 
wieder zu Grumbach herauf, d.h. auf dad Schloß gefahren und bie 
um 12 Uhr oben geblieben fei, aber nicht länger habe warten kön⸗ 
nen, fich habe wieder in feine Herberge fahren laſſen müffen, wo ihn 
dad Podagra überfallen, er erſt um zwei Uhr nah Mitternacht ein- 
geſchlafen und einen befcheidenen Traum gehabt, der ihm die zweite 
Nacht zum drittenmal vorgefommen fei. Am Schluffe des Berichts 
fagt Beier, dag ihm der Traum befcheidenlich dreimal auf⸗ oder nach⸗ 
einander in zwei Nächten, als den 10. und 11. Tag Juni alfo vor- 
gefommen fe. Da dad Memorial vom 10. datirt ift, jo wird der 
Beriht über den Traum fpäter dem Herzog übergeben worden fein 
ald dad Memorial an Grumbah. Der Traum aber war folgender. 

Beier kam von Bürgel gefahren?) und wollte zu dem Herzog 
nah Gotha. Hart unter Erfurt, wo man von Weimar hinan zieht, 
auf der finfen Hand nach Bifchleben zu, fah er eined großen Herren 
Feldlager, aufgefehlagen von vielen Zelten. Wie er ftill hielt und ſich 
wunderte, kam Benedir Speifer auf einer Kutfche gefahren, den er 
trug: wie ed um den Herzog in Gotha ftehe, er denke ed werde gu- 
ter Friede und ficher ziehen fein, und wen diefed Kriegsvolf zuftehe. 
<peifer antwortete: er müfle eilend® nach Weimar, ziehet nur in dad 
Rager nach dem fehönen roth und gelben großen Zelt, darin werdet 
ihr meinen gnädigen Herren, d. h. den Herzog, antreffen und viel an- 
dere Herren und Potentaten, denn wie ihr von f. fürftl. Snaden weg⸗ 

1) Wohrfcheiulich der Kalfer und der Kurfürſt von Sachſen. 

2) Das Eoncept des Berichte mit vielen Zufägen am Rande und Correcturen 


m Dresd. Ach. Nr. 118 BI. 1—11, 
3) Er Hatte daſelbſt Grundbefitzthum. 
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gezogen, hat fih Erfurt ergeben, und Die papiftifchen Pfaffen find ale 
todtgefchlagen, ziehet nur hin, ihr werdet feltfame Dinge erfahren. 
Beier fuhr nun nad) dem Lager, und fobald er es erreicht hatte, wurde 
er den diden Peter Ladei gemahr, den er bat, ihn des nädhften zu 
des Herzogs Zelt zu weifen, worauf diefer fagte: Lieber, fahrt mir 
nah, ich will euch wohl recht führen. E83 mochte etma fieben Uhr 
fein, als Beier auf einem Plap viel Volk gewahr wurde und frug, 
wa® da werden wolle, und von Xadei die Antwort erhielt: da werde 
man jebt predigen. Darauf fuhr Beier mit dem Wagen hinzu: man 
fang: komm heiliger Geift, Herr Gott, erfüll mir deiner Gnaden Gut; 
ed war ein Stuhl von „Artern” gemacht, der etliche Stufen hatte; 
es trat ein Prediger auf, ein langer Mann, der einen nelfenfarbenen 
Rod an hatte, mit einem braunen Bart, ſchwarzbraunem ſchlichten 
Haar und einem freundlichen jedoch ein wenig überlangen Angeficht. 

Der Prediger redete zum Volk alfo: ihr Berfammelten in Ehrifto, 
höret an die Worte des 24. Pfalm des heiligen Propheten David auf 
unfer Deutfh: die Erde ift ded Herrn und was darin ift, der Erd— 
boden und was darauf wohnet, denn er hat ihn an die Meere ge- 
gründet und an den Waffern bereitet, wer wird auf ded Herrn Berg 
geben u.f.w. Wie er den Pfalm aus gelefen hatte, fing er an: ihr 
geliebten in Chrifto u. ſ.w. Der Prädicant war fehr beredt, braudte 
viel Schrift, aber ed war Beiern nicht möglich alle® zu behalten. Un- 
ter anderem legte er die Worte Davids: machet die Thore weit und 
die Thüre in der Welt hoc, dahin aus: der Kurfürft Friedrich habe 
den Wort Gotted die Thüre hoch und weit in feinem Land gemadıt, 
und den König der Ehren einziehen laffen, was wäre: das heilige 
Evangelium von Chrifto rein und layter predigen laſſen; Ddafjelbe 
babe auch Kurfürft Johann fo hoch und werth geliebt und gehalten, 
daß er dafjelbe vor Kaifer und Reich zu Augsburg befennt habe; 
Kurfürft Johann Friedrih habe die Thore noch weiter und viel hö- 
her gemadıt, fei von der augsburgiſchen Confeffion nicht um em 
Pünktlein abgemwichen, noch habe er fih vom Kaifer und Teufeläfopf 
zu Rom mit etwas zu heucheln in das Interim mit dem allergering- 
ften zu willigen bereden laſſen, darüber auch Land und Leute und fein 
felbft Leben in Gefahr gefegt und nicht geachtet. Diefe Standhaftig- 
feit des Kurfürften malte der Prediger noch weiter aud, unter ande 
rem bemerfend, daß der Kaifer felbit einmal gejagt haben folle, cr 
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wie nicht, ob der Kurfürft fein‘, oder er des Kurfürften 
wäre. Wenn der Kurfürft, fuhr er fort, nicht feft bei de 
gischen Eonfeffion gehalten, fo wäre zu beforgen geweſen 

in ganz Deutfchland des Pabſtes Greuel wieder fehr einge 

ven und überhand genommen hätten, aber der Kurfürft br 
phirt, auch wider Kaifer und Pabft, ja wider alle Teufel in 

den Sieg behalten und in Gotted Wort überwunden, uni 
Ihore weit und die Thüre in der Welt fehr hoch gemacht 
der König der Ehren einziehe, und fei vom Kaifer wieder 
den in fein übrige® Land und zu feinem Gemahl und Kir 
Ianfen worden, und habe auch Chriftum den König der E 
liebt und befannt bis ind Ruhebeitlein hinein, wie der Kur 
fangen geweſen, fei ed aber jämmerlih und fchredlich zugega. 
Wittenberg und an vielen Orten habe man die ſchönen, wei 
hoch gemachten Thore, durch welche der König der Ehren etlich 
zig Jahre lang gar herrlich eingezogen, wiederum eingehen ı 
fallen laffen, die Bauleute felbit, viele trefflihe Prädicanten, 
einander gefallen und mollten gerne die baufälligen Thore v 
gar einreifen und über einen Haufen werfen, dem Gott woll 
ven und fteuern, es fei hohe Zeit; die Klage Davids gehe jet 
daher in feinem anderen Pfalm, wo er fpreche: die Könige im 
lehnen fich auf, und die Herren rathſchlagen mit einander wid: 
Herrn und feinen Gefalbten, welches Kaifer Marimilian der 2 
mit dem aufgeblafenen und überftolgen, hochmüthigen Kurfürft 2 
und anderen Fürften auf dem Neichdtag zu Augsburg alſo lang 
genommen; fie wollten ihren Stand, Stolz und große Tyranne 
Gewalt erhalten, ließen Chriftum und fein werthed Wort im Q 
fteben, brauchten den Türken zur Beichönung, dem fie Wider 
thun wollten, legten Schagung auf alle Reichsſtände, befchwerten di 
men Unterthanen mit fo graufamer, unerhörter Tyrannei, daß aud 
den Zürfen ein ſolches Bornehmen nicht erfahren würde u.f.w. Sı 
Roth und Bedrängniß im ganzen deutfchen Lande zu wehren, 
der Brediger weiter, habe ſich aus fonderlicher Schidung Gottes 
chriſtliche Herrſchaft, d. h. Herzog Johann Friedrich, der löbliche 
und das ganze Kriegsvolk verſammelt und zum erſten vorgenom 
des Kurfürſten Johann Friedrich des alten, des rechten wahren 
kenners Chriſti und ſeines Wortes, älteften Sohn und gebornen 
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fürften, Johann Friedrich den Mittleren, wieder in die kurfuͤrſtlichen 
und feine Erblande einzufepen, denn fein Bater habe gegen Kailer 
Garl V nie etwas Ungehorfamed vorgenommen u. f. w.; Gott im 
Himmel könne dem vermeinten Kurfürften Auguft nicht länger zuſe⸗ 
ben, dag er in des geborenen Kurfürften Johann Friedrich des Mitt- 
leren Erblanden mit fo unerhörter Tyrannei die armen Unterthanen 
quäfe, martere und ſchinde; deshalb fei diefer löbliche Fürſt, der in 
Standhaftigfeit bei dem reinen Wort Gotte® und in allen Geberden 
und Tugenden feinem Herrn Bater wohl möge verglichen werden, von 
Gott und diefem Kriegsvolk zu einem Erretter des Landes, gleichwie 
Mofes bei der Bedrängniß Pharaonis, erfordert und berufen worden. 

Darauf lad der Prädicant aus einem fehriftlichen Berzeichniß fol- 


gende Artikel vor: diefer löbliche Fürſt erfläre öffentlich, dag er vor 


allen Dingen bei dem reinen Wort Gotted und der augdburgifchen 
Confeſſion feftftehen, auch alle Untertanen, und die fih an ihn er 
geben, mit göttlichem Beiftand bis an fein Ende dabei handhaben 
und ſchützen wolle, in feinen Landen jedermann gleiche Juſtitien. 
Schus und Beichirmung, den Reihen und Armen zu halten, fonder 
ih aber alle diejenigen, die er werde bitten und werben laflen, und 
fonderli die Armen felbft zu hören oder ihnen Recht zu verfchaffen, 


auf daß fie von den Reichen und Gewaltigen nicht unterdrüdt wer 
den, wie Salomo in feiner Weidheit am 29. fpreche, ein König, der 
die Armen treufich richtet, des Thron wird ewiglich beftehen; er will | 
fi) au an dem von Gott verordnneten Einfommen, das der Obrig⸗ 


feit gebührt, begnügen, die Unterthanen der unerhörten Schakungen 
und übermäßigen Trankfteuer ganz und gar erlaffen; allen Geiz, Wu⸗ 
her, Völlerei, Hurerei, Ehebruh und alled ärgerlihe Leben abfchaf- 
fen, chriſtliche und löbliche Polizei auf- und anrichten, die Frommen 
befchügen und befchirmen, die Übelthäter an Leib und Leben, wie fie 
e3 verwirken, firafen und niemand verfchonen, er fei fein oder Groß- 
hand; mit den Jagden folle niemand über althergebradhten Gebraud 
beſchwert, und wo Gehege feien, jedermann vergönnt und nachaelai- 
fen werben, die befäeten Ader zu umzäunen und zu vermachen, auch 
alled Wild mit ziemlichen Hunden darvon zu heben und abzutreiben; 
er will nicht au den Bauern Hunde machen und fie zum Tagen 
brauchen, wie andere gethan, es follen auch Hirſche und alled Wild 
nicht höher geachtet fein denn Menfhen, und um feines Hirſches oder 
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einigen Wildes willen einiger Menſch getödtet, fondern die es verwirft 
nur ded Landes vermwiefen werden, e8 würde denn aus großem Muth- 
willen etwas Andere? verurfadht, und darum follten auch Hirfche und 
Wild und fonderlich die Schweine fo überflüffig nicht gehegt werden, 
wie bisher geſchehen; es will auch diefer löbliche Fürft nicht allein 
allen Herren und vom Adel, fondern auch den Städten und allen 
Anderen, weldhen die hohen Wildjagden mit Gewalt eingezogen und . 
genommen worden, wenn fie diefelben Güter noch im Befib haben, 
und den Gebrauch ermeifen fönnen, die Jagden nicht allein wieder 
einräumen, fondern auch denen, die deſſelben nicht befugt geweſen, 
ala den Herren und denen vom Adel, Schweine, Bären, Hirfche, Rebe, 
Luchſe, Wölfe, Füchfe und ander dergleichen Wild und Gethier, auch 
Auerbähne, Birkhähne, Hafel- und Nebhühner, und ander Federwil⸗ 
pret und Gevögel, auf ihrem Grund und Boden, und in ihren Fel⸗ 
dern und Gehölzen zu jagen, zu ſchießen und zu fangen gnädig ge- 
ftatten und nachlaffen, und nach Gelegenheit damit begnadigen; die 
neuen Zäune und aufgerichten Gehege alle abthun und abſchaffen; 
den Holzfauf wieder in ein Wohlfeil bringen, auch das Laubrechen 
aeftatten, deögleichen wildes Obft, als Apfel, Birnen, Eichen, Buch- 
eden, Hafelnüffe und wie ed Namen hat, zufammen zu lefen, für 
ihr Vieh heimzutragen oder zu führen und fonften zu genießen, fon- 
derlih armen Haudgenoffen und die nicht? Eigen® haben, Leſeholz 
aufuflauben und auf dem Rüden einzutragen, gütige Heger und 
Forſtknechte zu fegen, auch weder ägermeiftern noch Anderen zu ge- 
tatten, fo unbarmberzig mit dem Armuth zu handeln, wie bisher ge 
ſchehen, dagegen foll aber auch niemand das Wild in den Gehegen 
beihädigen, jagen oder demfelben einigerweife Schaden zufügen; in 
summa: er will ein Vater ded Baterlandes, und ein Beichüger und 
Beihirmer der Witwen und Waifen und aller Armen fein, dad Gute 
nit unbelohnt und das Böfe nicht ungeftraft laffen, jedermann gerne 
felpft hören und niemand an feinem Rechte oder anderen Gewerb und 
Anliegen, in der Canzlei noch fonften verfürzen oder aufziehen laſſen, 
gute Ganzleiordnung machen, allerlei Finanz und Eigennüpigfeit weh⸗ 
von und Diefelbe gänzlich abjchaffen, den Rath mit Räthen befegen, 
die gotifürdhtig und eines ehrbaren Gemüth®, Leben und Wandels, 
dem Geiz und Wucher feind, nicht ſtolz oder hoffärtig find, alfo will 
er auch mit freundlihen und gütigen, verftändigen Leuten alle ande- 
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162 1566. 8.29, 


ven Ämter verforgen und beftellen, alle übrigen geiftlihen Güter fol, 
len zu rechten, gottgefälligem Gebrauch hinfürder genußt und ange- 
ftellt werden; dazu wolle ihm Gott der Allmächtige rechten Rath, 
weifen Berftand, au Hülfe, Stärfe und gnädigen Segen geben und 
verleihen. Amen. 

Nun that der Prediger das fchriftliche Verzeichnig weg und fing 
wieder an: nachdem fih die Stadt Erfurt vor zwei Tagen dem Für- 
ften ergeben, auch andere Benachbarte Schup und allen Troft bi 
ihm und dieſer chriftlichen Nitterfchaft fuchten, mie denn Rordhaufen 
und Mühlhauſen gejtern darum eingefommen feien, fintemal dieler 
Geſtalt und fonften viele Xeute dem Lager zuführen, und nicht lefen 
fönnten, täglich ab- und zuzögen, fo fei für gut angefehen worden, 
Die verzeichneten Artifel alfo jedermann vorzulefen und anzuzeigen. 
Darauf fam der Prediger auf da® Banner zu fprechen, daß auf die- 
fer ihrer Hauptfahne ausdrüdlich gefchrieben ftehe, warum dieſes Heer 
beifammen fei, und richtete an Gott den Allmächtigen die Bitte, weil 
fie in feinem Namen verfammelt feien, daß er ihr oberfter Heerführer 
und Feldherr felbft fein und ihrem lieben Landesfürſten, der nichte 
anderes denn Frieden und fein Rand begehre, Sieg, Troſt, Stärte 
und Überwindung gegen alle feine Feinde geben und verleihen wolle, 
denn die Hauptiache fei ja fein und feine? lieben Sohnes unferes 
Herrn Jeſu Chrifti, welchen der Pabſt, der Türke und andere Rotten 
gerne vom Himmel herabftürzen wollten; und darum, fügte er hinzu, 
möchten fie auch alfo einen Wandel führen wie fie ihn denn fein an- 
gefangen, damit Gott mit nicht? wider fie erzürnt werde, fie nieman- 
dem böfes Erempel oder Ärgerniß geben, und möchten foviel möglich 
der Frucht im Felde verfchonen, und fonften auch niemanden befchä- 
digen noch beleidigen, worauf er noch die Worte des Paulus an die 
Salater am 5.: offenbar aber find die Werke des zFleifches u. f. w. | 
bis zu Ende ded Gapiteld vorlad. Die Predigt ſchloß: feid ihr nun 
in dem Namen verfammilet und zufammen gefommen, daß ded Pab- 
ſtes Greuel fol gewehrt, da das reine göttlihe Wort nach Luthers 
Lehre und der augsburgiſchen Confeſſion im ganzen deutichen Land 
auögebreitet und von Chrifto gepredigt werde, und ſolches auch mit 
eurem Leben und Wandel zu beweifen, daß es euch ein Ernſt ift, fo 
wolle Gott der himmliſche Vater bei und fein und und zu allem un- 
feren Bomehmen ftärten; werdet ihr mich aber betrügen und daß 
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euer Herz nicht rein ift, und ihr nicht Gottes Ehre fuchen und das⸗ 
jenige auch mit der That beweiſen werdet, wie ihr vorgenommen und 
euh rühmet, fo wird und Gott feine Hülfe thun, fondern mich mit 
euch frafen, denn Gott läßt ſich nicht fpotten, nicht betrügen; die 
Gnade und Barmherzigkeit unferd Herrn Jeſu Chrifti fei mit und 
allen ?). 

Nah Ausgang diefer Predigt fang man: erhalt und Herr bei 
deinem Wort und fteuer des Pabftes und Türken Mord u. ſ. w. Beier 
fuhr aber fort nach des Herzogs Zelt, wobei ihm Peter Lackei fagte, 
daß die papiftifhen Pfaffen in Erfurt alle zum Theil erfchlagen,, ei« 
ned Theils gehängt und erfäuft wären. Als fie zum Zelt kamen, 
wies ihn Ladei an einen Ort, wo. der Wagen ftehen bleiben Tonnte, 
und wollte den Pferden Haber verfchaffen. 

Der Herzog hielt damald Nath. Beier ging in das Canzleizelt, 
wo Joachim Schnepf und einige Schreiber waren, die alle gar reine 
und Iuftige Panzerärmel an hatten. Er gab ihnen einen guten Mor⸗ 
gen und frug: ob nicht Friede im Lande wäre, worauf Schnepf fagte: 
das fehet ihr wohl, und Beier wieder entgegnete: das fei eine jäh⸗ 
Iinge Beränderung in den vierzehn Tagen, auf die ihn der Herzog 
beurlaubt habe, da habe man noch von feiner Reiterei oder einiger 
Kriegarüftung zu fagen gewußt. Beier frug meiter: was habt ihr 
denn für eine Canzlei; darauf Schnepf: wir haben nur mit den Kriegs⸗ 
bändeln zu thun und wiſſen feinen anderen Canzler denn unfern Herrn 
Herzog Johann Friedrich den Mittleren, aber die Friedenscanzlei und 
deren Regierung ift zu Erfurt im Mainzifchen Hof. Beier äußerte 
nun: er fei heute frühe auf gewefen, ob er nicht eine Suppe kriegen 
fönne, worauf fie ihm fagten: fie wollten ihm eine holen laffen. 
Während dies gefhah, ging Schnepf mit Beier fort und fagte ihm 
von etlihen Fürften, Grafen und Herren, die bei dem Herzog ange- 
fommen wären, und daß der Herzog 10,000 wohlgerüftete Pferde bei 
ih habe und 30,000 auderlefene Randafnechte, und dag noch immer 
mehr Reiter zuritten. Darauf wurde Beier eine ſchoͤne, weiße, große, 
gevierte Fahne gewahr und fagte: Lieber, laßt und dahin gehen, das 

1) Beier fagt in feinem Bericht über die Prebigt, daß ihm nicht möglich ges 
weſen fei alles zu merken und zu fchreiben, baß aber, was er verzeichnet und be⸗ 
halten, die eigentliche Meinung gewefen fei. Was oben von ber Predigt aus dem 
Bericht angegeben wurde, iſt auch nur das mehr Wefentliche aus Beiers berichte 
licher Aufzeichnung. . 
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164 1566, 8.29, 


wird die Hauptfahne fein, was Schnepf bejahte, einen Schweinfpieh 
nahm und mitging. Beier frug: wer die Hauptfahne führe, und er- 
bielt zur Antwort: es märe noch nicht eigentlich befchloffen und der 
Herzog halte jet Darüber und wegen der anderen hohen Amter Rath, 
Indeſſen famen fie zu der Fahne und Schnepf entfernte ſich, weil 
er zu fchreiben habe. Beier befah nun die Fahne mit Fleiß. Cie 
war von weißem Karte; oben etwa im dritten Theil mar auf bei- 
den Seiten derfelben ein großer Schuh eingeftidt, und mit goldenem 
Zindel und rothem carmoifinen Atlas zehnmal vertheilt; in oder auf 
dem Schuh war V.D.M.LAE., d.h. verbum domini manet in ae- 
ternum, mit demfelben Zindel geſtickt, fo daß allwege ein Buchftabe 
zwei Farben berührte, und die Buchftaben auf einem Zettel über dem 
Schuh: facere justitiam & juditium melius est apud deum quam 
vietima waren alle golden; das andere auf beiden Seiten war alled 
mit ſchwarzen Buchftaben geftict *). 

Hierauf ging Beier in das Zelt, aß Suppe, hörte die Keffelpau- 
fen rühren, ging aus dem Zelt, und man hub gleih an zu Tiſch zu 
blafen; der Trompeter waren wohl vierzehn. Da fah er bei vier- 
undzwanzig Perfonen, feinere Leute hatte er feine Tage nicht gefehen, 


1) Beiers Bericht verweiſt hier auf einen Abriß, den er von der Fahne ge 
macht habe, welcher fih im Dresd. Arch. Nr. 118 BI. 8 und copirt in Nr. 102 
DI. 10 vorfindet. Diefer Abriß enthält eine Zeichnung ber beiden Seiten der Fahne. 
Auf beiden Seiten findet fich in gleicher Weife der Bundſchuh, durch 7 auf bems 
felben befindliche fenfrechte Striche in 10 Felder abgetheilt, und auf demfelben über 
und durch die Striche die Buchflaben V.D.M.I.AE. Huf der einen Seite der Fahne 
feht auf einem Band über dem Schub die Devife: facere justitiam u. f. w., und 
unter dem Schub: 

Umb erhaltung des reinenn wortt Gottes auch ausbreitung der Augsburgis 
ſchen Eonfeffionn willen. 
Zu erhaltenn der Deuifchen altte lobliche Freiheitt. 


In Gottfurchtigem Chriſtlichem wandel, guchtt unnd aller Erbarkeit frievlih 


sw lebenn. 
1566. 
Auf der anderen Seite fieht über dem Schub: 


We We dir Babſt, We Euch Cardinalen, Bifchoffen, Epten, allen Mün: 


Henn und Pfaffenn. 
und nnier dem Schuh: 

1. Regum cap. XVII, . 

Da das alles Volk fahe, fiel es auf fein Angeficht und fprachen: ber Her 
iſt Gott, der Herr if Bott, Clia aber fprach zu ihnen: greiffet die Propheten 
Baal, das ir keiner entrinne, und fie griffen fie. 

Doctor M. Luther, der ander Elias. 


Vivus eram pestis, ımoriens ero mors taa paps. 
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aber er kannte feinen. Schnepf fagte: es wären etliche Fürften und 
Grafen darunter, das andere wären Rittmeifter. Sie fehten fich mei- 
ftentheild auf Pferde, ritten jeder zu feinem Loſament, und hatten ge- 
meiniglid alle Trabanten an fich hergeben. 

Bor des Herzog Zeit, welches roth und gelb und wie ein ge— 
waltiges Schloß anzufehen war, ftanden 20 Trabanten in rothem car- 
moifinen Sammt und gelben feidenen Atlas fehr fehön gefleidet; fie 
hatten auch folche vertheilte Hüte auf. Schnepf fagte, der Herzog 
habe deren 60, es wären eitel Edelleute, fie wechfelten in 4 Stun- 
den einmal um; wenn aber der Herzog in die Stadt oder durch das 
Lager ziehe, wären fie alle auf. Auf der rechten Seite an der Thür 
des Zeltes war eine Säule eingegraben, daran fund ded Herzogs 
Rennfahne von gelbem und rothem Karted. Sie führte auf der einen 
Seite oben einen Zettel, auf dem mit filbernen Buchftaben ftand: 
Allein Evangelium ift ohne Berluft, und darnach: von Gotted Gna- 
den Johann Friedrich der Mittlere, Herzog zu Sachſen und gebore- 
ner Kurfürft, Landgraf zu Thüringen und Marfgraf zu Meißen, und 
auf der anderen Seite fanden mit großen - filbernen Buchftaben die 
Worte: mirabilis est deus in operibus suis. 

Indeſſen Beier vor dem Zelt die Rennfahne anfah, famen Grum- 
bach, Mandelslohe und viele Oberften heraus, Grumbach war, wie 
Beiern dünfte, fehr luftig und wohl auf, gab ihm die Hand, frug 
ihn, wo er fo lange geweſen, fing aber, ehe er antwortete, an: Lie⸗ 
ber, geht hinein zu meinem gnädigen Herrn, jeßt ift euer gedacht wor⸗ 
den. Run fam auch Rudolf und fagte, der Herzog wille, daß er 
getommen fei, er folle hingehen, der Herzog habe nad) ihm gefragt. 
Gr ging alfo in dad Zelt, mo Auguft der Silberknecht eine lange 
Tafel zurichtete, dag wohl 30 Perfonen daran fiten fonnten. Das 
Zelt war inwendig mit weißem, brüggifchen Allas gefüttert und fehr 
teinlih und ſchoͤn gemadt. Wie fih Beier darin umfah, fam Birf« 
feld aus einem anderen Zelt und fagte, er folle zum Herzog fommen. 
Er ging nun hinein in das Rathszelt, was auch ein hübſches Zelt 
war, und dann noch in eines, worin der Herzog war, was nicht fon- 
derlih groß und inwendig mit einer feinen kleinen Zeihmat, die fehr 
(hön grün war, gefüttert war. Der Herzog bot ihm die Hand, frug 
ann er gelommen wäre, worauf er mit gebübhrlicher, unterthäniger 
Reverenz dankte und fagte, daß er um 7 Uhr in das Lager gekom⸗ 
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men wäre, Der Herzog fing mweiter an: Hand Beier, wie dünkte euch 
um Erfint, fie haben etlihe Male vor mir die Stadt zugefchlofien 
und mir den Durchzug nicht gönnen wollen, und vor zwei Tagen 
haben fie mir mit weißen Stäben die Schlüffel ind Feld herausge⸗ 
bracht und ſich ohne einiged Sauerfehen mir ergeben. Darauf fagte 
Beier: der allmädtige Gott und fein lieber Sohn Herr Jeſus Chri⸗ 
ſtus machen alle euer fürftlichen Gnaden Feinde und Widermärtigen, 
wie Erfurt, die ſich aber nicht alfo erkennen, geben und demüthigen 
wollen, daß fie zertrümmert und zerfchmettert, und vor euer f. On. 
wie Spreu werden, die der Wind verwehet, daß man nicht weiß wo 
fie hinfommt, und daß e. f. Gn. mit Glück und Heil ihr Land wie- 
derum einnehmen und alle Widerwärtigen obfiegen mögen. Der Her⸗ 
zog gab zur Antwort: Hand Beier, wir danfen Gott, haben an eu- 
rer Glückwünſchung ein gnädige® Gefallen, der allmädhtige Gott als 
ein Herzenkundiger wird alled wohl recht machen, denn alfo hat er 
auch Himmel und Erde gefchaffen, und da in wenig Tagen fertig ge 
worden, da ftehet in der Bibel dabei, und Gott ſchaute an alles, 
was er gemacht hatte, und fiehe ed war alles fehr gut; ich habe je 
und allewege alles mein Anliegen Gott heimgeftellt, das ift dieſes 
Werl, er wird es wohl hinausführen. Der Herzog redete weiter: 
wie dünkt euch, Hand Beier, was haben fie feltfame Reden von und 
getrieben, als lägen wir ftetd innen wie ein Dachs in feinem Roche, 
wären niemand nutz, wären unfered Amtes nicht, könnten nichts denn 
hießen, faulenzen und im Schadhfpiel ziehen; wohlan wie wenn wir 
durch Gottes Hülfe etlihen und vielen munter genug würden, und 
daß fie wohl wollen follten, daß ihre Rügen wahr wären, und un 
feren Herm Vater fel und uns bei unferen Landen gelaffen hätten, 
fo hätten wir und fie vielleicht bei befferer Ruhe bleiben mögen; ih 
habe Sorge, es werde in kurzer Zeit mancher müffen im Schach ſpie⸗ 
len und werde ſchach und ganz matt werden, der es durch feinen 





Übermuth noch wohl nie in den Sinn genommen habe. Darauf fagte 


Beier: das helfe der allmächtige Gott, Amen, Amen, Amen. Der 
Herzog fing weiter an: Hans Beier, wie gefällt euch das, vor einer 
Stunde find mir Zeitungen gefommen, daß mein Kriegsvolk mit 4000 


Pferden und 10,000 Mann am nächften Donnerftag auch Zwidau 
eingenonmmen, und es haben fich die Bergftädte alle ergeben und ge 
beten, man molle fie zu Gnaden annehmen und mit dem Überzug 
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verihonen, und es zieht unfer Volk auf Chemnig und alfo forder des 
Kurfürften Auguft Land einzunehmen. Auf Beierd Frage, was denn 
legterer dazu thue, antwortete der Herzog: er habe Chemnig beſetzt 
und wäre mit 2000 Pferden nad Böhmen zum Kaifer Marimilian 
gezogen, worauf Beier äußerte: er bleibe fein lebelang in Böhmen, 
fo haben e. f. Gn. fi vor ihm defto weniger zu beforgen. Der Her⸗ 
sog fagte weiter: Hand Beier, ich erwarte alle Stunden Zeitung von 
Wittenberg, da find auch 2000 Pferde und 5000 Knechte, die es ein« 
nehmen follen, darnach habe ich mein Land ganz und gar wieder 
innen, und will nun Dresden belagern, darnach mit den Haufen zu- 
ſammen rüden und die Pferde einem an den Zaun binden, der ed 
jet nicht verſieht; es werden diefes Jahr viele gemäht werden, aber 
nicht darüber lachen; die Pfaffen haben lang genug ihr Müthlein an 
und gefühlt, es könnte ihnen fürwahr vergolten werden. Der Her⸗ 
309 frug aud) Beier, ob er reiten könne, was diefer bejahte, worauf 
der Herzog äußerte, er habe gar einen guten Zelter für ihn, den wolle 
er ihm geben, wofür fich Beier bedankte. Nun fam Rudolf mit Brie- 
fen und der Herzog fagte zu Beier: geht eine Weile hinaus und feht 
euch vor meinem Loſament recht um, ich habe etliche Briefe zu un⸗ 
terihreiben, wenn man aber klopft, fo gehet wieder in das Eßzelt, 
da werdet ihr die Fürften, Grafen, Herren und viele Rittmeifter und 
Haupt und Befehlichäleute fehen, die und beiftehen und treuen Dienft 
leiften, deren ihr noch wenige kennt. Beier ging darauf zum Zelt hin- 
aus, hatte aber wegen Schläfrigfeit feine Xuft weiter zu fpazieren, 
ging mieder in das Canzleizelt, wo Rudolf ein Reifebett hatte, legte 
ſich darauf und entfchlief. Kaum hatte er angefangen zu ſchlummern, 
ſo fam Rudolf wieder, zog ihn bei einem Bein und rief: auf, auf, 
fauler Hans, es ift Zeit zu Tifche zu gehen. 

Davon wurde Beier fo fchellig, und fuhr in feinem wirflichen 
Bette Hin und wieder, daß ihn feine Frau frug, was ihm wäre. Es 
. tar ihm fo feltfam, daß er fich lange nicht befinnen fonnte, wo er 

wäre, und ob es dahier wäre oder dag ed ihm alfo geträumt habe. 
M So enählte Beier in feinem Bericht an den Herzog den Traum, 
und ſchloß den Bericht mit den Worten: Gott der Allmächtige wende 
& zum Beten und verleihe meinem gnädigen Fürften und Herrn, daß 
es zu feliger Wohlfahrt der Lande und Leute, auch feiner fürftlichen 
Gnaden gereihen mag; Amen, Amen, Amen. 
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. 30. 

Der Stand ber Dinge in Bee ZumwartendesPBerhalten. Diet: 
rich Pichts Zerwürfniß mit Grumbach. Borforglide Maß: 
regeln. Project einer zeitweiligen Entfernung ber Achter 
von Gotha. Peter Clar. Dr. Statmion zu Coburg. 

Meder Beierd Memorial an Grumbach, noch der Bericht über 
feinen Traum an den Herzog, führten zu den vorgefchlagenen ertre- 
men Wegen, welche auf nicht® weniger als einen Adeld- und Bauern⸗ 
frieg hinaudgingen. Es fehlten überall die Mittel dazu und über- 
died waren die Ausfprühe der Engel gegen alle aggreffive Maßre⸗ 
geln. Nach den fpäteren Ausfagen des Juſtus Jona?!) war dem 
Herzog durch den Engelfeher verboten, gegen den Kurfürften von Sach— 
fen etwas Thätliches vorzunehmen, wenn er aber von diefem ange- 
fochten würde, follte es ihm an Hülfe und Beiltand nicht mangeln; 
wenn auch der Kurfürft die Fehde anfangen würde, folle der Herzog 
den Sieg behalten und die Kur wieder erlangen; der unge hatte 
gefagt, der Herzog werde zu der Kur fommen, er folle nicht® wider 
den Kurfürften anfangen, diefer würde gewißlich der erfte fein und 
dadurch die Kur verlieren. Nach einem weiteren Bericht ded Jonas ?) 
hatte der Engelfeher gefagt, der Herzog folle die Kur und alle Län- 
der, die fein Vater befellen, famt anderen wieder einbefommen, denn 
der Kurfürft würde ihn überziehen und darüber Land und Leute ver- 
fieren, deshalb folle er den Überzug getroft erwarten und ſich ja nit 
bereden laſſen, daß er etwas Thätliche® wider den Kurfürften vor: 
nehme; er folle auch weder Reiter noch Knechte annehmen, Gott 
würde ihm wohl Hülfe und Beiftand ſchicken, wenn es Zeit wäre. 
Befragt, ob der Herzog auch Oberften, Hauptleute und Rittmeifter in 
Beftallung nehmen folle, follen die Engel geantwortet haben: Gott 
habe ihm feinen freien Willen gegeben. An diefen Dingen, fagt Jo⸗ 
na®, hätten fih etliche vornehme Kriegsleute geärgert, hätten es für 
ein Gefpenft gehalten und untereinander nicht wenig beklagt, vor- 
nehmlich weil der Herzog auf foldhen Befehl der Engel Bündnig und 
andere Gelegenheit, fo ihm von Schweden oftmal angeboten worden, 
ausgeſchlagen, denn dieſes habe der Herzog auf der Engel Befehl 


1) Bütliches Verhör deffelben zu Kopenhagen am 20, Februar 1567, Theil IV 
$. 37, zu Interrog. 1 und 8. 
2) Defien Bericht über den Engeljeher. Theil IV $. 37. 
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einmal befindlich bei fich befchloifen, daß er den Kurfürften in feiner- 
jei Weife weder mit Worten noch mit Werfen angreifen wolle; der 
Herzog habe deshalb bis auf die Stunde, wo Jonas abgefertigt 
worden ($. 44), auf nichts anderes denn auf den Fall der gebühr- 
Iihen Gegenwehr gedacht. Dan beichränfte fih demnah auch feit 
dem unglüdlihen Ausgang des Reichstags in Gotha darauf, eine 
zuwartende Stellung einzunehmen. 

Der Kurfürſt von Sachſen fuchte damals fih von der Tage der 
Dinge in Gotha genauere Kenntniß zu verfchaffen. Der kurfächfifche 
Amtmann von Thüringen, Erich Volkmar von Berlepfh zu Langen- 
ſalza, fchidte vertraute Leute nah Gotha, berichtete dem Kurfürften 
und ſchickte Kundfchaften. Man wurde dadurch über die fortwäh- 
rende Anweſenheit der Achter in Gotha vergewiffert. Grumbach war 
auf dem Schloſſe mit etwa 12 Pferden. Wilhelm von Stein und 
Baumgärtner waren anmwefend. Nach einem Bericht vom 24. Juni 
war zehn Tage vorher auch Mandeldlohe mit 16 Pferden in Gotha 
angetommen und lag in der Etadt!). Aber einer der Achter, Diet- 
nd Pit, war in Uneinigfeit mit Grumbach gerathen und hatte ſich 
von Gotha entfernt. Nach einer Kundihaft vom 16. Juni?) war 
er vor drei Wochen weggegangen, er wollte nicht Urfache fein, daß 
femethalben jemand unfchuldig befchädigt werde, und es ging dad Ger 
rüdt, daß er nicht in Gutem von Grumbach gefchieden fei; Berlepfch 
berichtete am 22. Suni®), er fei vor wenig Tagen abgereift, er folle 
fih großer Uneinigfeit, auch allerlei befchwerlicher Reden über Grum- 
bad) haben vernehmen laſſen, was jedoch für Schein gehalten werde, 
Die Irrung war indefien eine ernftliche, Johann von Ragenberg und 
Balrab von Boineburg follten Schied3leute fein und Grumbach bat 
Mandelslohe dazu, hatte auch am 10. Juni an die beiden erfteren 
geihrieben +), er wünfche, daß fie nah Gotha kämen, wegen Eife- 
nah und anderer Orte fei Warnung zugefommen, dem Herzog werde 
von geſchwinden Meutereien in feinem Lande gefchrieben; fönnten fie 
nicht nad) Gotha, fo wäre Walterdhaufen beffer als Eiſenach, mie- 
wohl es auch gefährlich fei. Am 7. Juli fehrieb Herzog Johann Wil- 
beim an den Kurfürften 5), daß Grumbach und Stein vorlängft bei 


1) Beriht Hans von Germars. Dresd. Ach. Nr. 3 BI. 11—15. 
2) Dresd. Arch. Nr. 3 DI. 12. 3) Daf. BL 8. 

4) Dresd. Ach. Nr. 67 BI. 209. 

5) Dresd. Arch. Nr. 171 BI. 86, 87. 
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Ratzenberg und Boineburg in Großenlupnig bei Eiſenach geweſen ſeien. 
Die Uneinigkeit ſcheint nicht ausgeglichen worden zu ſein und Picht 
verſchwindet feitdem in der Geſchichte der grumbachiſchen Händel!). 
Es ging das Gerücht, daß er gefangen und angeſchmiedet in einem 
Schiff auf dem Main nah Würzburg geführt worden ſei?); auch 
ſchrieb Grumbach am 3. Auguft an Mandeldlohe *), es gehe die Sage, 
dag Picht niedergelegt fei, er glaube, daß er fich in der Mark unter- 
fchleife, Mandeldlohe möge nachfragen; und wieder am 20. Auguft 
berichtete Herzog Johann Wilhelm dem Kurfürften von Sachfen, dap 
Picht im Stift Mainz gefangen fein folle*). Biel fpäter am 20. De- 
. cember berichtete Berlepſch an den Kurfürften 5), Picht ſolle durd 
Napenbergd und Boineburgd Unterhandlung mit Grumbad wohl ver- 
tragen und wiederum da3 liebfte Kind fein. Es findet fich aber nir- 
gende, daß er fich den Achtern in Gotha wieder angefchloffen habe ®), 
ausgenommen, daß eine Kundichaft vom 19. Februar 1567 gerüchts⸗ 
weife feiner bei Practifen zu Werbungen von Reitern gedentt (8.82 a. E.). 

Befondere Kriegerüftungen fanden in Gotha nicht flatt. Zwar 
ſchrieb der Rath zu Leipzig am 13. Juni an den Kurfürften von Sad 
fen, dag Kriegägewerbe und Beltallungen in Gotha feien, und frug, 
ob die Händler, welche den Naumburger Markt befuchen wollten, et- 
was zu beforgen hätten; der Kurfürft antwortete aber am 14. uni, 
es fei ihm nicht? gewiſſes einfommen, e3 fei ihm nicht entgegen, wenn 
fie die Bürger und Händler vor Gefahr verwarnten, er babe be 
Ihlofien eine Anzahl Anechte nach Naumburg in Befagung zu legen, 
um die Bürgerfchaft zu flärfen, auch Verordnung zu thun, daß die 
Straßen durch eine ſtarke Zahl Reifige beritten würden ?). Der Stadt— 
fchreiber zu Leipzig erhielt dann einen Brief vom 14. Juni, welder 
berichtete, daß Johann Friedrih und Johann Wilhelm auf dem Thü—⸗ 


1) Vielleicht Hängt mit dieſer Uneinigfeit zufammen, daß Markgraf Hans Georg 
von Brandenburg damals Picht dem Herzog Albrecht von Preußen empfahl. Boigt 
im biftor. Taſchenbuch VIII ©. 185. 


2) Nach einem Bericht Berlepfche vom 8. Juli hatte dies Hergog Johann Wil 


beim dem Dr. Jung erzählt. Dresd. Ar. Nr. 3 Bl. 28—30. 

3) Dresd. Arch. Nr. 22 BI. 188. 

4) Dresd. Ach. Nr. 68 BI. 44. 

5) Dresd. Ach. Nr. 66 Bl. 153 f. 

6) Gr iſt nicht zu verwechſeln mit Joachim Picht, der bei Anfang der Bela 
gerung von Gotha von Johann Briedrich gebraucht wurde. 5.66 a. &. 

7) Dresd. Arch. Nr. 100 BI. 34 -36. 
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ringer Wald beiſammen geweſen und über die Abthuung der Achter 
verhandelt hätten, daß etlihe von der Ritterſchaft die Herzogin er⸗ 
fuht hätten, das Beſte zu thun, aber eine Antwort erhalten hätten, 
woraud zu fpüren fei, daß man die Leute nicht von ſich thun werde, 
dag man aus dem ganzen Thüringer Land Haber in die Feſtung 
führe, auch die Münze von Saalfeld vor einigen Tagen eilends in 
die Feſtung erfordert habe, und daß man gefagt, am nächſten follten 
600 fremde Meiter anfommen !); allein ed kamen feine Reiter an. 
Am 18. Juni fehrieb der Rath zu Erfurt an den zu Leipzig, man 
babe in Gotha midht mehr denn etwa 40 oder 50 Knechte angenom« 
men, welche neben der Bürgerfchaft zur Wache gebraucht würden, 
aber heute fei angelangt, daß auf etliche Reifige Herberge in Eifenad) 
beftellt fei*); das leßtere feheint aber auch grundlofed Gerücht gewe⸗ 
jen zu fein. Nach einem Bericht eines Kundfchaftere vom 27. Juni ®) 
ging am Lande und auch zu Gotha dad Gefchrei, daß fih Grum⸗ 
bach mit Ein- und Audreiten wie zur Zeit der Einnahme von Würz⸗ 
burg verhalte, daß er fih hören laſſen, er wäre nun etwas alt, müßte 
auch wohl, dag er fterben müſſe, es follte aber ein Stank hinter ihm 
bleiben, daß man feiner in der Grube gedenken folle, auch ging das 
Geſchrei, daß er an einem Zag 2000 Pferde zufammenbringen könne; 
und nach einem anderen Beriht vom 3. Juli +), hatte man in Erfurt 
Furcht, rüdte Gefhüs auf Wall und Thürme, und der Berichterftat« 
ter wollte von dem Fourier gehört haben, daß er in die 5000 Pferde 
u Eiſenach und in der Umgegend einfouriert habe, was durchaus 
feinen Grund hatte. 

Man fuhte ih in Gotha nur nothdürftig in Berfaffung zu ſe⸗ 
pen, um nicht überrafcht zu werden und für alle Fälle kräftigen Wir 
derftand leiften zu können. Nach einer Erzählung bewirkte Grumbad) 
in folge der Achtderflärung bei dem Herzog, daß obngefähr 50 Tra⸗ 
banten zur Berrichtung der Wallmache in der Nacht und der Thor» 
wache am Tage in die Stadt Gotha gelegt wurden, ihnen wurde 
an Hauptmann und Trommelfpiel zugeordnet, welche von Pfingiten 
an bis zum fpäteren Beginn des Kriegs die Stadt in Verwahrung 
hatten, auch allarmirte man bidweilen die Bürgerfchaft und das Land⸗ 


1) Dresd. Ach. Nr. 8 BL. 10. 
3) Daf. BI. 9. 8) Daf. BL. 6. 
4) Daf. 81.7. 
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volk der umliegenden Amter dur blinden Lärmen mit etlichen 2o- 
ſungsſchüſſen :). Nach einem Bericht vom 13. Juni?) hielt man in 
Gotha Tags und Naht? Wache, führte diefelde mit Trommeln und 
Pfeifen auf das Schloß und die Stadimälle, Knechte waren über 40 
nicht vorhanden. Herzog Johann Wilhelm fchrieb d. Coburg 15. Juni 
an den Kurfürften >): Johann Friedrich habe die Feſtung Grimmen- 
ftein beftellen und zurichten lafen, die Brüden, Stadet, auch die Wache 
zu Tag und Naht auf das ftärkfte in Stadt und Schloß beftellt, ei⸗ 
nen eigenen Hauptmann über die Bürger in der Stadt beftellt, er 
fei berichtet, dag man die Landſaſſen nach Gotha beichrieben +), man 
laſſe Rulver und Futter von Weimar binführen und den Bürgern 
fei auferlegt, fi auf ein Jahr zu verproviantiren. Nach einem Be- 
richt Hand von Germard an den Kurfürften vom 16. Juni 5) waren 
vor acht Tagen in Gotha etwa 80 Bürger, Bürgerdföhne und Hand- 
werfögefellen angenommen worden, von denen jeder die Woche einen 
Gulden erhielt, davon mußten am Tage 20, in jedem Stadithore 5, 
und in der Nacht auch 20 auf dem Stadtmwall, und die anderen 40 
wechfelömeife Tags und Nachts auf dem Schloffe die Wache halten; 
man hatte den Bürgern angemuthet die 40 Knechte in der Stadt in 
Befoldung zu nehmen, auch in jedem Haufe Wehren an Büchfen, 
Spiegen u.f. m. zur Hand zu fehaffen, die Bürger meigerten fich aber, 
(hüsten ihre Armut und Noth vor, und erboten fich felbft umge- 
hende bürgerlihe Wache zu halten; angenommene Reiter waren nod 
nit vorhanden, ob melche beftellt waren davon hatte man feine ge- 
wiffe Anzeige, mit einigen Leuten fei geredet, ihnen aber fein Geld 
gegeben, fondern fie bloß vertröftet worden. Ein Bericht vom 26. 
Juni befagt, daß Grumbah und der Herzog mit 100 Pferden in 
Gotha feien, ein anderer vom 27., baß der Herzog nicht mehr Rei- 
ter als gebräuchlich habe, famt den Knechten die er in der Befagung 
gehabt habe und dameben 40 Bürgern, die Zag und Naht Wade 
hielten, und noch ein anderer vom 28., daß feine befonderen Rüftun- 


1) Nöda, BI. 37b. 

2) Dresd. Ar. Nr. 3 BI. 16. 

3) Dreed. Ach. Nr. 66 BI. 118. 

4) Nach einem Bericht eines Kundfchaftere vom 25. Juni follen Ritters und 
Landfchaft dem Herzog abgefchlagen haben, fich in die Feſtung zu begeben ober Mn: 
nition, Förderung und Hülfe zu fchaffen, es wäre denn daß auch Johann Wilhelm 
fie mit abfordern würde. Dresd. Arch. Nr. 173 BI. 364 - 366. 

5) Dresd. Ach. Ar. 3 Bl, 11—15; 
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gen in Gotha feien, daß das gemöhnliche Hofgefinde und die ge⸗ 
wöhnlichen Anechte da feien, daß man von feinen Reitern und Knech⸗ 
ten höre, daß aber jedermann aufgeboten fei, in Bereitfchaft zu ſitzen !). 

Eine etwas weiter greifende Maßregel ergriff der Herzog gegen 
Ende Juni, indem er am 29. an alle feine beftellten Oberften und 
Kittmeifter vorforglich fehrieb, bis auf ferneren Beſcheid einheimifch zu 
bleiben und gute Leute an der Hand zu behalten, doch mit feiner 
gewiſſen Bertröftung oder einigem Verſprechen, und daß fie, falls er 
überzogen und angegriffen werden follte, und er ihnen Anrittgeld und 
Laufgeld ſchicken würde, ihm auf meitere® Erfordern zuziehen follten. 
Bevor Alard von Horde diefed Schreiben erhielt, hatte er am 7. Juli 
den Herzog gebeten; ihn zu bedenken und zu verfländigen, damit er 
und Herbold Bladis fih darnach richten fönnten, auch bei Grumbach 
angefragt, wie die Sachen ftünden, und gebeten ihn zeitig wiſſen zu 
laffen, wenn etwa? vorhanden fei, damit er fich mit guten Leuten ge⸗ 
faßt machen fönne, viele liefen ihn um Befcheid an?), und erhielt 
darauf d. 11. Zuli im Namen des Herzogs durch Grumbach zur Ant- 
wort®), Daß nichts daran wäre, daß der Herzog in Kriegdgewerbe 
fein folle, und daß diefer nur vorforglich an feine Oberften und Ritt 
meifter, wie angegeben, gefchrieben habe, wa® Horde nun wohl zus 
gefommen fein merde, worauf Horde wieder am 15. Juli den Herzog 
bat*), ihn al® einen armen Gefellen doch willen zu lafien, wenn 
ehvad vorhanden fei. Ein anderer beftallter Diener des Herzogs Franz 
Eparre fchrieb wahricheinlih im Bezug auf die Aufforderung des Her- 
zogs am 8. Juli an Mandelslohe 5): es könne fein, daß er von we⸗ 
gen ded Markgrafen Hand Georg von Brandenburg Leute nad Un⸗ 
gam führen folle, und bat ihn bei dem Herzog zu entichuldigen, da 
diefer ihn jegt nicht gebrauche. 

Am 7. Zuli überſchickte Herzog Johann Wilhelm dem Kurfürften 
von Sachfen ®) ein Verzeichniß der jegt in Gotha befindlichen Achter, 
weihes Grumbach, Mandelälohe, Stein, Jobſt von Zedwitz, Feiftle, 
Bolframsdorf, Antonius Pflug, Plato von Helmar ?), die Hauptleute 


1) Daf. BL. 5—7. 3) Dresd. Ach. Nr. 67 BI. 165. 166, 

8) Daf. BI. 158—161, 4) Daf. Bl. 168. 

5) Dresd. Ach. Rr. 27 Bl. 39. 

6) Dresd. Arch. Mr. 171 BI. 86. 87. 

7) Wahrſcheinlich: Helverfen, der nach dem vorher erwähnten Schreiben Grum⸗ 
bache an Horde vom 11. Juli in Gotha geweſen war. 


174 1566, 8. 30. 


Apel von Bevern, Balthafar Beier von Eiſenach und den einäugigen 
Hand Lüder aufführte. Es war damals die Zeit, wo die Neichäge- 
fandtihaft in Gotha anmefend war und man der Entichliegung de? 
Herzogs Johann Friedrich wegen Abſchaffung der Achter entgegen ſah. 
Ein Bericht eined Kundſchafters vom 3. Zuli!) meldete dem Kurfür- 
ften von Sacfen, daß die Junker in Gotha Reifefaften und Gezelte 
machen ließen, daß man einpade, aber auch dag man täglich großes 
Geſchütz und Büchſen giefe, daß der Landgraf von Heſſen fein gan- 
zes Volk aufbiete fich in Bereitfchaft zu fegen, dag auch die Biſchoͤfe 
foliten Reiter und Knechte in Beftallung haben, und da in Gotha 
eine Mufterung der Bürgerfhhaft gehalten werden ſolle. Man kann 
dahin geftellt lafien, was an diefer Kundfchaft wahr war, daß aber 
bei den Bemühungen der Reichögefandtfchaft für Abfchaffung der Ac- 
ter eine wenigſtens zeitweilige Entfernung der letzteren von Gotha 
nicht außer der MWahrfcheinlichfeit lag, fcheint unzweifelhaft zu fein. 
In dem ſchon vorher erwähnten Brief Grumbachs an Alard von 
Horde vom 11. Juli fchrieb erfterer mit Bezug auf die Reichsgeſandt⸗ 
ſchaft: deromegen wir abzureiten gewillt, und etwa durch Verleihung 
göttlicher Gnade an die Ort und Ende fommen wolle, wo der Kur⸗ 
fürft ihn vielleicht viel ungemer als hier haben möchte; ſchließlich und 
nachdem er und feine Mitverwandten fich ein wenig aus dem Weg zu 
tbun, bis etliche Anderung der ſich zu verfehen zutragen möchte, fo 
fei er gewillt, feine Knechte bei etlichen quten freunden hin und wie- 
der eine Zeit unterzuftellen und bitte Horde ihm eine Fleine Zeit einen 
Knecht zu behalten und ihn wegen der Koft zu verftändigen; er hoffe, 
e8 folle nicht lange währen und ſich in kurzem aflerlei zutragen, da⸗ 
von fi) noch zur Zeit nicht viel fchreiben faffen wolle. Darauf ant- 
wortete Holle erft am 19. September, daß er Grumbachs Diener 
unterhalten, auch nicht? erfiten laffen wolle, wenn er ihm und den 
anderen guten Leuten mit Haut, Gut und Blut dienen fönne *). 
Im Suni und Juli war auch Peter Clar wieder in Gotha. 
Vorher, vielleicht ald noch) der Reichdtag verfammelt war, hatten Jo⸗ 
hann Friedrihd und Grumbach an den König von Frankreich gefchrier 
ben >), dag ein Reichsbeſchluß, die Stadt Meb mit den Waffen wie- 


1) Dreod. Arch. Nr. 3 BI. 8. 

3) Nach Cracoviſchen Ertracten im Dresd, Arch. Nr. 81. 

8) So berichtet wenigftens Languet dem Kurfürften von Sachen in einem 
Schreiben vom 12. Juli. Langueti epistol. Lib. I p. 7. 8. 
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der zu fordem, nicht zweifelhaft fei, wenn e8 auch in diefem Jahre 
nicht geſchehe, daß man aber fehon jegt damit umgehe, fie zu unter 
drüden, damit der König fich ihrer Hülfe nicht bedienen fünne, wenn 
er genöthigt wäre deutfched Kriegsvolk zu merben, daß daher ein- 
leuchte, wie Grumbach verfolgt werde, weil er von dem König beſol⸗ 
det werde und gegen Frankreich gut gefinnt fei, zumal man auf dem 
Reihdtag gegen Herzog Erih von Braunfchtweig, der doch noch mehr 
ald Grumbach begangen habe, nicht härter verfahren fei, endlich daß 
der Kaifer Albert von Rofenberg zu erfennen gegeben habe, daß ihm 
bei feiner längeren Gefangenfchaft feine Gefahr drohe und er nur 
aus Rüdficht auf den Kurfürften von Sachſen noch gefangen gehal- 
ten werde. Als nun Clar nad) Gotha fam, berichtete Berlepfch dem 
Kurfürften von Sachſen am 22. Juni !), dab fih Clar folle haben 
vernehmen laffen, daß bald etliche Leute anfommen würden, um 
Grumbach fiher nad Frankreich zu bringen. Auch Herzog Johann 
Wilhelm fchrieb dem Kurfürften am 7. Juli 2), daß Clar folle habe 
verlauten laffen, er babe vom König von Frankreich Befehl, alle die 
ihm mit Dienft verwandt feien, abzufordern und nah Frankreich zu 
führen; er wiſſe jedoch nicht, ob dies zum Werk oder zum Schein 
vorgenommen werde. Aber am 9. Juli beftellte Johann Friedrich ?) 
ded Königs Kriegscommiſſär Peter Elar, mit Vorbehalt feines fran- 
zoſiſchen Dienfted, auch zu feinem Diener, damit er fih in feinen Sa- 
hen, mit Einnahme und Richtigmachung feiner franzöfifhen Penfion 
und weſſen er feiner fonft in Deutfchland, Frankreich oder anderswo 
bebürftig fein werde, gebrauchen laſſen folle; dafür follte Klar jähr- 
ih 400 Kronen von der Penfion erhalten, und beiden Theilen vier« 
teljährige Kündigung zuftehen. Clar weigerte fih indeſſen die Beftal- 
lung anzunehmen bis auf des Königs Vorwiſſen und Erlaubniß *). 
Bei feiner Rüdfehr nach Frankreich erhielt Clar noch ein Schreiben 
Grumbachs an den König vom 14. Juli 5) mit, worin fi Grumbach 
zum Empfang eined Schreiben ded Königs befannte, dafür dankte, 
daß der franzöfifche Gefandte auf dem Reichstag Befehl gehabt habe, 

1) Dresd. Ar. Nr. 3 Bl. 3. 

3) Dresd. Arch. Nr. 171 BI. 36. 87. 

3) Dresd. Ach. Nr. 52 BI. 92. 93. 

4) So fagt Glar, als er fpäter in Haft kam, in feinem Verhor vom 11. Juni 


1569. Dresd. Ar. Nr. 89 BI. 16. 
5) Dresd. Ar. Nr. 52 BI. 96. 97. 





176 1566, 8. 30, 


ihm förderlich zu fein, und den König bat, ihn nicht zu verlaffen; 
er habe wegen des Wartegelded mit den Oberften und Rittmeiftern 
neben Clar gehandelt, und ed dahin gebracht, wie der König von 
Clar des näheren vernehmen werde. Zugleich gab Grumbach Clar 
Credenz zu weiteren, nicht angegebenen Verhandlungen !). Eine Ant- 
wort des Königs erfolgte erft, ald Clar im December wieder nad 
Deutfchland fam (Theil IV $. 3). 

Da es fih nah dem Ende des Reichstags hauptfädhlich um 
Grumbachs Zufunft handelte, fo griff damald Herzog Johann Fried⸗ 
rich auch wieder auf dad Prognofticon zurüd, welches Dr. Chriftoph 
Gtatmion zu Coburg ſchon früher über Grumbach geftellt hatte (Theil I 
$. 82), und ließ daſſelbe Statmion durch Wallenrod abfordern. Allein 
Statmion berichtete diefem d. Coburg 23. Juni 2): er habe „all fein 
Suppellectilen” durchfucht und könne fein judicium über die genesis 
Grumbachs nicht finden, erbot fich jedoch, wenn es der Herzog be- 
gehre, aufs Neue zu judiciren, denn er habe die Zeit von Grumbachs 


Geburt noch, welche, wie ihm Grumbach ſelbſt berichtet habe, a. 1503 | 


Donnerftag nad exaudi um 6 Uhr 30 Minuten nah Mittag gewe⸗ 
fen ſei. Das fünne er fi) wohl erinnern, ſchrieb er weiter, daß er 
Grumbach vermöge feiner Rativität gefagt habe, daß er feiner Feinde 


mächtig fein folle weil er lebe, deffen denn gewaltige natürliche An- 


zeigen in feiner Geburt feien; dieweil Gott feine Hand über alle Na- 
tur frei habe, darum fünne er natürlich nicht fchliegen, daß der Mann 
noch eingethan fei, „mie ſeltſam es fich anfehen läßt, der ihm allein 
das Alter nicht ablegt und die Zeit feined Leben? verkürzt, denn er 


habe diefed Jahr über tödtliche Gefahr und Krankheit zu gewarten, 


fonderlid um den Chriftmonat diefed 66ſten Jahres, welches das 
ſchwebende 6Afte Jahr feine® Alters fei, darin ihm tödtliche Gefahr 
natürlicher Anzeigung zuſtändig; überkomme er aber dieſes Jahr und 
erreiche den Junium des 67ften, fo werde man Wunder von ihm 
fehen, denn wahrlid der Himmeldlauf halte es mit ihm. Das fage 


er, fügte Statmion bei, fofeme man der Natur etwas geben koͤnne 


oder folle, ohne Bott, weldyer billig das Regiment in feiner Hand be- 
halte, als ein Schöpfer und Herr aller Natur. Er bemerkte ferner: 


1) Gleichzeitig erhielt auch Clar von Grumbach Credenz an den «Bubernator 


und an den Serretär Bourbin. Dresd. Arch. Nr. 52 BI. 96—100. 
3) Erneſt. Ar. 3. 8. 
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foviel Habe er noch auf einem Zettel aus der Nativität Grumbachs 
annotirt gefunden, welche? er auch für dad Nöthigfte darin zu wiſſen 
ahte, wiewohl er Grumbach vor dem Unfall des GAften Jahres fei- 
nes Alter nicht gewarnt habe, weil er dies zu wiflen nicht begehrt 
babe, fondern allein das Glück gegen den Bifchof habe willen wollen 
defielbigen Jahres, fonderlih als er Würzburg eingenommen hätte. 
Dies, bat Statmion, möge Wallenrod dem Herzog im Geheimen ver- 
melden, weil der Herzog es von ihm zu wiſſen begehre, denn er pflege 
fonft nicht einiger Nativität Inhalt vor gefchehener That jemand zu 
entdecken. 


$. 31. 
Engelsanzeigen über bie Reihsgefandtfhaft, über Pferde und 

Bewölbe Bine Jülichiſche Geſandtſchaft. Zuſammenkunft 

der Reichsgeſandtſchaft in Erfurt und ihre Ankunft in Gotha. 

Audienz bei dem Herzog u. ſ. w. 

Mit Ende Juni rückte die Zeit heran, zu welcher ſich die auf 
dem Reichstag beſchloſſene Reichsgeſandtſchaft zu dem Herzog Johann 
Friedrich nach Gotha begeben ſollte. Die Engel hatten ſchon vorher 
darüber angezeigt, am 11. Juni: der Herzog werde den Geſandten 
eine gute Antwort geben, und Gott wolle ihm eine gute Antiwort ge⸗ 
ben, nemlich die Pferde und Gewölbe, Gott wolle nicht, daß er ſich 
mit dem Berlorenen, dem Kurfürften von Sachen, vertrage; am 13. 
Juni: Gott wolle die Pferde geben, ehe die Schidung gefchehe und 
werde nur einer, des Pfalgrafen Gefanbter, d. h. der des Kurfuͤrſten 
von der Pfalz, kommen und werde nicht viel guter Antwort vom Her⸗ 
og befommen, denn der Herzog werde den ganzen Beſchluß, den fie 
auf dem Reichstag gehandelt, mit den Pferden befommen, worüber 
fh jedermann wundern würde, der Herzog folle zur Antwort geben, 
dag, was fie gehandelt, über fie von Gottes wegen hinausgehen folle; 
am 25. Juni: Gott wolle die Pferde und Gewölbe geben, ehe die Ge- 
fandten kämen, daraus werde der Herzog wohl feine Antwort nehmen 
tönnen, Gott wolle auh dem Herzog die Leute geben; habe Gott 
biervor einen mit einem Eſelskinnbacken ausgeſchickt, der viel Leute 
erfhlagen, fo wolle er mit den Pferden auch audfchiden, da würden 
mehr Leute gefchlagen werden, und habe der Berlorene nicht Volks 
genug dazu; Gott könne dies jept noch, er fei derfelbige Gott, dar⸗ 
auf könnten fi) der Herzog, der Junker und feine Gefellen verlaffen; 

IM. 12 
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am 27. Juni: Gott wolle die Pferde und Gewölbe geben, damit der 
Herzog den Geſandten ihre Antwort geben könne, fie würden aber 
damit nicht wohl zufrieden fein, die Antwort fei bei ihnen nicht gut 
geachtet, fei aber vor Gott gut; am 28. Juni: Gott wolle die Pferde 
geben, ehe die Geſandten fämen, wenn e8 nur eine Stunde zuvor 
gefchehen folle, daran fi der Herzog, der Junker und feine Mitge⸗ 
fellen der zu gebenden Antwort mit Freuden erholen follten; am 29. 
Juni: Gott fehe für gut an, daß die Sefandten nah Gotha kämen 
und das Werkzeug fähen, welche? Gott geben wolle, denn Gott wolle, 
dag es gefeben und in die Lande gebracht werde und werde «8 ein 
Wunder und große Beftürzung der Gefandten geben. Als aber die 
Ankunft der Gefandtfchaft bevorftand, machten die Engel eine Schwen- 
fung und zeigten am 2. Juli an, die Pferde würden heute nicht fom- 
men, es müßten erft die Gefandten fommen. Damals prophezeiten 
die Engel auch wieder von Herzog Johann Wilhelm, am 28. Juni: 
er habe eine böfe Nacht gehabt, Gott werde ed mit ihm und feiner 
Gemahlin bald ein Ende machen zu feinem Beiten, denn es fei zu 
beforgen, dag er fi) verfündige, wie der verlorene Herr, der hier und 
dort verloren wäre; äm 29. Juni: Johann Wilhelm habe eine Nacht 
gehabt, dergleihen er auf Erden noch nicht gehabt; und am 2. Juli: 
Johann Wilhelm fei die vergangene Nacht hinweg und bei Gott, die 
Herzogin liege und werde liegen, biß der Herzog hinaus fomme und 
das Land von Gotted wegen einnehmen folle!). 

Inzwiſchen hatte ſchon vor und unabhängig von der Reichsge⸗ 
fandtfhaft Herzog Wilhelm von Fülih Victor Knipping mit einem 
Schreiben und zu mündliher Werbung an den Herzog abgefendet; 
in dem Schreiben vom 14. Juni?) ermahnte er den Herzog, fih auf 
die Schidung der Reihaftände mit gebührlicher, gehorfamer Antwort 
zu erzeigen, die Achter abzufchaffen und dem äußerften Berderben zu- 
vorzufommen. Der Herzog gab aber Knipping die mündliche Ant⸗ 
wort ?): es fei nicht feine Meinung gegen den Kaifer ungehorfam zu 
fein, e8 habe um die ganze Sache eine viel andere Gelegenheit; Kai⸗ 
fer Ferdinand habe zu erfennen gegeben, daß, weil fein bequemerer 
und gebräudlicherer Weg zur Caſſation der Acht fei, als die gütliche 


1) Alle obigen Ausſprüche der Engel im Cob. Arch. Engelsanz. V BL.77—90. 
2) Erneft. Arch. B. 4. 
8) Das Goncept derfelben im Dresd. Arch. Nr. 46 BI. 185—170. 
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Ausföhnung, fo wolle er zufrieden fein, wenn Grumbach und feine 
Mitverwandten fich zur Abbitte und demüthigem Fußfall erbieten, auch 
von etlichen Fürften Fürfchriften erlangen würden, und wenn der Bis 
hof von Würzburg und fein Stift zur Ausföhnung und gütlihem 
Bertrag geneigt fein würden, fo folle die Acht wieder aufgehoben und 
dem Handel in der Güte gänzlich wieder abgeholfen werden; zum an« 
deren hätte fich auch der jegige Kaiſer gegen ihn durd feine Abge- 
fandten vernehmen laffen, daß er zufrieden wäre, wenn er Grumbach 
und feine Verwandten bis auf den fünftigen NReichdtag bei fich in 
feinem Schug und Schirm behüte, allemege daß er darauf acht gebe, 
dag fie fich ftill, fittfam und friedlich gegen männiglich im Reich ver- 
hielten; zum dritten hätten auch zwei kaiſerliche geheime Räthe ſich 
gegen Grumbach und feine Mitverwandten in etlichen Briefen ver- 
nehmen lafien, dab e8 ihnen bei dem Kaiſer zu allen Gnaden ge⸗ 
reiche, daß fie ſich bihher dem Begehren des Kaiſers nach gehorſam. 
fill und friedlich verhalten hätten und demnach ihre anhängige Sache 
auf dem Neichötag zu gebührliher und endlicher Abhülfe kommen 
werde, denn der Kaifer habe ganz gerne gefehen, daß fie ihm ihre 
Sache mächtiglich anheim geftellt hätten; gleichergeftalt habe ſich auch 
der Kaifer gegen den Markgrafen Hand Georg von Brandenburg, 
Franz Sparte famt Joahim von Schulenburg, und Albrecht von Ro» 
ſenberg erflärt: hätte er dem Handel in der Güte abgeholfen und der 
eine Theil würde nicht in der Güte verfolgen, fo wolle er alddann 
den anderen Theil gnädiglich ſchützen und handhaben; eben died habe 
der Kaifer auch gegen David Baumgärtner erflärt; allen diefen Punk⸗ 
ten fei von Grumbach und feinen Mitvermandten Folge gefchehen, 
fe hätten Fürfchriften der Fürften an den Kaifer ausgebracht, fich 
um Fußfall erboten u.f.w.; nun gefchähen ihm, dem Herzog, die 
unmenfchlichen, abjcheulichen Auflagen; er verfpüre foviel, dag man 
an demjenigen, was man von feinem altoäterlichen Kurfürftentbum 
und Landen entzogen, kein Beruhen und Erfättigung habe, fondern 
auch nach dem übrigen ihm von Gott gelaffenen Strumpf trachten 
wolle; deshalb könne er leichtlich eradhten, daß, wenn ihm gleich mög- 
ih fein wollte, im gegenwärtigen Handel dem Kurfürften von Sad» 
fen zu Gefallen zu leben, diefer doc dann eine Neuerung oder Zu⸗ 
nöthigung nach der anderen wider ihn aufmwiegeln und erregen würde, 
und ihm demnach nicht zu verdenfen fein möge, wenn er fi von 
12 * 
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ihm nicht dringen laſſe unter feinen Füßen zu liegen. Auf diefe münd- 
lihe Eröffnung an Knipping bezog fi .der Herzog in feinem Ant- 
wortfchreiben an den Herzog von Jülich vom 29. Juni!) und Anip 
ping verließ Gotha ohne etwas erlangt zu haben am 2. Juli ?). 

Die Antwort an den Yülichifhen Gefandten war fein günftiges 
Borzeihen für den Erfolg der Reichsgeſandtſchaft. Schon d. Drei. 
den 19. Juni hatte der KAurfürft von Sachſen feinem Amtmann in 
Thüringen, Erih Bollmar von Berlepfh zu Sala, befohlen, ſich nad 
Erfurt zu begeben, wo die Reichsgeſandtſchaft zufammentreten follte, 
um über die Angelegenheit derfelben Erkundigungen einzuziehen, und 
ihn vorzugsweiſe an den Salzburgifchen Gefandten gewiefen *). Auch 
Herzog Johann Wilhelm fehidte mittelft Befehls d. Coburg 21. Juni 
Dr. Chriftoph Dürfeld zu Jena nah Erfurt, um ihm zu berichten‘). 
Die Gefandten kamen in den legten Tagen des uni in Erfurt an: 
Dr. Balthafar Sar für Kurmainz, Heinrich Riedefel für Kurpfah, 
Carl Rorwolf für den Erzbiſchof von Salzburg, Conrad von Freiberg | 
für den Cardinal zu Augsburg, Matthiad Schele zu Pollfing für den 
Pfalzgrafen Wolfgang zu Fweibrüden, Jacob von Hoheneck für den 
Herzog von Würtemberg. Bon den Wetterauifchen Grafen und den 
Städten fand fi niemand ein. Niedefel hatte bei der Durchreife 
durch Gotha von dem Marfhall Caſpar von Gottfart, Rupredt 
Zreufh und anderen vernommen, daß ihnen und allen getreuen Un 
tertbanen und Berwandten von Adel befchwerlich fei, daß in dieſen 
fo wichtigen Sachen gar wenige und unter diefen vornehmlich Grum- 
bad) zu Rath gezogen werde, und ihnen gar fein Wort dazu zu re 
den oder fich merken zu laffen geftattet werde; und daß von den Un- 
terthanen niemand zum Krieg Xuft habe, und man mit dem tenig- 
ſten was dazu gehöre gefaßt fei®). 

Die Gefandten waren befehligt, die von dem Herzog zu erwar- 
tende Antwort fofort dem Kaifer und dem Kurfürften von Sachſen 
mitzutheilen. Der Kaifer hatte den Befehl dem Kurfüriten von Mainz 


1) Erneſt. Ar. B. 4. 
3) Bericht des Turfächfifchen Kundſchafters Wüſthof. Dresd. Arch. Nr. 49 
DI. 167 f. 








3) Dresd. Ar. Nr. 5 Bl. 1. Nr. 71 BES. In Ne. 3 und 71 finden fh _ 


auch bie Berichte bes von Berlepſch, bie weiterhin erwähnt werben; erfleres find 
die Furfürfilichen, letzteres die Berlepfchen Acten. 
° 4) Emefl. Ar. D. 13., wo auch die Berichte Duͤrfelds befinblich Find. 
5) Bericht Berlepſchs vom 29. Inni. 
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durch den Taiferlihen Rath Timotheus Jung zulommen laffen, weil 
die Stände dem Kaifer anheimgeftellt, daß er indgeheim einem ober- 
ften Kreisfürften auflegen möge, der Execution einen Anfang zu ma- 
hen und die anderen Kreife zu erfordern, und der Kaifer died dem 
Kurfürften von Sachſen aufgetragen habe!). 

Sofort meldeten nun die Gefandten d. Erfurt 30. Juni 2) dem 
Herzog Johann Friedrih in Gotha ihre Ankunft und baten um Be- 
ruht, wo und wann er fie hören wolle, worauf der Herzog am 1. Juli 
antwortete 2), die Audienz geftattete und ihre Ankunft in Gotha er- 
wartete. Bon den Gefandten waren einige der Meinung, daß es zur 
Einftellung der Achtsexecution genügend fei, wenn der Herzog die Ach 
ter abichaffen molle, fall? es auch nicht fofort gefchehe und auch fein 
Tag dazu namhaft gemacht werde, oder wenn er erfläre, die Achter 
binmen Jahr und Tag von fi zu thun; man vereinigte fich aber 
doch endlih, hauptfächlid auf Betrieb von Mainz und Salzburg, bei 
der ihnen gegebenen Inſtruction vom 29. Mai ftehen zu bleiben *). 

Die Gefandten begaben fi) alebald am 2. Juli nad Gotha, 
meldeten fi zur Audienz, der Herzog ließ ihnen aber in ihrer Her⸗ 
berge Durch feine Räthe anzeigen, daß er fie ded Vormittags wegen 
feiner Leibesſchwachheit nicht hören könne, dies jedoch nach der Mahl« 
zeit gefchehen ſolle; indeſſen wurde die Audienz noch weiter aufge- 
hoben. An demfelben 2. Zuli fah der Engelfeher 52 Pferde nad 
einander in Koppeln_gehen; zuvörderft ging ein braunes Pferd, wel⸗ 
ches auf dem Sattellopf eine goldene Krone mit Edelfteinen trug, wie 
fe der Kaifer bei der Wahl zu tragen pflegte, und auf beiden Sei⸗ 
ten derfelben ftafen zwei rothe Fahnen, in jeder derfelben befand fich 
eine goldene Krone, hinten am Sattel hatte das Pferd dad Wap- 
pen des DBerlorenen, jedoch umgekehrt fo, daß das Unterfte zu oberft 
fand, und auf diefem Wappen ftafen auch zwei Fahnen, weiß und 
ſchwarz, beide Farben getheilt; auf dieſem Pferde follte der Herzog 
die Kur einnehmen, und follte darauf zum Kaiſer gewählt werden 
von Gotteswegen. Am 3. Juli fpracdhen dann die Engel weiter aus: 
der Kaiſer werde dem Herzog nicht? thun, und obgleich der Herzog 


1) So berichtete Dürfeld am 1. Juli. 

2) Erneft. Ar. D. 11. 

3) Dresd. Arch. Nr. 71 DI. 58. 

4) Nach Berichten Berlepfhe vom 1. und 8. Juli. 
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mit dem Verlorenen Frieden machen wolle, ſo würde er ihn doch nicht 
halten, darum ſolle der Herzog Gott nicht erzürnen, daß er ihm dad 
nicht gebe, was er ihm zufagen laffen, und folle das vollends aus 
warten, Gott wolle ihn nicht verlaffen und die Gefandten morgen 
noch aufhalten!). Darauf erfolgte die Audienz am 4. Juli Bormitingd 
neun Uhr im Beifein des Kanzler Brüd und Secretär Rudolf. Die 
Gefandten braditen ihre Werbung an, übergaben Gopie ihrer Sjn- 
ſtruction, und erhielten vom Herzog zur Antwort: dieweil diefe Sadıe 
hoch und wichtig, wolle derfelben Rothdurft erfordern, dero nothiwen- 
diglich nachzudenken, und er wolle fie zu ehefter Gelegenheit wieder 
vorbeicheiden und gnädige Antwort widerfahren laffen. Am 5. Juli 
hatte ſodann der Furpfälzifche Gefandte noch eine Audienz und brachte 
im Namen ded Kurfürften von der Pfalz noch eine befondere Wer- 
bung vor. Die Reichögefandtichaft lieg hierauf die verheißene Ant- 
wort einigemale in Anregung bringen, der Herzog ließ fich jedoch we 
gen Hochwichtigkeit der Sache, wegen zugelchlagener Leibesſchwachheit 
des Steined, und wegen der Niederfunft der Herzogin, die am 9. 
Suli Abends eined Prinzen genas, weiter entſchuldigen ?). 
Dazwiſchen erfolgten wieder am 6. Juli den Herzog tröftende 
Ausſpruͤche der Engel und die weitere Anzeige: dad Haus Domburg 
und Wachfenburg dürfe man nicht befeben, dad Haus Grimmenitein 
aber verwahren wie man ein Haus zu verwahren pflege, davon man 
abziehe, es folle aber nur auf den Schein alſo geſchehen, fonft de 
dürfe es deffelben auch nicht, und folle dem Herzog niemand Feindes 
von Kriegsvolk ind Land kommen, darum folle er hinausziehen, und 
habe der Berlorene im Sinn, ihn nicht allein, fondern noch zwei Her- 
ren zu überziehen, folle e8 aber nicht vollbringen, denn ed müßte ſonſt 
Gotted Wort falfch fein u.f. w. Ferner am 7. Juli: den Gefandten 
folfe man eine Antwort geben wie vor der Welt wohl anftehe, denn 
wenn die Pferde heute nicht fämen, fo könnte man fie nicht länger 
aufhalten, und gebe man ihnen Antwort wie man wolle, fo werde 
der Verlorene doch anfangen was er im Willen habe, jo werde Gott 
auch das anfangen was er im Willen habe, und denke ein jeder, die 
fer Herr, nemlih Johann Friedrich, fei fchon verderbt, und müßten 
1) Cob. Arch. Engelsanz. X. 


2) Über alles obige f. die nachher erwähnten Berichte vom 18. Juli an ten 
Kaifer und den Kurfürften von Sadıfen. 
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nicht, daß ihn Gott wolle herausreißen und fo hoch machen vor dem 
Verlorenen und anderen Herren, und wüßten die Leute auch nicht, 
wozu ihn Gott brauchen und zu welchem Werkzeug er ihn haben 
wolle; der Verlorene folle dem Herzog nicht in fein Land kommen, 
fondern er folle in feinem eigenen Land erfchlagen werden, und ob- 
wohl Herr Albrecht, d. h. Rofenberg, jegt weit von dem Berlorenen 
fet, fo folle er doch noch bei feinem Abfterben mit ihm reden und. mit 
bei dem Handel fein, denn Gott wolle ihn herfchaffen mit großer 
Freude ohne alle Hinderung 1). Dann am 8. Zuli: Gott wolle der 
Herzogin fröhlich niederhelfen und darnach dem Herzog fröhliche An⸗ 
zeige von Pferden und Gewölben thun lafien und ſolches alled geben 
und noch mehr, daran folle der Herzog feinen Zweifel haben ?).. 

Am 8. Zuli baten auch Grumbach, Mandelslohe und Stein, wel⸗ 
he eine Abfchrift der Werbung der NReichögefandtichaft erhalten hat⸗ 
ten, den Derzog®), fich des ihm ſchon vor guter Zeit ihrer Sachen 
wegen gethanen Berichts zu erinnern, ihre Unfchuld den Gefandten 
gegenüber vorzumenden und vermelden zu laſſen, daß fie keineswegs 
gemeint feien, den faiferlichen Befehlen und der NReichöftände vielfäl 
her Bermahnung und emfigem Anhalten zuwider, mit ihrem Anwe- 
fen und Behaltniß in diefer Landart zu jemanden? Verdruß oder dem 
Herzog und feinem Land und Leuten zu Schaden und Nachtheil zu 
verharren, fondern daß fie ihren Abſchied von ihm nehmen wollten, 
wie fie hiervor ihn aud zum öfteren erfucht hätten; fie baten: der 
Herzog wolle ihr gnädiger Fürſt und Herr bleiben, und ihre Sache 
bei dem Kaifer und den Ständen zur Ausföhnung, gütlüher Abhel- 
fung und rechtlicher Erledigung befördern, und erflären, daß fie wie 
allewege hiervor ihre Sachen dem Kaiſer und allen unparteiifchen 
Reichsſtänden mächtiglich heimftellten. 

In der Zwifchenzeit bis zur Ertheilung der Antwort hatte der 
Herzog die Gefandten auf dem Feſtungswall in fehönen Gezelten ynd 
jonft öfter® zu Gafte. Sie wohnten der Taufe deö neugeborenen Prin- 
sen und dem darauf folgenden Bankett bei, aber auch Grumbach und 
Stein waren dabei im Angefiht aller Gefandten. Es wurde fogar 


1) Eob. Ach. Engelsanz. V DI. 91—93. 
2) Cob. Arch. Engelsanz. X. 
3) Dresd. Arch. Nr. 2 BI. 46—49, Nr. 20.81. 245—249. 
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erzaͤhltu), Grumbach fei Genatter gewefen, und weil der Hof- um 
Stadiprediger zu Gotha ihn nicht zur Taufe zulaffen wollen, fei der 
Prinz vom Pfarrer zu Walterdhaufen getauft, und jenem dad Pre 
Digtamt gelegt worden. 

Ungeachtet der Anmefenheit der Gefandten wurde aber hin md 
wieder an beiden Feſtungen, Schloß und Stadt, geflidt, die Mauern 
an etlichen Orten erhöhet, die Hauptthore beifer befeftigt, vor die Ge 
wölbe unter dem Stadtwall große eichene Thore und Gitter gehängt. 
Auch foll man damals beſchloſſen haben, einige dem Schloß nahe ge- 
fegene Häufer abzureißen, oder wenigſtens deren Keller zu verfchütten, 
was aber zur Zeit nicht geſchah; insbeſondere follen Mandelslohe 
und andere damals auf dem Schloßberg umher gegangen fein, die 
Häufer befichtigt, und berathfchlagt haben, wie man fie, wenn die 
Achtserecution angehe, anbrennen wolle. Am 8. Juli ritt auch Jobſt 
von Zedwig aus Gotha fort, und man glaubte, er reite nach Leuten, 
denn fie follten ſich felbft haben verlauten laffen, daß fie fich 1200 
Pferde getröfteten. Es wurde auch berichtet, daß der Schöfler zu 
Sotha im Amt berumreite und den Bauern befehle eine namhafte 
Summe vorzuftreden, die fie am 11. Juli erlegen follten, dad Dorf 
Wichleben follte 50 Gulden beifteuern. Bon Landräthen oder Jun⸗ 
fern war aber jept niemand in Gotha, fie fanden aber die Dinge 
zum beftigften bedenklich, fie hatten Bedenken zum Herzog zum-Rath 
oder anderer Geftalt zu fommen, weil feiner zu Ddiefen Dingen ein 
Wort reden oder fich feined Gemüth3 vernehmen laffen dürfe 2). 

Ein nicht genannter Berichtderftatter in diefen Tagen ſchrieb, daß 
Grumbach bisher alles in Gotha regiert und geordnet, gefchafft und 
abgefchafft was ihm gelüftet, e8 habe dem Herzog gefallen oder nicht, 
und daß der Herzog biöher feiner nicht mächtig, fondern gar fasci- 
natus et fermentatus per magicas artes fei, er vermuthete aber 
doch, daß der Herzog die Achter abthun wolle, und berichtete, daß 
Mandeldlohes Gefinde, 6 Pferde, 1 Edelmann, 2 Buben und 3 Knechie, 
und fpäter noch 4 Pferde nach Sachſenburg abgegangen feien, und 
man meine, daß Mandeldlohe felbft zu Herzog Erich von Braunfchweig, 
oder nach Magdeburg oder in die Mark nachfolgen werde. Die Ber- 


1) Rach einem Bericht Berlepſchs vom 14, Juli. 
2) Alles obige nach Berichten Berlepfchs vom 8. und 10. Juli und anderen 
Nachrichten. 
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mutbung, daß der Herzog die Achter abfehaffen werde, hatte and) 
Johann Wilhelm gegen den kaiferlihen Rath Timotheud Jung am‘ 
30. Juni geäußert. 

Dagegen wurde aber auch wieder eine Außerung ded Herzogs 
gegen den Pommerfchen Gefandten Dito Ramin erzählt, welche auf 
feine verföhnliche Geſinnung fchließen lief. Ramin war im Auftrag 
der Herzöge von Pommern am 7. Juli in Gotha angefommen; man 
wollte mit Lübeck Practifen vomehmen !); er mar einige Tage an⸗ 
weiend, und am Abend beim Trunf foll der Herzog ſich gegen ihn 
haben vernehmen laflen: wolle der Kurfürft von Sachfen oder jemand 
anderd mit ihm zu thun haben, fo müfle er es gefchehen laffen, er 
hoffe in kurzer Zeit 4000 Pferde zufammen zu bringen, worauf ihm 
Ramin im Nothfall von wegen feiner Herren 3000 Pferde zugelagt 
baben follte ?). 

Die von dem Herzog gu ertheilende Antivort, welche zu einer 
ausführliden Deduction anwuchs, hatte übrigen® der Canzler Brück, 
wie er fpäter felbft einräumte®), geftellt, mit Ausnahme weniger Punkte 
und bis auf die Enählung von Grumbachs Ankunft, welche Grum⸗ 
bach felbft verfaßte. Auch Juſtus Jonas gab fpäter an*), dag Brüd 
die Schrift mehreren Theils geftellt habe, und fügte hinzu: der Her⸗ 
jog pflege in folden Sachen niemand zu gebrauchen als Brüd, er 
habe an folchen Leuten großen Mangel, von den anderen damald ab» 
weienden Hofräthen, Ruprecht Treufh und Dr. Hoffert fei feiner zu» 
gezogen worden, Grumbach fei in folhen Sachen der geheimfte und 
vornehmſte Rath, foviel ihm bewußt berathe Johann Friedrich folche 
Sachen mit niemand anderd denn mit Grumbach und Brüd, und 
weil Grumbach nicht allezeit fort fünne, fo komme der Herzog oft zu 
ihm in fein Gemach, denn die Gemächer feien nächft einander, und 
es fei nicht® mehr denn ein Eingang über der Emporkirche dazwi⸗ 
(hen. Die Antwort ſcheint nad ihrer Vollendung dem Engelfeher 
vorgelegt worden zu fein, denn am 12. Juli fprachen die Engel au? °): 
der Herzog folle den Gefandten die Antwort geben laffen wie er vor⸗ 


1) Kundſchaft vom 8. Juli im Dresd. Ar. Nr. 8. 

2) Nach einem Bericht Berlepfchs vom 16. Inli. 

3) In feinem Verhoͤr vom 14. April 1567. 

4) Zu Interrog. 9 und 18 feines Berhöre zu Kopenhagen am 20. Februar 1567. 
5) Bob. Arch. Engelsanz. X. 
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habe, Morig, d. h. Haudnern, wollten fie morgen alle Gelegenheit an⸗ 
zeigen, warum und wodurch die Geſandten hier wären. 


. 32. 

Die Antwort Herzog Johann Kuisbrige an bie Reichsgeſandt— 
[haft und der legteren Berihte an ven Kaiſer und den Anrfürken 
von Sadfen. 

Am 12. Juli um ſechs Uhr gegen Abend gelangte die Reiche 
gefandtichaft wieder zur Audienz, wobei der Herzog im Beiſein de 
Canzler Bruͤck ihr eine ausführliche fehriftlihe Antwort mit der Au- 
Berung mittheilte *): dag diefelbe, weil die Sachen hätten ausführ- 
lich dedueirt werden müſſen und fie etwas lang geworden, in Schrif⸗ 
ten hätte verfaßt werden müſſen; fie möchten diefelbe verlefen, wohl 
erwägen, und nicht allein ihren Herren, von denen fie abgefendet wor: 
den, fondern allen Ständen mittheilen, denn er trage deren gar feine 
Scheu. . 

In diefer Antwort gab der Herzog?) zuvörderſt, weil er mohl 
erachten könne, dag Kaifer und Neichöftände durch mandherlei unge 
gründete Berichte und PVerleumdungen wider Grumbah und feine 
Mitverwandten zum Unmillen und Miftrauen bisher wären bewogen 
und verbittert worden, einen Bericht vom erften Urfprung diefer Dinge, 
und wie Grumbad Anfangs in die marfgräflihen, hernach dereni⸗ 
halben in die würzburgifchen Händel, und affo ganz unfchuldiger Weife 
in die gegenwärtige befchwerliche Weitläuftigfeit gerathen fei, woraus 
auch feine, des Herzogs, eigene Unfhuld, und daß er mit Vorwiſſen 
des Kaiferd, und feiner fürftlichen Ehre, Treue und Glauben? halber, 
in der Sache nicht anderd habe zu Werk gehen können, deutlich wahr 
zunehmen fei. Es wird dann erzählt, daß Grumbach in marfgräf 
lihem Dienft gewefen und ſich dabei jederzeit im Dienft des Kaiſers 
gebrauchen laſſen; daß, ald Markgraf Albrecht herangewachſen, dem: 
felben Grumbach auf Kaifer Carla V Befehl zugeordnet worden, und 


1) Nach Berlepfchs Bericht vom 16. Juli. 

2) Erneſt. Arch. D. 11 und 12. Der Herzog ließ bie Antwort nicht lange dar⸗ 
nach nebft Beilagen A bis H durch den Drud verbreiten: Copey der Antwort, jo 
Hertzog Johans Fridrich zu Sachflen der Mittler ıc. des Reichs abgefanbten Bot: 
fhafften auff ir Anbringen und Werbung, Wilhelmen von Grumbachs, Graf von 
Mandelsio und Wilhelmen vom Steine halben gegeben. 1566. 4. 59 Bl. Ein 
anderer Drud bat 57 Bl. Wieder abgebrudt mit allen Beilagen findet fie ſich auch 
bei Rudolphi I ©. 62— 93, und ohne die Beilagen bei Glafſey, Kem da 
Geſchichte des Kurs und fürſtlichen Haufes Sachſen, im Anhang. 
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ihn zum Kaifer nach Gent geführt habe, wo fich der Markgraf in 
des Kaiſers Kriegdhandlungen habe gebrauchen lafien, wozu Grum- 
bach Reiter geworben und zugeführt habe. Im fchmalkaldifchen Krieg 
habe der Markgraf dem Kaifer wieder treulich gedient, und was für 
getreue Dienfte auch Grumbach damald dem Kaifer geleiftet, und was 
diefer ihm dafür für unvergeßliche Gnade zugefagt, könne mit der 
Zeit befheinigt werden. Hierauf habe fih ein Mißverftand zwiſchen 
dem Markgrafen und Nürnberg wegen eined markgräflichen Untertha» 
nen ereignet, welcher, als der Kaifer nach geendigtem ſchmallaldiſchen 
Krieg in die Niederlande gereift fei, zu Cöln gefchlichtet, der Mark⸗ 
graf aber dadurch bewogen worden fei, dem Kaifer nad) den Nieder- 
fanden zu folgen und fih aus deflen Dienften zu beurlauben. Ob 
nun wohl der Markgraf fich zu dem Kurfürften Mori von Sachen 
begeben und mit demfelben den Krieg gegen den Kaifer befchloffen, 
(0 habe doch Grumbach dies treulich widerrathen und den Markgra⸗ 
fen von ſolchem Borhaben abwenden wollen, wie man mit Schriften 
belegen koͤnne; weil aber Grumbach nichts ausrichten können, fo habe 
er fih Doch nicht wider den Kaifer gebrauchen laſſen, fondern ſei nach 
Culmbach gezogen, wo er al? Statthalter feinen Dienſt abgewartet. 
Kurze Zeit hernach feien der Markgraf und die Bifhöfe in Wider 
willen gerathen und Grumbach wäre zur Unterhandlung gebeten wor⸗ 
den; auf der Bifchöfe Anfuchen fei ein Vergleich wegen der beider 
feitigen Lehnleute gefchloifen worden, dennod habe ſich Grumbach 
nicht wider den Bifchof von Würzburg gebrauchen laſſen wollen, fon- 
dern feines Statthalteramtes gewartet. Der Marfgraf fei nach Metz 
gegangen, mit dem Kaiſer auögeföhnt worden, die Biſchöfe hätten 
aber ihre Verträge nicht halten wollen, und den Kaifer felbft nicht 
verfhont, fondern diefen, den Bifchof von Arrad, Grumbach und den 
marfgräflichen Kanzler in einem Schandgedicht fhmählih und ehren» 
rührig angegriffen, wie denn das Gedicht auch in offenem Drud aus⸗ 
gegangen fei. Als dann der Krieg vor Mep beendigt worden, habe 
Grumbach auf Befehl ded Markgrafen im Braunfchweigifchen Reiter 
und Anechte verfammelt, man babe in Franken Krieg geführt, der 
Markgraf fei zu Grumbach in das Braunfchweigifche gezogen, habe 
die Schlacht verloren, worauf die Bifchöfe geglaubt im Bortheil zu 
fein, und unerflagt und unverllagt einiged Rechts, ohne Urfache, alle 
liegende Habe und altoäterlihen Stammgüter Grumbachs eingenom« 
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men, diefelben wider den Landfrieden und gegen den wegen der Lehn⸗ 
leute getroffenen Bergleich fpolürt hätten, Grumbach habe ſich wegen 
des Landfriedensbruch® bei dem Kammergericht beſchwert, um Reſti⸗ 
tution gebeten, fich bei Kaifer und Fürften beklagt, der Kaifer habe 
bei der Rückkehr vom Wahltag zu Frankfurt den Bifhof von Wün. 
burg nach Diergentheim beftellt, und nachdem ſich nun auf ftattlihen 
vorgehabten Rath zugetragen, daß der Bilchof zu Berfiherung und 
Ausfdhnung aller verjagten marfgräflichen Diener hätte hinweggefühn 
werden follen, wäre derfelbe darüber unverfehend gefchoflen worden, 
woran er auch geſtorben; Grumbach könne feine Schuld wegen de} 


tödtlichen Schufles und Entleibung beigemeffen werden. Die Antwort 


geht dann weiter über zu Grumbachs Zug nah Frankreich, zu dem 
bei der Rüdfehr aus Frankreich vorgehabten Unternehmen gegen Würz⸗ 
burg, der Abwendung deffelben durch die rheinifhen Kurfürften, die 
Dorgänge zur Zeit des Reichstags zu Augsburg im Jahre 1559, auf 
die Einnahme von Würzburg im Jahre 1563, den würzburgiſchen 
. Bertrag, die Zurüdgabe der grumbadifchen Güter und die neuerlich 
wieder vorgefommene Entfegung des Sohned und der Frau Grum- 
bachs aus den Güten. Nah allen diefen Erzählungen überläßt es 
der Herzog allen riftgläubigen, vernünftigen, ehrliebenden, hoben 
und niederen Standedperfonen zu beurtheilen, ob eine ſolche grau- 
fame und unmenſchliche Tyrannei an adeligen Perfonen und einem 
unſchuldigen Weibsbild, auch unverfchont ihrer Leibesfrucht, ingleichen 
an einem frommen und unfchuldigen Mann auszuüben, geiftlichen 
und andächtigen Perfonen gebührt habe, ferner ob unter den alten 
und redlihen Deutfchen jemald erhöret wordeh, daß namhafte und 
aus der adeligen Ritterfchaft geborene, ihrer zugelagten und mit Ge- 
lübden beiheuerten Bürgfhaft und Berhaftung, ohne Einwilligung des 
anderen Theils, der ihren Zıffagen geglaubt und vertraut, fich ledig 
und 108 zählen laffen follen und mögen; die Bergewaltiger hätten 
Grumbach, Mandeldlohe und Stein die ganze Zeit über nach Leib 
und Leben getrachtet und fie nirgends in Sicherheit laffen wollen; 
ob nun diefed alles vecht und billig, und ob ſolche übermäßige Ver⸗ 
gewaltigung in die Länge zu ertragen möglich fei, möchten ehrliche 
Biederleute leicht ermeifen. Bei der Einnahme von Würzburg wären 
faft von allen Fürſten einige ihrer Unterthanen, Hofdiener und Lehn⸗ 
leute geweſen, und da auch Heinrich von Staupig zu ſolchem Handel 
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mit geworben worden, fo habe derfelbe folches zuvor dem Kurfürften 
von Sachfen, feinem Herrn, angezeigt, der damit wohl zufrieden ge- 
weſen und ihm dazu Glück und Heil gemwünfcht habe, Staupig habe 
auch zu dem Handel zwei Fähnlein Knechte und 50 Pferde gefchidt 
und noch mehrere im Nachzug gehabt, welches alles fich der Kurfürft 
habe gefallen laſſen; auch deſſen eigene Hofdiener wären mit dabei 
geweien, wie der Kurfürft zuvor und hernach wohl gewußt, und ei⸗ 
nige derfelben mit fih auf dem letzten Reichstag zu Augsburg gehabt 
babe, mithin müſſe es alle vernünftige Leute billig befremden, daß 
der Kurfürft ſolche wiſſentliche, ratificirte und beliebte Handlung erft 
jest verarge und als Landfriedensbruch befehuldigen helfe; follte es 
wirflih ein Landfriedensbruch fein, fo würde der Kurfürft einen fol« 
hen Anfang nicht felbft Haben verhehlen und durch feine Diener dazu 
helfen laflen, vielmehr das Werk verhindert haben; ebenſowenig würde 
der Aurfürft in einem anderen all, welcher diefem feiner Wichtigkeit 
halben weit vorzuziehen, diejenigen bei fih an feinem Hofe haben, 
welche den Biſchof von Meißen befehdet, aus feinem Hoflager zum 
Stolpen verjagt, und dem Kurfürften das abgedrungene Land ein- 
geräumt, auch aus einer namhaften Stadt und des Kaiſers Landen 
etlihe Geiftlihe aufgefangen und in einem Kutfchwagen weggeführt 
hätten; dieſe Diener wären jept noch in des Kaiferd Acht, und un⸗ 
beläftigt und ungefcheut mit dem Kurfürften auf dem jegigen Reichd- 
tag geweſen; auch befike der Kurfürft dad Land des Biſchofs von 
Meißen bis jept, weil der Handel mit dem Bifchof vertragen und der 
DBertrag noch gehalten würde, obgleich der Bilchof dazu gezwungen 
worden fei, dagegen folle Grumbachs Vertrag, durch den dieſer nichte 
entzogen, fondem nur das Seinige erlangt habe, vernichtet werden, 
ungeachtet der Bifchof von Würzburg den Dertrag ohne einigen Zwang 
erneuert und beftätigt habe. Wolle man noch weiter zurüddenten, 
ſo würde erinnerlich fein, daß zwar nad) der Niederlage und Capitu⸗ 
lation Johann Friedrich der Ältere, der Herzog und feine Brüder Wie- 
derausſoͤhnung erlangt hätten, dennoch aber Herzog Auguft, der da- 
mald noch nicht Kurfürft gewefen, des Herzogs Landfchaft in Thü⸗ 
ringen abermal3 mit Kriegsvolk überzogen und Brandſchatzung der 
Gapitulation und dem Landfrieden zuwider abgedrungen, welches aber 
nunmehr auch in das Wach3 gedruckt heigen folle. Damit wird nun 
nod verbunden, daß auch vor wenig Jahren das Kriegsvolk der Bir 
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fhöfe Land und Leute ded Vaterd des Herzogs überzogen habe, daß 
ein gleihed von diefem Kriegsvolk gegen die Bifchöfe von Muͤnſter, 
Minden und Paderborn, und andere Fürften, Grafen, Herren und 
Städte ausgeübt worden, daß man den Deutfhmeifter, die Stadt 
Rotenburg, den Bifchof von Eichftädt geſchatzt, indbefondere Schwein- 
furt wider den Landfrieden geplündert, außerdem feit einigen Jahren 
viele landfriedbrüchige Händel etlicher großer und ſchwerer Vögel hal- 
ben verfchleift und vertufcht habe, hierin aber mit Grumbach, ber 
doch auch Nothwehr geübt, feine Gleichheit gehalten worden fei; 
große, gewaltfame Zumäßigungen würden für recht und zuläffig ge- 
achtet, Grumbachs und feiner Conforten erlaubte Gegenwehr dage- 
gen für verdammlich, fträflih und unausſöhnlich; diefe lektere Sache 
Tonne daher füglih nach einem Sprüchworte einem Spinnengemebe 
verglichen werden, durch welches die großen Hummeln fliegen und 
fleine Mücden darin behangen blieben. Der Herzog fährt dann wei⸗ 
ter fort, er fei auch berichtet worden, daß dieſes zugefchanzte Spiel 
gegen ihn durch feine Blutdfreunde, zu denen er fih folder Zund⸗ 
tbigung nicht verfehen hätte, fo hoch und heftig getrieben und durd 
mancherlei Hand verfartet werde, ferner daß einer feiner Blutsfreunde 
fich nicht gefcheut habe, ihn bei dem Kaifer auch in anderem Wege 
zu verunglimpfen und zu beſchweren, infonderheit wegen etlicher un- 
erfindlichen Auflagen, womit er, Grumbach und Stein durch die ab- 
gefhredten und nichtigen Urgichten etlicher verruchter Miſſethäter hät- 
ten befchmigt werden follen, da er doch mit den Seinigen ſich folder 
unartigen, ungetreuen und welfchen Practiten unfchuldig wiſſe, und 
merflihe Entſetzung und Abfcheu darob trage; ingleichen werde ihm 
und Grumbach fälſchlich beigemeflen, dag fie mit dem Weida in lin- 
gam wider den Kaifer in heimlihen Practiken ftünden; daher erfor- 
bere feine fürftlihe Ehre und Grumbachs und feiner Mitvermandten 
Nothdurft, gründlichen und wahrhaften Bericht, wie Grumbach, Man- 
delslohe und Stein nach der Einnahme von Würzburg zu ihm ge- 
fommen, und aus was für hochwichtigen Urſachen er fie in feine Si- 
herheit, Verſpruch und infonderheit dem Kaifer zu unterthänigſtem, 
tundbaren, mwohlgefälligen Gehorfam, auch dem ganzen Reich zu fried- 
fertiger, heilfamer Wohlfahrt aufgenommen habe. 

In diefer Richtung behauptet nun der Herzog, er koͤnne mit gu- 
tem Gewiſſen und bei feinem fürftlihen Wort gegen alle und jede 
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fügen, daß er Grumbach und feine Conforten aus feiner anderen 
Sache willen, denn aus ſchuldiger, getreuer Unterthänigfeit, womit er 
Kaifer und Reich verwandt und zugethan fei, und alfo aus getreuem, 
wohlmeinenden, unterthänigen Herzen und Gemüth, auch weitere hoch⸗ 
fhädliche Unruhe und Kriegsempörung im Reich, fo dazumal ohne 
jemanden® Verhinderung leichtlich hätte entitehen mögen, zu verhüten 
und vorkommen zu helfen zu fi gezogen und in Verpflichtung ge- 
nommen dergeftalt, daß Grumbach und feine Mitverwandten fich fried« 
lich und eingezogen halten, auch niemand hohen oder niederen Stan» 
des mit der That, Gewalt, heimlich oder öffentlich befchweren oder 
vergewaltigen wollten; darum habe er auch zu Verhütung aller arg⸗ 
wöhnigen, verdächtigen Aufläufe, Empörung und Bergatterung, in 
großer Eile offene, gedrudte Mandate ausgehen laflen, was er zu 
unterfchiedlichen Zeiten mit ausführlichen Schriften an den Kaifer Fer⸗ 
dinand gelangen laffen, der ihm jedesmal gnäbdigite Nefolution und 
Antwort geben laflen. Weil nun der Kaifer in der That befunden, 
fährt der Herzog fort, da Grumbach und feinen Mitverwandten von 
ihm nicht aus Ungehorfam, noch weniger zur Berkleinerung der kai⸗ 
ferlihen Hoheit, vielmehr zur Erhaltung des Friedend und der Ruhe 
einen Aufenthalt in feinen Landen geftattet werde, fo habe der Kai⸗ 
fer in einem Schreiben den Weg zur Ausföhnung von der Acht vor- 
geihlagen, den Grumbach und feine Mitverwandten betreten hätten. 
Er gedenkt dann weiter, was ihm der Kaifer durch Huſanus habe 
jur Rüdantivort jagen lafien (Theil II $. 72), und wie fih der Kai« 
fer kürzlich gegen Baumgärtner vernehmen laffen (Theil II 8.55); 
femer was der Bicecanzler Seld kurz vor feinem Tode auf Befehl 
des Kaiferd an Grumbach gejchrieben (Theil II $.54), daß deſſen 
treugeleiftete Dienfte bei dem Staifer nicht verlofchen fein follten, und 
wenn er der Dinge nicht gewiß wäre, er Grumbad nicht vertröften 
und auf das Eis führen, fondern zu den Dingen ſtillſchweigen wollte, 
endlich des Schreibend des Faiferlichen geheimen Rath? Zaſius vom 
23. November 1565 (Theil II $. 72). Für die Faiferlihen Refolutio- 
nen, wird weiter ausgeführt, hätten fit) Grumbad und feine Mit- 
verwandten jederzeit bedankt, fie hätten die Vertröftungen der beiden 
faiferlihen geheimen Raͤthe für eine unzmeifelhafte Zufage gehalten, 
ihre Borladung auf den legten Reichötag zu endlicher Vergleichung der 
Sache bisher erwartet, alle anderen Bequemlichkeiten hintangefebt, die 
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ihnen von etlichen Potentaten und fonft angetragen worden, fi nad 
Defehl des Kaiſers ganz friedlih und eingezogen verhalten, demun- 
geachtet aber habe inzwiſchen ihr Gegentheil mit Zunöthigungen nicht 
gefeiert, fie wären etlicher zeither fich zugetragener Pladereien und Räu- 
bereien fälfhlih besichtigt und an vielen Orten verleumdet worden; 
fie hätten daher biöher der Zuverficht gelebt und flünden noch darın, 
dag fie ſich auf eine gütlihe Handlung und Ausſöhnung verlajlen 
fönnten, mithin die Acht und deren Execution nunmehr würde einge 
ftelit worden fein, fie folglich unter käiſerlicher Vergeleitung zur güt 
Iihen Handlung vorbefhhieden, und mit der Adht und deren Erecu- 
tion nicht weiter befhmwert würden. Nachdem noch der Zufage de? 
Biſchofs von Würzburg an Albrecht von Rofenberg, der gefähehenen 
Betätigung des würzburgiſchen Bertrag® durch den Bilchof, der Ber- 
handlungen mit den Vettern von Thüngen gedacht wird, legt der Her- 
zog Grumbachs und feiner Conforten nocdhmalige Bitte um Ausſoh⸗ 
nung und gütlihe Hinlegung ded ganzen Handel® vor, der fie fih 


um fo gewiffer getröfteten, als fie alles, was ihnen wegen Beibrin 


gung fürftlicher Fürbitten, wegen zu gefchehender Demüthigung und 
Abbitte, und wegen friedlicher Stillhaltung auferlegt worden, ſoviel 


möglich geleiftet und noch leiften würden; hierzu fomme, daß der vo- 
rige und jeige Kaifer diefe Mittel felbft vorgefhlagen, daber er fie | 


mit kaiſerlichem Geleite verfehen möge, damit fie erfcheinen Fönnten, 
den Bilhof von Würzburg aber möge der Kaifer anhalten laffen, daß 
er ſich nicht widerfeße oder auf die Achtderecution dringe. 

Endlich wendet fi die Antwort an die Reichdgefandtfchaft zu 
dem Hauptpunft, den faiferlihen Befehlen und der gefänglichen Ein- 
ziehung Grumbachs und feiner Mitverwandten bis auf weitere kaiſer⸗ 
fihe Verordnung. In diefer Beziehung fügt der Herzog einen Aus- 
zug der dem Huſanus ertheilten Inftruction, die von demfelben nidt 
befolgt worden fein folle, und die Schreiben Grumbachs, Mandels- 
lohes und Steins an den Reichstag, die von etlihen Ständen nidt 


bach und Conſorten au? feiner anderen Urfache, als um Unruhe zu 
ftillen, Friede, Ruhe und Einigkeit im Reich zu ftiften, der gemeinen 
Wohlfahrt und friedlihem Wefen zum Beſten bei fih aufgehalten, und 


außerdem zu befürchten geweſen wäre, daß fie durch andere Gelegen- 


heiten ihren Gegnem hätten den Kopf bieten und Frieden, Sicherheit 





angenommen worden, bei und feßt wiederholt heraus, daß er Grum- 
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and Bertrag erlangen mögen. Sodann bezog er ſich auf des Kaiſers 
gegen Huſanus in Wien gethane Erklärung, daß ihm nicht mißfällig 
wäre, dag der Herzog Grumbach und feine Mitverwandten bid zum 
fünftigen Reichsſtag bei ſich behalte, jedoch daß fie fich friedlich ohne 
jemanden® Beleidigung verhielten, died hätten fie nun gethan und 
fh auf die künftige Ausföhnung verlaffen, er aber habe auch nad) 
der faiferlihen Bergünftigung diefen ehrlichen Leuten freien, ficheren 
Paß, Unterhalt und friedlichen Gewahrfam geftattet; fo habe der Kai: 
fer zu betrachten, ob es dem Herzog als gehorfamem und unbeſchol⸗ 
tenem Fürſten des Reichs geziemen wolle, fih an diefen ehrlichen Leu⸗ 
ten jo ehrvergeplich zu vergreifen und feine fürftliche Ehre und zuge- 
fügte Treue zu brechen, daß er fie gefänglich annehmen und werräthe- 
riſch auf die Fleiſchbank überantworten folle, vielweniger würde man 
dafür Halten können, daß er al® ein Receptator in die Strafe des 
Zandfriedend zu verdammen wäre u.f.w. Der Herzog erhebt dann 
noch die Ritterfchaft wegen ihrer den chriftlihen Potentaten und ho- 
ben Obrigfeiten geleifteten Dienfte und weift darauf hin, daß fie nicht 
gu bedrüden und mit Undank zu verfolgen fei. Aus diefen Urfachen, 
ſagt er, halte er wegen feiner fürftlihen Ehre und Gewiſſens halber 
dafür, Daß es ihm verantwortlich und verweislich fein würde, wenn 
er Grumbach und feine Mitverwandten fehimpflih und unbarmher« 
jig verlaffen, zum Thor hinaus ftoßen, auch ihren Widermwärtigen auf 
den Strid zujagen folle, zumal fie durch die ermeuerte Acht ihrer Gü- 
ter wieder entfebt, an ihren Ehren verkürzt, und ihres Leibes und Le⸗ 
bens, gleich den Bögeln in der Luft, verluftig erflärt worden, inglei- 
hen ihnen Wege und Stege verfperrt, auch auswärtigen Potentaten 
jugefchrieben worden, ihnen weder Unterfchleif zu geftatten, noch fie 
zu Dienern aufzunehmen u. f. w.; hierzu fomme, daß er auch von 
ihnen unabläfjig des zugeficherten ficheren Geleites erinnert werde, def 
fen NRichthaltung ihm bei allen auswärtigen Potentaten zu höchfter 
Berfleinerung, Verweis und Unglimpf gereihen würde. Nachdem er 
aber, heißt es weiter, bis jept den Dorfag gehabt, nicht wider Goft, 
fein Gewiffen und fürftlihe Ehre und Treue zu handeln, vielmeniger 
veriprochene Treue und Glauben an jemand zu brechen, und er doch 
geneigt fei, dem Kaiſer Gehorfam zu erzeigen, fo wäre er nunmehr 
bei diefen gegen einander ftreitenden Gedanken fehr befümmert und 


Raths fehr bedürftig; damit nun der Kaifer bei alledem feine Unter» 
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thänigfeit verfpüre und die Reichöftände vermerken möchten, daß er 
gewillt fei, ihrem Rath, foviel ihm Chren halber unverleplich wäre, 
zu folgen: fo wäre er bedacht, die mehrgedachten guten Leute nidt 
aufzuhalten, fie könnten daher an andere Orte ſich in Sicherheit be- 
geben, welches denn befördert werden folle, dagegen trage er hinwie- 
derum zu Kaifer und Ständen die Zuverficht, dag er auf diefes fein 
Erbieten gleichfalld bei Baiferlihen Gnaden, Schup und Schirm, aud 
Neligiond- und Landfrieden werde gelaffen werden, wie denn auch 
er fih biöher des Friedens befliffen, dazu ferner rathen und darnach 
fireben und tradhten wolle. Dabei lehnt der Herzog noch ab, daß cr 
in großer Bewerbung und Kriegdrüftung ftehe und ded Borhabens 
fei, eine Empörung im Reich anzuridhten, er habe feine Reiter und 
Knechte angenommen außer feiner infonderheit beftellten und fonften 
täglihen Diener, fowie er auch in feiner Feſtung in feiner Rüftung 
und Berfaffung ſtehe. Er bat, den gegenwärtigen Bericht dem Kai- 
fer vorzutragen, den Ständen zuzuſchicken, und neben ihm bei, dem 
KRaifer wegen Grumbachs und feiner Mitverwandten Borbitte zu thun, 
damit die Sache endlich beigelegt werde, und Grumbach und feine 
Mitverwandten in ihrem Abreifen zu ihrem anderweiten Gemwahrfam 
einen freien Paß und Durchzug fiher und ungehindert haben möd: 
ten. Noch wird Bezug genommen, daß hierzuvor Mainz, Pfalz und 
Brandenburg zu folhen friedlichen Wegen gerathen, die brandenbur- 





giſche Vorbitte beigelegt und zulept der Kaifer nochmald um endliche 


Hinlegung der Sache gebeten. 

Nachdem die Reihägefandtichaft diefe Antwort des Herzogs em- 
. pfangen hatte und fand, da fein Termin zur Abfchaffung der Ad: 
ter angegeben war, forderte fie noch den Canzler Brüd zu fich, und 
bat, daß er bei dem Herzog um Erläuterung dieſes Punktes nadfu- 
hen möge, und Brüd brachte darauf auch die Antwort, daß der Her- 
zog die Worte „förderlich oder „zum förderlichften” jego zuſetzen laf- 
fen ?), fie fih aber ferneren langen Anweſens nicht zu beforgen hät- 
ten, denn diefelben hätten felbft feinen Willen zu bleiben, fondern 
längft zuvor und noch jebt neulich abermals bei ihm um gnädige Ver⸗ 
laubung angehalten; auch Grumbach, der jept vom Podagra befallen, 


mwolle fortziehen, fobald es fi) ein wenig zur Befferung fehiden wolle. 


1) Die in Drud gegebene Antwort an die Reichsgeſandtſchaft enthält keinen 
derartigen Zuſatz. . 
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Der Rentichreiber zu Gotha berichtete auch einem der Gefandten ver- 
traulich: er babe den Achtern ſchon 1500 Thaler zur Zehrung zuge- 
ftellt, und ed mangle noch an Wenigem, fo würden fie förderlich fort« 
sieben. Brück äußerte, dag, weil dem Reich ſoviel daran gelegen fei, 
fein Herr zufrieden fein müffe, daß die Achter fih an andere Orte 
binbegäben, denn fie hätten wohl drei ftatt einem, er fürchte aber, «8 
möchte die Zeit bald kommen, daß man mit Verlangen wünfche, auch 
wohl etwas ftattliched darum geben wollte, daß fie noch da und nie 
hinweg gekommen wären. Diefe Worte foll auch Grumbach gegen 
Riedefel gebraucht haben, und Mandeldlohe ließ fih vernehmen, daß 
der Kurfürft von Sachſen feiner noch jept gar fehr zum Diener bes 
gehre. Brüd wollte auch von den Gefandten wiſſen, ob der Herzog 
unangefeben feiner Parition, indem er die Achter von fich thue, noch 
jemer Erecution oder Krieg zu befürchten habe, murde aber darauf 
per generalia beantwortet. 

Alles diefed berichtete Berlepfh am 16. Juli dem Kurfürften von 
Sachſen unter Mittheilungen aus der Antwort an die Neichdgefandt- 
(haft, nachdem er fhon am 14. angezeigt hatte, dag die Gefandten 
wieder nach) Erfurt abgeritten feien und die Antwort nicht fogar füft- 
ih, gut und annehmlich geweſen fein folle, wie lange davon ge- 
rühmt worden fei. Bei feinen Mittheilungen am 16. referirte er noch, 
daß einigen Gefandten, fonderlih dem falzburgifchen, die Sachen durch⸗ 
aus nicht gefielen, daß fie meinten, ed möchten allerlei heimliche, ge- 
ſchwinde Practifen vor der Hand, oder die Achter auf irgend etwas 
vertröftet fein; e8 werde auch für gewiß gehalten, daß von den Äch—⸗ 
tem wo nicht mehrere, um menigften einer, bei der Lübeckſchen Pra- 
ctica mit geweſen fei. Die Gefandten aber berichteten am 18. Juli 
von Erfurt aus an den Kaifer!) und an den Kurfürften von Sadı- 
fen) mit Überfendung der Antwort des Herzogd, worauf dann wei« 
ter der Kurfürft wieder d. Stolpen 24. Juli dem Kaifer die Antwort 
mit der Außerung mittheilte ), daß der Kaifer erfehen werde, was 
darin gegen ihn vorfomme; die Berunglimpfungen gegen ihn, den 
Kurfürften felbft, müffe er auf ſich beruhen lafjen, er habe gethan, 
was er vor Gott und der Welt zu thun ſchuldig geweſen; der Kai⸗ 


1) Dresd. Arch. Nr. 71 BI. 55f. Erneſt. Arch. D. 12, 
2) Dresd. Arch, Nr.2 Bl.1f. 
3) Daf. BI. 208. 
18 * 
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fer werbe ermeifen, ob feinen Mandaten parirt worden fei. Herzog 
Johann Friedrih ſchickte endlih no am 9. Auguft die Antwort in 
dem von ihm veranftalteten Abdrud an den Kurfürften von Main; 
um fie den Reichöftänden zuzuſchicken, erhielt aber am 17. Auguft eine 
abfchlägliche Antwort, indem es bei der ſchon gefchehenen Zuſchidung 
an den Kaifer bewende !). 

Grumbach ſcheint nach ertheilter Antivort an die Reichsgeſandi⸗ 
haft noch die Abficht gehabt zu haben, Gotha zu verlaffen. Er felbft 
gibt bei feiner fpäteren Prozeſſirung an?), daß er Willend geweſen 
abzureiten, der Herzog ihn aber nicht habe reiten laffen wollen, und ®) 
dag er, wenn er abgereift wäre, fi in das Stift Meb begeben hätte, 
denn er habe vom König von Franfreih und Oberften Salget Ber- 
tröftung befommen, daß er dort unterhalten werden folle, audy hätte 
er bei dem Kurfürften von Brandenburg Unterfchleif haben können. 
Er warf fogar, als er in Gegenwart ded Canzler Brüd torquirt wurde, 
dieſem vor *), daß, al® er bereit? auf der Reife nach Frankreich ge 
weſen, diefer den Herzog perfuadirt habe, ihn von der Reife zurüd- 
bolen zu laffen. 


$. 33. 

Die Prädicanten in Gotha und David Baumgärtner. Eine Un: 
terfuhung und Vorhalt an den Schlofprediger Wedmann. 
Defehl des Herzogs Johann Friedrich an fein Hofgefinte. 
"Die Anfhlagung der Achtemandate in den herzoglichen Lan: 
den. 


Bei dem unglüdlihen Gang, den die grumbachiſche Angelegen- 
heit auf dem Reichdtage genommen hatte, mochten ſich ſchon Tängit 
die Haltung des Herzogd mipbilligende Stimmen in feinem eigenen 
Lande erhoben haben. Die Reaction verfuchten hauptfächlich die Prä- 
dicanten, welche von der Kanzel herab der Mifbilligung freien Lauf 
liegen. Beſonders die Brüder Johannes und Melchior Wedmann 5), 
von welchen erfterer Schloßprediger auf dem Grimmenftein, letzterer 
Superintendent in der Stadt Gotha war, erhoben gerade zur Zeit, 

1) Erneſt. Arch. D. 11. 

2) In feinem Berhör in Gegenwart Brüds am 15. April, 1567. 


8) In feinem Verhoͤr am 18. April 1567. 


4) Nach der Theil IV 5.21 erwähnten Privataufzeichnung über bie Borgänge 
bei der Tortur. 


5) So ſchreibt fi Johannes. Es kommt fonft auch Webemaun und Wie 
mann vor. 
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wo die Reichsgeſandtſchaft dafelbjt erwartet wurde, freimüthig ihre 
Stimme). 

Der Schloßprediger, der fehon früher einmal die Oberften und 
Rittmeifter des Herzogs als Verräther bezeichnet hatte, worüber fich 
diefe beſchwert hatten, predigte am vierten Sonntage Trinitati®, am 
30. Juni, über das Evangelium. Als er im zweiten Theile der Pre- 
digt zu den Zertedworten: richtet nicht, fo werdet ihr nicht gerichtet 
werden u. f. w. fam, fhilderte er mit augenfcheinlicher Beziehung auf 
das Verhalten ded Herzog in der grumbachiſchen Sache die Gerech⸗ 
tigkeit: fie werde eine Dienerin göttlichen Zornd genannt, denn das 
bedeute auch der Handzeuge, den ihr Gott in die Hand gegeben, wel- 
her nicht fei ein Fuchsſchwanz oder Blümlein von der Liebe, fon» 
dern ein fcharf fehneidended Schwert, anzuzeigen, daß fie ernit fei 
und das Böfe ftrafen folle, demnach aud Gott heftig zürne, wo die 
Obrigkeit, hoch oder niedrig, nadläffig und faul fei, nicht ftrafe, ſon⸗ 
den Wohl verhänge, und ein receptator latronum oder Diebsge⸗ 
jelle fei, fo daß fie böfen Buben Unterfchleif gebe; darum drohe und 
firafe Gott den Saul, der feinem verbannten Feind allzu: gnädig ger 
weſen, und den Abab, der feinem Feind dem Benhadad auch unzei- 
tige Gnade erzeigt und ihn nicht auf die Fleiſchbank opfem wollen; 
alfo hätten auch Prediger ausdrüdlihen Befehl zu ſtrafen aus Got« 
td Wort, dad dann die Leute richte und verdamme. Er ließ dann 
femer einfließen, daß Chriftus verbiete, daß einer in ein fremdes Amt 
eingreife, feiner felbft oder anderer, über die er keine Botmäßigkeit 
babe, Richter fein wolle, daß, wer nicht alabald zu feinem Recht kom⸗ 
men könne, und dem Gewalt gefchehe, zum Kauftrecht greife, ſich fei« 
ned erlittenen Schaden? erholen wolle, raube, brandfchage, einfalle, 
und alfo große? Unrecht thue, obgleich er gute, vechte Sache gehabt 
babe, dazu denn gottlofe, feellofe Leute, auch wohl Juriſten, die doch 
sacerdotes justitiae billig genannt würden, behülflih wären unter 
Anziehung ded Spruchs vim vi repellere licet, der doch hier nicht 
gelten könne, wie man fage curvum jus machten, gute Sachen ver- 
winten, davon ihre Finanzerei nähmen u. f. w.; viele gäben gar we⸗ 
nig auf thre frommen Fürften, ja den Kaifer al® generaloberften Her⸗ 
ren felbft und alle Obrigfeit, die fie nur für Kartenmänner hielten, 
die jeßt 10, bald 3, oder nicht gelten, jetzt ſtechen bald geftochen wer⸗ 

1) Über diefe ganze Angelegenheit: Dresd. Ach, Mr. 80 Bi. 1-38. 
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den, oder gar zum Fenſter hinausgeworfen werden ; und es geſchehe 
oft, daß ein einziger Edelmann fi) wider den Kaifer oder andere 
große Fürften aufhalten wolle, fo dod Obrigkeit Obrigkeit fei und 
bleibe, fie thue gleich recht oder unrecht. 

Diefe Predigt hatte David Baumgärtner angehört, der darüber 
an Grumbach ſchrieb, daß der Hofprädicant fo ſchaͤndlich gepredigt 
habe, als er noch fein lebelang nicht gehört, daß er gejagt, der Fürtt 
babe unrecht, daß er die Mörder und Straßenräuber nicht am Leibe 
ftrafe u.f.w.; er koͤnne nicht alles erzählen, was für Schandreden 
er getrieben, und fage bei feinem Eide, daß, wenn er feiner Pfaffen 
einer wäre, er ihn über den Predigtituhl hätte werfen laſſen; er finde 
eine folhe Veränderung unter dem Hofgefinde, daß es der Herzog 
und Grumbach nicht glauben fönnten; zudem habe auch des Hof—⸗ 
prädicanten Bruder, wie ihm mit Grund angezeigt worden, eine eben- 
fo ſchändliche Predigt hernieder als der droben gethan, aljo dag aud 
die Bürgerfchaft murmele; dergleichen follten auch die Prädicanten auf 
dem Lande thun; wenn der Fürſt nicht Einfehen habe und ftrafe, fo 
werde gewiß Aufruhr im Lande. 

Die Folge hiervon war, dag am 8. Juli neunundzwanzig Per⸗ 
fonen, bauptfählicdy Kirchgänger, über den Borfall vernommen mwur- 








den. Auch fagten die Engel am 8. aus: die Räthe wären dem Jun- 


fer feind, brachten ihn gern von hinnen weg, darum hebten zwei von 
ihnen die beiden Prediger, welche man beide befprechen und ihnen 
fagen möge, daß es das nicht fei, dafür fie es hielten, daß die Leute, 
d. h. die Engel, auch die nicht feien, dafür fie diefelben hielten und 
ausſchrien, denn fie follten fehen, daß Die Leute befler bei Gott ftün- 
den, denn fie meinten, Gott wolle ihnen aud mehr gelten, als fie 
meinten ’). Darauf that der Ganzler Brüd am 9. Juli dem Schlof- 
prediger auf Befehl ded Herzogs Vorhalt, dag er ein Aufrührer und 
Aufwiegler fei, des Herzogs fürftlihen Stand und Regierung anrü- 
Hig gemadt, die Zuhörer fo gar nicht? beflere, das Hofgefinde un- 
ruhig made, Aufruhr und Berrätherei endlichen zu vermuthen wäre, 
ala ein Teufelsfind feine Gedanken und Lügen predige, mit feiner 
Ihändlihen aufrührerifchen Predigt beinahe Urfache geworden, daß es 
der Herzogin, die deshalb fehr erfhredt, mit der Geburt gefährlich 
jugegangen wäre, wodurd er ald Mörder eines Fürftenfindes in äu- 
1) Cob. Arch. Engelsanz. X. 
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berfte und hohe Noth gelommen wäre, ferner daß er ala ächter Fla- 
cianer etlihe der Zuhörer vom Sacrament abfchrede, und daß er 
auh vom Pabft und gottlofen Biſchöfen beftochen und beredet fein 
folle wider etliche zu predigen. E38 wurde ihm auch ein Urtheil, er 
erfuhr nicht weſſen, verlefen, daß man ihm folle Waffer und Brod 
folange zu effen geben, bi® er die Anfager, die ihm alles Böſe ein- 
gebildet, melde. Grumbach äußerte gegen ihn: er wäre wohl Wil- 
lens gewefen, ein Loth Durch ihn zu fehießen, und würde davon ge- 
ritten fein und gefehen haben, wie er ed verantwortet hätte !). 
Wedmann mußte nun feine Predigt übergeben, welche er nad 
feinem Gedaͤchtniß auffchrieb *), und am Schluffe in Bezug auf den 
ihm gefchebenen Vorhalt beifügte: er bitte um Gottes willen, daß 
man nicht ein neues ärgerliches Cxempel aufkommen lafle, er wiſſe 
ſich ja zu entſinnen, weſſen er vertrauter Weiſe in aller Geheim vom 
Herzog unlängſt berichtet worden ſei; er bezeuge, daß er die heilige 
Obrigkeit hoch und groß halte, für fie herzlich gebetet, ihrer in Pre—⸗ 
digten wie billig in allen Ehren gedenke, und zu Gehorfam vermahne; 
er wolle in Ewigkeit als fein Aufrührer befunden werden, und bitte 
dur das Leiden Jeſu Chrifti, unferd einigen wahren Erldferd und 
Seligmachers, daß man ihn nidht in folhen böfen Verdacht ziehen 
wolle3). In einer befonderen Supplif an den Herzog vom 11. Juli 
erflätte er noch, daß er durch den Vorhalt zum hoͤchſten betrübt, in 
höchſter Bekümmerniß fei, denn es gefchehe ihm höchfte Gewalt und 
Unreht. Er bat dringend, der Herzog wolle ihn aus unbilligem Ber- 
dacht laffen, die unverdiente Ungnade fallen laffen, und die Sache zu 
Verhör und. Erfenntnig der Herren Theologen und Anderer im Con⸗ 
Atorinm zu Jena fommen laffen und ihm gnädigen Abfchied geben, 
weil er ihm bei foldem Verdacht und Berichtigung nicht mit gutem 
Gewiſſen dienen fünne. Er erbot ſich dem Herzog, umher auf einem 
Dörflein oder Städtlein zu dienen; wenn ihn aber der Herzog für 


1) Alles obige über den Borhalt u, f. w. führt Wermann in feiner Supplif 
an den Herzog vom 11. Juli an. " 

2) Hiernach iſt oben der Inhalt der Predigt angegeben. 

3) Nach der Namensunterfchrift fügte Wedmann noch bei: Wie man gut lu⸗ 
theriſch iſt, alſo wird man gewißlich gefallen ihm (fich) laffen bie bittere Wahrheit, 
lo da gelefen wird im Beſchluß der fcharfen und aber rechten Auslegung. Psal. 101. 

Tomo sexto ger. 
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einen würdigen Schloßprediger länger ‚haben wolle, bat er um Schup 
und Sicherheit. 

Diefe Vorgänge waren wohl die Beranlaffung, dag, nachdem der 
Reichsgeſandtſchaft Antwort ertheilt worden war, der Herzog feinem 
ganzen Hofgefinde in feiner Hofftube einen Borhalt thun, einen Be- 
fehl eröffnen, auch wie es feheint die Antwort an die Reichsgeſandi⸗ 
haft vorlefen Tief. Nah dem vom 22. Juli datirten Befehl!) er- 
öffnete der Herzog allen und jedem feiner Hofräthe, Kammer-, Canz⸗ 
leis, Marftalld-, Küchen-, Keller» und allen anderen feiner Hof-Die- 
ner, we? Standes, Amted und Befehls fie fonften feien: es fei ihm 
glaublich angelangt, auch das erfihollene Gerücht von Tag zu Tag 
geftärft, daß etliche von ihnen ganz beſchwerliche, ehrenrührige und 
verfehrte Reden getrieben und über Land gefchrieben haben follten, 
von feiner fürftlichen Negierung und Saden, infonderheit von den 
Händeln, die fih auf dem Reihdtag zu Augsburg wegen der Achts⸗ 
erflärung wider die ehrenveften Räthe und lieben Getreuen Grumbad, 
Mandeldlohe und Stein und andere ihre Mitverwandte jedoch in ih- 
rer hohen Unſchuld und ganz unverdienter Weife zugetragen hätten; 
er babe auch genugfame Urfache, fich gegen folche Klüglinge, Verklei⸗ 
nerer und Ofenhodfer anderen zum Abfcheu und Beifpiel zu erzeigen, 
fintemal er ohne Noth auch vielmeniger ſich ſchuldig zu fein eradhte, 
diefen allen aus lautem Borwig forgfältigen Leuten oder unnügen Wi- 
ſchern von feiner fürftlihen Regierung und vorfallenden geheimen Sa- 
hen, vergeblihe Reden, höhnifhe, Schimpfir- und Speyhrworte 
binfüro länger zu geftatten; fo habe er doch den Handel mit Fleiß 
und beftändigem Grund zufammenziehen und durch feinen Hofmar- 
ſchall in feiner Hofitube öffentlich vorlefen zu laffen befohlen; be- 
gehre aber dameben, daß hinführo jeder von unwilfenden Sachen, 
bon den Händeln, die ihn nichts angehen, auch in fein befohlenes Amt 
nicht gehören, vergeblihe Worte und Nachreden zu führen, oder aber 
geheimen Händeln, fo ihm nicht vertraut, nachzugrübeln fih gänzlich 
enthalte, fintemal dadurch bei dem gemeinen Mann nicht? anderes 
denn Ärgerniß, Meuterei, Kleinmüthigfeit und fälſchliche Verleumdun⸗ 
gen angeftiftet würden, mit angehefteter ernftlicher Bermahnung , da 
fie hinfürder, einer oder mehrere, in ſolcher und dergleichen Berbre- 


1) Don bes Kanzlers Brüd Hand im Dresd. Arch. Nr. 80 BI. 29. 
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hung betreten würden, daß fie zu Erzeigung feined Mißfallens in 
enfte, unabläffige Strafe genommen werden follen. 

Um die damalige Zeit follten in des Herzogs Landen auch die 
faiferlichen Achtsmandate durch die faiferlihen Kammerboten zum An- 
ihlag gebracht werden. Als aber der Rath zu Weimar am 25. Juli 
berichtete, daß er fie habe anfchlagen laſſen, befahl der Herzog am 
26. Yuli fie alsbald wieder abzunehmen. Der Amtsverwefer zu Ei« 
fenah, welcher am 27. Juli anfrug, wie er fi verhalten folle, wurde 
befehligt nicht anfchlagen zu laflen. Dem Rath zu Eiſenach wurde 
geitattet, die Mandate anfchlagen zu laffen, er follte fie aber wieder 
abnehmen, fobald der Bote zum Thor hinaus fei!). Der Rath zu 
Sena ließ das Achtsmandat, al® der Bote weg war, abreißen und 
überfchichte e8 am 25. Juli dem Herzog ?). 


$. 34. 


Herzog Johann Friedrich an die erbvereinigten und andere Fürs 
fen, beren Antworten, und fi anknüpfende weitere Gorrefpon= 
denzen des Kurfürfen von Sachſen n. |. w. 

Schon $. 26 wurde erwähnt, daß Herzog Johann Friedrih dem 
Kurfürften von Sachſen am 27. Juni gefchrieben hatte, daß er die 
zwilchen ihnen obwaltende Differenz werde an die erbvereinigten Füͤr⸗ 
ften gelangen laſſen. Dies gefchah, noch während die Reichsgeſandt⸗ 
(haft bei dem Herzog war, mittelft eines Schreibend vom 8. Juli, 
welches dann noch vom 18. Juli datirt auch) an andere Reichsfürſten 
gerichtet wurde ?). In diefem Schreiben fagte der Herzog: ed wäre 
ıhm glaubwürdig hinterbracht worden, daß der Kurfürft von Sachen 
ganz geſchwinde und gefährliche. Practifen wider ihn und die Seini⸗ 
gen treibe, infonderheit fich befleißigen folle, ihn bei dem Kaifer durch 
mancherlei unerfindliche® Vorbringen in befchmwerliche Ungnade, und 


1) GErneſt. Arch. E. 1. 2) Erneſt. Arch. E. 7. 

3) Mit dem Datim des 8. Juli findet ſich das Schreiben im Erneſt. Arch. 
8.3. GEs iſt gerichtet an die Grbeinigungsverwandten, den Kurfürften und bie 
Narfgrafen Hans und Beorg Friedrich von Brandenburg und den Landgrafen von 
Heſſen. Beigefügt if: besgleihen an alle Reichsfürſten. Das Schreiben an ben 
Landgrafen vom 8. Juli, welches diefer dem Kurfüriten von Sachſen, und legterer 
weiter am 29. Juli an den Herzog Johaun Wilhelın mittheilte, auch im Erneſt. 
Arch. C. 3. Das Schreiben an den Herzog Ernfl von Braunfchweig im Dreed. 
ch. Nr. 2 Bl. 248 — 251 trägt den 18. Juli ale Datum. Gbenfo der Abprud 
des Schreibens in Kurfürfl Augufts Berantwortungsfchrift von 1567 ($. 60) Beil. 

.1, 
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bei feinen Herren und Freunden in merflihen Argmohn und Verdacht 
ungiemlicher, erdichteter Händel zu führen, und alfo an allen Orten Un- 
freundfhaft, Widermwillen und Mißverftand unverfchuldeter Weife ge- 
gen ihn zu erregen; er felbft habe von Kurfürften verfchiedene Schrei⸗ 
ben befommen, worin diefer ihm zu erfennen gegeben, daß er auf die 
Nachreden eines Grafen ein Mißtrauen in ihn gefeßt und auf etliche 
feiner Diener Verdacht geworfen, auch ihn felbft auf die abgenöthig- 
ten Ausſagen zweier Übelthäter ungefcheut befchuldigt habe, als ob 
er die beſchworene Erbeinigung gegen den Kurfürften gebrochen hätte; 
er wiffe fi dergleihen unartiger welſchen Practifen unfehuldig und 
trage darüber als geborener Deutfcher und Fürſt des Reichs merf- 
liches Entfegen; wenn er num den ihm dadurch gefügten Hohn, Schimpf 
und Spott fih ald die höchſte Schmach zu Gemüth gezogen, fo habe 
er dem Kurfürften darauf furz und glimpflih geantwortet, und ihm 
au den Gegenbericht und die Entfhuldigungen feiner Diener zuge 
ſchickt, darauf derfelbe unfreundliher Weife an ihn gefchrieben babe. 
Seine? Dafürhaltend, fuhr der Herzog fort, wolle fih fein Better 
durch allerhand Wege und aufgeraffte Urfachen zu ihm nöthigen, und 
habe nicht genug, daß er hierbevor feinen Vater, ihn und Johann 
Wilhelm um ihren Stand und urväterliches Kurfürftenthbum, auch den 
größten Theil ihrer Lande und Leute habe bringen helfen und daſ—⸗ 
jelbe noch befige, fondern fahre nun meiter fort und trachte ihm auch 
zum äußerften nach feinen Ehren, Leib, Leben und den wenigen übrig 
gelaſſenen Brödlein feiner armen Lande und Leute; ed wäre ihm aud) 
unverborgen, daß der Kurfürft nicht der geringfte Urheber und An⸗ 
fifter des unlängft wider ihn audgegangenen ernften Mandats und 
der wider feine Diener zu ihrer höchften Unfchuld erneuerten Acht und 
Erecutionderflärung gewefen; er klage den Fuͤrſten dieſe Zudringlich⸗ 
feiten vertraulich, fuche bei ihnen freundlichen Rath, Hülfe und Bei- 
ftand, ſchicke die der Reichsgeſandtſchaft ertheilte Antwort, und bitte 
die Sachen bei dem Kaifer dahin befördern zu helfen, dag nicht al- 
lein er fih des faiferlihen Schußed, auch Religions⸗ und Landfrie- 
den? getröften könne, fondern auch Grumbach und feine Mitverwandten 
endlich einmal von ihren befchwerlichen Sorgen, Laſt und unverſchul⸗ 
deten Acht3erflärung erledigt, und allen befchwerlichen Weitläuftigfei- 
ten, auch bisher eingerijfenem gefährlichen Mißtrauen abgeholfen wer- 
den möchte. 
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Die erfte Antwort auf diefed Schreiben erhielt der Herzog von 
dem Landgrafen von Sellen, der ihm am 13. Juli fehrieb, daß er 
ungerne höre, daß ein Unwille mit dem Kurfürften ermachfen fei, daß 
aber, wenn Grumbach die Rede gegen den Grafen von Schwarzburg 
gethan habe, wahrlich vermuthlich fei, daß ewas an den Ausſagen. 
der Übelthäter fein möchte. Den erforderten Rath gab er dahin: daß 
der Herzog Grumbach und feine Anhänger von fich ziehen laffe, fonft 
werde nach dem Abſchied zu Augsburg mit der That gehandelt wer- 
den, und dies ihm, feinen Kindern, Land und Leuten zum Nachtheil 
fommen; Grumbad bringe ihm nur Berderben und diefem fei felbft 
nichts mit geholfen, gingen fie an andere Orte, fo könne es gefche- 
ben, daß fie wieder zu Gnade fämen. Der Landgraf bat freundlich, 
um Gott ded Herren und feine? heiligen Wortes willen, aud des 
Herzog Weib und Kindern, Land und Leuten, Kirhen und Schulen 
zu gutem, der Herzog wolle die Leute, darauf fein endlich Berderben 
ſtehe, von fich ziehen laffen und nicht dem Kaifer und den Ständen 
zuwider aufhalten; er wolle leiden, daß der Herzog diefen Brief Grum- 
bach leſen laſſe. Die Erbeinigung anlangend, erflärte der Landgraf, 
daß der Kurfürft und Johann Wilhelm auch bei ihm anfuchten, 
darum Tönne der Herzog bedenken, wie er helfen wolle, wenn er 
die Achter haufe und herberge. Darauf entgegnete wieder der Her. 
zog am 18. Juli, der Kurfürft habe ihn mit Unrecht auf Grund der 
Ausfagen der Übelthäter befchuldigt; er habe ſich gegen die Neichd- 
gefandten erboten, Grumbach nicht länger aufzuhalten, zumal fie ihn 
ielbft deshalb um gnädige Erlaubniß unterfchiedlih gebeten hätten, 
fintemal ihre Meinung niemald dahin geftanden, daß der Herzog und 
defien Land und Leute um ihretwillen in einige Roth und Gefahr 
gefegt werden follen, fondern dem Herzog getreulih und nützlich zu \ 
rathen , zu dienen und zu helfen; allein Grumbach fei jeßt mit dem - 
Zipperlein befallen und lagerhaftig, er bat den Landgrafen, daß er 
Grumbach mit einer Kürbitte bei dem Kaiſer förderlich fein möge. 
In einer Ermwiederung d. Marburg 2. Auguft fehrieb der Landgraf, 
er babe mit erfreutem Gemüth vernommen, daß der Herzog auf die 
farferlichen Mandate, der Fürften Erfuhen, auch Grumbachs Bitte, 
diefen „erlaubt” habe, er habe aber nicht gerne gehört, daß diefer R 
noch das Podagra habe, und wolle, daß er bald von dem Herzog 
abfcheide, weil es allerlei Gefahr auf ſich habe, es möchten auch an⸗ 


[4 
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dere nicht glauben, daß Grumbach alfo Frank fei, fonderlich in der 
jepigen Jahreszeit, wo die große Hibe fei und das Podagra den Kran- 
ten nicht zu hart anfechte, der Kurfürft von Sachfen habe ihm zuge: 
ſchickt, was für eine Rede ein vornehmer von Adel, von Zedwitz, mit 


Grumbach geführt habe; habe Grumbach die Rebe gethan, fo märe 


e8 auch für den Herzog gut, daß er Grumbach, wenn diefer nicht be- 
reits abgereift fei, förderlich hinwegſchaffe; könne diefer nicht reiten 
und fahren, fo fönne er auf einer Senfte ziehen. Dagegen jchried 
wieder der Herzog am 8. Auguft, daß der Landgraf durch Berichte 
feiner Mißgünftigen möge bewogen worden fein, die Krankheit Grum- 
bachs fei nicht erdichtet, die Rede Grumbachs gegen einen von Adel 
fei eine ungrundliche und befchwerliche Erdichtung, welcher fein Glaube 
zu geben fei, und theilte einige neuere in dieſen Händeln ergangene 
Schriftſtücke mit !). 

Auch von den brandenburgifhen Fürften gingen auf des Her- 
zogs Schreiben vom 8. Juli Antworten ein. Markgraf Georg Fried⸗ 
rich knüpfte in einem Schreiben d. Onolzbach 18. Juli?) an des Her- 
3098 Hußerung in dem Schreiben an den Kurfürften von Sachſen 
vom 27. Juni an, daf er die Differenz mit dem Kurfürften an die 
Erbeinigungsverwandten zu bringen nicht werde unterlafen Tönnen, 
und erbot fi) dabei zu fein. Der Kurfürft von Brandenburg fchrieb 
am 25. Juli®): er gönne Grumbach alle Gute, fönne aber dem Her⸗ 
zog nicht rathen, dag er feinethalben den Kaifer, feinen Better und 
dad ganze Reich auf fich lade, könne auch nicht bedenken, dag Grum- 
bay damit geholfen wäre, und bat diefen nicht weiter aufzuhalten, 
fondern ihm zu vergönnen, feine Sicherung in anderem Wege zu fu- 
hen, was, wie er nicht zmeifle, zu Erhaltung beftändiger Liebe und 
Freundſchaft zwifchen ihm und feinem Better gereichen werde; gleich⸗ 
zeitig fündigte er in einem Schreiben an Grumbad +), diefem feme 
Beftallung folange auf, bis er fic) bei dem Kaifer gebührlih aus der 
Acht und der von dem Kurfürften von Sachſen zugemeilenen Bezich⸗ 
figung gewirft und erledigt habe, verfprach ihm dabei förderfich zu 
fein, und rietb ihm ald dazu nicht undienlih an, fih an einen an- 


1) Die ganze obige Gorrefpondenz mit dem Landgrafen im Eruneſt. Arch. 8.3. 
2) @bendaf. 

3) Dresd. Arch. Nr. 2 BI. 234. 285. 

4) Daſ. BI. 236. 237. 
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deren fihern Ort zu begeben und feinen Abzug zum eheften vor die 
Hand zu nehmen. Markgraf Hand von Brandenburg zu Cüſtrin 
endlich ftellte am 27. Juli dem Herzog Johann Friedrich ?) zu Ge- 
fallen, ob er bei den anderen Erbeinigungdvermandten Anregung thun 
wolle, daß fie beide Theile, ihn und den Kurfürften von Sachen, 
erforderten, er fei denn erbötig, fi) neben den anderen der Erbeini« 
gung gemäß zu verhalten. 

Unterdefien hatte der Kurfürft von Sachſen von dem Schreiben 
des Herzogs an die erbvereinigten und andere Fürften Kenntniß er- 
halten, und in einem Schreiben an den Kurfürften und den Mark» 
grafen Hand von Brandenburg, den Herzog Chriftoph von Wür- 
temberg und den Kurfürften von der Pfalz vom 24. Juli?) den ihm 
gemachten Borwurf, daß er dem Herzog nad Ehren, Leib und Leben 
trachte, abgelehnt, fein Schreiben an den Herzog vom 3. Juli nebft 
den Notariatsinftrumenten über die Ausfagen Behems und Blaffes 
und andres mitgetheilt, und befchuldigte den Herzog, daß dieſer felbft 
der Erbvereinigung feine Statt gegeben, wie die mörderifhen Pra- 
chen gegen ihn und die Ausfagen ded Grafen von Schwarzburg 
und des Oberften von Zedwitz bezeugten; die Belenntniffe Behems 
und Blaſſes laffe er foviel gelten, als fie in den Rechten Kraft hät- 
ten. Bevor ihm aber diefes Schreiben zufam, fehrieb der Kurfürft 
von Brandenburg an den Kurfürften von Sachſen am 26. Juli), 
er höre gerne, daß der Herzog durch die letzte Außfage ded nunmehr 
gerechtfertigten Behem entichuldigt werde, wie er demfelben ohnedies 
nicht glauben könne; foviel aber Grumbach betreffe, fehe er, dag nicht 
bloß Behem und Blaffe, fondern auch der Graf von Schwarzburg 
und einer von Adel gegen ihn fprächen, der Herzog fünne Grumbach 
keineswegs länger aufhalten und habe feine meitere Entichuldigung 
vorzumenden ; follte die® aber nicht erfolgen, fo werde der Kurfürft 
deshalb Die Einigungsverwandten zu erfuchen willen. Der legtere 
erriderte jedoch darauf am 3. Auguft 4), daß, wenn der Herzog Grum⸗ 
bach weiter aufhalte, weitere Berathſchlagung nicht nöthig fei, denn 
wegen des Ungehorfamd gegen Kaifer und Reich fei im jüngften Reichs⸗ 
abfchied klare Borfehung und Berordnung gefchehen und fie würden 

1) Dresd. Ar. Nr. 2 Bl. 226. Nr, 21 BI. 151. 152. Erneſt. Ar. 2. 8. 


2) Dresd. Ar. Nr. 2 BI. 209216. 
3) Daf. DI. 219. 220. 4) Daf. BI. 221. 222. 
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das Erforderliche wahrzunehmen willen, und mas die Berleßung fei- 
ner, des Kurfürften, fürftlichen Ehre betreffe, fei er nicht geneigt die 
Erbeinigungdfürften berathen zu laffen, da der Herzog nicht gemeint 
fei, die Erbeinigung zu halten oder fich derfelben gemäß gegen ihn 
zu erzeigen. In Antwort auf das Schreiben vom 24. Juli theilte 
aber Markgraf Hand dem Kurfürften von Sachfen am 2. Auguft 
die dem Herzog am 27. Juli gegebene Antwort und der Kurfürft von 
Brandenburg am 3. Auguft feine Schreiben an den Herzog und Grum- 
bad) vom 25. Juli mit!). Am 11. Auguft endlich erflärte der Kur- 
fürft von Brandenburg dem von Sachen fein Einverftändniß, da 
eine Zuſammenkunft der Einigungsverwandten nicht nöthig fei *). Der 
Kurfürft von der Pfalz rieth dem Kurfürfien von Sachſen in Antwort 
auf das Schreiben vom 24. Juli am 6. Auguft?) zum Frieden und 
zur Berföhnung, vorausfegend, dag die Achter nunmehr gottlob aus 
dem Wege feien, ermahnte auch den Herzog am 7. Auguft zur Her- 
ftellung ded Friedend mit dem Kurfürften. Später am 30. Auguft 
empfahl er dem Herzog wieder Hinlegung der Streitigkeiten durch die 
Einigungsverwandten, und auf ein Schreiben des Herzogs vom 1. 
September, worin diefer äußerte, Daß er eine Unterhandlung der erb- 
vereinigten und anderer Fürſten wohl leiden möge, antwortete ex am 


16. September, daß das Libelliren lieber zu unterlaffen fei und daß 
er gerne vernommen habe, daß der Herzog die Interceffion der Ei 
nigungsverwandten und verbündeten Fürften nicht verweigere u. f.w. | 


Auh Markgraf Hand von Brandenburg ſchrieb dem Herzog am 13. 


September, daß diefer ftatt der böfen Wechfelfchriften fih an die Ei⸗ 


nigungdverwandten hätte halten follen *). 

Zu den Reihäfürften, an welche der Herzog am 18. Juli ge- 
fhrieben hatte, gehörte auch der Herzog von Jülich, der ihn fchon 
am 12. Zuli zur Abfchaffung der Achter ermahnt und den Kurfürften 
von Sachſen, der feiner nicht in Ungutem gedacht, noch ihn in etwas 
besichtigt habe, zu entſchuldigen geſucht hatte. In einem weiteren 
Schreiben d. Düffeldorf 29. Juli hatte er den Herzog nochmals treu- 
herzig ermahnt durch Abfchaffung der Achter alles Unheil abzuwen⸗ 
den, und fich erboten neben den erbvereinigten Fürften die Verbitte- 


1) Daf. Bl. 225. 230. 2) Daf. Bl. 231, 
3) Daf. BI. 244. 245. 
4) Die fämtlichen zulegt erwähnten Gorrefpondenzen im Grneſt. Arch. B. 3. 4. 








$.35, 1666. 207 


rung zwiſchen dem Herzog und dem Kurfürften beizulegen helfen zu 
wollen ?). 


. 35. 
Fortſetzung und Schluß der  orefvonden des Rurfürften von 
Sachſen mit Herzog Johann Friedrich. 

Während der bisher erzählten Vorgänge hatte ſich auch die Cor⸗ 
refpondenz des Kurfürften von Sachſen mit dem Herzog Johann Fried» 
ih ($. 26) weiter fortgefest. Der Herzog hatte dem Kurfürften die 
in Ausficht geftellte Antwort d. Grimmenftein 20. Juli ertheilt?): er 
habe fich verfehen gehabt, der Kurfürft werde mit feinem Schreiben 
vom 12. Juni zufrieden gewefen fein, Da derfefbe aber auf feiner ftra- 
den Meinung und Suchung verharre, fo möge er ihn für entſchul⸗ 
digt halten, wenn ex feiner Suchung nit willfahren könne, zumal 
der Kurfürft den rechten Grund der Sache in Fünftiger Zeit mit dem 
Werk viel anders befchaffen finden werde, al® er biäher berichtet und 
überredet worden; er werde mit Grumbach und feinen Mitverwand⸗ 
ten zufrieden fein, über deren Treue gegen ihn, den Kurfürften, nicht 
wenig Verwunderung fhöpfen und gnädiges Gefallen darob tragen, 
da er, der Herzog, fie, die ex nur dem friedlichen Weſen zum Beſten 
eine zeitlang bei ſich aufgehalten, aus dem Grunde ihred Herzend 
durch tägliche Erfahrung habe kennen lemen, und bei ihnen diefed 
aufrichtige Gemüth und.ftandhaftige, adelige Ehrbarkeit befunden, daß 
fie allen bisher ihnen angebotenen Bequemlichkeiten ungeachtet, den⸗ 
noch den gemeinen Frieden, Ruhe und Einigkeit vielmehr gewuͤnſcht 
und geliebt hätten; daher fei der ihnen zur Laſt gelegten meuchleri« 
(hen und mörderifchen Anfchläge vielmehr und billiger zu geſchwei⸗ 
gen, wie fie denn auch ihre Unſchuld ferner aufs Papier bringen wür⸗ 
den und der Herzog diefe dem Kurfürften zufchiden wolle. Der Her⸗ 
zog gedachte dann, daß er fih an die Erbeinigungsvermandten ge⸗ 
wendet, deren Rath erbeten. und die Sachen auf diefelben geitellt habe, 
und äußerte über die ergangenen faiferlichen Befehle, daß er vor al« 
len Dingen erfilih fein Gewiſſen gegen Gott, zum anderen den ſchul⸗ 
digen Gehorſam gegen den Kaifer, und zum dritten feine fürftliche 
Ehre, Treue und Blauben, melde er neben gefichertem Geleit und 

1) Ernefl. Arch. B. 4. | 


3) Dreéd. Ach. Nr. 23 Di. 884 — 338. In der nachher angeführten Druds 
ſchrift: Copeien u. f. w. Url, AR. 
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Schutz dieſen guten Leuten mit Vorwiſſen des Kaiſers verſprochen und 
zugeſagt, mit höchſtem Fleiß betrachtet, und der Reichsgeſandiſchaft 
erklärt habe, daß er die ehrlichen Leute nicht bei ſich aufhalten, ſon⸗ 
dern ihnen vergönnen wolle, ſich an andere ihre gewahrſame Orte 
zu begeben; weil. auch dies gefördert werden folle, aber fih gleich in 
diefen Tagen zugetragen, daß Grumbach durch feine gewöhnliche Krank⸗ 
heit lagerbaftig geworden, fo verfehe er fih, da man mit Grumbah 
ala einem ſchwachen, kranken und alten verlebten Mann wegen eine 
Pleinen Verzugs Geduld tragen werde, da er Ehren halber unter die- 
fen Umftänden Grumbad nicht veritoßen und in das offene Feld ſchaf⸗ 
fen könne, und diefer nach wieder erlangter Gefundheit fich felbft nicht 
aufhalten werde. Schlieplih bat der Herzog, ald von Grumbach und 
feinen Mitverwandten zu aller Gleichheit, Billigleit und Rechten ge- | 
walthabig und mächtig, den Kurfürften um Yürbitte bei dem Sailer, 
damit die guten, ehrlichen Leute zu endlicher Ausföhnung kommen 
und Frieden im Reich Bergeftellt werden möchte. In einem Schrei 
ben an den Herzog Ernſt von Braunfchweig vom 22. Yuli!), der 
ihm die Abſchaffung der Achter fehr entfchieden empfohlen haben 
mochte, bat der Herzog, daß derfelbe ihn entfchuldigen möge, wenn 
er nicht willfahre, rühmte und entfhuldigte die Achter, gedachte, daß 
er fein Gewiffen u. ſ. w. betrachtet, gedachte der Antwort an die Reichd: 
gefandtfchaft, der Krankheit Grumbachs u. f. w., gang wörtlich über- 
einſtimmend, wie er es in dem vorbemerften Schreiben an den Kur 
fürften von Sachſen gethan hatte. | 

Der Kurfürft von Sachſen ließ aber auf das Schreiben des Her- 
3098 nur einen Ganzleigettel d. Stolpen 26. Juli?) geben und darin 
bemerken, daß der Herzog in der Antwort an die Reichögefandtichaft 
zu unerfindlicher Derunglimpfung des Kurfürften deifen Schreiben vom 
3. Juli verſchwiegen, dag er auch die Ausſage eined von Adel, der 
Chriftoph von Zedwitz heiße, in feinem legten Schreiben übergangen 
habe, und lieg Abfchriften von dem Belenntniß ded Grafen von 
Shwarburg vom 11. Juli 1566 und von dem Bericht ded von Zed⸗ 
wis vom 21. Mai 1566 mit der Außerung beifügen, dag er nod 
mit mehrerem Beweid und Gezeugniß gefaßt fei. 


1) Dresd. Ar. Nr. 2 Bl. 252—2857. | 
2) Dresd. Ar. Nr. 23 BI. 339. In der Drudfärift: Gopeien u. f. w. Url. 
BB. Ä 
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Grumbach und Stein übergaben nun dem Herzog d. 27. Juli 
eine anderweite Verantwortung auf die Ausſagen Blaſſes und Bes 
hbemd!), worin Grumbach angab, daß ihm nicht nur der Anfchlag 
von der Haarwiefe, fondem auch andere und erft noch vor wenig Ta⸗ 
gen ein ſolcher vorgekommen, er ſich aber niemald darauf habe ein- 
laffen wollen, vielmeniger folche je vorzunehmen Willen? geweſen fei; 
der Anfchlag von der Haarwiefe, den er nie heimlich gehalten, fon- 
den davon in einer ganzen Stube voll Leuten gefprocdhen, fei ihm 
unter ſolchem Erbieten und Umftänden gefchehen, dag man alles ohne 
fein Zuthun babe vomehmen wollen; er habe jedoch dazu feine Luft, 
Neigung und Begierde, vielmehr Abfcheu darob gehabt, auch die Sache 
zum Theil für unmöglich, zum Theil für eine Berfuchung feiner Geg- 
ner gehalten, welche ihn in fernere Befchwerung bringen wollten, und 
fo habe er allmege den einfachen Gebrauch bei ſich erhalten, daß er 
desfalld niemand vor den Kopf zu ftoßen pflege, ſondern einen jeden 
ausreden laſſe, dennoch aber wiſſe, was er felbft thun folle; dag er 
diejenigen verrathe, welche den Vorfchlag gemacht, werde ihm nie- 
mand zumuthen, mit anderen von Adel könne er von der Haarwieſe 
geredet haben, und wolle dies, wenn fie ihm vorftellig gemacht wür⸗ 
den, nicht in Abrede ftellen; daraus aber, daB er die von anderen 
Leuten gemachten Anfchläge gar nicht heimlich halte, fönne der Kur- 
fürft erfehen, daß ihm nie in den Sinn gekommen fei, fie in dad 
Werk zu fegen. Die Verantwortung fucht dann weiter audzuführen, 
dag die Ausfagen Behemd und Blaſſes auf Furcht und der Hoffnung 
berubten, dadurch Straflinderung oder die Freiheit zu erlangen, daß 
es im eigenen Intereſſe des Kurfürften liege Grumbach zu fördern, 
weil dann die Feinde defielben fich nicht mehr unter dem Deckman⸗ 
tel Grumbachs auf Unternehmungen gegen ihn einlaffen fönnten u. |. mw. 
Gegen Behem wurde befonderd geltend gemacht, daß feine Ausfagen 
durch die Tortur erzwungen, fehr abweichend und widerfprechend feien, 
gegen Blaſſe, dag feine Angaben ungewiſſe Worte enthielten u. f. w. 
Grumbach und Stein erboten fi) übrigen®, obwohl es jet an dem 
fi, daß fie vom Herzog abziehen und ein jeder ſich nach feiner Ge- 
legenheit in feinen Gewahrfam thun und begeben würde, jederzeit auf 
des Herzogs Erfordern zu gütlihem oder rechtlihem Verhör, baten 

1) Dresb. Arch. Nr. 28 BI. 348359. Nr. 74 Bl. 10-30. 85—54, Nr. 169 


Öl. 167—183. In der Drudfchrift: Copeien u. f. w. bei Urf. GG. 
II. 14 
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ihre Entfhuldigung und dieſes Erbieten dem Kurfürften fund zu thun, 
und mollten ſich verpflichten, dem Kurfürften, feinen Qanden und Un⸗ 
terthanen, nicht zuwider zu handeln. 

No eine zweite Verantwortung !) übergab Grumbad dem Her- 
z0g d. 5. Auguft auf den Bericht ded von Zedwis und des von dem 
Grafen von Schwarzburg audgeftellten Bekenntniſſes. Im Bezug auf 
jenen Bericht gab er an, dab er von dem Anfchlag auf der Haawieſe 
in Beifein vieler von Adel, auch ded von Zedwizß gefprochen, Dielen 
aber nicht aufgefordert den Anfchlag vorzunehmen oder dazu zu hel- 
fen; da hätte er andere Leute dazu haben müflen, denn YZedwip fa 
fein Reiter und gebrechlih; er habe von diefen Dingen ohne Hehl 
geredet, aber nicht daß er fie vornehmen wolle; den Meienthaler habe 
er in etlihen Jahren nicht gefehen, auch nicht nach Frankreich, Preu- 
Ben oder Didenburg wegen Unterfchleif des Kurfürften geſchickt, fon- 
dern an diefen drei Orten und in anderen Königreichen um Geſtai⸗ 
tung nachaefucht, feine Würzburger Bertragdbürgen dahin einmahnen 
zu dürfen; Zedwih fei gegen ihn undankbar, denn er habe ihn be 
dem Markgrafen Albrecht und bei anderen Potentaten, fonderlih 
bei der Krone Frankreich befördert, auch dann in die Dienfte des 
Herzog? gebracht. Bon dem Belenntnik ded Grafen von Schwarz⸗ 
burg äußerte Grumbach, daß er es auf feinem Unwerth beruhen laſſe 
amd dadurch nicht überzeugt werben könne; der Graf folle fich dem 
Verhör nicht entziehen, da werde ſich die Sache. ausfindig machen. 

Die beiden Verantwortungen überfendete der Herzog dem Kur: 
fürften d. Grimmenftein 7. Auguft ?), und äußerte befonder® von der 
Verantwortung Grumbachs und Steind, daß fie fo überzeugend ſei. 
daß er in der Zuverficht fiehe, der Kurfürft werde beide aus allem 
bisher gefaßten Verdacht gänzlich entlaffen und nicht weiter verlan- 
gen, daß fie durd ihn in ihren Rechten verfürzt würden. Weiter 
ſprach der Herzog fein Befremden aus, daß der Kurfürft wider vori- 
gen Ganzleigebrauh nur einen Ganzleizettel zu geben befohlen und 
nicht felbft geantwortet habe. Die Nichterwähnung des Schreibens 
des Kurfürften vom 3. Juli rechtfertigte er dadurch, daß er fich we- 


1) Dresd. Arch. Nr. 23 BI. 368— 364. Nr. 169 BI. 186 —189. Beidemale 
ohne Datum. In der Drudichrift: Copeien u. f. w. bei Urf. GE. und in Kur: 
fürft Augufts Verantwortung ($. 60) Beilage P. 

2) Dresd. Arch. Nr. 23 BI. 841347. Copeien u. f. w. Urk. GE. 
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gen der auf den Grund der erzwungenen Ausſagen zweier gerechtfer⸗ 
tigter armer Sünder von dem Kurfürſten gegen ihn vorgebrachten 
Belhuldigungen beſchwerend an die erboereinigten Fürſten gewendet, 
der Kurfürft Die Ausſagen an den Kaifer gelangen und fonft im Reich 
ausbreiten lafjen, und ſich bei dem fünftigen Außtrag der Sache er- 
geben werde, ob nicht der Kurfürft ihn zu entfchuldigen verpflichtet 
fei; und wenn der Kurfürft noch mit weiterem Beweis und Gezeug- 
mp fommen wolle, fo fei er feinen unbefcholtenen fürftlichen Ehren⸗ 
ftond, feinen Leib, Leben, Blut und Gut durch Gottes gnädige Hülfe 
iu vertheidigen und zu erreiten gänzlich entfchlofien. Bon dem Zed⸗ 
wisifchen Bericht gedachte er, daß er in feinem vorigen Schreiben 
übergangen worden, weil diefe Sachen ihn nicht perfünlich angingen 
und auf Grumbachs Berantwortumg geftellt worden feien. Cr ſchloß 
mit der Bitte: der Kurfürf möge des Haufes zu Sachſen Wohlfahrt 
und die Gelegenheit des vorftehenden Handeld freundlich beberzigen, 
auch vornehmlich fich nicht Durch diejenigen verleiten und verhetzen laf- 
fen, die dem Haufe zu Sachfen feine Wohlfahrt, Frieden und Einig- 
feit nicht gönnten. 

Auf diefed Schreiben ertheilte die kurfürſtliche Canzlei am 13. 
Auguft nur eine einfache ECmpfangäbefcheinigung, mit welcher fich die 
bisher zwiſchen dem Kurfürften und dem Herzog über die gegen den 
Grafen von Schwarzburg audgefprochene Drohrede und über die An- 
Khläge Grumbachs gegen den Kurfürften geführte Correfpondenz fchloß. 
Cie war von dem Kurfürften und von dem Herzog fhon in ihren 
eineinen Stüden an mehrere Fürften von Zeit zu Zeit mitgetheilt 
worden 2). ine weitere Berbreitung erlangte fie durch den Drud, 
welhen Herzog Johann Friedrich veranftalten ließ *), und auch ber 
1) Die an Herzog Johann Wilhelm gelangten Stüde im Erneſt. Ar. C. 1, 

"Dies geſchah durch die fchon mehrfach angeführte Druckſchrift: Copeien bes 
tr Schriften , fo zwifchen dem Ghurfürften und Gerkog Johans Briebrichen dem 
Nitlern zu Sachſſen sc. Graff Günthers von Schwargburgs und Wilhelmen von 
Grumbahhe, andy folgende zweier zu Dreßden gerechifertigten Übeliheter und berer 
ven inen erziwungenen vermeinten Urgichten halben ergangen. Anno 1566. 4. (102 
8). G6 gibt zwei von Seite zu Seite übereinfiimmende Drude diefer Schrift. 
Die fämtlichen darin enthaltenen Schriftſtücke finden fih auch bei Rudolphi 
Th. I S. 1629. 37—51. 33 — 61. 93 — 106. Binzelne in den Copeien enthals 
lene Schriftſtücke find wieber In Specialfammlungen zufammen gebrudt worden, be: 
ven Titel näher bezeichnet, was darin vereinigt if. Die eine ſolche Sammlung, 


ältere Correſpondenzen enthaltend, führt deu Titel: Auflage Graff Günthers von 
14 * 
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Kurfürft reprodueirte fie zum Theil wieder in den Beilagen zu feine 
fpäteren Berantwortungsfährift ($. 60). 


6. 36. 
Die Augelegenheit Heinrichs von Staupig. 


Neben allen bisher erwähnten fchriftlihen Verhandlungen hatt 
die Antwort ded Herzogs an die Neichdgefandtichaft noch eine Re 
bencorrefpondenz veranlaßt, welche ſich auf die in dieſer Antwort er 
wähnte Billigung der Theilnahme Heinrichs von Staupig an de 
Einnahme von Würzburg durch den Kurfürften bezog. Der Kurfürl 
forderte gleich am 19. Juli Staupig auf, fi zu erflären, weſſen er 
von den ihm beigemeffenen Reden geftändig fei, worauf letzterer d. 
Belzigk 22. Juli alle® verneinte, der Kurfürft aber d. Dresden 27. 
Juli erwiderte, ex könne fich nicht erinnern, daß Staupitz mit feiner 
Bewilligung für Grumbach Reiter und Knecht zur Einnahme von 
Würzburg geworben habe, und zugleih Staupik auflegte, ſich gegen 
Grumbach und männiglih zu entfchuldigen, damit er, der Kurfürl 
unbefchwert bleibe. Nachdem fi Staupis am 1. Auguft hierzu we 
nige Tage Anftand erbeten hatte, überſchickte er d. Belzigk 16. Aus 
guſt dem Kurfürften eine Verantwortung, worin er die ihm beige 
meffenen Reden wiederholt ablehnte und erflärte: wer ihn deffen, was 
in der Antwort an die Reihögefandtfchaft ftehe, befchuldige, der füge 
und dichte ihn an als ein ehrvergeffener, heillofer Mann, womit ib 
der Kurfürft am 27. Auguft zufrieden erklärte. In einer ähnlichen 
Berantwortung an Herzog Johann Friedrih vom 20. Auguft erklärte 
Staupis, daß, wer ihn der fraglichen Rede befchuldige, er fei wer er 
wolle, al8 ein ehrlofer, verzweifelter Böferwicht lüge, und bat, der Her- 
zog möge ihm den Angeber melden, er wolle feine Unſchuld dagegen 
darthun und ausführen. Auch ſprach er am 10. September gegen 


Schwargburg wider Wilhelm von Grumbad mit angehendter Entfchulbigung be 
klagter Parthey, auch wie Graff Günther von Hertzog Johann Briebrich zu Tagen 
vorbefcheiden und warumb gemelter Graff zu erfcheinen abgefchlagen ; beegleichen 
Chriſtoff Zewitzen wider obgenannten Grumbach Auflage fampt angehengter darafı 
gefchener Antwort. 1567, 4. (18 Bl.). Die zweite Sammlung von neueren Ectre 
ſpondenzen ift betitelt: Urgichten zweier zu Drefen geredhifertigter Übeltheter, von 
weldhe wegen der Churfürft Auguſtus bei Johan Friderich zu Sachſen Wilhelm vor 
Grumbach und Wilhelm von Stein gefenglich zu nemen fchriftlich angehalten; fampt 
angehengter Antwort der beflagten Perſonen ıc. auch des hochgebornen Kürften Je⸗ 
hans Friderich eygene und fchrifftliche Entſchuldigung ıc. 1567. 4. (24 BL). 
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Grumbad feine Berwunderung über die Auslaffungen in der Ant 
wort an die Reichsggeſandtſchaft aud und Außerte, daß Grumbach und 
alle diejenigen, Die folche8 über ihn ausfagten und fchrieben, ihn an- 
lögen und dichteten als ehrvergefiene, verlogene, lofe Leute; er bat, 
daß ihm Grumbach berichten möge, wa3 er davon Wilfenfchaft habe. 
In einer Antwort vom 18. September erinnerte ihn nun Grumbach 
an die früheren Borgänge und ftellte diefe fo dar: Staupik habe mit 
dem Stift Würzburg in Irrung geftanden und fih nach dem Abzug 
aus Frankreich mit Grumbach in Gotha beredet; dabei fei es ver- 
blieben, bis Grumbach und feine Mitvermandten Willens geweſen feien, 
den Zug na Würzburg vorzunehmen; ihrem Abfchied nach habe dies 
an Staupig berichtet merden follen und dies habe Mandelslohe ges 
than und ihm, wenn er dazu helfen wolle, Zauf- und Anritigeld auf 
etlihe Reiter und Knechte angeboten; Staupig fei bereit gewefen, da⸗ 
bei zu fein, habe Geld angenommen, aber nicht zur beftimmten Zeit 
fommen tönnmen, weil er des Herzogs Erich von Braunfchweig Kriegs⸗ 
volf zertrennen mußte, er fchidte aber zwei Fähnlein Knechte und 50°“ 
Keiter, und wollte felbft nachfommen; daß Mandelslohe nicht? meiter 
angezeigt habe, als da fie etwas gegen den Biſchof und das Stift 
Bürzburg vornehmen wollten, fei daher gelommen, weil der Anfchlag 
mit der Stadt noch nicht allerding® richtig geweſen fer; inzwilchen 
hätten fie Würzburg eingenommen und nad) dem Abzug von da fei 
Etaupig zu Grumbach und Mandeldlohe nad) Gotha gefommen, wo 
Re ihm berichtet hätten, wie alle® zugegangen fei; dabei fei auch des 
Kurfürften gedacht worden, wobei Staupig vermeldet habe, daß er 
den Handel, foviel er damals Bericht gehabt, dem Kurfürften ver- 
aut Habe, und der Kurfürft darob zufrieden geweſen fei, und gejagt 
habe: ihr ſollt hinziehen, auch ein gut Jahr haben; deſſen hätten fich 
Grumbach und feine Mitverwandten bedankt, hätten fi erboten das 
neftändige Anritigeld zu erlegen, der Bifhof habe aber den Vertrag 
mt gehalten u. |. w.; dies und weiter nichts, meinte Grumbach, ftehe 
n der Antwort an die Reichögefandtfchaft, und er wundere fich, daß 
Staupig fich darüber beſchwere. Auch der Herzog fehrieb nun am 
19. September an Staupig: er laſſe ed bei dem, was in der Ant- 
wort an die Reichsgeſandtſchaft ftehe, und was Grumbach gefchrie- 
ben, bewenden. Beide Antworten Grumbachs und des Herzogs fehicte 
iber Staupitz d. Görlib 26, September an den Kurfürften. Gleich⸗ 
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zeitig ſchrieb er an den Herzog, er laſſe es bei feiner vorigen Berant- 
wortung; wer fage, daß er von der Einnahme der Stadt Würzburg 
zuvor etwas gewußt und diefe dem Kurfürften vorher angezeigt, und 
der Kurfürft ihm dazu Glück und Heil gewünfcht habe, der Lüge und 
dichte ihn an als ein ehrlofer und verzweifelter Böfewiht, Grumbach 
fage ja felbft nicht ander®, als daß er vorher nichts von der Ein⸗ 
nahme gewußt habe. Auch an Grumbach fehrieb Staupip, daß tı 
fih nicht von ihm verfehen hätte, daß er ihn in den Handel einmen- 
gen würde, und wiederholte, daß, was von ihm gefagt werde, ihm 
von ehrvergefienen, verlogenen, böfen Leuten angedichtet werde'). 


$. 37. 


Herzog Johann Friedrich an den Kaiſer. Des Kurfürften vcı 
Sachſen Borrefpondenz mit dem Kaiſer. Grneuertes Eaije: 
lies Mandat an den Herzog. Weitere Eorrefpondenz dei 
Kurfürften mit dem Kaifer, mit Herzog Johann Wilhelm 
u. f. w. 


Nachdem Herzog Johann Friedrih die Antwort an die Reid 
gefandtfchaft ertheilt hatte, beantwortete er auch d. Grimmenftein 21. 
Juli?) das lebte an ihn ergangene Schreiben des Kaiſers vom 5. Jul 
($. 19), bezog fi auf die Antwort an die Reichdgefandtfchaft, und 
erbot fih auch hier, Grumbach und feine Mitverwandten, weil ed dem 
Kaifer alfo gefalle und er ernſtlich befehfe, bei ſich nicht länger auf 
halten, auch befördern zu wollen, daß fie fih an andere Orte nad 
ihrer Gelegenheit begeben. Er fügte aber bei: wie fie fhon im Aut 
brechen gewefen, habe ſich zugetragen, daß Grumbach durch feine ar 
mwöhnlihe Krankheit lagerhaftig gemorden, jetzt weder ftehen noch ge⸗ 
ben, vielmeniger webern, wandern, noch reifen, auch nirgend, denn wo⸗ 
bin man ihn hebe und trage, fommen fönne, und mit ihm, als einem 
alfo ſchwachen, Franken und dazu alten, verlebten Manne, megen t- 
nes Meinen Verzugs, bi® er wieder zu reifen vermöglich, Erbarmung 
und Geduld zu tragen fei; denn weil feine Mitverwandten allbertit 
im Aufbrechen feien, werde er fich felbft bei förderlicher Xeibeögelegen- 
heit aud nicht aufhalten. Er beſchwerte ſich noch über Hufanus, der 


1) Über die ganze obige Angelegenheit Dresd. Arch. Nr. 23 BI. 368392. 
Nr. 67. BI. 178 — 195. Die Schreiben des von Staupig an den Kurfürften ua 
den Herzog vom 16. und 20. Anguft und an Grumbach und den Herzog vom 26, 
September find auch gebrudt als Beilagen M und N zu Rurfürft Augnſts Berank 
wortung ($. 60). 

2) Dresd. Arch. Nr. 19 Bl. 281—337. 
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befehligt gewefen alles zu thun, was zur Erledigung der Acht und 
Ausföhnung dienlich fein können, aber gar nicht? angebracht habe, der‘ 
durch feine betrügliche und gefährliche Nachläffigkeit ihnen große Ge⸗ 
malt und Unrecht gethan und wider feine gefchworene Rathepflicht 
ganz böglich, ehrlos und treulos gehandelt. Er bat den Kaifer, fich 
mit ſeinem Erbieten begmügen zu lafien, nachdem er fürftliher Ehren 
und chriſtlichen Gewiſſens halben ein mehrere zu thun nicht vermöge, 
auch Grumbach und feine Mitverwandten, welche nochmal? ihre ganze 
Sache, ohne einige Rechtfertigung, nur allein auf des Kaiferd Milde 
und Gürigkeit freimächtig hinftellten, wieder mit Hulden, Freiheit, 
Shus und Schirm zu begnadigen. 

Bald darauf theilte auch der Kurfürſt von Sachſen, d. Dresden 
29. Juli, das Schreiben, welche der Herzog am 20. Juli an ihn ge 
rihtet hatte (8. 35), dem Kaifer mit!), und bemerkte, daß daraus 
ju erfehen fei, daß der Herzog bei der Antwort an die Reichdgefandt- 
ſchaft ftehen Bleibe; in den Taiferlihen Negiftraturen werde befunden 
werden, daß obngefähr vor zwei Jahren Sachfen, Brandenburg und 
Heilen auf des Kaiſers Befehl den Herzog beſchickt hätten und wa? 
er darauf geantwortet 2); damald und jebt habe er fich erboten, die 
Achter wegzulaffen und nicht aufzuhalten, darauf fei weder jet noch 
damald mit der That eimas erfolgt, ſondern der Herzog werde das 
Wegthun mit Grumbachs Schwachheit von einer Zeit zur anderen 
einftellen und verfchleifen, deshalb werde der Kaifer zu Erhaltung fei- 
ner Autorität und des Gehorfamd, und darum allein und feiner an- 
deren Urfache halben, den Lügen juft nachdenfen und bierinnen einen 
Ermit zu gebrauchen wiſſen. 

Devor diefed Schreiben dem Kaifer zu Handen fam, hatte aber 
derfelbe d. 12. Auguft aus dem Feldlager zu Eberddorf dem Aurfür- 
fen in Antwort auf deſſen Schreiben vom 9. Juli ($. 27) zu erfen- 
nen gegeben ?), dag er die Nachftellungen gegen des Kurfüriten Per- 
fon bedauere, und daß fein anderer noch befierer Weg vorhanden, 
old wider die Achter, zuvorab den Rädelsführer Grumbach, die ftrenge, 
feife und ſcharfe Execution der Acht zu rechter Zeit fortzufeßen, wozu 
er, der Kaifer, durch fein jüngfted® Schreiben dem Kurfürften foviel 

1) Dresd. Arch. Nr. 4 BI. 44. 


2) Dies geht anf die Vorgänge im Theil II g. 11. 
3) Dresd, Arch. Nr. 4 BL. 64—67. 
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Gewalt und geheimen Berftand gegeben, daß er mohl darauf fupen 
und den Sachen allenthalben recht zu thun, und auf die mwohlver- 
diente Strafe, auch die Mittel, wodurch diefelbe zuletzt ind Werk ge- 
bracht werden möge, bedacht zu fein willen werde, ſonderlich, dat 
fein Fleiß, Koften und bebarrliche ftattliche geheime Beftellung unter- 
bleibe, wodurch der gotteövergeffene Achter Grumbach beim Kopf ges 
friecht werden möchte; was den haldftarrig verftodten Herzog belange, 
habe es gleiche Gelegenheit bevorab auf die Fälle mie im jüngften 
Schreiben. 

Ebenfall® aus dem Feldlager zu Eber&dorf den 12. Auguft er- 
ließ der Kaifer ein erneuertes Pönalmandat!) an Johann Friedrich: 
er wolle ſich verfehen, der Herzog werde nünmehr aufhören, fich de 
Ungehorfamd zu gebrauchen, den bisher ergangenen Pönalbefehlen 
vom 12. Mai, 2. Juni und 5. Juli Gehorfam leiften, welches er aus 
faiferliher Macht abermals befehle,; er behalte fih auch auddrüd- 
ih vor, des biäher von dem Herzog geübten Ungehorſams halber 
dasjenige zu feiner Zeit und Gelegenheit vorzunehmen, was ihm von 
wegen feine® tragenden kaiſerlichen Amtes wohl gebühre und er zur 
Erhaltung feiner und des Reich? Hoheit, Autorität und Reputation, 
auch nad dem Landfrieden u. ſ. w. und fonderlich dem jüngften augs⸗ 
burgifhen gemeinen Reichsbeſchluß zu thun befugt fe. Einige Tage 
nachher fchrieb er aus dem Feldlager zu Petronell den 15. Auguſt 
an den Kurfürften ?), dag er die Sache fo anfehe, wie diefer fih in 
feinen verfchiedenen Schreiben geäußert, daß er ed nicht für ange 
meſſen halte, mit dem Herzog durch verfchloffene Schreiben zu ver: 
handeln, daß er das erneuerte offene Pönalmandat dem Herzog mor- 
gen durch einen Courier zugehen laffe, und bat den Kurfürften ihm 
frei und vertraulih feinen Rath mitzutheilen, wa® er auf Johann 
Friedrichs vielfältigen Ungehorfam und Verachtung vorzunehmen und 
zu welcher Zeit folched zu thun fei. Der kaiferlihe Courier aber, 
deſſen der Kaifer gedachte, wurde, ungeachtet man das Taiferliche Zei⸗ 
hen auf feiner Kammerbotenbüchfe fah, anfänglich in die Stadt Gotha 
nicht eingelaflen, mußte mehrmal® wegen der ihm befohlenen perfön- 
lichen Infinuation de? Mandatd an den Herzog nachfudhen >), und 


1) Dresd. Arch. Nr. 4 Bl. 68. Nr. 15 BI. 25 und Ne. 19 DI. 238. 
2) Dresd. Ach. Nr. 4 BI. 60—62. , 
3) Dies gibt das fpätere Achtserecutionsmandat vom 13, Decht. 1566 ar. 








8. 37, 1566, 217 


(hlielih gab der Herzog in einem turen Schreiben d. Grimmen- 
ften 27. Auguft!) dem Kaifer zur Antwort, daß feine höchfte unver⸗ 
meidliche Nothdurft erheifche, feinen Gegenbericht erfennen zu geben, 
und bat bis dahin in der Sache Anftand zu nehmen. Diefer Gegen- 
bericht ift jedoch niemals erfolgt. 

Der Herzog hatte feine Lage durch die in der Antwort an bie 
Reihegefandifchaft vorfommenden Angriffe gegen den Kurfürften nicht 
wenig verfchlimmert. Schon in: einem Schreiben an den Kaifer vom 
13. Auguft 2) befchwerte fih der Kurfürft, daß er an feiner Ehre 
ſchwer angegriffen worden, und unerfindlich und mit Ungrund ihm 
etlihe Dinge zugemefjen würden, die auf ihn zu erweifen unmöglich 
fei; er fügte bei, daß die Abreife der Achter fo wenig erfolgen werde 
old vor zwei Jahren. Bergrößert wurde in den Augen des Kur- 
fürften feine Verletzung noch dadurch, daß der Herzog der Antwort 
an die Reichdgefandtfchaft durch den Drud eine größere Verbreitung 
gab. Er äußerte gegen den Randgrafen von Heflen: man fchreibe 
ihm, daß der Herzog die Antwort zu Gotha druden laſſe; werde dieſer 
ihn ferner mit Druden oder fonft ſchmähen und angreifen, fo wolle er 
auf Wege trachten, daß ihm ſolches verboten werde, es koſte Strumpf 
oder Stiel, denn mit Gegenſchmähen und Bücherfehreiben wolle er 
fih nicht einlafien, und der Landgraf bat d. Friedewalde 21. Auguft 
den Herzog den Drud zu unterlaffen, denn ed möchte zu großer Uns» 
freundfchaft und Unglüd Urfache geben, denn er kenne den Kurfürften 
alfo, daß er fein Scherzvogel ſei; allein der Herzog gab dem Land- 
grafen d. Grimmenftein 23. Auguft zur Antwort: nachdem aber Die- 
ſes feine Ehre und gut Gerücht anlangen thue, er auch wie alle 
Ehrlichen lieber todt fein wolle denn ohne Ehre leben, er auch über- 
died von deutſchem Geblüt des Tlöblichen alten furfürftlichen Haufes 
zu Sachfen fei, die ja allemal Ehre und Nedlichkeit belieben laſſen 
fo denfe er auch nicht derjenige zu fein, an dem ed anfange folle 
feine Ehre bintanzufegen, der Landgraf werde es ihm daher nicht 
verdenten, wenn ex ſich gegen Kurfürften, Fürſten und alle Stände 
des Reich? verantivorte u. f.w.; wenn ihn aber der Kurfürft aus 
befonderem gegen ihn gefaßten Unmillen zur Unbilligfeit weiter be- 
ſchwere, was er doch nicht verhoffe, fondern fich verfehe, daß man 
ihn bei den Strümpfen, die ihm gehörten, laffen werde, Ddieweil er 

1) Dresd. Arch. Ar. 19 BI. 239. 3) Dresd. Arch, Nr. 4 DI. 50. 51. 
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dazu feine Urſache gegeben, im Fall aber, daß es fein wolle, fo folle 
der Landgraf willen, daß er mit Zuthuung göttliher Hülfe, auch feis 
ner guten Leute und der Kauft, die ihm unfer Herr Gott habe wach⸗ 
fen laffen, ſich alfo lang wehren molle, ald unfer Herr Bott wolle, 
und fi deſſen getröfte, daß noch ein Bott fei, der den Gerechten 
nicht verlafle, wiewohl ex nichts Xiebered denn Friede und Ruhe ba- 
ben wolle 1). | 

Ein Eremplar der gedrudten Antwort an die Reichdgefandtichaft 
ſchickt dann der Kurfürft von Sachſen dem SKaifer mittelft eines 
Schreiben? d. Lohau 23. Auguft?) worin er äußerte: obwohl ihm 
angedichtet werde, daß er bei dem Kaifer gefährliche Practiten gegen 
den Herzog treibe, und ihm wohl etwas befremdlich wäre, wenn ſich 
folhe Dinge von dem Kaifer und ihm an dem kaiferlihen Hofe aus 
breiteten, fo folle ihn dies doch nicht hindern, des Reichs und des 
Kaiferd Ehre und Reputation an allen Orten zu befördern; fovid 
den Drud belange und da alled, wie ed auch Herzog Heinrich von 
Braunfchweig in einem beigelegten Schreiben an den Kurfürften ver- 
ftehe, zu einem gemeinen Aufitand gerichtet fei, werde der Kader 
ſonder Zweifel feine und des Reichs Nothdurft zu bedenken und den 
Dingen recht zu thun willen, wobei er fi) von dem Kaifer und den 
gemeinen Ständen nicht abfondern, fondern’ feined Theils alles thun 
wolle, wa3 er feinen Pflichten nach zu thun ſchuldig fei; Gott wiſſe, 
daß er ed mit dein Herzog nicht übel gemeint, fondern zu mehreren 
Malen gewünfcht, er möge von feinem Beginnen abftehen; wenn der 
Herzog auch Grumbach wegziehen laſſe, fo wäre dadurch den kaiſer⸗ 
lihen Mandaten nicht Genüge geſchehen, und Deutfchland bleibe 
gleihwohl in Sorge, daß man der aufrührerifhen Buben Practifen 
aljährlih würde gewärtig fein und für und für in Gefahr ſitzen müf 
fen; er wolle gefchweigen, daß dem Kaifer durch den Drud bereit 
Beradhtung, Hohn und Spott zugefügt, ded ganzen Reichs Abfchied 
vernichtet und anderen dergleichen Aufrührem ein Erempel und An- 
leitung gegeben fei, wie fie fidh wider die Obrigkeit auflehuen und 
ihren Aufruhr durchtreiben follten; ſolches fchreibe er aus feiner an⸗ 
dern Urfache, denn daß ihm die Wohlfahrt des gemeinen Baterlandes 
angelegen fei. 


1) Gob. Ach. Nr. 46 Bl. 52—54. 
2) Dresd. Arch, Nr. 4 Bi. 58. 54. 
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In einem weiteren Schreiben an den Kaifer vom 28. Auguft ?), 
in welchen er fich für deiten Antwort vom 12. Auguft bedankte, er⸗ 
flärte der Kurfürft ferner: ex halte für gewiß, daß, wenn der Herzog 

Grumbach nicht gefänglih annehme und den faiferlihen Mandaten 
nicht Folge leiſte, ob er ihn gleich heimlich von fich ziehen laffe, der 
Reputation und Hoheit des Kaiferd und Reichs nicht genug gefchebe, 
und er, der Kurfürſt, diefer mörderifchen Berrätherei, Schmähens und 
feindlihen heimlichen Practicirend gemwärtig fein müſſe; feine eigene 
Leibed» umd Lebensgefahr ſtehe ihm nicht fo hoch an, weil er wife, 
dag Gotted Hand und Schug über ihm fei, al® daß Kaifer und 
Reih in der Antwort an die Neichdgefandticheft fo verächtlich und 
ehrenrährig angetaftet, und diefe durch den Drud unter den gemeis 
nen Mann gebracht worden fei. Er fügte bei, daß er auf Grum⸗ 
bach wohl allerlei Beftellungen gemacht, aber weil er den Schuß des 
Herzog® habe, fo fei ihm wenig abzubrechen. 

In einem ferneren Schreiben d. Lochau 28. Auguft beantwortete 
der Kurfürft 2) noch das kaiferliche Schreiben vom 15. Auguft. Nach 
der Einleitung, daß er fich viel lieber mit den Reichshändeln und 
feine® gegen den Kaifer und ihn untreuen Vetters, welchen Titel er 
ihm wegen vorläßlich gebrochener geſchworener Erbeinigung geben 
müfje, böfen Sachen verfhont wiſſen wolle, vermeldete der Kurfürft 
aus Gehorſam: feined Erachtens hätte fi zu Erhaltung der Repu⸗ 
tation des Kaiferd wohl gebührt, daß der Kaifer auf die verächtliche 
Antwort des Herzogs die vier Kreife vermöge des Reichsabſchiedes 
aufgefordert, die Achter bei ihm aufgefucht, und ihn feines verftod- 
ten Ungehorfamd halber gezüchtigt hätte, welches fo ein großed und 
ſchweres Werk nicht gewefen wäre; weil aber der Kaifer wegen bed 
jegigen Kriegd in Ungarn Bedenken habe, und allein da® ermeuerte 
Bönalmandat an Johann Triedrih habe ausgehen laffen, fo berube 
ed nunmehr darauf, weil er nicht allein etlichen Faiferlihen Mandaten 
gar nicht parirt, fondern auch die Acht zum höchften verkleinert, und 
feine fpöttlihe Antwort in Drud ausgehen laffen, auch mie man 
fage in fremde Sprachen feßen lafle und fonder Zmeifel bereitd nach 
Frankreich geihidt habe, was der Kaiſer wider ihn vorzunehmen 
Willend fei, wenn er gleih hernach Grumbach von fi gelafien. 
Hierauf bedünke ihn, fuhr der Kurfürft fort, der Kaifer folle zur Er⸗ 

1) Daf. BI. 72. 2) Dresd. Arch. Nr. 225 Bl. 115. 116. 
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haltung feiner Autorität und Hoheit im fommenden November nicht 
allein die Kreife auffordern, fondern auch für fi durch die dazu 
verordneten Commiffarien etwa 2000 Pferde, wenn fie in Ungam 
beurlaubt würden, auf Gotha ziehen laffen, denn was die Kreiähülfe, 
allein thue, das wiſſe der Kaifer; es könne auch der Kaifer die 2000 
Pferde dazu gebrauchen, die durch Johann von Afleburg und Hein- 
rich Staupig geworben würden, weil er fie feinem jüngften Schreiben 
nad in Ungarn fo hoch nicht bedürfen möchte. Und weil er, fügte 
der Kurfürft bei, von Johann Friedrich dermaßen falſch ausgetragen 
werde, al® ob er ihn bei dem Kaifer in Ungnade gebracht habe 
und gefchwinde Practifen wider ihn treibe, fo habe der Kaifer felbft 
zu ermeflen, daß es zu Abwendung dieſes Verdachts bei ihm und 
den Reihäftänden am beften fei, daß er mit dem Oberftenamt des⸗ 
falls verfhont werde, wenn aber der Kaifer felbft fein Kriegsvoll 
bei der Erpedition habe und alfo den Namen trage, jo werde fid) 
niemand darwider regen dürfen, und er wolle alddann dem Kaiſer 
und Reich getreulich beiftehen, und es folle die Hoffart bald geftraft 
werden, denn Johann Friedrich habe nur die einzige Feſtung Gotha, 
die Doch auch gar nicht verfehen fei, vielmeniger fei er mit Gelb "und 
anderem gefaßt, es werde auch feine eigene Landſchaft von ihm ab- 
feßen, wenn fie vom Kaifer ihrer Pflicht losgezählt werde, deögleichen 
werde fein Bruder Johann Wilhelm bei dem Kaifer ftehen, und könne 
demfelben alddann gegen Erlegung der Unkoſten da® Land befohlen 
und eingeräumt, und Johann Friedrich ein Jahr oder etliche im Nar⸗ 
renhäufel verwahrt werden, denn für feine Perſon begehrte er, der 
Kurfürft, feinen Bauern von feinem Lande, wenn ihm nur auf fol 
hen Fall feine Kriegskoſten erlegt würden, vielweniger fei er gefinnt, 
ihn oder feine Erben von Land und Leuten zu treiben, was ihm doc) 
vermittelft göttficher Hülfe, wenn er Luft dazu gehabt hätte, vorlängft 
fo gar fauer nicht hätte werden follen. Solcher des Kaiſers Ernft, 
meinte der Kurfürft, würde zu Erhaltung defien Reputation und des 
gemeinen Friedens trefflich dienen und eine Furcht in das aufrühre- 
riſche Gefinde und die Achter bringen, damit man des jährlichen 
Aufwiegelns und Nottirend im Reich übrig wäre. Er ſchloß: dieſes 
fein freied und aufrichtiged Bedenken fehreibe er auf des Kaiſers An- 
muthen und feine® tragenden Amtes halben, auf höchited und unter- 
thänigfte® Vertrauen, fonft und ohne das legte er e3, der nahen 
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Blutsverwandmiß nad, mit feinem ungerathenen Better und feinen 
Kindern lieber anders. 

Endlih ſprach fih der Kurfürft noch in einem Schreiben an den 
Kaifer d. Lohmen am Tage Egidi, 1. September, aus 1): der Kaifer 
werde befinden, daß der Herzog Grumbach nit gänzlih von ſich 
faffe, fondern wie mit Kaiſer Kerdinand gefchehen, die Sache mit 
Schreiben und Difputiren aufziehen wolle, ald wenn er recht und das 
ganze Reich unrecht habe; gebe ihm Gott aber einen anderen Sinn, daß 
er den vielfältig verachteten Mandaten des Kaiſers einſtmals parire und 
Grumbach dem Kaifer zur Strafe anhalte, fo gönne er ed ihm gerne?®), 

Die Antwort an die Reichdgefandtfchaft war auch Gegenftand der 
Sorrefpondenz Herzog Johann Wilhelmd mit dem Kurfürften gewor⸗ 
den. Am 19. Juli hatte erfterer um Nachricht gebeten®) ob der 
Kaiſer mit der Antwort zufrieden fei, was er nicht glauben Tönne, 
weflen der Kaifer der Ereeution halben gefinnt fei, was er dem Kur⸗ 
fürften befohlen habe, und weſſen der Kurfürft gefinnt fei, worauf 
der letztete am 29. Juli ermwiderte +), die Antwort Johann Friedrichs 
fei weitläuftig, dem Kaifer und ihm beſchwerlich, mit unerfindfichen 
Bezichtigungen gegen ihn verfehen, fo daß er fih nicht genugfam 
wundern könne, Johann Friedrich werde Grumbach unter den, Scheine 
der Kranfheit nicht wegthun; was der Kaifer befehlen würde, werde 
die Zeit ergeben, und ſich in einem fpäteren Schreiben vom 12. Auguft 5) 
noch weiter über die ihm gemachten Befchuldigungen ausließ. Das- 
felbe that der Kurfürft in einem Schreiben an den Herzog von Baiern 
vom 13. Auguft, worauf diefer am- 30. antwortete). Die Corre- 
fpondenz Johann Wilhelmd berührte damald auch wieder für den 
Fall der Achtsexecution die Angelegenheiten der brüderlichen Landes: 
antheife. In einem Schreiben vom 28. Juli hatte der Kaifer gegen 
Johann Wilhelm geäußert: was die Erecution auf den Fall feines 
Bruder? Nichtparirung anlange, fo folle allmege dahin gedacht wer⸗ 
den, die in brüderliher Gemeinfchaft ftehenden Land und Leute fo- 
viel immer möglich zu verfchonen, wie er denn deshalb dem Kur- 


1) Dresd. Ach. Nr. 4 Bl. 74. u 
2) Die fi anfchliegende weitere Correfpondenz des Kaiſers und des Kurfürften 
ſ. $ 54. 
3) Dresd. Arch. Nr. 66 BI. 178. 179. Erneſt. Ach. C. 8. 
4) Dresd. Arch. Nr. 66 BI. 171. 172. 
5) Daf. BI. 165. 166. 6) Daf. BI. 11. 12. 17f. 
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fürften gefchrieben habe, fi mit ihm, Johann Wilhelm, zu unterreden 
und zu vergleihen, wie ſolches am füglichften anzuftellen fei. Dies 
theilte Johann Wilhelm d. Coburg 20. Auguft dem Kurfürften mit‘), 
worauf diefer am 27. antwortete ?): der Erecution halben, wenn diefe 
ihren Fortgang gewinnen folle, habe er ihm zum öfteren fein Gemüth 
eröffnet, und fei mit dem Kaifer nochmals der Meinung, dag Johann 
Wilhelm der brüderlichen Gemeinfchaft der Lande halben ſoviel ald 
möglich bedadyt und verſchont werde, wie er fi) zu erinnern, welcher⸗ 
geftalt er fich zu Münden freundlih gegen ihn erlärt babe, nemlich 
daß er, der Kurfürft, ſeines Theils nicht? darunter fuche und begehre, 
fondem ihm ald dem Bruder und gehorfamen Fürften gönne, was 
fein Bruder verwirke, dazu er ibm auch freundlich verholfen fen 
wolle, wenn er fich der Kriegskoſten halben auf foldhen Fall mit dem 
Reich und mit ihm vergleiche; weil aber auch fein Bruder Lehns⸗ und 
Sandederben habe, fo könne er bei ſich nicht ermeflen, weſſen ſich 
Sohann Wilhelm folder Gemeinſchaft halben groß zu tröften habe, 
und habe diefer vernünftiglich wohl zu erachten, ob man, weil er 
felbft hiebevor vor feinem Bruder nicht ſicher geweſen und vielleicht 
noch nicht fei, und derfelbe auch andere Leute dermaßen feindlich be 
fehwere, um ſolcher Gemeinfhaft willen in die Länge feined® Bruders 
Webermuth werde zufehen Tönnen; ed wolle auch Johann Wilhelms 
Suchen faft dem zuwider laufen, daß er die Erecution felbft für noth⸗ 
wendig angefehen habe. In diefer Zeit, am 2. September, erhielt 
auh Johann Wilhelm ein ſchon vom 18. Juli datirtes Schreiben 
Johann Friedrichs, worin diefer ſich über den Kurfürften beſchwerte, 
und die Copien feined mit dem SKurfürften geführten Briefwechſels 
und die Antwort an die Neichögefandtfchaft überfchidte, worauf Jo⸗ 
hann Wilhelm ihn d. 10. September nochmals bat, dem Kaifer mit 


Abſchaffung der Achter zu gehorfamen, und ſich mit dem Kaiſer aud- 


zuföhnen, dann werde fih auch der Zwiſt mit dem Kurfürften er- 
ledigen ®). 

Damals correfpondirte der Kurfürft über die Gothaifchen Ange- 
legenheiten mit dem König von Dänemark. Er fohrieb diefem am 
18. Auguft*): obwohl Johann Friedrich zugefagt habe, die Ächter 
nicht aufhalten zu wollen, fo merfe man doch zur Zeit nicht, daß 


1) Daf. BI. 153. 3) Daf. BI. 161f. Erneſt. Ar. C. 4. 


8) Ernef. Ach. ©. 9. 4) Dresd. Arch. Nr. 157 Bl. 188. 
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dem Folge geſchehe; wenn die jehigen Läufte fonft nicht fo forglich 
und befchwerlih mären, und es der Mühe lohnte, fo wollte er Jo⸗ 
hann Friedrich etwas gehen laflen, daß ihn feine Unbefcheidenheit 
und fein ungebührliche® Beginnen wider ihn, den Kurfürften, bald 
gereuen follte, aber um deö gemeinen Frieden? willen, und damit er 
den Kaifer nicht an feiner Expedition in Ungam verhindere, müßten 
fie ein übrige® thun, wie ſchwer e8 ihm auch eingebe, ohne dieſes 
und wenn er nicht zum Theil feiner Thorheit halben ein Mitleid mit 
ihm trüge, wollte er allein oder mit Zuthun ded Reichs auf bie 
Achtserlläͤrung das Bubenneft zu Gotha längft heimgefucht und dem 
Trotz ein Ende gemacht haben. In einem ferneren Schreiben vom 
27. Auguſt !) gab er dem König weitere Nachricht, daß Johann Fried» 
rih ihn und den Kaifer angegriffen habe, Faiferliche Mandate ergangen 
jeien u.f. w. ‘Der König antivortete darauf d. Flendburg 13. Sep- 
tember 2): der Kurfürft möge ſich in dieſen Dingen nicht leichtlich zu 
3om bewegen laſſen, fondem den Läuften foviel immer möglich mit 
zufehen und dem lieben Gott die Sache befehlen. Der Kurfürft ent« 
gegnete aber wieder d. Senftenberg 5. October): er folge des Kai⸗ 
jerd und Anderer Rath und Bedenken, und fonderlich der jebigen ger 
Ihwinden Läufte Gelegenheit und faſt gemeiner Unruhe an allen Dr- 
ten, fonft wolle er den Sachen wohl recht thun. 
$. 38, 
Bifionen des Engelſehers von Pferden. Engelsanzeigen. 

Nachdem die Antwort Herzog Johann Friedrichs an die Reichs⸗ 
geſandtſchaft ertheilt war, traten die Bifionen des Engelfeberd von 
Pferden in heſonders reihhaltiger Mae hervor*). Am 18. Zuli fah 
er drei Pferde; eined war gar mit rothem Sammet verdedt, fo daß 
man nicht® denn die Bläffe und vier weiße Füße von ihm fehen 
konnte; dann folgte das ftählerne Pferd mit Hamiſch verdedt und 
mit feiner Spike an der Stimm; das dritte Pferd hatte ein ganz ro- 
thes fammine® Zeug, bei ihm gingen zur rechten und zur linken ein 
Engel, von welchen jeder eine rothe Fahne trug, in der ein rother 
Adler fand und auf jeder Fahne ein langes gelbed Wachslicht ſtak; 
was das vorberfte Pferd trug, follte der Herzog morgen um acht Uhr 


1) Daf. BI. 190. 2) Daf. BL, 210. 8) Dof. BI. 214. 
4) Die ſaͤmmtlichen Nieberfchriften darüber und oben weiter angegebenen Engels⸗ 
anzeigen im Gob. Ark. Engelsang. V Bl. 95—124. 
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erfahren. Am 19. Zul, um drei Uhr am Tage, fah der Knabe nem 
Pferde nacheinander in der Koppel gehen; das mit rothem Sammet 
verdedte Pferd war wieder zuvorderft, nicht ander® geftaltet mie Tags 
zuvor, nur faß ein Engelein darauf; dann folgte das ftählerne Bier, 
mit zwei Engeln, auf jeder Seite einen, welche ſchwarze Fahnen mit 
einem weißen Kreuz trugen; bei dem neunten und letzten Pferd gin- 
gen auch zwei Engel, welche Die geftrigen rothen Fahnen mit den 
rothen Adlen und den Wachslichtern hatten. Am 24. Juli von 
acht Uhr früh bis um vier Uhr am Abend fah der Knabe 53 Pferde; 
zuvorderſt ging wieder das Pferd, welches früher mit roth bededt ge- 
wefen, es trug ein großes rothes Tuch, worauf nicht gemalt war, 
morgen follte aber darauf allerlei zu fehen fein, zwei Engel gingen 
bei dem Pferde her, welche da8 Tuch an zwei Stangen trugen, an 
jedem Ort eine Stange; darnach gingen vier Mferde bei einander 
mit roth bededt, fo daß man nicht? ſah als die Bläffen und die 
Füge; es folgten weiter alle andern Pferde in Koppeln, alle mit roih 
bededt; zulegt ging das große Pferd und trug das Feuer, melde 
an vier Orten brannte; Die Engel fagten: das Schreiben, melde: 
der Verlorene, der Kurfürft von Sachſen, an den Herzog thue, ge 
falle Gott im Himmel wohl, und fei das euer, welcdhe® von dem 
Pferde getragen werde, ihm nicht genug zur Strafe, Gott wolle ihn 
aber trafen, wie er e8 verdient habe, und werde der Krieg nicht un 
terbleiben des Herzogs halben, denn Gott wolle ihm fein Land und 
Leute mehren und nicht geringern. 

Zuvor hatten die Engel am 21. Juli angezeigtz Gott wolle Jo⸗ 
hann Wilhelm bald aud dem Wege fhaffen und dem Adhitophel 
feine Krankheit geben u. f. w.; es werde mit dem Herzog nicht Io 
zugeben, wie die Leute meinten, Gott werde ihm fein Land mit Freu 
den wieder geben, darum follten ihm auch die zugefagten Pferde und 
Gewölbe ohne allen Aufzug werden; Gott werde Rofenberg bald 
herausreißen und Rettung geben, fo daß er twieder zu dem Herzog 
fomme, darum könne man ihn nicht von feiner Beftallung losgeben. 
Und am 28. Juli ſprachen fie aus: der Verlorene habe feine Reiter 
nicht abgedankt, er werde fie vor Bitterfeld abdanken, er werde fort- 
fahren, aber nicht in da8 Land kommen; ed werde auch ein Hem') 
zum Herzog kommen, der werde treulich helfen, den Verlorenen an- 

1) Damit ſcheint der König von Schweden gemeint zu fein. 
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greifen und bei dem Herzog treulich bleiben bis an fein Ende; der- 
felbige Herr werde den Berlorenen auftreiben und bis Bitterfeld brin- 
gen, von dannen werde er in ded Biſchofs und dann in des Her- 
z098 Land wollen, aber der werde ihn helfen angreifen, daß er da 
bliebe; und feien des PVerlorenen Reiter im Anzuge, dedgleichen auch 
des anderen Herren Reiter, der laffe jetzt machen, was zum Krieg 
diene, wenn das fertig fei, werde er mit vollem Heer daher ziehen 
u.f.w. Am 30. Juli äußerten fie: die Landsknechtsfähnlein könnten 
fie erlauben zu Erfurt holen zu laffen, aber die Reiterfahnen müßten 
zu Braunfchiveig geholt werden. 

Eine neue Bifion von Pferden hatte der Knabe am 3. Auguft. 
Er fah Pferde in fünf Gliedern; im vorderfien Glied 18 Pferde mit 
drei Engeln, die Pferde trugen alle ſchwarz und weiße ahnen mit 
dem Kurwappen, auf jeder Fahne ſtak eine gelbe Feder und jedes 
Pferd hatte eine gelbe Feder auf dem Kopfe, im andern Glied 12 
Pferde mit zwei Engeln, die Pferde trugen rothe Fahnen mit kaiſeri⸗ 
fhen Kronen, wie fie der Kaifer in.der Krönung zu fragen pflegte, 
auf jeder Krone ſtak eine weiße Feder und jedes Pferd hatte eine 
ſolche Feder auf dem Kopf; im dritten Glied 9 Pferde und einen 
Engel, die Pferde mit ſchwarz und gelben Fahnen, worin ein rother 
Löwe und Sparren, wad einen Ritter, d. h. Albrecht von Rofenberg, 
bedeute, der Pfalz verjagen werde, und auf jeder Fahne flaf eine 
gelbe Feder und jedes Pferd trug auf dem Schwanz eine gelbe Fe⸗ 
der, im vierten Glied 10 Pferde und zwei Engel, die Pferde trugen 
Spießlein, hatten Gold und Sammt, fie gehörten zu ded Herzogs 
Einleitung, und waren diefe Pferde mit goldnem Stud bededt, fo daß 
nichts zu fehen war ald die Füße, im fünften Glied 3 Pferde und 
zwei Engel, die Pferde hatten vergoldete Sättel mit Edelfteinen und 
Zeuge mit goldenem „Stefft“; alle zehn Engel ritten; alle®, Fahnen 
und Zeuge, gehörten nicht zum Krieg, fondern zu ded Herzog? Ein- 
leitung, und follten die Pferde dem Berlorenen fagen, daß er un- 
ſchuldig Blut jeßo vergiege und daß es im Himmel über ihn fchreie. 

Nun folgte wieder am 5. Auguft die Anzeige: Johann Wilhelm 
ſolle von Gottes wegen weggenommen werden; der Berlorene werde 
in wenig Tagen von einem andern Herm aufgebracht werden, fo daß 
er fih wehren müfle, und wolle der Verlorene und fein Anhang, daß 
er wider den Herzog nicht? angefangen hätte, denn fie wüßten bereits, 

III. 
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daß es über fie außgehen würde, ihr Herz fage es ihnen und fe 
wären fleinlaut; fo wenig dem Herzog Pferde und Gewölbe ausblei⸗ 
ben würden, fo wenig werde dem Kaifer und dem Berlorenen die 
Strafe ausbleiben um des Frevels und Muthwillens wegen, den 
fie an Gott und dem Herzog geübt hätten. | 

Abermals hatte dann der Engelfeher am 10. Auguft eine Bifion 
von Pferden mit Gemälden. Die zwei erften Pferde, die nad ein: | 
ander gingen, trugen das Bildniß des alten Kurfürften und feine 
Gemahlin an eine Tafel gemalt. Bei der Herzogin fanden an der 
Zafel gemalt die drei Herm; die Niederfchrift über die Bifion gibt 
fie nicht näher an. Die zwei jüngften, mit Weiß befleidet von duß 
auf bi? and Angeficht, wie Leute die geftorben find, ftanden der Kur 
fürftin zur finfen, der ältere Herr zur rechten Hand, und hatte ein 
Schwert in der Hand und ein afchfarbenes Kleid an, welches er am 
hatte ald er von Wittenberg verjagt wurde. Das dritte Pferd ug 
eine Tafel, worauf gemalt war, wie der Herzog die Kur wieder friege, 
was alfo geichieht, daB zwei Haufen wider einander zieben, ein gro 
Ber der in die Höhe und ein Heiner der niedrig gemalt ift, und fehlägt 
der Fleine niedrige Haufen den großen hoben Haufen, umd bleibt 
dad Schwert auf dem Rafen liegen, was diefer Herr, d. h. der Her- 
309, zu fi bringt. Dad vierte Pferd trug eine Tafel, Darauf war 
ein großer graufamer Haufen Reiter und Landsknechte gemalt, übe 
welchen ein kleines Häuflein zieht und gewinnt, auf diefer Tafel wird 
der Herzog Kaifer; das fünfte Pferd trug eine Tafel, worauf drei 
junge Herrlein gemalt waren und der Herzog dem älteflen das Schwert 
gibt. Das fechfte Pferd trug das Schwert auf dem Satteltopf dem 
jungen Herrlein nad. Damad gingen drei Pferde neben einander, 
weiche das Turfürfllihde Wappen mit den Schwertern trugen. Die 
letzten drei trugen drei Wachslichter, welche des jungen Herleins 
„Einführen“ bedeuteten. Am 12. Auguft zeigten weiter die Engel an: 
Gott wolle es mit Johann Wilhelm ein Ende machen, dem Gefiht 
nach, welches er neulich auf den Tafeln habe fehen laffen, und wolle 
ihn an den linten Arın ſchaffen, wie er gefehen worden fei; fo wolle 
er auch dem Achitophel feinen Lohn geben, deögleichen dem Krumm- 
naß u. ſ. w.; Gott wolle Rofenberg heraushelfen; der Herzog follt 
vier paar lederne Hofen und Wamſe machen laffen, nemlich für die 
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Diener; wenn das gefchehen, fo follten der Herzog und die jungen 
Herdein bei guter Gefundheit bleiben. 

No folgte am 14. Auguſt eine Bilion von 24 Pferden. Da- 
bon gingen 18 in einer Koppel, alle mit roth bededt; 12 von ihnen 
trugen Feine Stüdbüchfen und die übrigen 6 weiße ahnen, mas 
bedeuten follte, dag Gott dem Herzog Erfurt geben wolle. Die noch 
weiter übrigen 6 Pferde gingen auch) in einer Koppel, das erite trug 
vome auf dem Sattel ein großes zugethbaned Buch, außen roth an⸗ 
zufehen, darin folte der Herzog finden, wozu alle® von Kräutern 
und anderem gut fei; denn Gott wolle dem Herzog langes Reben 
geben; das andere Pferd trug auf dem Sattel einen großen Brief, 
darin werde der Herzog finden, wornad er ſtehe, was Gott wohl 
wife, Die anderen vier trugen jedes einen ſchwarzen, mit Eifen bes 
ſchlagenen Kaften, worin, wie die Engel fagten, eitel goldene Kuchen 
waren. Zugleich zeigten die Engel an: mit dem Berlorenen fei ed noch 
nicht, e8 werde ihn aber ein Herr aufwerten, davor folle der Herzog 
nicht erfchreden, fein Land folle vor Krieg behütet werden, und wolle 
ibm Gott bald mehr Land geben von wegen feine® Bruderd, dabei 
folle e8 der Herzog bleiben laſſen, Gott wolle ihm bald au® der Noth 
heifen, ex folle feinen Zweifel haben, der, auf den er traue, auf den 
er hoffe, werde ihn nicht verlaffen und ihm das geben, was er zu- 
gefagt,, und follten feine Land und Leute unverderbt bleiben. Am 
16. Auguft geſchah femer die Anzeige: Gott werde Johann Wilhelm 
bald hinwegfchaffen und dahin, wo ihm fein Fürſtenthum bereitet 
fi, der DBerlorene werde dem Herzog feine Überlaſt thun tönnen, 
bi8 daß ihn der Herr, von dem fie hiervor gefagt, auftreibe, alddann 
wolle Gott Glück und Segen wider den Derlorenen und andere ge 
ben, aber nicht dem Kaifer, der dann fehon feinen Ort haben werde, 
wohin ihn Gott gefchafft haben werde; des Kaiferd Derwandte wür- 
den fich wider den Herzog legen wollen, wider diefe wolle ihm Gott 
Glück geben, Gott wolle bald geben Geld, Pferde, dad Gewölbe, 
und was er bedürfe nicht allein hier, ſondern auch dort in jenem 
Leben, welche Freude die anderen Herren nicht Haben würden; Nofen- 
berg werde ohne Schaden wieder herausgeführt werden. 

Die letzte Bifion ereignete fih am 21. Augufl. E3 wurden 12 
(hwarz und weiß verdedte Pferde gefehen, auf 10 Sätteln ftand das 
berzogliche, auf dem 11. das Turfürftliche Wappen, „und gibt der 
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"Herzog feinem älteften Sohn die Kur, und ritt das äftefte Herrlein 
auf dem zwölften Pferde und wurde zu einem Kurfürften gewählt 
und bleibt es ewiglich.“ Bon Rofenberg fagten die Engel, daß der 
Mitt, der feinetiwegen gefhehen folle, nicht erfpart werden koͤnne, es 
fei um feines Leibes und Leben? halben an feinem Urtheil und Redt 
gelegen. Auch am 23. Auguft fagten fie, Rofenberg3 halben folle mar 
died nicht verlaffen, denn es müffe feinethalben alſo gefchehen. 
Ebenfalld vom 23. Auguft befagte eine Engeldanzeige von 
Grumbachs Hand: es fei recht, daß fih der Herzog der Chniten- 
heit annehme, es werde bald angeben, daß er filh ihrer anneh⸗ 
men müffe, darum wolle Gott Pferde und Gewölbe geben, daß er 
die Chriftenheit mehren und nicht geringern folle u. f. w. Andere 
Anzeigen fprahen aus, am 26. Auguft: Pferde und Gewölbe, und 
anderes, was zugefagt worden, folle in kurzem gegeben werden, man 
brauche Feine Pferde zu Taufen und folle auf die Pferde warten, die 
Gott geben werde; am 29: Pferde und Gewölbe fein nun nidt 
weit mehr, am 30: Kriegsvolk werde nicht ind Land fommen, man 
folle fih nicht um den Krieg befümmern; mit den Brabantern werde 
ed ein gutes Ende nehmen, fie würden durch göttliche Hülfe deutſche 
Leute brauchen und erhalten um was fie fritten. Über ein Gefidt 
am Himmel liegen ſich die Engel am 31. Auguft aus, daß der Reiter 
den Berlomen bedeute, der nach dem Adler reite, ihn aber nicht be- 
fomme, denn der Herzog habe ihn ſchon von Gott, und babe es 
Gott gezeigt, daß der Berlorene fih daran ſtoßen ſolle. Am 1. Sep 
tember fprachen fie wieder von Rofenberg, daß Gott ihn bald an 
den Drt fehaffen werde, wo er ihn hin haben wolle; am 2.: den Her 
zog und den Berlorenen werde man nicht vertragen, Gott wolle es 
nicht zugeben und meine es der Kurfürft von der Pfalz nicht treu 
mit dem Herzog, habe auch fein Glück und Segen, er werde fie nidt 
zu Haufen bringen u. f.w.; am 5.: Johann Wilhelm werde in das 
Reich fommen, das ihm Gott bereitet habe; am 8.: Gott wolle So: 
hann Wilhelm aus dem Wege thun, das Schreiben, welches dieler 
thue, thue Gott nicht wehe, folle dem Herzog auch nicht wehe thun, 
es hetzten ihn feine Leute u. f. w.; der Kaifer habe es wohl um den 
Herzog und Junker verdient, daß ihn Gott flrafe, er werde auch gewiß, 
feinen Lohn empfangen und ftrafe ihn Gott jegt mit Krieg und Peſti⸗ 
lenz, was diefen Winter nicht aufhören werde; dad Sterben werbt 
anädig fein, aber der Krieg werde nicht bald aufhören und werde 
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der Türfe faft oben liegen, fo daß man nicht genug deutfche Reiter 
werde friegen können; und folle der Herzog ſich nichts gegen den 
Kaifer und den Berlorenen erzeigen, fie würden ihn noch um fein 
Kriegsvolk bitten und dagegen fich verfchreiben, ihm Land und Leute 
wieder zu geben, und möchten es auch halten; aber der Herzog folle 
es nicht thun, denn Gott wolle ihm zeigen was er thun folle, damit 
er es mit Recht wieder gewinne, wie e® ihm bon Gotted wegen bes 
foblen würde; hätten fie den Herzog vertreiben fönnen, jo hätten fie 
es gethan, Gott habe ihnen aber nun zu ſchaffen gegeben, daß fie 
des Herzogs vergeſſen hätten, er folle aber ihrer nicht vergefien und 
thun, was ihm Gott befehle, und wenn Gott den hinwegfchaffe, den 
er wegzuſchaffen zugefagt, werde es eine Entſetzung im ganzen Reid) 
geben, alfo dag ſich der Kaifer und alle Herren vor dem Herzog ent- 
jegen würden. 

Man fieht, dag man glaubte, die Befchäftigung des Kaiferd 
mit den Türken in Ungarn werde die Lage ded Herzogd verbeffern 
innen. Wie die Brabanter Angelegenheiten fpäter fchienen eingrei- 
fen zu fönnen, wird $. 43 vorkommen. 


6. 39. 


Zufände in Gotha. Eorrefpondenzenn.f.w. Georg Taſchs 
Miffion an die fränkiſche Ritterfchaft. 


Gegen Ende de Juli 1566 glaubten einige, daß, wenn der 
Kaifer mit den Türken in Ungarn beſchaͤftigt fei, die Händel des Her- 
zogs Johann Friedrih zum Ausbruch fommen Fönnten. Der Herzog 
von Baiern fehrieb!) am 23. Juli dem Kurfürften von Sachſen, daß, 
wenn das Kriegsvolk, welche? der Kaifer nach Ungarn beftellt habe, 
aus dem Reich komme, der Lärmen nächften? anfangen folle, wie es 
fih auch in Thürmgen anfehen laffe, als wolle dafelbft das Wetter 
aufgehen; allein der Kurfürft antwortete am 13. Auguft, daß ſich 
Johann Friedrich fonderlih um Kriegsvolk beiverbe oder die Achter 
einen großen Lärmen anrichten möchten, davon erfahre er nichts, er 
werde berichtet, daf Gotha nicht befonderd befeßt, noch zum Über- 
Auf verproviantirt fei, auch höre man von Feiner Kriegäbeftellung 
außerhalb Gotha. s 

Bon Johann Friedrichs Dienem, denen er gefchrieben hatte, 
gute Zeute, jedoch ohne BVertröftung des Wartgeldes, bei fich zu be- 

1) Dresd. Ach. Nr. 66 BI. 10. 11. 
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halten ($. 30), hatte Kerften Manteufel d. Arnhauſen 22. Juli ge- 
antwortet): es feien jekt 1000 Pferde dem Herzog von Preußen zu- 
geführt worden und andere Reiter nad) Ungarn gezogen, es ſei die 
fer Orte nichts fonderlich zu befommen, nichts defto weniger wolle er 
fih im Fall der Gefahr, wenn e8 ihm bei Zeiten vermeldet werde, 
und feinem Landesfürften nicht zum Nachtheil und ihm ohne Schaden 
fei, foviel möglich feiner Beftallung nad verhalten. Wichtiger fchien 
werden zu können, dag Graf Georg von Wefterburg dem Herzog Jo⸗ 
bann Friedrih ein Regiment Knechte anbot, welches er für Franl⸗ 
reich angeworben hatte, wo es aber wegen eingetretener Friedens⸗ 
handlung nicht gebraucht wurde, und daß der Herzog das Anerbieten 
annahm, und Grumbad und Mandelölohe den Grafen in einem 
Schreiben vom 27. Juli baten?), er möge einen Ritt nach Gotha 
thun, wobei ihm allerlei berichtet werden folle. Das Schreiben follte 
Peter Clar überbringen, und dem Grafen weitere® berichten 2). 
Was Franz Sparre auf ded Herzogd Aufforderung, gute Leute 

an fih zu behalten, dem lepteren gefchrieben,, ift ſchon $. 30 erzählt 
worden. Er hatte weiter gefchrieben, daß der Erzbifhof von Magde 
burg krank fei, und darauf erwiderte ihm Grumbach auf Befehl dei 
Herzog? am 8. Auguft*), er möge, was zur Wohlfahrt des Herzoge 
gereichen könne, bei dem Erzbifchof befördern; vor diefer Zeit hätten 
etlihe ded Capitels, befonderd der Domdechant Liborius von Breda 
mit Mandeldlohe dafür geachtet, daß fie des Herzogs jetzt verftorbenen 
jüngften Bruder zum Biſchof dulden möchten, nun könne des Herzog? 
ältefter Sohn genommen werden; fei er zu jung oder fei es gegen 
die Stiftöftatuten, fo könnte e8 durch Zulaffung des Pabſtes geihe 
ben, wenn fi anderd die Stiftöhern deſſen noch gebrauchten; er 
folle verfuchen mit Breda darüber zu verhandeln. Grumbach bat 
noch, Sparte möge feiner günftig gedenken, wenn er zu dem Kur 
fürften von Brandenburg oder defien Sohn komme, klagte über das 
Zipperlein, das ihn befallen, und äußerte: wenn ihm Gott Beiferung 
gebe, die er alle Tage hoffe, wolle er fich durch die Verleihung goͤn⸗ 

1) Daf. BI. 219. 220, 

2) Dresd. Arch. Nr. 20 BL. 261. 262. ’ 

3) Der Graf von Weſterburg findet fi fpäter auf einem Verzeichniß von Per: 
ſonen, die dem Herzog Johann Friedrich dienfivertvandt waren, oder auf deren Dienſte 


er, wenigſtens glaubte rechnen zu koͤnnen ($. 83). 
4) Dresd, Ach. Nr. 27 Bl, 22—27. 
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liche Gnade an die Ort und Ende begeben, der Ende ſonder Zweifel 
ſeine Mißgünſtigen mehr Miffallen empfangen follten, als zu der Zeit, 
zu welcher er bei dem frommen löblichen Kürten, dem Herzog Johann 
Fnedrich, feinen Aufenthalt gehabt habe. In einem ferneren Schreiben 
an Sparre in Halle vom 10. Auguft!) bat er um deflen Verwen⸗ 
dung, daß eine Schuld ded Stift Magdeburg von 4000 Gulden an 
ihn, welche ex feinem Sohn zur Bezahlung ded Gutes Hellingen ab- 
getreten habe, bezahlt werden möge, der Erzbiſchof habe ihm gefchrie- 
ben, daß er die Schuld in Kraft der Acht dem Kaifer erlegen müſſe. 
Er bat noch, Sparte folle dem Herzog berichten und Nachricht hal⸗ 
ten, weil deſſen verpflichteten Rittmeifter und Diener Johann von der 
Aſſeburg unter dem Namen ded Kurfürften von Sachſen 1000 Pferde 
nah Ungarn führen folle, und man glaube, daß bei de3 Biſchofs 
Tod damit Magdeburg und Halberftadt eingenommen werden follten. 
Weiter fügte er noch bei, der Herzog veriehe fih, daß Sparre nicht 
m Perfon nach Ungarn gehen werde, damit er ihn, falls er feiner 
bedürftig fei, neben anderen ehrlihen Leuten gebrauchen könne, denn 
wiewohl er nicht gewillt ſei jemand zu befriegen, fo gedenfe ex doch, 
wenn er überzogen werde, wie man ibn täglich bedrohe, fich zu wehren. 

Am 6. September fehrieb auch der Herzog an Ehriftoph von 
Sanne, dem er am 7. Juli eine Beftallung ala Rittmeifter mit einer 
sahne von 300 Reitern und mit einem Dienftgeld von 300 Gulden 
ausgefertigt, und den er am 19. Auguft wegen weiterer Befehle und 
Verhandlungen an Mandeldlohe verwiefen hatte, daß er gehört habe, 
Sanne wolle Johann von der Affeburg eine Fahne Neiter zuführen, 
er folle fich aber anheim halten, damit er von ihm nach Gelegenheit 
gebraucht werden könne ?). 

Der Herzog hatte auch verfucht, Otto von der Maldburg in feine 
Dienfte zu bringen. Diefer bat fich jedoch in einem Schreiben an 
Grumbach d. Lahr 1. September ein geringed Bedenkniß aud und 
wollte fich bei erfter Gelegenheit mit Grumbach unterreden; ex könne 
fih jegt wegen einiger Obliegen und Ehehaften nicht zu Grumbach 
verfügen, fein Bruder Hermann fei geftorben, er fei aud würtem- 
bergifcher Diener, dem Pfalzgrafen Wolfgang aber habe er aufge- 
ſchtieben. Grumbach rieth ihm darauf d. Gotha 3. September den 
Dienft bei dem Herzog fehr an; wenn ihm bisher feine franzöfifche 

1) Daf. Bl. 18—20. 2) Cob. Ar. Briefw. VI BI. 187—160, 








232 1566, $. 39, 


Penfion nicht gezahlt worden fei, fo Fünne died auch richtig gemadıt 
werden, in kurzem fämen etlihe Leute, die neulich bei dem Herzog 
gewefen feien!), welche auf Befehl des Herzogs feine Sache rihtg 
machen könnten. Grumbad billigte zugleich das Auffchreiben des 
Dienftes bei dem Pfahgrafen, und meinte, an dem würtembergiſchen 
Dienft fei dem Herzog nicht? gelegen. Wenn er herreite, fuhr Grum- 
bach fort, folle er ihn in Gotha fuchen, wo er bei dem Hauptmann 
der Feftung Hieronymus von Brandenftein allen nothwendigen Be 
ſcheid finden werde, denn er fei Willend noch eine Zeit in der Nähe 
zu bleiben, und wenn er wieder fehreibe, folle er dies mit Umſchlag 
unter Brandenfteind Adreffe thun?). Später d. Lahr 15. November 
bat Maldburg den Herzog, der ihn als der franzöfifchen Krone Diener 
in Beftallung genommen habe, wie damald ausgemacht worden fe, 
feine rüdftändige Penfion einnehmen zu laffen und zu überjhiden?). 

Nach einer Ausſage des Canzler Brüd im folgenden Jahre!), 
wobei er angibt, er fönne wohl achten, daß man den Kurfürften von 
Sachſen habe überziehen wollen, foll der Herzog im Sommer alle 
feine Rittmeifter in Gotha verfammelt, mit ihnen davon berathichlagt, 
und fie follen fi zufanmmen gefchworen haben; Otto von Ebeleben 
wollte nicht einwilligen und fchrieb feine Beitallung auf, und Georg 
von Harftall nahm Bedenkeit, ſchickte fchriftliche Antwort und fiel in 
Ungnade. Denn wirflihd im Sommer 1566 ſolche Berathfchlagun- 
gen flattgefunden haben, fo fönnen fie wohl faum etwas anderes ale 
vorläufige Defprechungen gemefen fein. 

Einen mehr in die Öffentlichkeit fallenden Schritt that der Her- 
zog im September, als fi die Nitterfchaft aus den fechd Orten in 
Franfen zu Schweinfurt auf einem der Türfenhülfe wegen gehaltenen 
Nittertag verfammelt hatte, indem er den Bürgermeifter Georg Taſch 
oder Dafh in Gotha, einen Schwager des Canzler Brüd, mit einer 
Inſtruction d. Grimmenftein 8. September 5) nah Schweinfurt an 
die Ritterfchaft abordnete, wofelbft er am 15. September einfommen 
follte. Nah Inhalt der Inftruction erhielt Taſch einige Abdrüde von 
des Herzogd Antwort an die Reichsgeſandtſchaft und follte deren Bor- 


1) Dies geht auf Peter Elar. *2) Dresd. Ar. Nr. 67 BI. 201—206. 

3) Daf. BI. 22. 

4) In feinem peinlihen Berhör am 14. April 1567. 

5) Dresd. Arch. Nr.4 BI. 80-83, Nr. 229 BI. 22—25. Nr. 242 Bl. 105— 107, 
Gedruckt bei Gruner S. 261—269. 
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leſung auf dem Rittertag begehren, der Herzog aber verlangte, die 
Ritterfehaft folle ſich Grumbachs, Mandelslohes und Steind getreu- 
lih annehmen, und bei Kaifer und Reichsſtänden befördern, daß fie 
zur Ausföhnung, Sicherung und Reichshuldung gelaffen würden, der 
würzburgifche Bertrag in Beitand und Kräften bleibe und fie aller 
jeitd wieder zu ihren Gütem fommen möchten, und daß fie fi) ge- 
gen den Herzog, als der Nitterfhaft gnädigen und günftigen Beför- 
derer und Liebhaber, zu feinem Mißtrauen, Abgunft oder einigen 
thätlihen Zunöthigungen nicht bereden noch bewegen lafien wollten, 
fh alfo als vittermäßige Leute dienftlih, freundlich, willfährig und 
beförderlih erzeigen möchten, damit der Ritterfchaft adeliger Stand, 
Freiheit und gebührliches Aufnehmen in vorigen Würden und Weſen 
erhalten und aufgebracht werde, wozu er für feine Perfon mit Dar« 
firedung ſeines Vermoͤgens ihnen allen ſämmtilich binwieder zu will- 
fahren, auch mit Rath, Hülfe und Beiftand zu erfcheinen, an nicht® 
wolle erwinden laflen. Taſch erhielt aber auf feine Werbung zur Ant« 
wort, daß die Ritterfchaft nicht verhalten koͤnne, daß ihnen der Kaifer 
die Achtderflärung und Mandate infinuiren und ernftlih auflegen und 
verbieten laffen, fih Grumbachs und feine® Anhangs allerdings zu 
entäußern, welchem faiferlichen Befehl, dieweil ohnedies die Ritter- 
haft den Kaifer für ihre einzige ordentliche Obrigkeit erkenne, fie 
Sehorfam zu leiften gefinnt und geneigt wären, was Taſch feinem 
Herrn zu vermelden. Tafch erbat zwar fehriftliche Antwort, es blieb 
aber bei einer bloß mündlichen 1). Die Inftruction wurde dem Kur⸗ 
fürften von Sachſen vom Biſchof von Würzburg am 11. October 9), 
vom SKaifer d. Wien 9. November?), und vom Markgrafen Georg 
Friedrich von Brandenburg d. Onolsbach 15. December *) mitgetheilt. 

An Gotha felbft war in der damaligen Zeit von kriegeriſchem 
Gewerbe wenig zu bemerken. Grumbach, Stein und andere waren 
anwefend, oder famen ab und au, Berlepfch berichtete dem Kur- 


1) Den Inhalt der Antwort gibt, wie oben, der Markgraf Georg Friedrich 


von Brandenburg in feiner nachher erwähnten Mitiheilung an den Kurfürften von 
Sachen an. Der Kaiſer fagt in feiner ebenfalls nachher bemerkten Mittheilung, 
die Ritterfchaft habe ſich simpliciter auf die erneuerte Faiferliche Erklärung bezogen. 
di Oruner a.a.D. findet fi unter der Inftruction die Bemerkung: Tafch ſei 
ungehört und mit Schimpf wieder von bannen gelafien worden. 

2) Dresb. Arch. Nr. 241 Bl. 105—109. 

3) Dreod. Arch. Nr. 4 BI. 79, 4) Dresd. Arch. Nr. 229 BI. 19, 
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fürften von Sachſen am 2. September, daß man die Bürger gemu- 
ftert habe, am 24., daß befohlen worden fei, 3000 Klaftern Holz auf 
den Grimmenftein zu bringen und wenigftend 400 Malter Hafer, und 
am 21. November, daß wieder eine Mufterung in Gotha flattgefunden 
babe!). Herzog Johann Wilhelm aber fchrieb d. Coburg 25. No 
vember dem Kurfürften: das Stadt» und Landvolf fei ermahnt more 
den, Zag und Nacht in Bereitfchaft zu figen, und bei Löfung eines 
Büchfenfchuffed mit den beften Waffen und NRüftungen auf zu fein 
und zu erfcheinen, man babe auch der Berfuhung willen nächtlicher 
Weile einen blinden Lärmen gemacht; e3 folle verordnet fein, bis in 
die 8000 Klaften Holz in die Feltung zu führen, die Amtsunter- 
thanen müßten ihre Getreidezinfen eiligft entrichten, und es fei ver- 
boten worden, Getreide au? der Stadt zu verlaufen *). 

Bor einer etwaigen Belagerung von Gotha fcheint man wenig 
Furcht gehabt zu haben, weil man ſich auf Entfap verließ. Juſtus 
Jonas, der bis zum 3. November in Gotha und oft in Grumbady's 
Geſellſchaft, befonderd deſſen Tifchgenoffe war, wenn er am Poda- 
gra litt, erzählt, daß, ald einmal zur Sprache gefommen ei, wie man 
ſich retten wolle, wenn die Belagerung plöglich geichehe, Grumbach 
gefagt habe: man könne fein Heer im Sade führen, man Tönne alle 
Zeit ſoviel Leute hinaufbringen, bis daß man der Entfeßung gemär- 
fig, die Doch nicht ausbleiben würde, fintemal man foviel Rittmeifter 
babe, die wohl 3000 Pferde aufbringen könnten, womit man fie, 
die Feinde, wohl abfchlagen könne; etliche Rittmeifter feien mit 1000, 
etliche mit 400 oder 500 beftellt, und wenn jeder nur 100 bringe, 
fo wäre dies zur Entfegung genug ®). 


$. 40. 
Ernft von Mandelslohes Miffion an die Herzöge Eric und Wolf: 
gangvon Braunfhweig Allerlei Verhandlungen über Dienfe 
und Reiterbeftalluugen. ° 


Um fih für alle Fälle gefaßt zu machen, verfuchte Herzog Jo⸗ 
hann Friedrich auch im September und October, die braunfchweigt- 


1) Dresd. Arch. Nr. 8 BI. 89f. 

3) Dresd. Ar. Nr. 66 Bl. 132 f. Als Gerücht führte Johann Wilhelm noch 
an, daß der Kaifer den Grafen von Schwarzburg mit 4000 Pferden und 2 Regis 
mentern Knechten abgefertigt haben folle, um die Achter von Gotha heimzuführen. 

8) Gütliches DVerhör des Jonas zu Kopenhagen am 20. Februar 1567 zu Ins 
terrog, 7. 11. — Mit dem Kanzler Brüd fland Jonas eine lange Zeit nicht wohl, 
wurde aber mit ihm veconcllürt. Daf. Interrog. 9. 


5. 40, 1566, 235 


(hen Fürſten auf feine Seite zu ziehen, oder doch das Kriegsvolk, 
welches fie für den König von Spanien zu werben im Begriff ſtan⸗ 
den, zu erlangen, weshalb fih Ernſt von Mandelslohe zu diefen 
Fürſten begab, ohne jedoch einen günftigen Erfolg zu erreichen. 
Herzog Erih von Braunfchweig war felbft wegen landfried« 
brühiger Unternehmungen mit dem Kaifer zerfallen gewefen. Er 
hatte am 22. Juli dem Kurfürften von Sachſen gefchrieben: es fei 
ihm Kundſchaft eingelommen, als folle der Kurfürft in geſchwin⸗ 
der und großer Kriegdbewerbung fein, ihn überziehen und überfals 
len wollen, auf das, was auf dem legten NReichdtag feinetwegen be» 
ihloffen worden, habe er ſich dermaßen erflärt, daß der Kaifer da- 
mit zufrieden fei, babe auch. dem Kurfürften für feine PBerfon feine 
Urſache zu feindlihen Bornehmen gegeben, er bitte ihm zu verftehen 
zu geben, weilen er fih mit Land und Leuten zu dem Kurfürften 
und deſſen vorhabender Kriegdbewerbung zu verfehen habe. Darauf 
hatte der Kurfürft d. Leiſsnitz 5. Auguft erwidert: er habe nie beab- 
fchtigt, ihn zu überziehen, und bitte ihn, feinen Gegnern feinen Glau- 
ben zu ſchenken, er fei aber berichtet, daß Erich in großer Kriegäbes 
werbung ftehe, feine Nitimeifter und Befehlshaber zu fich gefordert 
babe, des Vorhabens fei, die hifpanifche in den Niederlanden ange- 
ftellte Inquiſition zu erequiren, und fonderlih, daß fih Grumbach 
und andere Achter ihm anhängig machten und mit ihm practicirten, 
daher fi) von ihm allerlei Unruhe zu befahren; er glaube es aber 
niht und bitte ihn, weil er mehr Urfache gegen ihn, als umgelehrt . 
er gegen ihn, den Kurfürften, habe, ſich ausdrüdlih und rund, wie 
es von ihm gefchehen, zu erflären, wohin er feine Kriegsbewerbung 
verftehen, und weſſen er fi) deshalb verſehen folle. Herzog Erich er⸗ 
flärte darauf wieder d. Lisfeld 24. Auguft, dag ihm megen der In⸗ 
quifition unrecht gefchehe, er auch Feine Rittmeifter befchieden und 
fein Geld audgegeben habe, obwohl er zur Gegenwehr nothgedrun« 
gen fei, wenn er überzogen werden follte. Inzwiſchen hatte ihn der 
Kurfürft am 15. Auguft wegen der $. 22 erwähnten Steddriefe er» 
innert, und Erich ließ e8 in einer Antwort vom 15. September bei 
feiner Erklärung vom 24. Auguft bemenden, erbot fi aber wie 
die anderen Reichsſtaͤnde zu verhalten, wogegen wieder der Kurfürft 
d. Reiffenberg 5. October feine Verwunderung ausſprach, daß der 
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Herzog ihm die verlangten Stedbriefe nicht mitgetheilt habe, und 
nochmals darum bat), 

Mährend diefe Berhandlungen im Gang waren, wahrſcheinlich 
im September, fam nun Mandeldlohe zu Erih*). Nach einer fpü- 
teren Nachricht °) wollte aber diefer mit Mandeldlohe feine Gonver- 
fation haben; deifen Werbung fei nichtö andere® geweſen, als daß 
Herzog Johann Friedrih und die Achter begehrt hätten, Erich folle 
ihnen die Reiter folgen laffen, die er bis in die 4000 für den König 
von Spanien und den Kaifer biöher aufgehalten, was Erich gan 
und gar abgefchlagen, weil er endlichen entſchloſſen fei, noch in die: 
fer mährenden türfifchen Erpedition fi perfönlich bei dem Sailer 
einzuftellen und bei ihm auszuföhnen, fo daß alfo dieſes Ortes we⸗ 
der die Achter noch andere ſich Hülfe oder Vorſchubs zu tröften hät- 
ten und ihre Sachen in anderen Wegen vornehmen müßten. 

Auch mit Herzog Wolfgang von Braunfchweig hatte Mandels⸗ 
Iohe eine Unterredung und überbrachte einen Brief Herzog Johann 
Friedrihd, worauf Wolfgang am 4. October dem letzteren antwor- 
tete 4), daß auf die Unterredung nicht? erfolgt und gefucht worden 
fei, fein Bruder Herzog Emft habe ihn erfucht, zu feinem jeßigen 
Vorhaben Reiter zu werben, dies fei gefcheben, er habe zugeſagt 
mit feinem Bruder in Perfon zu ziehen, er fönne auf Johann Tyried- 
rich's Schreiben diesmal nicht zufagen, wann er zu ihm fommen 
fönne, wolle aber nad) Beendigung des Zuges auf deſſen ferneres 
Schreiben fih zu ihm verfügen und mit ihm unterreden. 


1) Die ganze obige Eorrefpondenz im Dresd. Ar. Nr. 70. 

2) Nah einem Schreiben Herzog Johann Wilhelms an den Kurfürften von 
Sachſen vom 20. Auguft follen Manvelslohe und Zebwig etwa 14 Tage vorher von 
Gotha verreift, und bei der Sachfenburg von Afch von Holle mit etlichen Reitern an: 
genommen worden fein. Dresd. Ar. Nr. 66 BI. 153f. Am 6. September mel 
dete dann Johann Wilhelm wieder, Mandelslohe folle wieder zu Gotha geweſen 
fein, und fein Gefinde zu Dornburg abs und zureiten, daf. DI. 142f., und am 
7, October, Mandelslohe folle in Schweden gewefen und neulich wieder nach Go⸗ 
tha gefommen fein. Daf. BI. 227. In Schweden war aber Mandelslohe nicht 
geweſen. — Berlepfh hatte am 2. September dem Kurfürflen berichtet, daß vor 
10 oder 12 Tagen Mandelslohe und Zebwig mit 24 oder 26 Pferden weggeritten 
feien, als wenn fie nicht wieder kommen wollten, und daß wegen bes vielen Hin- 
und Herfchidens mit Herzog Erich und fonft vermuthet werde, daß man nochmals 
mit Unglüd ſchwanger gehe, nach Zeitungen ans dem Lande zu Braunſchweig fei 
es aber da ganz ftille und die wenigfte Werbung. 

3) In dem unten $. 53 erwähnten Brief des Timoihens Jung und Balerius 
Eracov vom 2. October, welche ſich desfalls auf eine Mittheilung eines Abgefanbten 
‚beziehen, ben Herzog Erich bei ihnen in Hamburg gehabt hatte. 

4) Dresd. Ach, Nr. 66 BI. 217. 
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Herzog Erih war damald von dem König von Spanien auf 
1000 Pferde beftellt und ließ Reiter durch Volbrand von Stodheim, 
Chriftoph von Amelungen und Yadpar Werden werben!). Am 18. 
September beſchied er Stodheim nach Lisfeld; wenn dieſer wieder 
abgefertigt werde, follte er den Angemworbenen Geld und Beſcheid 
bringen 2). Died war die Urfadhe, dag Stodheim am 5. Detober 
an Mandelslohe fchrieb ): er habe von Erich Befehl eine Fahne 
Reiter zu werben, was er nicht habe abfchlagen dürfen; weil er fich 
nun mit Johann Friedrich eingelaffen, fo bitte er Mandelslohe ihn 
bei diefem zu entſchuldigen; wenn Johann Friedrih auch Reiter zu 
werben nöthig, fo habe er noch viele gute Leute, daß er ihm aud 
bald eine Sahne Reiter zu Wege bringen fönne, er wolle dann all« 
hier eimen anderen an feiner Stelle ziehen laffen, und Johann Fried⸗ 
rih folgen, wo und wann er ihm fordere. 

Die damaligen Werbungen für den König von Spanien waren 
auch Veranlaffung, dat Johann Friefe d. Weige 23. September an 
Erich von Mandeldlohe fehrieb +): er habe hier und im Stift Min- 
den fih mit guten Leuten beredet und würde auch wohl 100 Pferde, 
darunter etwa acht von Adel, zu Wege bringen fönnen, e8 bemwürben 
fi aber auch Herzog Erichs Rittmeifter, die Geld hätten, welches 
fie nächften Tags ausgeben würden, er befürchte feine Leute möchten 
ihm au8 der Hand fommen, er bitte ihn gründlichen Befcheid willen 
zu laſſen, worauf man fie gewißlich vertröften könne, dann hoffe er 
noch 60, 80 oder mehr Pferde aufzubringen. Diefen Brief fchickte 
Erich von DMandelölohe am 7. October an Grumbadh mit der Er- 
Härung, daß man die Leute nicht ohne Geld aufhalten könne). 
Grumbach aber antwortete darauf am 10. October an Mandeldlohe ®): 
er folle die Leute vertröften, er babe died auch dem Herzog berichtet, 
er möge ihm aber auch mit Wahrheit fehreiben, daß von allen den 
Orten, wohin abgefendet worden fei, noch fein richtiger Beſcheid er- 
folgt und auch die Gefandten noch an allen Orten aus feien; weil 
fi deren Ankunft verziehe, aud fein Schreiben von ihnen komme, 


1) Dies ſchrieb Hilmar von Duernheim an Herzog Johann Friedrich am 9. 
October. Dresd. Arc. Rr. 67 BI. 26. 27. 

2) Daf. BI. 158, 3) Daf. DI. 188. 

4) Dresd. Arch. Nr. 22 BI. 180. 

5) Daf. BI. 147, 6) Daf. BI. 149—158. 
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fo feien wiedermal® andere Gefandte abgefertigt worden, was Diele 
bringen würden, wiſſe er nicht, deswegen könne er ihm auch feine 
endlihe Bertröftung zufchreiben, denn follte er ihm Bertröftung zu⸗ 
fhreiben und diefelbe zur Zeit nicht haben, wodurd er, Mandelslohe, 
famt anderen guten, ehrlichen Leuten in Unfoften gerathen möchten, 
dad wolle er gar ungern thun; fobald aber die Gefandten anfämen, 
und gewiſſe beftändige Vertröftungen brächten, dann wolle er ihm 
diefelbigen zufchreiben. Grumbach bemerkte noch, daß allenthalben 
viel Gewerbes fei, dag Herzog Ernft von Braunſchweig und fein Bru- 
der Philipp auf 1500, Erich von Braunfchweig und der Graf von 
Schaumburg auf 2000 Pferde Wartgeld empfangen hätten, alles dem 
König von Spanien zum Beften wider die armen Ebhriften in den 
Niederlanden; die Brabanter wollten fi dagegen wehren und aud 
Leute annehmen. Bei den Gefandten, von denen Grumbach fprad, 
mochte er an die brabantifchen, ditmarfifchen und ſchwediſchen Prac- 
tifen ($. 43. 44) gedacht haben. 

Herzog Johann Friedrich erhielt damals von einigen feiner be 
ftallten Diener, die er zu fi) berufen hatte, ablehnende Antworten. 
Adrian Jatzkow fehrieb ihm d. Stettin 13. September, daß er feiner 
Dienftbeftallung jept nicht folgen fönne, und Tündigte fie zeitlich auf 





ein halbes Jahr auf, weil ihn Herzog Bamim von Pommern mit ei- 
ner Amt3verwaltung beladen habe!), und Hilmar von Quernheim | 
fehrieb am 9. October an Johann Friedrich, Herbold Bladis werde, | 
wenn er zu ihm fomme, die Urfadhen berichten, warum er ſich nod 
zur Zeit nicht zu ihm verfügen fünne, fich felbit erbot aber Quern⸗ 
beim, dem Herzog nach äußerftem Bermögen dienen zu wollen, ald 
wenn er ihm gelobt und geichworen hätte?). Auch Aſch von Holl 
fehrieb d. Leiningen 20. October an Grumbach °), er folle dem Herzog 
melden, daß er in feiner Behaufung angelommen fei, wenn er ihm 
fhriftlih oder mündlich etwas anzeigen laſſen wolle. 

Noch mögen manche andere Berhandlungen, die nicht näher be 
kannt find, gepflogen worden fein. Graf Ludwig von Dettingen hatte | 
am 26. October an Grumbach geichrieben, worauf Grumbach am 22. 
November antwortete *), er habe gerne zu dem Grafen gewollt, es 


1) Dresd. Ach. Nr. 67 BI. 20, 2) Daf. BI. 26, 27. 
8) Dres. Ach. Nr. 26 DI. 66. . | 
4) Dresp. Ar. Nr. 20 BI. 258— 260. | 
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fei dies aber gefährlich, er bitte den Grafen nach Gotha zu fommen; 
er ſchickte zugleich das Alphabet einer Geheimſchrift und erfuchte den 
Grafen, die für ihn beftimmten Briefe an Hieronymus von Branden- 
ftein zu adreffiren. Einen vertraulichen Auftrag von Grumbad hatte 
auch Ernft Weiher, worüber Adrian Jatzzkow am 16. November an 
Hrumbach fchrieb, dag Weiher den Auftrag ausgerichtet und auch an 
Grumbach gefchrieben habe; feien die Briefe nicht angefommen , fo 
fönne Grumbach einen vertrauten Diener an ihn fchiden; zugleich ließ 
er fi über eine Botichaft Kerften Manteufel® aus, deren Gegenftand 
nicht näher erſichtlich if !). 

Im November bot fi auch Philipp von Farnrode bei Grum- 
bach an*), fi wieder in die Dienfte Herzog Johann Friedrichs zu- 
rüfbegeben zu wollen und bat um endlichen Beicheid. Auf Bitten 
Antonius Pflugs zeigte er dabei an, daß Pflug einen vornehmen 
Mann wifle, der ſich indgeheim erboten habe, Grumbachs Feinde, 
wenn er deren habe, dermaßen zu ängftigen, bis er mit denfelben ver- 
glihen fei; er könne ihnen auch am Leben Schaden zufügen und 
wolle Pflug in kurzem dazu verhelfen, da er in dem Kurfürſtenthum 
Sachen fo ficher reifen folle, wie in feinem Eigentbum; da dem alfo 
fei und es mit gutem Gewiſſen gefchehen könne, fo möchte anderen 
Leuten auch damit gedient fein. Farnrode zeigte ferner an, Pflug 
babe ihm gefchrieben, daß der Kurfürft auf zmei junge Herrn aus 
Schweden halten laſſe, welche Nittersföhne feien und zu Jena ftudie 
ven jollten, er wolle fie, wenn fie vor das Thor fpazieren gingen, 
wegführen laſſen; deshalb fei es nöthig, fie zu vermamen. Der Her⸗ 
zog befahl auch) ‚die beiden Schweden zu warnen, allein der Rector 
der Univerfität Gena Michael Neander antwortete am 8. December, 
dag feine Schweden da feien?). Farnrode und Pflug fchloffen ſich 
darauf wieder den Achtern in Gotha an, und Pflug fcheint dann wie- 
der von Grumbach zu einem Attentat gegen die Perfon des Kurfür⸗ 
ftien von Sachſen haben gebraudt werden follen ($. 63). 


1) Dresd, Ar. Nr. 67 BI. 281. 
3) Dresd. Arch. Nr. 66 BI. 207. Ohne Datum. 
3) Dresb. Ach. Nr. 66 BI. 209. 
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g. 41. 
Engelsanzeigen über Krieg, den Kaifer, die Türken, über ein 


Befigtnf.w. Ein Berräther und deſſen Sefangeunehbmung. 

Mittlerweile fepten fich die Engeldanzeigen im October in ähn- 
licher Weile wie früher fort. Am 2. October fprachen die Engel aus; 
auf des Verlorenen, ded Kurfürften von Sachſen, Geheiß würden die 
von Erfurt anfangen, der möge man fi wehren, dazu wolle Gott 
Glück und Segen, Pferde und Gewölbe geben, daß man es thun 
fünne; Johann Wilhelm werde nun aus dem Wege geben, und werde 
ein großer Aufruhr unter den Herren werden, fie würden dem Herzog 
feined Bruderd Land nicht laſſen wollen, fo daß der Herzog große 
Urfache zu feinem Krieg haben werde, fie würden fich ſolches Land 
vom Kaifer ausbitten, Gott wolle aber dem Herzog Glüd und Se⸗ 
gen geben, daß er es erhalte und behalte vor ihnen allen, audy vor 
dem Kaifer, denn Ddiefer werde gefangen werden und um ein oder dad | 
andere Land bitten, welches gering fei, der Herzog aber folle ihn nicht 
ledig lafen, ihm auch nicht? geben; zu dieſem Allen fei die Urſache 
jest im Lande zu Ungam dem Herzog und allen feinen Leuten zum 
Beiten, und ſchicke Gott folche Urfache, die der Herzog oder niemand 
ſchicken könne, Gott thue ed dem Herzog zum Beſten und zuvörderſt 
zu Gottes Ehre. Ferner am 3. October: e® werde auf zwei Haufen 
der Krieg angehen, damit der Herzog die befte Urfache haben möge, 
und werde man fehen, daß Gott dem aufhelfe und beraudreige, der 
fein Wort halte und lieb habe, das fei der Herzog, darum werde 
ihm auch Gott helfen; der Berlorene werde mit Halle anfangen, da? 
folle man geme fehen und darum bitten, damit der Herzog zu feinen 
Land und Leuten fomme; der Herzog folle nicht anfangen, darum, 
daß er gute Urfache bei Gott und Menfchen haben möge, und flün- 
den nun Pferde und Gewölbe dem Herzog zum Beften und frommen | 
hriftlichen Kriegdleuten,; und am 4. October: die Pfaffen würden nicht 
fortfahren, der Verlorene aber werde anfangen, dem würden die Pfaf- 
fen auch Bolt ſchicken u.f.w.; Herzog Johann Wilhelm werde ſich 
nicht einmifchen, fondern Leib und Seele erretien und von binnen 
fheiden wie ein frommer Geift !). ' 

Über den Kaifer liegen fi dann die Engel am 6. October aud- 


1) Cob. Arch, Engelsanz. V Bl. 128, 130. 183, 
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führlich aus: der Kaifer werde dem Türken nicht wehren fönnen, er 
werde mit drei Ruthen zugleich geftrichen werden; zuvoörderſt werde 
er von Gott geftrihen und von dem Kaifertbum geftoßen werden; 
zum anderen iverde ihn der Türfe verjagen, fo daß, wenn der Her- 
jog nicht zu Hülfe komme, die Chriftenheit Noth leiden werde; zum 
dritten werde ihm der Herzog fein Schwert aus der Hand nehmen 
von Gotted wegen, denn wir anderen würden fonft mit ihm gefchla- 
gen werden, weil er feinen rechten Kriegemann habe, der Gotted Se⸗ 
gen habe, denn obgleich etliche unter feinem Volk Gotted Segen hät- 
ten, fo hätten diefe doch keinen Befehl, darum wolle Gott den Her- 
jog erwecken der armen Chriftenheit zum Beften, den man nicht lange 
mehr Herzog nennen würde, fondern erftlih geborenen Kurfürften, 
bamacdh wolle ihm Gott einen befleren Stand geben, denn er habe 
einen Sohn, den möge man eine Weile Herzog nennen, es fei der 
jüngfte, aber dem mittelften könne man feinen Stand und föniglichen 
Stuhl nicht benennen, den ihm Gott geben werde, und werde der 
ältefte feines Vaters Lande beziehen und dafelbft bleiben, und werde 
man noch mehr Zeichen am Himmel fehen, daraud man fpüren und 
finden ?önne, daß der Herzog bei Gott und den Menfchen recht habe, 
auch recht behalten werde von Gottes wegen. Auch am 8. October 
erfolgten wieder Engeldanzeigen vom Kaifer, von Krieg und derglei- 
hen, und am 11. October, nachdem fih die Engel über den Bra- 
banter Handel ($.43) erflärt hatten, eine weitläuftige Darlegung, daß 
der Kaifer dem Zürfen nicht werde fteuern können, es werde ihm fein 
Bolt zuziehen u. f. w.; dem rechten Kaifer aber werde Volk zuziehen; 
beife Gott dem Herzog wider die Türken, fo werde er Volks genug 
haben, und würden in furzem viel Herren untergehen, Kaifer, König, 
Kurfürften und Fürften, daran folle fich der Herzog nicht kehren. denn 
Bott wolle ihn dazu als ein Mittel gebrauchen 1). 

Um diefe Zeit fam auch ein Geſicht, man fieht nicht wer es ge⸗ 
habt hat, zur Sprache. Die Engel zeigten am 10. October an ?):. 
der einzelne Sarg, darauf das weiße Kreuz gemwefen, bedeute Johann 
Wilhelm, und gebe Gott darum die Farbe, weil er kein Kriegamann 
fei, diefem Herm aber, Johann Friedrih, gebe Gott Fahnen, die er 
wider den Kaifer, den Berlorenen und die Türken gebrauchen folle; 

1) Cob. Arch. Engelsanz. V DI. 134. 186. 188. 


2) Daf. BI. 181. 
UL - 16 
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die zwei anderen Särge bedeuteten den Berlorenen und Herzog Em- 
ftien, und lege der Herzog die Hände auf des Verlorenen Sarg, um 
ihn zu beklagen, wenn diefer ihm auch noch foviel Leides zugezogen 
habe; des Kaiſers ältefter Bruder werde fi) des Kaiſerthums anneh- 
men, werde aber von dem Herzog erlegt werden, das bedeuteten die 
zwei Schwerter, die man miteinander fechten gefehen habe. Zugleich 
fagten die Engel aus: um Bolf dürfe ſich der Herzog nicht kümmem. 
um Gottes Wunderwerke nicht befümmern, Gott wolle helfen, tie 
er zugelagt, Bott habe dem Herzog einen Krieg zugelagt, den werde 
er auch halten, darum er alled dazu faufe und fchide, was dazu ge- 
böre, in dem Krieg werde durd ein kleines Häuflein ſoviel Bolf um- 
fommen, ald man zuvor nicht gehört, und der Herzog werde im Zug 
fo gerade werden, ald er gewefen fei, da er achtzehn Fahre geweſen; 
der Junker dürfe fih nicht nad feinen Gütern fehnen, Gott wolle 
ihm diefe und mehr geben denn er jemald gehabt habe, und dazu 
die Piaffen in feine Hände geben, er folle ihr Richter fein, Gott wolle 
weiter nicht3 darüber urtheilen, denn fie hielten doch nicht, wenn 
man gleich das thue, was man hiervor gethan babe. | 

Damals fcheint auch wieder an ein Attentat gegen den Kurfür- 
ften von Sachſen auf der Jagd gedacht worden zu fein, Denn bie 
Engel zeigten am 13. October an!): es fei nichts, daß der Verlo- 
rene gejagt habe und -feien feine Leute an ihm gemwefen, Gott aber 
werde ihn jagen, dem fönne er nicht entrinnen, der werde ihm den 
Lohn werden laflen, um den er gearbeitet habe und noch arbeite, | 
denn fein Werf fei noch nicht gar fertig, und werde er bald anfan- 
gen mit Halle, denn er gedenke wider alle Leute zu ftreiten, auch wi⸗ 
der den Kaifer, wie wohl der auch mit ihm ftehe, gedenfe noch Kai 
fer zu werden u. f. w. 

Der Herzog mag in diefer Zeit auch wegen Mangel® an Geld 
an mandherlei Einfchräntungen gedacht haben, aber die Engel fagten 
am 16. October au ?): der Herzog dürfe weder Hofhaltung noch 
Rittmeifter abfchaffen, denn er rufe Gott in der Noth an, der wolle 
ihn erhöhen und erfreuen und ihm bald Pferde und Gewölbe geben, 
damit man fehen folle, daß Gott mit ihm wäre. Auch am 22. Octo- 
ber, wo fie außfprachen >), der Verlorene werde gewiß anfangen, 


1) Daf. BI. 140. 3) Daf. BI. 148. 
3) Daf. Bl. 146. 
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werde die Erfurter an den Herzog heben, der Herzog folle fich nicht 
entfegen u. f. iw., verhießen fie wieder Pferde und Gewölbe, 

Der Herzog war ferner in diefer Zeit unwohl und fcheint eine 
Zauberin für die Urfache gehalten zu haben. Die Engel äußerten 
jedoh am 18. October: der Herzog folle fih des Weibes halben nicht 
annehmen, fie folle ihm nicht? thun, Gott wolle ed nicht zugeben, 
fönne fie ewas fo folle fie ed nicht an dem Herzog gebrauchen, er 
dürfe fih nicht da8 geringfte von ihr beforgen. Auch am 22. fpra- 
hen fie aus, der Herzog folle fi feiner Krankheit oder Zauberei be- 
forgen. Dennoch fcheint man einen Prozeß gegen die Zauberin be= 
abjichtigt zu haben, worüber die Engel am 28. Detober ausfprachen: 
der Herzog habe daB weltliche Regiment in den Händen, darum möge 
er ed mit der Frau fchaffen, wie er wolle, er folle Glüd und Segen 
dazu haben, fie aber wollten zu dem Weltbrauch nicht mehr helfen, 
und menn der Herzog mit ihr fortfahren würde, würden der Zaube- 
rei halben mehr Leute ind Spiel fommen und vor der Welt anzu. 
iehen ein böfer Handel daraus werden auf ihrer Seite und nicht auf 
ed Herzogs Seite, darum wollten fie nicht® damit zu thun haben, 
yer Herzog habe aber das weltliche Gericht in der Hand, der würde 
8 auf die Mittel, die er ſich felbft fagen würde, wohl mit ihnen ma- 
ben; was auch Geld und Gut belange, davon wollten fie auch nicht 
agen, es fei ihnen auch nicht befohlen, werde aber alddann auch her- 
or fommen; Gott habe dem Herzog den Stab in die Hände gege- 
en, damit werde er ihnen das verdiente Urtheil wohl fällen, darwi⸗ 
er wollten fie nicht thun, fie hätten e8 von Gott feinen Befehl, hät- 
en fie hriftlih Werk geftiftet, fo werde e8 ihnen chriftlich und wohl 
eben, der Herzog werde e8 wohl ftellen 1). 

Noch wurden die Engel über jemand, der den Grimmenftein 
ollte verrathen wollen, befragt. Am 22. Detober erflärten fie: von 
em, der Dad Haud habe verrathen wollen, wollten fie heute fagen, 
er werde nicht davon fommen, denn der Herzog werde wohl blind 
in und ihn davon laflen, und fei ed mehr ald einer, und weil der 
ine innen liege, konnten ed die anderen nicht vollbringen,;, am 23.: 
zott Habe zugefagt, Johann Wilhelm aud dem Weg zu fchaffen, man 
erde bald erfahren, daß dem Berräther viel Geld und ein ſchoͤnes 
yaus in deſſelben Herren Land zugefügt fei, und wollten fie den 


1) Daf. BI. 144. 146. 150. 
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Herrn nennen, dem es der Herzog zufchreiben möge, er werde aber 
doch hinter dies Alle® fommen, fie wollten ihm gerne davon fagen, 
es gebühre ihnen auch nicht, daß fie jemand aufs Kreuz opferten, 
denn wenn es auf die legte Stunde komme, fo verzeihe ihnen Gott, 
warum fie denn aufs Kreuz opfern follten, darum hätten fie dem Her: 
zog gefagt, daß er felbft gut Achtung darauf haben folle, denn er jti 
es nicht allein, es feien ihrer noch mehrere, der Herzog werde balt 
dahinter kommen; und am 24. October: die Pfaffen hätten dem Ber- 
räther viele taufend Gulden verheißen, der DBerlorene habe ihm ein 
ſchönes Haus zugefagt, und wolle feinen Sohn von allen den Din- 
gen, die er auf fih habe, entbinden und ihm den Ritterftand geben, 
werde es aber nun nicht vollbringen, und obwohl der Berlorene zu: 
gefagt, er wolle ihn retten, fo wolle e8 doch Gott nicht zugeben und 
dem Berlorenen wehren, daß er da® nicht vollbringe, was er wider 
den Herzog vorhabe, und dem Verräther auch wehren, und ihm u 
feinem Recht helfen, das er verdiene). 

Der Berräther ift vielleicht der Landftreicher, von welddem Grum 
bad dem Herzog fhrieb 2): der Landftreidher, fo vor eingezogen wor- 
den, habe befannt, daß ihrer dreizehn vom Bilhof von Würzburg 
abgefertigt worden feien, die Stadt anzuzünden, er habe auch dar 
neben Befehl, ihn, Grumbach, zu erfchießen und e8 habe jeder fü 
Goldgulden auf die Hand empfangen, und ed feien noch zwei fein 
Gefellen heute bier in der Stadt, man wiſſe nicht wo; er, Grumbad 
habe Brandenftein angezeigt, Balthafar Beier und dem MWachtmeift 
in der Stadt zu befehlen, die Wache heute defto befier zu beftellen, 
damit fein euer aufgehe, und morgen die Thore zu bewahren, da 
mit die zwei ergriffen würden; die andern follten in der Vorſtad 
oder in der Nähe fein; morgen könne allen den Dingen beſſer nad 


von Hohenkirchen, über welchen nach der fpäteren Einnahme von Go 
tha der Schöffer zu Gotha am 4. Mai 1567 an Herzog Johann Wil 
heim berichtete >), daß er ſich für einen Junker auögegeben babe, in 
Herbft 1566 auf Befehl Herzog Johann Friedrichs gefangen geiegl 
in Beifein Brandenftein® umd anderer in Abwefenheit des Schöffen 


1) Daf. BI. 146. 148. 149, - 


2) Cob. Ar. Briefw. VII Bl. 126. Ohne Jahr und Tag, 
3) Erneſt. Arch. K. 17. 
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peinlih befragt worden fei, und geftanden habe, daß er von dem 
würzburgifchen Marfchall etlihe Stüd Geldes befommen, um Grum- 
bach zu erſchießen, und daß er etliche Gefellen namhaft gemacht habe, 
die auch abgefertigt geweſen feien; die Urgichten darüber wurden aber 
nicht aufgefunden. 


. 42. 

Ein zweiter Traum Hans Beice Weitere Engelsanzeigen über 
ben Türfenfrieg, über ven Anfang des Kriegs des Herzogs, über 
eine Epibemie, über die Hofbaltung, Pferde, Bewdlben. f.w. 

Um diefe Zeit, am 23. October morgen? zwei Uhr hatte auch 
wieder Hand Beier einen Traum, über den er dem Herzog noch an 
demfelben Tag berichtete). Darnach lag der Herzog zwiſchen Dfen 
und griechifch Weiffenburg mit einem Kriegäheer zu Felde, 70,000 
kart, als 30,000 braunfchmweigifchen oder fächfifhen Reitern, 20,000 
hackenſchützen und ebenfoviel Landöfnechten, darunter 5000 Doppel⸗ 
öldnem; Ofen, Peſth, Gran und andere Feſtungen, die noch für 
ih waren, ließ man liegen und zog vorüber. Dagegen zog der tür- 
kiche Kaifer, 300,000 ftarf; anderthalb hundert taufend Türken zogen 
um ded Herzogs Lager, berannten es, und zogen dann auch in das 
ürfifhe Lager, welches eine ganze Meile breit und lang war, voller 
gelte; 10,000 Kameele waren um die Türfen herum gelegt und mit 
Reiten, wie Semmletten, aneinander gefhloffen, wie der Türke feine 
Bagenburg made. Früh hielt der Herzog Rath, fprach etwas heim- 
ih zu Grumbach, der antwortete: der Herzog dürfe gar feine Sorge 
ben, es fei alles recht beftellt, der Herzog folle fi nur auf das 
Bierd feben und fort ziehen, er werde heute große® Wunder fehen 
md erfahren, denn Gott fei gewiß mit ihnen, der Herr Chriftud, der 
ie vom Tod und Teufel erlöft, werde fie von dem Chriftenmörder, 
km türfifchen Bluthund, auch erretten und erledigen. Der Herzog 
af auf, auch Beier, der gar thätig mar und durch das Zipperlein 
uht gehindert wurde. Wie der Herzog zum Lager hinaus war, fa= 
nen Mandeldlohe und Aſch von Holle, berichteten, daß alle in rech- 
er Ordnung fei, und nun wurden auf ein Zeichen mit einer Feuer⸗ 
ugel 500 Kugeln auf einmal in das türfifche Lager geworfen und 
ih auf ſechs Male 3000 Feuerkugeln; die Kameele liefen durch das 
dager, die Pferde wurden wild und wüthend, und ed war großes 
1 Eob. Arch. Brief. VI BI. 146-150. 
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Gefchrei im türfifchen Lager. Der auf einem Hügel befindliche Her— 
zog fagte: Herr Chrifte, wahrer Gott, ein Erlöfer aller die dir trauen 
und glauben, diefer Krieg it dein, Du bift oberfter Feldherr, erette 
die Chriftenheit um deined Namen? willen, daß diefe TZürfen und all 
Heiden fühlen und fehen, daß du wahrer Gott und unfer Errette 
und Helfer allein bif. Nun rüdte man mit der Loſung Emanud 
dem türfifchen Lager immer näher. Mandelslohe, Aſch von Holk 
und andere brachten des Kaiferd Leibhengft und fchenkten ihn dem 
Herzog. Sie fprachen, fie feien im Lager gewefen, es fei ein ſolches 
MWürgen darin, daß nicht davon zu fagen u. |. w. Darauf fagte Grum⸗ 
bach: wohlan der Tag bricht an, fo wird fi der Weg felbft weilen 
was man thun folle, man halte fich des Feldgeſchreis und verfchone 
niemand, Gott hat den Türken mit aller feiner Macht gewiß in um 
fere Hände gegeben, man muß aber dem Feldmarfchall und den Ri 
meiftern fagen, die in der Borwart find, dag fie die Flüchtigen im⸗ 
mer niederftechen und fi) nicht rotten laffen. Wie fie wieder fort 
geritten waren, kam Mandeldlohe und fagte: der Feldmarſchall ſchide 
dem Herzog den türfifchen Kaifer todt, es hätten denfelben ſechs Zür- 
fen mit zwei Kutſchen hinweggebracht. Es war Tag, ald die Kutide 
fam, der Herzog ließ den Kaifer auf die Erde legen, der ein golde⸗ 
ned Stüd an hatte; ed war ihm ein Schlag aus einer Feuertugd 
durch den Kopf gefahren. Da fing Grumbach zum Herzog an: qui 
digfter Herr, hier ift feined Harrend mehr, man muß eilen und ſehen 
dap die Pafcbad und Janitfharen des Türken Schag nicht hinwel 
bringen, daran werde ihnen am meiften gelegen fein. Nun ſchrie je 
dermann: rude, rude, fort, fort; man ließ zuerft die Heerpaufen, Trom 
peten und die Spiele gehen. Die zmei Türfen, welche die Kutf 

führten, hatten dem Dolmetfcher gelagt, fie hätten feurige Männ 
in ihrem Lager gefehen, welche alles todt gefchlagen hätten. Beie 
wollte weiter reiten, um zu fehen wie ed allenthalben zugebe, abe 
der Herzog fagte, er folle warten bis drei Schüffe gefchehen fein 
Da ging gleih der erfte Schuß auf der Feſtung ab, wovon Beie 
erwachte. Er lag im Bette, lachte und fagte zu feiner Frau, bie ſeb 
erfchroden war: fürchte dich nicht, e8 gilt und nicht, es gilt den Tür 
fen. Der Bericht über diefen Traum an den Herzog fchließt: Got 
der Allmächtige helfe, daß diefer Traum Euer fürftlihen Gnaden iu 
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Rettung ded ganzen deutfchen Landes und zu Erhaltung reiner Lehre 
und aller frommen Chriften Beihirmung wahr werde. Amen. 

Weitere Engeldanzeigen erfolgten dann am 29. Detober: es fei 
fein Stillftand mit dem Türken, man werde fi) mit ihnen fchlagen 
müffen, aber der Kaifer werde ihm nicht Widerftand thun, der Türke 
werde noch mehr Feſtungen einfriegen, aber nicht nach Deutfchland 
kommen, denn Gott werde dem Herzog in den Sattel helfen, daß er 
ihm Widerftand thue; am 9. November: der Kaifer ziehe nicht ab 
mit feinem Bolt, fondern werde den neunten Tag im Chriftmonat 
eine Schlacht thun, da würden viele redliche deutfche Leute todt blei- 
ben und wenig Zürfen, der Kaifer werde nicht bei der Schlacht fein, 
fein Kaiſerihum werde nicht lange bleiben, der Türke werde in die 
dreißig deutſche Städte einkriegen u. |. w.; Gott werde ihm aber weh⸗ 
ven durch einen Mann, den Gott verfchaffen werde, das fei der Her- 
j0g, und werde der Türke in Grund und Boden gehen und von dem 
an nicht mehr regieren; und am 17. November: der Kaifer halte es 
mit dem Zürfen, diefer habe dem Kaifer das Kaiſerthum gefreiet, 
und noch ein Sand dazu molle er ihm auch geben, was er begehrt 
habe, nur daß er ihn heraus nad Deutichland laffe; wenn der Kai⸗ 
fer e8 treu: mit den Deutfchen hielte, wäre der Türke lange gefchla- 
gen *). 
Nun fingen die Engel auch an, dem Herzog zum Anfang des 
Kriegd mit dem Kurfürften von Sachſen zu rathen und mit Erfurt 
u beginnen. Sie zeigten am 30. October an: ®ott wolle Johann 
Wilhelm aus dem Wege thun und dem Herzog Pferde und Gewölbe 
geben, und weil es nicht ander? fein wolle, fo wollten fie mit Er⸗ 
furt anfangen, ehe die von Erfurt anfingen und dem Herzog einen 
Hohn erwiefen, denn Gott wiſſe ihre Anfchläge wohl, dat der Ber- 
Iorene mit ihnen im Handel ftehe, wenn man auf den Berlorenen 
nunmehr warten folle, fo werde es dem Herzog zu lang, denn er für 
ih würde nicht eher anfangen ale biß fein Kaifer wieder ind Land 
füme, er folle aber den rechten von Gott erwählten Kaifer ind Land 
friegen. Ferner am 2. November: fie wollten noch heute oder mor⸗ 
gen Antwort bringen und würden die Pferde und Gewölbe wohl bei 
der Antwort ftehen, auf ſolche Antwort folle man alsbald Oberften 
and Nittmeifler befchreiben und den Krieg wider die von Erfurt an« 
1) God. arch. Eugelsang. V BI. 152. 159, 166, 
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fangen, wozu Gott Geld und Pferde geben werde, und folle man 
alsbald auch den Berlorenen aus dem Lande treiben und ihn nicht 
beim Leben laflen, er finge gleih an oder nicht, und wollten fie wohl 
Befehl geben, wie man ſich gegen den Berlorenen halten folle, und 
würden der Kaifer, König und der Pabft und alle Pfaffen über diefe 
Antwort fehreien und werde Gott an folcher Antwort Wohlgefallen 
haben, der fih auch der Herzog freuen werde ?). 

Mährend diefe Antwort noch erwartet wurde, machte eine Epi- 
demie in Gotha ein Fwifchenfpiel, über twelche® die Engel fi am 
4. November, nachdem fie wieder audgelagt, daß man um Rofenberg 
feine Noth haben folle u. |. w., dahin audliegen: Gott ftrafe Die Stadt 
darum, daß fie mwünfche, daß der Herzog fterben möge, das Hoflager 
von hier wegkomme und Johann Wilhelm das Land friege; das mwolle 
Gott umkehren und die Stadt mit Sterben ftrafen, und werde die 
Strafe noch recht viele Perfonen aus der Stadt wegnehmen, die Jo⸗ 
hann Wilhelm gut und dem Herzog nicht gut feien, wenn fie aber 
davon abftünden und ihren Herrn dafür hielten, wofür ihn Gott halte, 
fo werde das Sterben fo rein audgelöfcht werden, als wenn man 

‚eine Schrift von einem Zifche audlöfche, und bäten die Leute aud, 
daß es unter das Hofgejinde fommen möchte, diefe Bitte wolle aber _ 
Gott nicht gewähren, denn nicht einer vom Hofgefinde folle diesmal 
fterben, dabei folle der Herzog erfennen, daß ed Gotted Werk fei, denn 
die vom Hofgefinde feien ebenſowohl Menfchen ald andere. Auf des 
Herzogd Bitte, dag Gott das Sterben abfchaffen möge, erfolgte am 
5. November der weitere Befcheid: des Sterben? halben fönnten die 
Engel nichts dazu fagen, es fei denn, daß fich die Leute befebrten, 
denn Gott wolle zuvor fehen, ob fie von dem abftehen mollten, was 
fie wider ihren Herren hätten; denn fowenig des Herzog® Bitte, da? 
Sterben abzufhhaffen, gewährt werden fünne, fo wenig werde Gott 
die Bitte der Leute, den Herzog abzufhaffen und Johann Wilhelm 
an feine Stelle zu fchaffen, gewähren ?). 

Darauf gaben die Engel am 6. November an: mit der Antwort 
folle man noch verziehen und erwarten, wann Gott das Erwartete 
geben molle, damit man den Krieg vollbringen könne; der Derlorene 
fei jegt fehr ſchwach, und würden ihn feine Arzte und Räthe alle 
todt fagen, fie wollten aber die rechte Wahrheit fagen; des Sterben? 
OD Daf. Bl. 158, 154, 2) Daf. Bl. 155. 187. 
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wegen koͤnnten fie nicht? fagen, e8 wäre feine Befehrung da, darum 
auch fein Aufhören mit dem Sterben u.f.w. Die erwartete Antwort 
blieb aber noch ferner außen. Am 12. November fuchten die Engel 
den Berzug zu rechtfertigen, es geichehe zu ded Herzogs und ihrem 
Beten, wenn fie die Antwort gäben, würden Pferde und Gewölbe 
da gegenwärtig fleben; am 14. und 15. erklärten fie, es fei noch feine 
Antwort da; zugleich fprachen fie von Rofenbergd baldiger Erledi⸗ 
gung '). 

Nun hatte der Herzog wieder Sorge wegen des Aufwandes bei 
feiner Hofhaltung. Die Engel fprachen jedoch am 20. November aus: 
man folle für die Hofhaltung nicht forgen, Gott wolle dafür Torgen, 
und folle man heute und morgen noch Geduld haben, darnach wolle 
Gott Gnade geben, daß die Hofhaltung da bleibe, und wolle fie auch 
behüten und fie beſſern und nicht geringern; und am 22.: Gott wolle 
Pferde und Gewölbe geben, damit die Hofhaltung nicht Gott und 
dem Herzog zur Schande abgefchafft werde. Am 23. zeigten dann 
die Engel an: ed merde fein Kriegsvolf in das Land fommen, Gott 
werde die rechte Zeit für den Krieg benennen, Gott fange den Krieg 
an, nicht der Herzog, darum werde ihn auch Gott hinaus führen, 
dem werde nicht? fchaden, wenn er aber dad noch einmal thun werde, 
was er gethan babe, fo würde er nicht wohl mit ihnen ziehen, und 
thue er ed nicht auf den Herzog, fondern er thue es auf fich feldft, 
er müſſe dafür ftehen. Das Bedenkliche, was in dieſem letteren Aus⸗ 
ſpruch liegen konnte, befeitigten aber die Engel gleich wieder am 24. 
Rovember durch die Anzeige: Gott habe fie zuvor verfuchen wollen, 
ehe er etwas gebe, darum dürfe man für Pferde und Gewölbe nicht 
forgen, Gott nehme fid) ihrer an, forge für die Hofhaltung, der Her- 
zog babe fie lange gefpeift, nun wolle Gott fie auch fpeifen, und folle 
niemand von der Hofhaltung abgefhafft werden, Gott werde ed nicht 
gefihehen laffen, damit die reichen Fürften fehen follten, daß Gott die 
Seinen erhalte und ihnen mehr geben fünne, als die reihen, Jo⸗ 
hann Wilhelmd wegen folle man nicht mehr forgen, Gott wolle ihn 
aus dem Wege thun; died unfer Thun wäre nahe, fo wäre feines 
eben fo nahe?). 

Am 25. November erfolgte dann ein Ausſpruch der Engel ?) über 


1) Daf. Bl. 158. 161. 162. 164. 
23) Daf. BI. 165. 168-170. 8) Daf. Bi. 171, 
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eine Perſon, von der man nicht fieht, wer gemeint iſt: der werde 
nicht fterben, Gott werde e® nicht zugeben, es würde dem Herzog 
Nachtheil daraus eniftehen, Die Leute würden fagen, er wäre unfchul- 
dig und man hätte ihn darum vergeben laffen, da ſich doch bald ein 
Etüd nad dem anderen finden würde. Ferner: die armen Leute 
fhrien in den Himmel über ded Herzogd Amtleute, er folle dies ab- 
ftellen; halte er gut Regiment in feinem Lande, fo wolle Gott wie- 
der gut Regiment mit ihm halten; man folle für die Hofhaltung und 
Johann Wilhelm nicht forgen, Bott wolle die Hofhaltung verforgen 
und den aus dem Wege fchaffen. Weiter: es fei Feine Ader in dem 
Bruder, die es treu mit dem Herzog meine, wenn er diefen bei dem 
Kaiſer verunglimpfen, oder ihn vergeben, oder durch die Seinen ver- 
geben lafien könne, fo thäte er e8, Gott wolle aber den Herzog wohl 
behüten; jened Theils beteten fie mit großer Andacht, dag Gott den 
Herzog aus dem Weg fchaffen möge, e8 werde aber über ihren Herm 
gehen; e3 fei einer unter ihrem Haufen, der bereit® einmal um Hel⸗ 
lingen gebeten habe, und mürden fie übel mit ded Junkers Haus⸗ 
frau umgehen, wenn Gott zuliche, daß der Herzog aus dem Weg ge 
ſchafft werde, und fei jenem fchon zugefagt, wenn es derfelbe Her 
friege, jo wolle er e8 ihm geben, und hätten fie befchloffen, wenn fie 
den Junker aud dem Wege hätten, wollten fie das Gefchlecht aus: 
rotten, dag Kindesfind nicht leben bliebe; es feien wohl 400 und aber 
400, die wider den Junker feien, die alle im Sinn hätten, daß fei- 
ned Gefchlechtö nicht bleiben folle; fie daͤchten nicht, daß ein Gott fei, 
follten es aber erfahren, denn Gott wolle dem Herzog und unter 
Gnade geben, daß jenen das alles widerfahren folle, was fie wider 
diefe vor hätten, und folle ihrer feiner lebendig gelaffen werden. 
Mancherlei Anzeigen der Engel folgten noch am 27. November: 
e8 fei nicht chriſtlich, was der Bruder und feine Leute vorhätten u. f. w.; 
am 29. November: der Herzog folle fi mit dem Berlorenen nicht 
vertragen, denn er habe fich der Pferde und Gewölbe von Gott zu 
getröften, ed werde fein Krieg in dad Land kommen u.f.w.; am 
1. December, wahrfcheinlih im Bezug auf dem Herzog und Johann 
Wilhelm gemeinfchaftliche Landesrevenuen: der Herzog möge das Geld 
wohl nehmen, denn dad Land fei doc, fein, und thaten fie das nicht 
von ſich felbft, daß fie ed ihm anböten, denn Gott regiere fie, fonft 
wären fie dem Herm fo gut nicht, daß fie das thun follten, das fei 
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fein Anfchlag der Gott zuwider fei; und Gott werde zwei fromme 
Herren geben, die viel Hafen, d. h. viele Furchtſame, würden machen 
beifen, und treufich-und ehrlich bei ihm halten würden, beffer denn 
Bater md Sohn bei einander ftehen würden; am 3. December: Jo⸗ 
hann Wilhelm werde bald wegfommen, dem Berlorenen werde durch 
das Abfterben ein Schreden anfommen, diefer werde nun auch dazu 
thun und Halle einnehmen wollen, es werde ihm aber nicht gelin- 
gen, und wollten fie fagen, in welchem Bund er mit dem Kaifer ftehe, 
der nicht lange dauern werde; um Pferde und Krieg dürfe man ſich 
nicht kümmern, es follten die Pferde zu rechter Zeit gegeben und dem 
Krieg ein fröhlicher Anfang gemacht werden; am 4. December: die 
Staupe und Strafe, die über den Berlorenen und den Kaifer gehen 
werde, fei noch nicht über fie gegogen, es werde aber jebo Gottes 
Gericht über fie fommen und fie von ihren Stühlen abgefeßt werden, 
Died werde dem Kaiſer nicht fo wohl gefallen ald dad große Gefchent, 
das er vom Türken genommen und viel Volks um ihr Xeben ge- 
bracht habe, Pferd und Gewölbe wolle Gott zu rechter Zeit geben, 
wir könnten unfere rechte Zeit nicht willen; am 6. December: wenn 
Gott feine Pferde und Gewölbe gebe, fo follten fie zuvdrderft zu Got- 
tes Ehre und darnach zu rittermäßigen Sachen gebraucht werden und 
zu Audrottung der Pabfterei, und werde ed alddann beffer in der 
Chriftenheit ftehen denn jebt, daß die Chriften alddann wieder Luft 
zu leben haben würden, dann merde auch gut Regiment im Lande 
fein, und was der Herr gebiete, das werde ja und nicht nein fein, 
fondern gehalten werden u.f.w.; und am 9. December: man folle 
das mit Erfurt nicht ausfchlagen, es fei ein Werk das Gott dem Her⸗ 
zog zu Guten anftifte, der Herzog werde ded ganzen Landes ein Herr 
werden, wie follte er nicht auch der Stadt ein Herr werden; Tönne 
Gott dem Herzog das Kaiferihum zu eigen geben, was doch jeht vor 
leiblichen Augen unmöglich fcheine, fo könne er ihm auch eine Stadt 
zu eigen geben, ob fie ihm gleich jebo Geld gebe !), Weitere Engeld- 
anzeigen zur Zeit der herannahenden Achtderecution werden $. 61 er- 
wähnt werden. | 


3) Cob. Arch. Engelsanz. V BI. 173—185. 
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$. 43. 
Die brabantifhen.Bractilen, 

Ein Zwiſchenſpiel in den grumbachiſchen Händeln bildeten im 
September und Detober no ſ. g. brabantifche Practiten. Die 
Parteien in den Niederlanden, der König von Spanien auf der ei- 
nen, die Herren von Brabant mit dem Prinzen von Dranien auf 
der anderen Seite, fuchten Besbindungen anzulnüpfen, bewarben ſich 
um Officiere und ftellten Werbungen an. Nah einem Schreiben d. 
Antorf (Antwerpen) 23. September an Ehriftoph von der Malsburg !), 
liegen fih alle Händel zu einem frifhen Krieg im nädhften Frühling 
an; der König von Spanien habe fih wohl merken lafien: ehe er 
die Religion zulaffe, wolle er lieber da® ganze Land verlieren. Bei 
diefer Lage der Dinge feheint Herzog Johann Friedrich, ſowie andere 
deutfche Fürften fpanifche Beftallungen zu erlangen fuchten, eine Be- 
ftallung der Herren von Brabant, vielleiht wohl hauptlächli um 
Geld zu erhalten, gefucht zu haben. Er ſchickte Asmus von Stein 
in die Niederlande, der in Verbindung mit Chriſtoph von der Mals⸗ 
burg diefe Sache betreiben follte. 

In einem Brief vom 19. September ?) bat Alfred von Horde 
zu Stormde Grumbah um Nachricht, erflärte fidy bereit, ihm zu 
dienen, und fügte in einer Nachſchrift bei: es fei gewiß, daß bie 
Herren von Brabant fih mit Franfreih und England verbunden 
und eingelaffen, auch bereit® etliche Rittmeifter, al® Chriftoph von 
der Maldburg und andere auf etlihe taufend Pferde beworben und 
angenommen hätten; e3 fei auch der Prinz gefinnt, den Kurfürften 
und den Herzog Johann Friedrich zu vereinigen und alddann den 
Herzog mit feinen beftellten Leuten und Dienern an die Hand und 
zu fich zu bringen; ob ſolches dem Herzog gelegen fei, wolle er zu be⸗ 
denten geben, er halte aber wohl dafür, daß der Herzog fih auf 
einen der Wege ergeben müfje, den der jet an der Zeit ſei, oder 
aber bei dem König von Spanien, damit fie vermittelft göttlicher 
Hülfe auch einmal ihre Schramme auswiſchen möchten, ob er nun 
nicht zweifle, Grumbach werde von diefen Dingen bereitd Erfahrung 
haben, fo habe er es doch nicht verhalten follen. 

Über die Miffion Aamus von Steind und Chriftoph® von der 





1) Dresd. Ach. Nr. 67 BI. 155. Der Brieffchreiber ift nicht unterzeichnet. 
23) Daf. BI. 162. 163. 
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Malsburg gab der Iehtere, d. Elmerdhaufen in der Graffchaft Wal- 
ded 20. Eeptember, Grumbach die Nachricht‘), daß fie fih auf des 
Herzogd Gefinnen und Grumbachs Begehren an den Ort der bewuß- 
ten Sachen halben verfügt und diefelben dermaßen auf? Bret gewor⸗ 
fen, daß ihnen darauf ein guter Befcheid widerfahren fei, mie As⸗ 
mud von Stein weiteren Bericht bringen werde, denn die Sachen 
verhielten fich alfo, daß fchier morgen, wenn es dazu kommen werde, 
daffelbe dem Haus von Sachſen zum beften und wohlfarigften ge« 
reichen folle, und fie hätten ed an feinem Fleiß und Arbeit erwinden 
laffen und er einen feiner beiten Gäule auf der Reiſe in einem 
Schiffe verderbt. Bon Seiten des Herzogs fcheint man bei Diefer 
Angelegenheit an den Erwerb von Geldern gedacht zu haben, wobei 
ein Herr von Welde, der in Sülichifchem Dienft fand, behülflich 
fein follte, denn Malsburg fehrieb weiter, dag die Verſchreibung des 
Landes von Geldern, wenn fie der Herzog begehren werde, wohl 
zu Wege zu bringen fein werde, und auch der von Welde ganz 
willig fei, foferne e3 bei dem Herzog von Yülih könne erhalten und 
zu Wege gebracht werden, daß er fi) in des Herzogs Dienft bege- 
ben dürfe. NRüdfihtlih Grumbachs äußerte Malsburg noch: fie woll⸗ 
ten es auf die Wege richten und practiciren, daß ihm dieſer Handel 
gleihfalld mit zum Beften gerathen und zu feinem Glück gereichen 
folle, wie er deffen auch Bericht von Stein erfahren werde. 

In einem fpäteren Schreiben an Grumbach, d. Elmerdhaufen 
30. September, bedankte fih Maldburg für von dem Herzog durch 
Grumbach überfendete 100 Thaler und verfpracdh wegen der gedach⸗ 
ten Berfchreibung von Geldern einen Diener an den von Welde 
reiten zu laffen, in der Hoffnung, daß die Verfehreibung, wie Welde 
ihm zugefagt, zu Wege gebracht werde. Im übrigen erwartete Mals- 
burg Gefandte ded Prinzen von Oranien, und da diefe länger aus⸗ 
blieben als er geglaubt, fo ſprach er die Befürchtung aus, daß man 
fih irgend zu Brüffel werde heftiglih gerauft haben. Endlich kam 
aber der Graf Ludwig von Wipigenftein ald Gefandter und Commiſ⸗ 
far des Prinzen von Oranien bei Maldburg an, reifle von ihm am 
2. October weg, und darüber berichtete Malsburg d. Elmershau- 
fen 4. October an Grumbach, daß der Graf demnächſt zu dem Kur⸗ 


1) Diefen und die weiter erwähnten Briefe Maleburgs an Grumbach im Dresp. 
Ach. Nr. 67 BL. 137—158. 
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fürften von Sachſen gehe, mit der Zuverſicht etwas Gutes zwiſchen 
dem Haufe Sachen auszurichten und den Herzog in das Dienfigeld 
zu bringen, aber auch den Herzog bitten laffe, fein ungnädiges Ge- 
fallen zu tragen, daß es ſich ein wenig verziehe, er wolle ſich mög- 
lichſt beeilen, e8 fei auch zu Antorf foviel zu fchaffen geweien, daß 
es füglich nicht eher habe gefchehen können. Maldburg machte fo- 
dann aufmerffam, da jebt in allen Orten geworben werde, in Heſ⸗ 
fen, Braunfchweig, Paderborm; der Herzog werde auffehen müſſen, 
dag ihm nicht die beften Leute entzogen würden, denn wenn fchon 
die Oberften und Befehlöleute vorhanden feien, fo würden doch die 
Mitreiter hinundwieder beftellt; feit Alard von Horde von ihm ge- 
zogen fei, habe fidh ein gefchwindes Werben erhoben. 

Bon Horde und von Welde waren inzwifchen von dem Herzog 
auderfehben worden, mit denen von Antorf weitere Berhandlungen 
zu pflegen. Horde ſchrieb jedoh am 5. October an Grumbadh !): 
wenn er etwas fruchtbare® mit den bemußten Leuten handeln folle, 
bedürfe er einer Credenz an die von Antorf; er frug au, mie «3 
mit den Koften zu halten fei, wenn Welde mit ihm fortziehen würde, 
und bat um Geld; er meldete noch, daß die Herzöge Erih und Ernſt 
von Braunfchweig vom König von Spanien Geld und Beſcheid hät- 
ten, und dag Otto von der Maldburg fih in kurzem zu Grumbach 
verfügen werde. Herzog Johann Friedrich meinte nun zwar, daß ed 
der Credenz wohl nicht bedurft hätte, wie er auch der Meinung ge- 
weſen fei, Horde hätte die Dinge mit Welde für fi ſelbſt handeln 
follen, damit fie mehr geheim blieben, bis fie ind Werk geſetzt wä- 
ven, er ftellte aber doch die Credenz aus, welche Grumbach am 8. 
Detober an Horde ſchickte und dabei fehrieb ?): die von Antorf möch⸗ 
ten fih die von Gent einen Spiegel fein laffen und fich mit fremdem 
Bolt und einem ftandhaftigen Herm gefaßt machen, den fie gewiß 
an diefem Herm, Johann Friedrich, finden würden; fie müßten fi 
beeilen, damit die Leute nicht in andere Beitallung geriethen, wie er 
denn vernehme, daß Herzog Erih 1000, der Graf von Schaumkurg 
1000, Ernſt von Braunfhmeig 1000 und deſſen Bruder 500 ‘Pferde 
für den König von Spanien annehmen follten, fo lägen auch die 
2000 Pferde, welche Staupik und Johann von der Aſſeburg ange- 
nommen, auch noch und warteten vielleicht gleihfalld Spanien zum 


1) Daf. BI. 174. 8) Daf. BI. 172. 173. 
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Beten, und die Brabanter follten bedacht fein, dag fie das Eſſen 
nicht verfchliefen; die Brabanter müßten ohne Berzug eine Summe 
Gelded heraus verordnen, und wofern fie Luft und Sinn zum Her 
sog hätten, Vergleihung mit ihm aufrichten, damit man im Yall 
der Nothdurft gefaßt fei; würden fie warten bis ihre Widerwärtigen 
auf wären, fo würden die Straßen verlegt werden, es fei befchmwer- 
ih zu Leuten zu kommen und da® Geld, dad man bebürfe, zu 
Rande zu bringen; Horde werde die Dinge befler, ald er fchreiben 
tönne, zu bedenten wiſſen. Über von Welde bemerkte Grumbach, 
dag jüngft abgefchloffen gewefen: wenn derfelbe zu dieſem Handel 
u vermögen, daß er dazu faft nütze und dienftlih, und mit Horde 
und Herbold Bladid auf des Herzogs Koften reiten und ihnen Die 
Zehrung erlegt werden folle, wobei es nochmals bleibe, vor der 
Hand habe er nur 100 Thaler durch Horde’ Jungen fchiden können 
und hoffe, Horde werde fih die Sache dem jüngften Abfchied nad 
angelegen fein laffen. 

Damals zog man auch die Engel über diefen Brabanter Han- 
del zu Rath, die am 10. October anzeigten?!);, mit den Brabantern 
werde es ein gute® Ende nehmen von Gotted wegen, man thue 
oder ſchicke gleich wider fie mad man wolle, denn fie hätten Gotted 
Segen, der feine Auserwählten nicht verlaffe, und am 14. October ?): 
der Herzog folle fih mit den Brabantern einlaffen, er folle Glüd 
und Segen haben, denn Gott wolle fih zuwörderft mit ihm einlaf- 
fen und auf ihrer Seite fein und wider den König Glüd und Se 
gen geben, dem werde der Kaifer keine Hülfe thun können, denn 
Gott mürde ihm alddann zu fchaften gemacht haben, dag er des 
König® wohl vergeffen werde, und feien die Anfchläge alle, die der 
Herzog jest vornehme und forthin vomehmen werde, Gott angenehm, 
würden auch dem Herzog glüdlih und wohl hinausgehen, und möge 
man nun Gott loben, denn unfere Freude gehe nun an, gleicher 
mweife Die Boten loben, die dem Herzog das angezeigt, auch Gott 
mit froher Stimme, daß er den Herzog fo reichlich fegne, und er 
fo viele Ehriften machen werde, denn ded Berlorenen Verdammniß 
werde nun angehen, und der Herr, der der mächtigfte Herr in der 
ganzen Chriſtenheit werde, ob er wohl gering geweſen, werde jego 


1) &ob, Ach. Engelsanz. V BI. 141. 
3) Daf. BI. 138, 
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aufftehen und es werde ihn Gott erhöhen, darum daß er in feiner 
Niedrigkeit ftill gefeilen und gefchwiegen und Gottes geharrt habe, 
darum wolle ihn auch Gott groß machen; und werde der König 
von Spanien feinen Töniglihen Stuhl auch verlieren und der Herzog 
in Brabant in große® Anfehen fommen, und in anderen Landen 
mehr, wo ihn Gott hinſchicken würde Ehriften zu maden; niemals 
habe ber Herzog fo gute Urfache zum Krieg gehabt auf der Welt, 
als ſich forthin Gelegenheit zutragen werde, welche Gott abgefeben 
habe, darum folle man Gott machen laſſen, er werde dem Herzog 
nichts verderben, jondern alled zum Beiten machen. 

Am 18. October jchrieb dann wieder Chriftoph von der Mald- 
burg an Grumbad!), daß er der Geldrifhen Berfehreibung balben 
fofort an den von Welde gefchrieben,, der nach dem Lande von Gel—⸗ 
dern verreift geiwefen wäre; er babe nun Antwort befommen, daß 
Welde allen möglichen Fleiß anwenden wolle, um die Berfchreibung 
zu Wege zu bringen, und wenn er fie erhalte, wolle er fie alsbald 


aufenden; Grumbadh möge died dem Herzog vermelden, auch feier 


glaublich berichtet, daß der Fürft von Cleve in großer Schwachheit 
liegen folle; auf feine taufend Pferde habe er zur Zeit noch Fein 
Geld befommen, vermuthe ſich aber deffen alle Stunde; komme es 
nicht bald, fo befürchte er, ed würden ihm feine Leute auch entzo— 
gen werben. 

Zuletzt fchrieb Grumbach noch am 21. October an Alard von 
Horde): der Babft und die Könige von Frankreich und Spanien 
würden auf einem Haufe, Gallion genannt, welches dem Carbdinal 
von Bourbon zuftändig fei, den Krieg wider Die Brabanter befchlie- 
gen, Graf Peter Emft von Mansfeld, Herzog Erich von Braun: 
ſchweig und andere follten Reiter annehmen, und der Kurfürft von 
Sachſen zu diefen Dingen auch Beförderung thun; der Herzog von 
Cleve folle aud im Handel fteden, um von dem König von Spa 
nien das Land Geldern wieder an fih zu bringen, e8 werde auch 


gefchrieben, daß der Prinz von Oranien in allen Dingen mit Dor- 


wiflen und Rath des Kurfürften von Sachſen handle, wie er denn 
jest einen Grafen von „Wibftein‘ bei diefem habe, was viele Leute 
ftußig mache, weil der Kurfürft gut Taiferlih und fpanifch fei; fo 
folle auch Herzog Emft von Braunfchweig oberſter Feldherr werden; 
1) Daf. U. 158. 2) Daf. BI. 170, 171. 
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wenn die Niederländer die Schanze überfähen, wie fie denn wenig 
zum Handel thäten, fo möchten fie einen großen Sturz leiden und 
zu Berluft Leibes, Gut? und Blut? fommen, und es mwunderten fi 
viele Leute, weil die Niederländer in fo großem Vermögen, daß fie 
fih nicht viel nach guten Leuten umfähen und Wartegeld audgäben, 
um zum Krieg gefaßt zu fein; er fchriebe gerne mehr, es laſſe fi 
aber aus Beſorgniß, daß die Briefe niedergelegt würden, nicht alle® 
[hreiben. 

Etwas Weiteres ift über diefe Angelegenheit nicht befannt, jedoch 
gewiß, daß die getroffenen Einleitungen feinen Erfolg hatten. Spä- 
ter, al3 dem Kaifer aus dem Archiv der Achter Mitteilungen ge« 
macht worden waren, fchrieb er am 2. Juli 1567 an den König von 
Spanien t), die Sache ohne Zweifel überfchäßend *), daß, wenn die 
Belagerung von Gotha ein oder zwei Monate verzögert morden 
wäre, die Verſchwoͤrer über eine fo große Anzahl von Kriegsvolk 
hätten verfügen können, daß fie nicht nur ganz Deutfchland mit gro- 
ger Gewalt anzugreifen und in Verwirrung und Berderben zu flürzen, 
ſondem auch die Unruhen in Flandern mit Waffengewalt zu unter- 
fügen vermocht haben würden; für den beabfichtigten Beiftand fei 
ein gleichzeitiger Lodbruch und eine folche Vereinigung beider Bewe⸗ 
gungen abgefartet gewefen, fo daß die eine auf die Unterftükung der 
anderen habe zählen Fönnen; die bei den Ächtern vorgefundenen 
Schriften werde er nad ihrer gänzlichen Durchſicht mit ausführlichem 
Beriht dem König einfenden; wäre der Befehl zur gothaifchen Ere- 
cution nicht vollzogen worden, fo würde die Beilegung der Unruhen 
in Slandern große Mühe und Arbeit verurfacht haben und die Be- 
ruhigung dieſes Landes nicht mit folcher Leichtigkeit bewirft worden 
fin. Auch in e neya Schreiben an den Herzog von Würtemberg d. 
4. Auguft 1567 °) fprach der Kaifer aus: da die gothaifche Hand⸗ 
lunz,, d. h. die Achtövollftredung, nicht wäre an die Hand genom- 
men worden, fo glaube er, der König von Spanien hätte das Nie 
derland nicht fo bald in feine Hand gebracht, denn die Niederländer 
und die Achter hätten wunderliche conspirationes mit einander ge» 


1) Rod. B.IT 6.42. 48, 
3) Dies war auch bei dem Kurfürflen von Sachfen in dem Theil IV 5. 49 
erwähnten Schreiben an den Kaiſer vom 14. Mai ber Fall. 
3) Koch. Bd. J S. 54, 56, 
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habt, wie man denn alle Sachen gefunden habe, zudem habe er, 
der Kaifer, auch foviel gearbeitet, daß die Niederländer nicht hätten 
mit Reitern und Knechten aufkommen fönnen; aber am meiften habe 
fie die gothaifche Erecution zu Kreuz Frieden machen; er fügte bei, 
daß er dem Herzog jest von derfelben Handlung nichts ſchicken könne, 
denn der Kurfürft von Sachſen habe es ihm erft neulih zugeichidt, 
der Schriften feien viele, Doch wolle er foviel möglich fördern, denn 
es fei eine Nothdurft, daß es der König von Spanien wilje, dar- 
aus werde er Wunder fehen, womit fie umgegangen feien, und es 
fei gutes Auffehen wohl von Nöthen und daß fie hart zufammen 
hielten, denn hätten diefelben fie beide vertilgen können, fo wäre es 
gefhehen, aber Gott habe es durch die Erecution wunderlich verbü- 
tet. Die Sache fam dann noch in Gefprächen des Kaiferd mit dem 
fpanifchen Gefandten Chantonay vor, worüber diefer feinem König 
am 30. Auguft und 20. September 1567 berichtete!), ohne daß je- 
doch daraus weitere thatfächliche Aufklärungen zu gewinnen wären. 


8. 44. 


Ditmarfifhe Practilen. Des Dr. JZufßus Jonas Schidung nad 
Schweden und deffen Oefangennehmung durch die Dänen. 


Im Herbfte des Jahres 1566 kamen auch noch ditmarfifche Prar- 
tifen vor und Herzog Johann Friedrih traf auch wieder Einleitung, 
die fchon früher mit Schweden vorgewefenen Unterhandlungen auf 
zunehmen, wobei jet Dr. Juſtus Jonas gebraucht werden follte 2). 

Es ift nicht unwahricheinlih, daß bei den däniſch-ſchwediſchen 
Berwidelungen der damaligen Zeit die Ditmarfen Hoffnung begten, 
ihre, nach ihrer Befiegung dur die holfteinifhen Fürften, durch die 
Gapitulation vom 20. Juni 1559, welche Kaifer Ferdinand am 5. 
April 1560 und wiederholt Kaifer Marimilian II am 29. Auguft 1565 
beftätigt hatte, verloren gegangenen Landesfreiheiten wieder zu er- 
langen. Nach Grumbachs Ausfage 3) erboten fie fih, ſowie Schwe- 
den, gegen den Herzog zum Bündniß und zum Geld; durch Matthes 

1) Rod. Bb. U ©. 448. 

2) Gerüchte über diefe Angelegenheiten gingen fchon Anfang Octobers, denn 
Stephan Loytz fchrieb ſchon am 18, October an Grumbach ſelbſt, daß man fage, 
er folle ein fchwebifcher Beftellter fein, nnd allerlei Bractifen infonberheit in Dits 


marfen treiben. Dresb. Ach. Nr. 26. BI. 114, 
3) ©, defien Berhör vom 14. April 1567. 
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Ditmarkh, Franz Sparre und Hand Dorpe, Dope oder Doppe!) 
erklärten fie, Geld liefern zu. wollen. Nach einer ferneren Ausſage 
Grumbachs 2) erboten ſich die Ditmarfen, wenn man fie aus dem 
unbilligen Eid wieder zu ihren vorigen alten Freiheiten bringen könne, 
100000 Gulden zu dem Krieg vorzufehen, wovon man Gafcogner 
werben folle, und Matthes Ditmarfch und Hand Dorpe wollten das 
Geld in Ditmarfen aufbringen, und Jonas verfichert ?), es fei ge⸗ 
wiß, daß die Ditmarfen dem Herzog jährlih 20000 Thaler Schup- 
geld Hätten geben wollen. Nach des Jonas ferneren Angaben 4) 
follen die ditmarfifchen Practifen zuerft von einem Domberrn zu Anıfter- 
dam, Meifter Thomas, angeitellt worden fein und, nachdem dieſer 
aeftorben, fih Hand Dorpe damit beladen haben. 

Vierzehn Tage oder drei Wochen vor Michaelis Tündigte nun 
Grumbah und Mandelslohe dem Jonas an, daß er verfchidt wer⸗ 
den und ſich darnach einrichten folle, wozu er auf fein Anſuchen 
Zuh zu einem Wanderrod und 15 Thaler erhielt. Darauf kam 
Dorpe um Simon Judä, 28. October, von Antorf (Antwerpen) in 
Gotha an und berichtete, daß zwei Schweden aus Frankreich nach 
Antorf gelommen wären und ihm angezeigt hätten, daß etliche tau⸗ 
jend Gaſcogner in des Königs von Schweden Dienſt gebracht wer- 
den, und ſtracks nad Stralfund, und von da, fobald ſich der Wind 
fügen würde, nad Schweden ziehen follten. Mit diefen wollte fich 
Dorpe felbft nah Schweden begeben, und wenn der Herzog jemand 
dahin fchiden wollte, follte diefer fi aud nad) Stralfund begeben, 
wo er fie gewiß antreffen werde 5). Nach Grumbachs Angaben ®) 
jollten einer von „Schatilion”, des Admirald Freund ), und fonft 
noch) einer, deſſen Namen ihm unbefannt, die Gaſcogner nach Dit⸗ 
marfchen bringen, Reiter und Knechte follten daſelbſt landen, weil 


1) Wo Jonas des Dospe zuerft gevenkt, nennt er ihn H. D. Dittmarfcher. 
Er war daher ein Ditmarfe. 

23) Berhör vom 15. April. 

3) In feiner Niederfchrift nach feinem peinlicden Verkör zu Kopenhagen im 
Juni 1867, 

4) In feinem peinlichen Derhör, Punkt 9. 

5) Dies alles beruht auf den Ausſagen bes Jonas in feinem gütlichen Berhör 
zu Kopenhagen vom 20. Yebruar 1567, Interr. 1. 

6) In feinem Derhör vom 14. April 1567. 

7) D. 5. des Admirals von Frankreich, Gaſpard von Chatillon, Graf von Kos 
ligny,, eines ber Häupter des Proteſtanien. Vergl. Theil IV 8. 3. 
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fie fonft unter feiner Herrfchaft dazu Gelegenheit haben könnten. Nah 
Jonas 1) waren die beiden Franzofen, „Monsieur de Latur, dem 
Admiral de Schotilla verwandt“, und „M. de Lampres“ in Gotha 
gewefen; zur Überfahrt nach Ditmarfchen follte der Admiral Schiffe 
porleihen, und „der Herzog einen Wechſel machen nad) Antorf und 
Mailandt, und zu der Nothdurft eine Anzahl Haden fchmieden laf- 
en”; weil es aber auf Seiten des Herzogd an Geld gemangelt, ſei 
es alfo verblieben; zu der Beredung feien Grumbach, Mandelslohe 
und er, Jonas, gebraucht worden, der Herzog fei auf der Jagd ge- 
wefen, und ala diefer nad Haufe gefommen, habe man ihn, Jo—⸗ 
nad, audgefhloffen. Er erklärte ferner ?), nicht zu willen, daß man 
babe Holftein überfallen wollen, aber der Antorfiihen Schweden 
Anfchlag fei geweſen, Ditmarfhen zu überfallen, fie feien jedoch in’ 
Antorf gefangen gefeßt worden, weil fie Leute, die ihnen aus Franf- 
reich gefolgt wären, auf Geld vertröftet gehabt hätten, und weiter ?), 
dag der Herzog, um die Gafcogner defto eher aufzubringen, dem 
König von Frankreich bewilligt habe, daß ihm in Ditmarfchen jeder- 
zeit ein Mufterplap geftattet werden folle, um Kriegsvolk von da zu 
Waſſer nad) Kranfreich bringen zu können. Nach Grumbach*) follte, 
wenn fie in Ditmarfchen mit Kriegsvolt aufgefommen wären, „Ro 
fenberg ebenfomohl als ein anderer Rittmeifter” zu ihnen kommen. 
E3 war alfo auf ein ſchwediſches Bündnig abgefehen und man glaubte 
etwaige Unternehmungen in Deutichland, und in®befondere gegen 
den Kurfürften von Sachſen, von Ditmarfchen aus beginnen zu fön- 
nen; aber auf Rofenberg war, da er gefangen und feine Erledigung 
nicht zu erwarten war, nicht mehr zu rechnen, und der ganze auch 
wohl nur roh aufgefaßte Plan konnte fchon wegen Mangeld des 
Geldes feinen Fortgang gewinnen 5), 

Als aber Dorpe, wie zuvor erzählt, in Gotha angelommen war, 
und man nod große Hoffnungen hegte, traf man weitere Anftalten 
zur Abfendung des Jonas nach Schweden. Bier oder fünf Tage 
zuvor fündigte ihm Grumbad feine Abreife an, dictirte ihm den 
größten Theil feiner Inſtruction und befahl ihm diefelbe in die ge- 

1) In der ſchon angeführten Niederfchrift nach feinem peinlichen Verhör. 

2) In feinem gütlichen Derhör vom 20. Februar 1567, Interr. 18. 
3) In feinem peinlichen Verhoͤr, Bunt 10. 


4) Verhoͤr vom 14. April 1567. 
5) Doch kommen Bafcogner noch fpäter vor ($. 88). 
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hörige Form zu dringen. Sie wurde im Beifein des Herzogd im 
geheimen Rath, wo Grumbach, Mandeldfohe und Stein zugegen 
waren, verlefen, der Herzog corrigirte einiges, und nachdem die Rein- 
ſchrift gefertigt war, wurde fie befiegelt und von dem Herzog untere 
(hrieben 1). In diefer Infteuction, welche an die früheren, durch den 
Ganzler Güldenftern (Theil II $. 47) und durch Joachim von Orken 
($.11) eingeleiteten Verhandlungen anfnüpfte?), erflärte der Herzog 
uvörderft, daß es ihm unmöglich fei, dad Bündniß dergeftalt, wie 
es der König von Schweden früher gefucht habe, zu fhließen, dann 
was den Punkt betreffe, daß, wenn ein Theil überzogen werde, der 
andere zu Hülfe fommen, wenn aber beide zugleich überzogen wür⸗ 
den, jeder für fih das Beſte thun und feine Hülfe leiſten folle, 
fo fei jept bei dem fchmedifch- dänifchen Krieg der erfte Fall vorhan- 
den und der Herzog märe fofort fchuldig, dem König zu Hülfe zu 
sieben; würde er aber deshalb, wie keineswegs ausbleiben werde, 
felbft überzogen, fo liege der zweite Fall vor, er müfle fein Kriegs⸗ 
volf wieder abforden, um fie zu Beichügung feiner eigenen Lande 
und Leute zu brauchen, ob foldhe nicht heiße, aus einem Krieg zwei 
machen, und mehr entholfen denn geholfen, möge dem König felbft 
‚u bedenken heimgeftellt fein. Sodann fei er, der Herzog, zeither 
befliffen gemwefen, Ruhe und Friede in Deutfchland zu erhalten, habe 
bei dem würzburgifchen Handel größeren Lärm verhütet u. f. w.; 
würde er fih in den fchmedifch-dänifchen Krieg mifhen, der ihn 

1) Zonas’ gütliches Verhör, Interr. 7. Im peinliden Verhör, Punkt 1, ges 
venft Jonas, dag ihm auch Matthes Ditmarſch Rathichläge zur Inftruction mit⸗ 
getheilt habe, ben Anfang aber Joachim von Orgen zu Werk gerichtet haben folle, 
der jederzeit viele vertrauliche VBeredungen mit Antonius Pflug getrieben habe. Es 
ſcheint baher bie frühere Inſtruction für Ortzen ($. 11) die Hauptgrundlage der 
Infteuction für Jonas gebildet zu Haben. — Grumbach gibt in feinem Verhör vom 
14. April 1567 an, daß Jonas die Inftruction an Schweben mit feinem Vorwiſſen 
geftellt habe, und bamit abgefertigt worben fei, um wider den Kurfürften zu prac= 
firiren, und Hand Beier fagt in feinem Berhör vom 16. April 1567, der Schwede 
babe etliche Tonnen daher fchiden follen, und wenn dies gefchehen wäre, habe 
man den Kurfürften von Land und Leuten verjagen, und darnach dem Schweden 
wieder einen Beiftand gegen Dänemark leiſten wollen. 

2) Wir geben den Inhalt der Inſtruction, wie ihn Jonas fpäter, ale ex in 
Kopenhagen proceffirt wurde, wieder zufammenfeßte. Es geichah dies aber, wie er 
äußerte, mit gelinderen Wendungen, als fie lautete. In feinem gütlichen Derhör 
gab ex an, daß er fie etwas ſcharf gegen den Kurfürften geftellt, und insbefondere 
tarin vermerfi Habe, daß der Kurfürft dem Herzog nach Ehre und Glimpf, nach 


Land und Leuten flehe; und in feinem peinlichen Verhör, daß er fie fo ſcharf ge= 
fellt, ale immer mit Worten auszufprechen geweſen fe. 
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nichts angehe, ſo würde ihm Unglimpf und beſchwerliche Nachrede 
entſtehen, man würde ſagen, er habe Krieg und Unruhe aus frem⸗ 
den Königreichen muthwillig nach Deutſchland gezogen; er koͤnne ſich 
daher in fein Bündniß einlaffen, wodurch er fih des gedachten 
Kriegd theilhaftig made. Werner fei der Kurfürft von Sachfen mit 
Dänemark eng verwandt und ihm zugethan, was gegen Dänemarf 
borgenommen iverde, werde auch gegen den Kurfürften vorgenom⸗ 
men, der König habe, wie Dänemark, fo auch den Kurfürften zum 
Feind, der Herzog würde alfo durch das Bündniß aud Feind des 
Kurfürften, mit dem er in Erbverbrüderung und höchftbetheuerter 
Erbeinigung ftehe; ohnedies fei der Kurfürft wegen angeblicher An- 
Ihläge gegen ihn argmöhnifh. Aus diefen und anderen Urſachen 
werde der König die gefallene abfchlägliche Antwort ermeffen und dem 
Herzog nicht verdenfen, daß er den von feinen Voreltern ererbten 
Ruhm, nemlih daß der fürftlihe fächliihe Mund ein anderes ge- 
redet denn es das Herz gemeint, auf feine Nachkommen zu erben 
begehre. Wenn aber der Kurfürft, deſſen fih der Herzog nicht ver- 
ſehe, ungeadhtet ihm deshalb von vielen Orten tägliche Warnung 
einfomme, dem gefaßten vergeblichen und ganz nichtigen Argmohn 
nachhängen, die Erbverträge hintanfeken, und etwa unter einem ge- 
fuhten Schein eined vermeinten Fuge? und Rechts den Herzog über- 
ziehen, und alſo dem Spiel einen Anfang machen würde, fo wäre 
der Herzog zum Bündniß bereit, und wolle gebeten haben, daß der 
König etlihe Räthe und Diener mit genugfamer Vollmacht fürder- 
lihft, wo möglich neben Jonas, abfertige, auch mit einer ftattlichen 
und folhem hohen Werk gebührlihen Summe Gelded Porfehung 
thue, damit dem gemeinen Feind billiger und genugfamer Widerftand 
gefchehen möge. Der Herzog habe etliche und vierzig Oberften, Ritt 
meifter und Hauptleute in Beftallung, deren etliche, ald Grumbad 
und Mandeldlohe, außer daß fie der Krone Frankreich beftellte Rei- 
teroberften feien, vieler guter Leute allezeit mächtig wären, die fich 
pon wegen ded twürzburgifchen Handels zu ihnen verfchworen; mürde 
es ſich demnach zutragen, daß der Kurfürft den Herzog überziehe, fo 
Tönnte feßterer nicht ander® achten, denn daß ſolches aus befonderer 
Shidung Gotted der Krone Schweden zum Beften gefchehe, fintemal 
fie Dadurch den Beiftand befommen würde, deffen fie fi fonft und 
zuvor keineswegs zu tröften gehabt, es fei von Nöthen, daß der Kö— 
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nig nicht fäume, damit, wenn der Kurfürft den Herzog überziehe, 
legterer ihn wieder heimfuchen und das Blatt umfehren fönne; wenn 
alsdann der gemeine Feind gedämpft fei, könne der König mit fei- 
nen anderen Feinden fertig werden, und es würde dem Herzog nicht 
verdadht werden, wenn er nun ihm Beiftand feifte. Died wäre der 
erite Weg, auf welchen der Herzog für feine PBerfon mit dem König 
en Bündniß zu fehließen willig wäre, denn feines Bruderd Johann 
Wilhelm wäre er diesfall® nicht mächtig, habe auch diefe Dinge al- 
terlei erheblicher Bedenken willen nicht an denfelben gelangen laſſen. 
Der andere Weg, welcher wohl der zuträgfichite, auch allen Theilen 
bequemfte und nüplichfte fein möchte, ftünde darauf, daß der König 
mit Dänemark Frieden ſchließe; gefchehe die, fo wäre der Herzog 
zu dem berührten Bündniß ganz willig, hoffe auch feinen Bruder 
und andere Fürſten mit dem König in Freundfchaft und Berwandt- 
niß zu bringen, was dem Herzog fo wenig zu verdenken fei, als es 
dem Kurfürften von Sachen zu verdenfen geweſen, daß er fi zur 
zeit des Friedend mit Dänemark in Freundfchaft und Berwandtniß 
gegeben habe. Käme diefed Bündnig zu Stande, fo fchlage der Herzog 
vor, daß der König nach dem Beifpiel von Frankreich ſtetig eine ge- 
wife Anzahl beftallter Oberfien und Nittmeifter in Deutfchland habe, 
durch welche man zu jeder Zeit, wenn ed von Nöthen, zu Kriegs⸗ 
volf kommen koͤnne. 

Einzelned mag in diefer Inftruction etwas weiter ausgeführt ge- 
weien fein. Jonas erzählt, daß ihm befohlen worden, anzuzeigen, 
daß, wenn der Kurfürft anfangen werde und man Geld bei der Hand 
habe, man gewonnenes Spiel habe, denn alle Welt wäre dem Kur⸗ 
fürften” Feind, die benachbarten Fürften und Herren, weil er die Stif⸗ 
ter an fich gezogen, der Adel, weil er ihnen ihre reiheit nehme 
und ihre väterliche Habe mit Gewalt abdringe, der Bürger in den 
Städten, weil er fie mit übermäßigen Schakungen und Steigerung 
der Bierfteuer befchwere, die Bauern, weil er ihnen ihr ©etreidig durch 
die Wildfuhr abege und manchen armen Unterthan eine unvernünftigen 
Thiered halben um Leib und Leben bringe. Er follte ferner anzeigen, 
dab der Köntg von Schweden zu feinem Frieden oder Sieg mit Däne- 
mark fommen werde, wenn der Kurfürft des Herzogs mächtig werden 
und denfelben werdrüden follte, daß, wenn der König den Herzog wie 
der den Kurfürften, falls diefer fich für des Herzogs Feind erklären 
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würde, mit Hülfe und Beiftand nicht verlaffe, der Herzog nach ew 
Iangtem Sieg, den Gott ohne Zweifel geben werde, dem König wi- 
der alle feine Feinde treulich beiftehen wolle, daß der König Diele 
Dinge nicht auf die lange Bank legen wolle, denn wenn der Herzog 
überzogen würde oder Schaden leiden follte, fo würden des Könige 
Feinde geftärft werben und der König hernach feinen Rüdhalt in 
Deutichland haben. Eined war aber in der Inſtruction nicht ange: 
geben, nemlih die Summe des Gelded, welches man von Schme- 
den zu erlangen hoffte, man ftellte fie, wie Jonas angibt, dem Kö 
nige anheim, da er fih ſchon früher zu einer großen trefflichen 
Summe, als zehn Tonnen Goldes, erboten habe. Auf diefed Gel, 
und auf defien baldige Erlangung mar ed aber vor allem abgefehen. 
Als die Snftruction verlefen wurde, ließ ſich Jonas vernehmen, daß 
er allen Fleiß anmenden wolle, daß Leute und Geld im Frühling 
außen fein möchten, der Herzog aber antwortete: ei, was Frühling, 
wer weiß was fich zwifchen bier und dem Frühling zutragen mag. 
Auch frug Grumbach, ob Mandeldlohe nicht dem Jonas die Orte 
mittheilen wolle, welche Mufter und Anrittspläge fein follten, allein 
Mandeldlohe entgegnete, daß died nicht nöthig fei, denn wenn Jona? 
niederliege, möchten fie offenbar werden; wenn ſchwediſche Geſandie 
heraudfämen, follten diefe von allem nothdürftig berichtet werden, 
Jonas folle nur darauf fehen, daß die Gefandten je eher je beffer 
fümen. Jonas behauptete, dies auf den Tall verftanden zu haben, 
wenn der Kurfürft die Fehde anfangen würde, denn die ganze In⸗ 
ftruction fei allein dahin gerichtet gewefen!). Er gibt aber auch an, 
dag, wenn man Geld befommen hätte, woran allein Mangel gewe— 
fen, und nit an Leuten, der erfte Angriff oder Einfall in des Aur- 
fürften Land habe gefihehen, und er, Jonas, den Schweden habe ein- 
bilden follen, daß der Kurfürft dies geurfacht und den Krieg ange- 
fangen habe ?). 

Neben dem Auftrag des Herzogs erhielt Jonad no von Grum- 
bach, Mandeldlohe und Stein den Auftrag, bei dem König von 
Schweden für fie um Beltallungen, nad Art der franzöfifchen Be 
ftallungen, nachzuſuchen, und erhielt zu dieſem Behuf von ihnen drei 
befiegelte Blanfete, auf welche ihre den erwarteten Beftallungen ent- 

1) Über alles Obige f. Jonas gütliches Verhör, Inter. 5. 10—18. 

2) Peinliches Berhör, Bunt 1. 
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fprechenden Reverſe gefchrieben werden follten!). Weitere Aufträge 
fheint Jonas nicht gehabt zu haben; er leugnete wenigftens fpä- 
ter, dag er dergleichen an den Markgrafen Hand von Branden- 
burg und an den Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg ge- 
habt habe 2). 

Mit Eredenz, Inſtruction u. |. w, auch 200 Thaler Zehrung ver- 
fehen, wurde Jonas am 3. November in einer herzoglichen Kutfche 
abgefertigt, Dorpe war ſchon am 31. Dftober zu ‘Pferde abgereift; 
beide hatten zufammen reifen follen, Jonas aber diefed aus erheb- 
Iihen Urfachen, wahrſcheinlich um allen Verdacht zu vermeiden, ab» 
gelehnt. Jonas fam am 5. November in Mandeldlohed Hof zu Mag⸗ 
deburg an, wo ihm defjen Schreiber Baftian Schwellenberg eine 
andere Kutſche beforgte, die ihn am 13. November nah Stralfund 
brachte. Dorpe kam dafelbft zwei Zage fpäter zu Fuße an, fand 
die oben gedachten zwei Schweden, weil fie in Antorf gefangen ge- 
ießt worden, nicht vor, und befümmerte fi nicht weiter um Jonas. 
Dorpe hatte einen- gewilfen Hand Lackei, den Jonas als einen feinen 
Diener bezeichnete, der aber ein medlenburgifher Hauptmann war, 
u Jonas gebradht. Mit diefem ließ ſich Jonas am 19. oder 
20. Rovember von Stralfund nad Rügen überfegen, erwartete am 
Jasſsmunder Strande in dem Dorfe Lanfau ein Schiff von Stralfund, 
beftieg diefed am 27. November Nachmittagd zwei Uhr und ging am 
Abend unter Segel. Das Schiff Fehrte aber bei Sturm und linge- 
witter bald wieder um, befland drei Zage lang allerlei Gefahr, und 
wurde am 1. December in einen dänifchen Hafen getrieben. Jonas 
und Lader hatten, wie ihnen für den Nothfall befohlen gewefen, In⸗ 
fruction und ihre anderen Brieffchaften in die See geworfen. Beide 
wurden von dem dänifchen Viceadmiral Silvefter Frande gefangen ge- 
nommen und am 27. December nach Kopenhagen abgeliefert). Im 
einer Nachridht zu einem Schreiben, vom Schloß Nyburg vom 12. Ja⸗ 

1) Gütliches Verhör, Interr. 7 und 13, 

2) Bütliches Verhör, Interr. 6. 833 — 36. Doch gab Jonas an, er habe 
wohl vermerkt, dag man mit dem Markgrafen in beimlicher Handlung geſtan⸗ 
“ ) @üttides Verhoͤr, Interr. 1. 7. 26. Nah Ottinger Geſchichte des daͤ⸗ 
nifchen Hofes von Ghrifian II bis Friedrich VII Bb. I ©. 285 wurde Jonas an der 


Fülle von Bledingen gefangen und gefeflelt nach Kopenhagen in ben blauen Thurm 
gebracht. 
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nuar 1567 benadhrichtigte der König von Dänemark den KHurfürften 
von Sachſen von des Jonas Gefangennehnung !). 

Inzwifchen hatten die Engel am 18. December 1566 audge- 
fagt 2), der Doctor fei auf dem Waſſer und werde vor fünf Tagen 
niht dahin kommen wo er folle, und werde er feine Sache wohl 
audrichten, daß der Herzog Genüge daran haben werde, und aud 
noch fpäter berichteten fie einen glüdlichen Fortgang feiner Miffion ®). 
Daß er aber in der Wirklichkeit in Kopenhagen proceffirt wurde, 
wird Theil IV 8. 37 erzählt werden. 

Jonas war auf feiner Miffion begriffen, al® der Herzog von 
Preußen in der Meinung, daß er noch vom Jahre 1565 her bei 
dem Kurfürften von Sachſen in Gefangenfhaft fei, an den Herzog 
Johann Friedrich fehrieb, für denjelben das Befte zu thun. Der Her: 
zog von Preußen hatte aber auch dem Jonas 700 Thaler vorgeſtreckt, die 
zu Michaelis 1567 zurüdgezahlt werden follten, und hatte diefe feinem 
Hofmeifter geſchenkt, welcher beabfichtigt haben foll, zu feiner Sicher 
beit Arreft auf ded Jonas Haus und Hof zu Wittenberg legen zu 
laſſen. Johann Friedrich beforgte, daß died noch andere Gläubiger 
des Jonas zu Arreftmapregeln bewegen könne, was ſich als ein ju- 
geſchobenes Werk des Hurfürften von Sachfen anfehen laffe, und ließ 
darauf den Canzler Brüd dur Grumbach veranlafien, in feinem des 
Herzogd Namen ein Schreiben an den Herzog von Preußen zu ent- 
werfen, worin um Erlaß der 700 Thaler gebeten wurde). 

$. 45. 
Berfuhe, Dahrlehne zu erlangen. Alchemiſtiſche Künfe Noch 
einmal der barbaroffaifhe Handel. 

Um dem Geldmangel abzuhelfen, fuchte Herzog Johann Fried⸗ 
rih auch Darlehne zu erlangen. Mit einer nftruction vom 19. Au- 
guft5) wurde Heinrih von Bünau an Caſpar von Schönberg den 
Älteren zum Purfchenftein abgefertigt, um auf dem leipziger Michaelis- 
marft eine Summe, die Bünau benennen werde, gegen fünf Procent 


1) Dresd. Ach. Nr. 157 Bl. 381. 

2) Cob. Arch. Engelsanz. V BI. 196. 

8) ©. die Gngelsanzeigen vom 3. und 21. Januar und 20. Februar 1567 
in $. 67. . 

4) Das darauf bezügliche Billet Grumbachs an Bräd ohne Datum im Dresd. 
Arch. Nr. 24 BI. 109. 110. 

5) Dresd. Arch. Nr 83 DI. 23. 24. 








8.45, 1566. 267 


Zinfen zu erborgen; es handelte fih dabei um 10000 Gulden !). 
Im die damalige Zeit war es vielleicht auch, daß der Herzog 
50000 Gulden bei dem Erzbiſchof von Magdeburg zu erlangen 
fuhte?). Sodann erhielt Peter Clar den Auftrag, bei der Stadt 
Straßburg 40000 Thaler zu entlehnen, und falls Bürgfchaft gefor- 
dert werden follte, den Pfalzgrafen Georg von Simmern darum zu 
erfuhen. Grumbach fchrieb am 16. October an den Pfalgrafen ®) 
von dem Reichdtag, von der Acht, und daß fih die Sade fo an« 
laſſe, ald fei Huſanus von ihren Widermärtigen abgefauft worden, 
weil er fich flüchtig gemacht habe; fie müßten verreiten und ihre Ge⸗ 
legenheit fuchen, der Pfalsgraf möge ihnen gnädig bleiben und nicht 
geftatten, daß fie in feinem Lande verfolgt würden u. |. w.; und dabei 
gedachte er, Daß dem Herzog eine ftattliche Herrſchaft und Pfand⸗ 
haft einzulöfen bevorftehe, diefer fih aber wegen Anwartung der 
Grafſchaft Henneberg und wegen der Grafſchaft Leutenberg etwas hart 
entblößt, und daher feinen Rath und Diener, den Briefzeiger Beter 
Klar nah Straßburg abgefertigt Habe, und bat die Bürgfchaft nicht 
abzufchlagen. Auch im eigenen Lande mochte Johann Friedrich Gelb 
gefucht haben; wenigſtens fehrieb Herzog Johann Wilhelm dem Kur- 
fürften von Sachfen am 25. November *), es fei an dem, daß ſich 
Johann Friedrich bei feined Theiled Untertanen um Anlehen bemerbe. 

Daneben gab man ſich noch befonder® mit alchemiftifchen Künften 
ab, welche nach Hand Beierd Angabe 5) dem Herzog in die 10000 
Gulden gefoftet haben follen. Sie wurden hauptſächlich in Reinhard3- 
brunnen getrieben. Am 21. Mai fpradhen die Engel aus, die Geld» 
macher follten bleiben wo fie wären, ihnen folle nichts Böſes wider- 
fahren von Gotted wegen, und am 7. Juni, der Herzog folle verreiten 
und im Sereinreiten zu Reinharddbrunn mit dem Junker abfteigen 
und die Goldmacher anfprechen ®). Der ſchon $. 23 erwähnte Dehn 
berichtete nach Mittheilungen, welche ihm Herzog Johann Wilhelm ge- 
macht hatte, dem Kurfürften von Sachfen am 4. Juli, daß der Austritt . 


1) Die Summe ficht nicht in der Infteuchion, aber fie if zu Anfang von 
Nr. 83 in einer Inhaltsangabe bemerkt. 

3) Berg. Theil IV 8.29 a. E. 

3) Dresd. Arch. Nr. 20 Bl. 250256. 

4) Dresd. Arch. Nr. 66 DI. 182 f. 

5) In feinem Verhör anı 16, April 1567. 

6) Cob. Arch. Engelsanz. V BI. 64. 75. 
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nah Reinhardöbrunn ohne Scheu und zum menigften alle Sonn- 
abende gefchehe,; des Ortes feien arge Myfterien zu treiben angefan- 
gen worden, fie wollten Gold und Silber machen; was für einen 
Ausgang aber ſolche Händel gewinnen würden, gebe die Erfahrung; 
fie ritten mit 40, 30, 26, 18, 12, 8 und 7 Pferden. Ein früherer 
Bericht eined Kundſchafters vom 28. uni!) hatte ſchon berichtet, 
dag der Herzog und Grumbach am 13. Juli in Reinhardsbrunn mit 
100 Pferden gewefen feien, wovon 60 Grumbach zugeitanden hätten; 
fie feien alle glatt geritten, jeder habe vier Büchfen gehabt, er habe 
feine Zage keine fehöneren Pferde gefehen, er wiſſe nicht ob e8 ‘Pferde 
oder Teufel gewefen feien. 

Einer der Alchemiften war ein gewiſſer Matthes. Er wurde 
frant, und auf Befehl ded Herzogs ſchickte Grumbach am 28. Juli 
dem Secretair Rudolf) zwei Pulver, die Matthes gebrauchen follte, 
mit der Eröffnung, daß der Herzog zufrieden fei, wenn Matthes 
die Kunft einem, den er dazu verordnen werde, nun offenbaren und 
eine Befchreibung derfelben geben wolle?). Am 30. Juli zeigten aber 
die Engel an*): das Goldmachen hindere niemand denn ein Mann, 
der fei Urſache, daß es nicht fortgehe mie es folle; es geſchehe fol- 
ches um des Junkers willen, ob der wegfäme, alsdann der Herzog 
gar um die Kunft möchte gebracht werden; der Mann fei mehr Johann 
Wilhelm treu als dem Herzog, und habe Sorge, der Herzog friege Geld 
in bie Hände und fange einen Krieg an, und dadurch werde feine 
Schalfheit bei Johann Wilhelm offenbar; wenn er länger bei den 
Künftlern fei, werde er foviel zu Wege bringen, daß er fammt ihnen 
bei Racht hinweggeholt werde; der junge Karle werde dem Herzog 
dienlicher zu der Kunft fein, auch mehr Glück haben denn fi. Diefer 
Karle ift der nachher wieder vorfommende Carol. Dann fpracdhen 
die Engel wieder am 5. Auguft aus 5): der Herzog folle die Kunſt 
von den Goldmachern nehmen, denn Gott wolle ihm Glüd und 
Segen dazu geben, und folle fie der Herzog einem geben, der Gott 


1) Dresd. Ach. Nr. 172 BI. 389. 

2) Dresd. Arch. Nr. 46. DI. 155. 

3) Diefer Matiges if wohl der Alchemiſt Matthias Friedrich, der im April ' 
bes folgenden Jahres 1567 nach der Einnahme von Gotha als Gefangener erwähnt 
wird, und deſſen Bernefmung Herzog Johann Wilhelm dem Schäffer zu Gotha am 
29, April 1567 anbefahl. Erneſt. Arch. K. 17.’ 

4) Cob. Arch. Engelsanz. V BI. 101, 

5) Daf. BI. 104. 
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fürdte und wohl bei Gott ſtehe; wenn der Herzog ſich nicht einge- 
laffen hätte, follte er e® mun nicht thun, denn Gott würde ihm ge 
ben, fo daß er der Kunft nicht achten werde, darum wie fie ed vor 
gewehrt hätten, fo mehrten fie e8 nod, denn Gott werde dem Her» 
sog ein befjerer Helfer mit Pferden und Gemölbe fein müfjen. Die 
Engel waren überhaupt den Alchemiften nicht günftig. Eine ihrer 
Ameigen befagt!): ob die Kunft vor Gott und der Welt gleich recht 
wäre, fo gehe doch mehr darauf, denn fie werth wäre; fie könnten 
ed nicht mehr fehen; habe der Herzog Gott folange nachgemwartet, 
fo folle ex ihm auch die kleine Zeit nachwarten; Gott habe eine gute 
Kunft, die wolle er dem Herzog geben, die wäre ihm nutzer ala diefe; 
auch würde e8 ausfommen, daß man die Leute bei fi habe, daß 
fönnten fie nicht leiden. 

Bald darauf kam wieder der ſchon früher erwähnte Hand Rus 
dolf Blumeneder (Theil II $. 49) mit dem Herzog in Berührung, und 
auf diefen beziehen fich mahrfcheinlich zwei Engeldanzeigen vom 23. Au⸗ 
guft?), die eine: der Kumft werde fich der Herzog verziehen müſſen, 
denn der werde nichts audrichten, Gott wolle aber dem Herzog bald 
die rechte Kunft geben, ex folle deshalb nicht® weiter darauf legen; 
denn daß es ihm der geben follte, auf den er harre, auf den er 
traue, das werde nicht gefchehen, denn derfelbe fei ewig bei Gott 
verftogen, weshalb der Herzog auf denfelben feiner Land und Leute 
halben nicht trauen Tönne; die andere: der Goldmacher fein fein 
„weldlich“ d. 5. Fein wirfliher Mann, darum man wohl denken könne 
wer er fei, daß er ewig von Gott verftoßen fei; wenn er aber auf 
den Handel traue, auf den der Herzog traue und harte, fo wäre 
feine Kunft lange mit großen Haufen gefommen, da ed aber noch 
fortginge, fo gefchehe es um des Herzogd und feiner Ehre willen und 
gar nit des Künſtlers halben, denn ber Herzog könne von der Kunft 
doch nicht reich werden. Über Blumeneder fchrieb auch Grumbach 
am 30. Auguft an Mandeldlohe?), daß der Herzog der Meifter mit 
feiner Kunſt habe auf die Feftung holen lafien, die Kunft aber nicht 
fort wolle, obwohl an ihr fein Zweifel fei; es laffe fih anfehen, daß 
eine große Schelmerei hinter dem Handel ftedle, man fünne aber noch 

1) Gob. Arch. Bngelsanz. X. Ohne Jahr nnd Tag. 


2) Eob. Ach. Ongelsanz. V BI. 112, 113, 
3) Dresd. Arch. Nr. 22 Bl. 188, 


270 1566, 8. 45. 


ur Zeit nicht willen, wer ſolche Practifen gugerichtet habe; er wolle, 
foviel an ihm fei, das Werk treulich treiben helfen, und habe feinen 
Zweifel, wenn der Teufel den Blumeneder nit in den Weg geführt 
bätte, fie wollten nunmehr das erlangt haben, mwornad fie tradıte- 
ten; es laſſe fih Blumeneder vernehmen, daß der Kurfürfl von 
"Brandenburg mit ihm in Handlung flehe, und ihm große Dinge an- 
biete, ob aber died wahr ſei, fönne er nicht willen, vielleicht könne 
ed Mandeldlohe durch Sallern erfahren. 

Noch andere Alchemiſten fcheinen fi) an den Herzog gedrängt zu 
haben, denn am 1. September zeigten Die Engel wieder im Bezug 
auf eine nicht näher bezeichnete Perfon an: der Herzog folle die Kunft 
von dem nehmen, und dazu thun was er fünne, fonft werde er um 
die Kunft und ums Geld fommen, das wollten fie gewarnt haben 
n.f.w.; am 2. September: der Herzog folle fich alfo darein fchiden, 
daß er die Kunft von dem nehme, ehe er darum komme, und folle 
alſo das Seine thun, fo wolle Gott mit Pferden und Gewölbe aud 
da8 Seine thun, und werde ded Herzogd Hochamt angehen; und ſei 
bei dem Männlein fein Segen, bderfelbe habe fein Glüd dazu, wa⸗ 
um man denn die Kunft bei ihm laflen wolle, fie Tofte auch viel 
bei ihm, bei dem aber, der fie friegen werde, d. b. dem Herzog, werde 
fie nicht viel foften, und werde er Glück und Segen dazu haben; 
am 7. September: ded Goldmachers Kunft fei geredht und wolle Gott 
Glück und Segen dazu geben, und hätten fie ed hiervor gemadht, ſo 
würden fie e8 auch noch maden, denn e3 wären feine, gottedfürd- 
tige Leute, ihre Kunft feien aber nicht die Gewölbe, die Gott geben 
wolle; am 8. September: Carol fei nicht weit, Gott wolle ihn bald 
wieder hieher fchaffen, und dürfe man feinen anderen zu der Kunſt 
nehmen, Gott habe beſchloſſen, daß ed ihm werden folle, der folle 
auch Glück und Segen dazu haben und fein anderer, am 10. Sep: 
tember: Carol ziehe auf feine Heimath und merde wieder fommen 
und dem Herzog die Kunft nüplih und mit Freuden arbeiten, feinen 
Leib nicht fparen und feine Gefundheit nicht vertrinfen, ſondern ſich 
halten wie einer der Gott fürdhte und treulich arbeiten, und nochmals 
am 10.: Gott wolle ded Herzogs Künftler, der ſich zunaäͤchſt angebo- 
ten habe, Glück und Segen geben, daß er made, mad er dem Her- 
zog zugefagt; daß fie aber angezeigt hätten, daß die Kunft durch Ab- 
fterben derer, die fie wüßten, untergehen werde, ſei nicht auf des Her: 
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zogs Künftler geredet, fondern auf der ganzen Welt!), Später am - 
16. October fprachen dagegen die Engel wieder au® ?); der Herzog 
möge e8 mit den Goldmachern fchaffen, wie er wolle, um Gott zu fol« 
gen; fie wollten mit ihnen nicht® mehr zu thun haben, der Herzog 
möge den Rath bei fich ſelbſ haben; und da fih die Goldmacher 
recht darein ſchickten und es mit Gott hielten, möchte es ihnen noch 
iorigehen und dem Herzog zu guten fommen und fonft nicht, denn 
es vertrage ſich nicht mit einander zweien zu dienen, man fünne nicht 
zweier Herren Hulden zugleich haben, die miteinander nicht ein? feien. 
Aber am 20. October erfolgte wieder ein Ausſpruch über einen Gold« 
macher 3), dag, wenn er fortfahre, er dem Herzog etwas Nubed ma⸗ 
hen, und gar nug in des Herzogs Dienjt fein werde, wie einem ge« 
bühre, der feinem Herrn treulich dienen wolle. 

Endlich miſchten fih in diefe alhemiftifchen Treibereien noch Abel 
Scherdiger, Pfarrer zu Hohenkirchen, und Philipp Sommerung, Pfar⸗ 
rer zu Schönau 4). Wie beide felbft in dem nachher erwähnten Schrei« 
ben vom 4, April 1567 erzählen, waren fie berichtet worden, daß der 
Herzog ſich mit etlichen alchemiftifhen Betrügern mit vielen Unkoſten 
eingelafjen habe, und deprehendirten durch göttlihe Gnade Die Irrung 
und den Ungrund und die Unmöglichkeit ihres Prozeſſes und Werks; 
aus Pflicht und Treue warnten fie den Herzog und demonftrirten ihm 
mit genugfamen Beweifungen aus den scriptis philosophorum, daß 
ihre Werfe zu feinem Nusen gedeihen könnten, worauf der Herzog 
ablieg und die Betrüger in gebührende Strafe nahm. Der Herzog 
aber, als ein befonderer Liebhaber der wahrhaften geheimen Kunft, 
forderte nun die beiden Geiſtlichen auf, auf feine Koften etwas zu 
verſuchen. Zwiſchen dem Herzog und ihnen fam am 6. Rovember 
ein Bertrag zur Audfertigung, wornach der Herzog ihnen 760 Tha⸗ 
ler auszahlen ließ, um ihre Haushaltung zu beftreiten, damit fie der 
Arbeit um fo unverhinderlicher beimohnen könnten, zu welcher fie über« 
died 16 Loth gefchlagenes, reined Feingold, die Kohlen und andere? 
erhielten, fobald Gott der Herr Gnade verheißen werde, daß fie die 
rechte, hohe, philofophifche Kunft ſamt dem Steine der Philofpphie 

1) Cob. Ar. Engelsanz. V Bl. 118—1286. 

2) Daf. DI. 148. 3) Daf. BI. 146. 

4) Bed Th. U S. 22, inige den Verkehr des Herzogs mit den beiden Pfar⸗ 


ern und anderen Alchemiſten betseffende Briefe |. im Cob. Arch. Briefw. VI BI. 
141 —144, 
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gefertigt, follten fie denfelben dem Herzog mit nothiwendiger und wahr- 
baftiger Befchreibung und Bericht, wie Derfelbe gemacht und zugerid- 
tet werden müffe, übergeben und zuftellen; fie follten in der Kunft, 
auf des Herzogs Koften, fort arbeiten, folange e8 demfelben belieben 
werde, und von dem, was die Arbeit über die Unfoften ertragen 
würde, den zehnten Theil erhalten; fie follten Zeit ihred Lebens freien 
Handel und Wandel in den herzoglichen Landen haben, der Herzog 
wollte ihre Witwen und Kinder in Schub und Schirm nehmen, die 
hohe Kunft und Gottesgabe bei ſich geheim halten, die beiden ‘Pfar- 
rer aber follten treulih und ohne allen Betrug arbeiten und niemand 
wider Recht und Billigfeit beſchweren. -Nun traten denn auch die an- 
deren Alchemiften in den Hintergrund. Die Engel fprachen aber am 
8. November aus, man folle nach den Goldmachern nicht ſchicken, der 
Herzog werde e8 von Gotted wegen nicht bedürfen, Gott molle die 
rechte Kunft geben, es wäre doch nichts mit denen, fie fönnten es 
nicht recht und ob fie wohl etwas machen würden, ging dem Herzog 
doch wohl foviel darauf als fie machen würden, und über die beiden 
Pfarrer äußerten fie am 9. November, der Herzog möge fi mit ih- 
nen einlaffen oder nicht, Gott wolle nicht dazu rathen, denn Gott 
wolle ihm die rechte Kunft geben, und koſte diefe foviel als fie bräch—⸗ 
tet). Die bald nachher eingetretene Belagerung von Gotha feßte übri- 
gend auch den Beftrebungen der beiden Pfarrer nach dem Stein der 
MWeifen ein Ziel. Sie zerfielen mit ihren Gemeinden, entfernten ſich 
aus denfelben, und die Gemeinden baten, fie mit anderen GBeiftlichen 
zu verfeben. In diefer Lage der Sache befchmwerten fie fih am 4. April 
1567 bei Herzog Johann Wilhelm?) über ihre Pfarrtinder, erzählten 
ihr Berhältnig zu Herzog Johann Friedrih und daß fie fih auf et 
liche conditiones mit demfelben hätten einlaffen wollen, erklärten, day 
dies die einzige Urfache fei, megen deren man ihnen nadhftelle, und 
baten um Schup. Weiter befchmerte fih Scherdiger am 18. Juni 
1567 über den Superintendenten zu Gotha, weil er feiner Pfarrei 
zur Unbilligfeit entfeßt fei, und bat um Schug und Sicherung, um 
feiner Güter warten zu können; auch Sommerung bat dedhalb um 


1) Cob. Ar. Engelsanz. V Bl. 159. 160. 

2) Ernefl. Arch. F. 5, wo fi auch die weiter erwähnten Borrefponbenzen fin- 
den. Gin Ertract aus dem obigen Schreiben vom 4. April iſt gebrudt bei Bed 
Th. U ©. 305. 
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ſicheres Geleit bis auf anderweite Bedienftung und daß ihm feine Be- 
foldung entrichtet werden möge. Es war aber nicht3 zu erlangen und 
die beiden Pfarreien wurden im Auguft 1567 neu befegt. Noch im 
Jahre 1568 Bat Sommerung bei Johann Wilhelm um Reftitution 
feiner Pfarrei und feiner Güter, und 1572 war er bei dem Herzog 
Julius von Braunfchweig, der über ihn einen Schriftenwechfel mit 
Johann Wilhelm beginnen wollte, welchen dieſer jedoch ablehnte, 
Scherdiger hatte fih im März 1568 mit der Gemeinde Hohenkirchen 
augeinandergefept und wird fpäter als hennebergifcher Hofprediger er- 
wähnt ?), 

Neben der Alchemie hatte man auch wieder auf Schapgräberei 
Hoffnungen gebaut. Man kehrte zu dem barbaroffaifchen Handel (Theil 
U 8.63) zurüd, hatte fich zu diefem Behuf einen Grundriß ded Hau- 
je8 zu Gelnhaufen, welche? an einem, eine Kirche umgebenden Kirch⸗ 
bof lag, verfchafft 2), und Grumbach fchrieb am 2. October 1566 an 
Stephan Royk ?): er koͤnne fih nicht genug wundern, daß fie die be- 
wußten Sachen alfo anftehen ließen, und den bewußten Dann nicht 
auf ihrer aller Koften zu Handen brädten, denn da er der Dinge, 
wie fie vertröftet worden, gewiß, fo würde e8 der Mühe verlohnen; 
dag die Dinge vorhanden, da® habe er Grund, aber an welchem 
Ort und wozugegen fie im Haus fein möchten, das wifle er nicht, 
und ſchicke er ein Berzeichniß des ganzen Haufes, den gedachten Grund- 
riß, darauf von dem bemußten Mann Bericht und Anweifung genom- 
men werden möge, und würden fie ihm zu ihrer Gelegenheit alle 
Dinge wohl wieder fehreiben, wenn man zu den Dingen zu thun ge- 
willt, fo fei e3 Zeit, denn der Mann, in defien Verwaltung jebt das 
Hau fei, der fei alt und Trank; follte der mit Tod abgehen, fo wäre 
alddann zu diefen Dingen nicht mehr zu fommen. Darauf antwor⸗ 
tete wieder Loyk am 18. October*), daß er dem bewußten Diann 
von Grumbachs Schreiben gefchrieben, aber keine Antwort befommen, 
nichts deſtoweniger wolle er, was Grumbach ihm eingelegt zugefchidt, 
den Grundriß, ihm eilend® zu Handen verfchaffen, feine Meinung ver- 
nehmen, und darüber weitere Nachricht geben. 


1) Hönn, Sachſen⸗-Coburgiſche Hiforie. Bud II ©, 188, 
3) Er befindet fich im Dresd. Arch. Nr. 82 BI. 47. 
8) Daf. BI. 40. 41. 
4) Dresd. Ach. Nr. 26 BI. 114. 
LI. 18 
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Noch kam ein wüſtes Schloß zur Sprade, von dem jedoch die 
Engel am 13. October ausfagten 1): mit dem wüſten Schloß fei auch 
nichts, Gott wolle dem Herzog bald das rechte Gewölbe und genug 
darin geben, zu dem anderen aber wolle Gott weder Glüd noch Se- 
gen geben, darum folle man ſich gar nicht darum annehmen. 


$. 46. 

Berfuhe zu Erlangung ber Verwendung ber brandenburgifcden 
Fürften. Geſandtſchaft von Pfalz, Jülich und Heffen an Her: 
309 Johann Friedrich und Ben Kurfürften von Sachſen nnd de: 
ven Antworten. Der Herzog von Sachſen-Lauenburg. 

Während man in Gotha an die Mittel dachte, mit denen man 
der bevorfiehenden Achtderecution in den Weg treten könnte, fuchten 
die Achter auch die Verwendung der brandenburgifchen Fürften zu er- 
langen, von denen befonderd Markgraf Hans zu Cüſtrin fi ihnen 


geneigt erzeigte. Diefer ſcheint ſich bei dem Kaifer fürbittlih für fie 


verwendet zu haben, denn am 20. Auguft bedankten fih Grumbach, 
Mandelslohe und Stein bei ihm dafür mit der Äußerung, daß, wenn 
feine Fürbitte helfen wolle, und fie gedrungen würden, andere Wege 
an die Hand zu nehmen, fie nicht? gegen das Haus Brandenburg 
thun würden, fondern bofften, demfelben zu nütlicher Wohlfahrt die- 
nen zu fönnen ?), 

Weiter wendeten fi Grumbach, Mandeldlohe, Stein und Sobit 
von Zedwig am 24. September mit einer Borftellung an den Kur- 
fürften und die übrigen Fürften ded brandenburgifchen Haufes 3), wo- 
rin fie nach ausführliher Darlegung ded Ganges ihrer Angelegen- 
heiten, auszuführen fuchten: fie feien von Rechtöverftändigen berichtet, 
daß die faiferlihe Vergünftigung, wonach fie bei dem Herzog Johann 
Friedrich ficheren Unterhalt haben follten, und die vertröftete faifer- 
lihe Unterhandlung auf den Reichätag verfhoben worden, nicht allein 
für eine flillfehweigende Toleration, Sufpenfion oder Aufichub, fon- 
dern auch für eine Caffation und Cancellation der erſten Achtserklaͤ⸗ 
rung zu halten fei, und ed könne folglich die darauf erfolgte Achts⸗ 
erflärung auch nicht al® eine Demeuerung und accessorium der er⸗ 


1) Gob. Arch. Engelsanz. V BI. 140. 

2) Dresd. Ar. Nr. 21 BI. 163. 164. 

8) Daf. BI. 170— 188. 185— 197. Nach einem Handbillet Grumbachs an 
den Banzler Brüd im Dresd. Ach. Nr. 24 BI. 100 ift letzterer der Verfaſſer der 
Vorſtellung. 
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fteren ftatt haben, die Berfäumnig des Huſanus auf dem Reichstag 
tönne ihnen nicht nachtheilig fein, fie müßten nochmald gehört und 
die gütlihe Unterhandlung mit Würzburg von Billigkeits und Rechte 
wegen vorgenommen werden; mit der Achtdegecution müßten fie ver⸗ 
Ihont bleiben, weil fie und befonderd Herzog Johann Friedrih da- 
gegen fupplicirt habe, wodurd die Eyecution fufpendirt und aufge 
hoben worden ſei; Supplicationen, die nad zehn Tagen eingewendet 
würden, könnten zwar feine Ereeution hindern, die gelte aber bei ih⸗ 
nen nicht, wegen ihrer weiten und fernen Abweſenheit und anderen 
Berhinderungen; nachdem ihnen aber zu fernerer Rechtfertigung ihres 
Suppliciren® die Thüre am kaiſerlichen Hof leider zugefperrt worden, 
fo bäten fie um Fürbitte bei dem Kaifer, daß fie nochmals zu Ver⸗ 


hörung ihrer Nothdurft und Unfchuld, oder aber zu gebührliher Sur 


fhficirung und Rechtfertigung ihrer vielfältigen Reclamation und Sup⸗ 
plication gelaffen werden möchten; fie baten noch die Yürften, ihnen 
allen ſicheres Geleit in ihren Landen mitzutheilen. Wahrfcheinlich wurde 
diefer Borftellung feine weitere Folge gegeben. 

Später am 15. November jchrieb Grumbach wieder an den Mark⸗ 
grafen Hand Georg, und bat wegen der gegen den Grafen von 
Schwarzburg audgefprochenen Drohrede um eine Yürbitte bei dem 
Kurfürften von Sachſen, damit diefer ihn zu Berhör und Ausführung 
feiner Unfchuld kommen laflen möge). Der Markgraf fchidte aber 
dieſes Schreiben erfi am 4. Januar 1567 an den Kurfürften, al® er 
ih über feine Betheiligung an der Neihehülfe erflärte, und erhielt 
darauf zur Antwort, daß Grumbach wegen deffen, was er gegen den 
Kurfürften practicirt habe, überwiefen fei, es fei feine weitere Ver⸗ 
hörshandlung erforderlich, er möge fih Grumbachs nicht annehmen 2). 
Es war auf allen diefen Wegen für die Achter nicht? zu erlangen, 
wenn fie nicht zuvörderſt in Gotha abgefhafft wurden. Dies zu er- 


langen, machten des Herzogs Schwiegervater, Kurfürft Friedrih von 


der Pfalz, deffen Onkel Herzog Wilhelm von Yülih und der Land⸗ 

graf Philipp von Heffen einen nochmaligen Verſuch. Bon Zohann 

Friedrichs Schreiben an den Kurfürften von der Pfalz vom 1. Sep- 

tember, worin er äußerte, dag er eine Unterhandlung der erbvereinig- 

ten und anderer Fürſten wohl leiden möge ($. 34 a. E.), nahmen die 
1) Dresd. Ach. Nr. 5 BI. 361. Nr. 21 BL. 200 - 203. 


2) Dresd. Ach. Nr. 5 BI. 862. 867. 368. 
18 * 
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drei Fürften die Deranlaffung, ihn am 1. November zu bitten), die 
Achter abzufchaffen, damit die gütliche Tractation mit dem Kurfürften 
von Sachſen mehr Frucht und Nugen wirke, auch fonft zu beforgende 
Weiterungen verhütet würden. Sie befchloffen eine Gefandtichaft an 
den Herzog und an den Kurfürften, welche nad) ihrer Inftruction vom 
4.November?) fi) zuerft zum Herzog begeben, diefem zum Frieden 
und zur Berföhnung mit dem Kurfürften und zur Einftellung der bie- 
her audgebreiteten, hitigen, unfreundlichen Schriften rathen und ihn 
ermahnen foflte, die Achter ohne Verzug von Handen zu laffen, ſich 
derfelben, bevor fie gänzlicd wieder ausgeſöhnt feien, allerding® zu ent- 
fhlagen und dem Kaifer gehorfam zu fein, denn ohne dieſes jei zu 
befürchten, dag bei dem Kurfürften wenig fruchtbared audgerichtet wer⸗ 
den möchte; fodann follten fie fih zu dem Kurfürften begeben und 
zur Ausföhnung hinwirken. Der Herzog von Jülich ſetzte hievon am 
9. November Johann Friedrih ?), aud den Kurfürften in Kenntmg, 
und von dem Kurfürften von der Pfalz wurde am 16. November 
Schend von Schmidberg, von dem Landgrafen von Hefien am 20. 
Heinrich Hund, und von dem Herzog von Jülich noch ein dritter Ge⸗ 
fandter mit Credenz verfehen *). Als nun die Gefandten bei Johann 
Friedrih ankamen, gab diefer ihnen zu bedenfen, ob fie ihm nicht 
nad ihrer Rückkunft von dem Kurfürften Bericht thun wollten, wor⸗ 
auf er ſich mit fernerer Antwort vernehmen laffen könne 6). Die Ge 
fandten gingen aber nicht darauf ein, und der Herzog ertheilte nunmehr 
d. Srimmenftein 4. December eine ausführliche Antwort in der Kom 
eined an die drei Fürften gerichteten Schreibens, welche er auch durch 
den Drud verbreiten ließ ©), 


1) Dresd. Arch. Nr. 15 BI. 12:18. 58. 59. 

3) Dresd. Ach, Nr. 4 Bl. 198—201. Nr. 15 BI. 14—18, 47— 52. 

8) Erueſt. Ach. B. 4. 

4) Dresd. Arch. Nr. 4 BI. 182. 198, 195. 

5) Dresd. Arch. Nr. 15 BI. 9—10. 53557. 

6) Der Herzog befahl zuerft Grumbach feine Bedenken aufzuzeichnen, wie zu 
antworten fei, und dieſer fchidte dem Canzler Brüd feine Aufzeichnung, um zu fehen, 
was darans zu nehmen fei, Dresd. Ar. Nr. 24 Bl. 111, fchidte auch bemfelben 
no das Schreiben, welches er und feine Geſellen jüngft an alle Markgrafen von 
Brandenburg geftellt, um es bei der Antwort zu benutzen. Daf. Bl. 100. Der 
Drud führt den Titel: Warhafftige Copey derer Antwort, fo der durchlauchtige, 
hochgeborne Fürſt und Herr, Here Johans Wriebrich der Mittler, Herkog zu Sachſ⸗ 
fen 2c. den durchlauchtigſten und auch durchlauchtigen hochgebornen Yürften und 
Herrn, Herrn Friederichen, Pfalpgraff bey Rhein, Ehurfürften zc., Herrn Wilhelm, 
Hertzogen zu Gülich und Gleve ıc., und Herren Bhilipfen, Landgraffen zu Heſſen ıc. 
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Darin fuchte der Herzog auszuführen, daß er zu dem mit dem 
Kurfürften eingerifjenen Mißverſtand nie die geringfte Urfache gegeben, 
der Kurfürft ihm verunglimpft, diffemirt und beleidigt habe, fi) aus 
Groll, Neid und Haß zu ihm nöthige, fih den Pfaffen und ihrem 
Anhang zu Gefallen auf dem Reichstag erboten haben folle, ihn von 
Land und Leuten zu vertreiben, es gegen ibn dahin gerichtet habe, 
daß feine Diener Grumbach, Mandeldlohe u. f. w. aufs Neue m die 
Acht erflärt worden; ferner, daß man feinen Bruder Johann Bil- 
heim gegen ihn verhegt, die Prädicanten im Lande gereist, damit fie 
die Unterthanen aufrührig machten, ihm alle feine geheimen NRäthe 
und Diener abgehandelt, fo daß er mehr nicht denn feinen Canzler 
habe erhalten fünnen, der ſich bei ihm als ein Biedermann erzeige, 
und nachdem er neben dem Canzler weiter niemand als Grumbach, 
Mandeldlohe, Stein und Zedwiz bei fi) gehabt, ihm auch dieſe ab⸗ 
geftridt werden follten, weshalb feine unvermeidliche Nothdurft erfor⸗ 
dere, dieſe ehrlichen Leute nicht zu verftoßen, die er hiervor mit des 
Kaiſers Bergünftigung in feinen Schub genommen. Die Antwort 
gebt dann auf die der Reihsgefandtfchaft gegebene Antiwort über und 
erzählt, daß der Herzog alsbald etlichen von ihnen abzureiten erlaubt 
babe außer Grumbach, der durch Schidung Gotted mit mehr denn 
einer harten und ſchweren Krankheit angegriffen worden, fo daß er 
weder ftehen oder gehen und nirgend hin fommen mögen, al® wohin 
man ihn gehoben oder getragen; der Herzog bemerkt, daß es ihm kei⸗ 
neswegs gebühren wolle, Grumbach alfo frank und elend vor die 
zhore auf dag Feld zu fhiden und auf die Fleiſchbank zu liefem, 
dem dazu halte er ſich viel zu fürftlih, ehrlich und gut, ald daß er 
jolhe unehrbare Händel in feinen Sinn nehmen und viel weniger 
treiben, noch ſich durch einige Menfchen hierzu bereden, bedrohen oder 
durch feined Standes Ebenbürtige und Widerwärtige übertrogen laſ⸗ 
fen foflte, überdie® ihm auch Grumbach viel zu treulih und ehrlich 
gedient habe, als daß er ein ſolch unfürftliched® Werk an ihm, als 
einem armen, alten, kranken von Adel begehen follte. Es wird wei⸗ 
ter der erlangten Stecbriefe ($. 22) gedacht und erzählt, daß der Her- 


auf irer Chur und F. ©. Zufchreiben und durch ire Abgefandten angebrachte mänds 
lihe Werbung widerumb in Schrifften geben und zuſchicken laſſen. Anno 1566, 
(1731. 4.) Zwei Exemplare diefer Drudfchrift im Dreod. Arch. Nr. 8 Bl. 332. 
Nr, 15 BL19f. 
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zog Grumbach befohlen habe zu bleiben, bis er zu reiten vermöge 
und der ihn drohenden Gefährlichkeiten entfliehen fünne, dann wolle 
er feinem Erbieten gemäß gefchehen laffen, daß er und die anderen 
an die Orte reiten möchten, wo fie wohl ficher und ihren blutgien- 
gen Widerwärtigen aud den Augen und Händen kommen möchten, 
wie denn ihnen allen von etlichen audländifchen Potentaten ſtattliche 
Unterhaltung zugefagt und zugefährieben worden fei. Nachdem her 
auögefept worden, daß alle Dinge dahin gerichtet feien, daß der Her- 
zog um Leib, Leben, Land, Leute und alle zeitliche Wohlfahrt gebracht 
werden folle, erklärt derfelbe, daß feine Nothdurft erfordere, ſich mit 
treuen, redlichen, ehrlichen Leuten gefaßt zu machen, daf er auf den 
Fall feindliher und gewaltfamer Zufegung nicht allein Grumbach bei 
fich behalten, fondern auch die Anderen wieder zu ſich erforder werde 
und feinen beftellten Oberſten, Rittmeiftern und Dienern gefchrieben 
babe, ihn im Fall der Noth nicht zu verlafien, denn er gedenfe fid, 
im Fall er überzogen werde, gegen feine Feinde zu wehren, was 
dann weiter gegen den Kurfürften angewendet wird, der fich mit den 
feinem Bater, dem Kurfürften Johann Friedrich mit Gewalt und un- 
füglich entzogenen uraltoäterlichen furfürftliden Stammgütern begnü- 
gen lafjen follte, die ihm nach dem Zeitament des Kurfürften Mori 
längft wieder hätten zugeftellt fein follen, er wolle ihm mit nichten 
ala ein Kußfchemel unter den Füßen liegen, oder fi) in feine Dienf- 
barkeit begeben, ſondern viel lieber todt fein. Auf da® Begehren, 
Grumbach alsbald abzufchaffen, erflärt der Herzog, daß er dies zu 
thun Bedenken habe und chriftlichen Gewiſſens und fürftliher Ehren 
halber ihm und feinen Mitverwandten die einmal verfprocdhene und 
vergleitlihe Sicherheit fürftlich zu halten fehuldig fei. Es wird dam 
weiter auf Grumbachs Verhaͤltniſſe, indbefondere feine dem Marfgra- 
fen Albrecht von Brandenburg treugeleifteten Dienfte eingegangen und 
Dabei gedacht, daß der Markgraf in feinem legten tödtlichen Abfchied 
diefe Dienfte mehr als einmal gerühmt und eine eigenhändige Schrift 
an alle Freunde hinterlaflen und fie gebeten habe, Grumbachs treue 
Dienfte zu bedenken und ihm wieder zu dem Seinen, auch aus aller 
Gefahr zu Sicherheit zu verhelfen. Die Berfolgungen der Pfaffen 
gegen den Markgrafen und deſſen ehemalige Diener werden haupt- 
fächlih auf der Pfaffen Beitrebungen gegen die meltlihen politifhen 
Reichsſtände zurüdgeführt, welche der augsburgifchen Gonfeffion zu 








8,46, 1866. 279 


gethan feien. Auf die erneuerte Acht und die Antwort an die Reichs⸗ 
gefandtichaft zurückkommend, überſchickte der Herzog zugleich eine kurze 
ſummariſche Darftellung ded den Rechten gemäßen Achtsprozeſſes und 
glaubte, dag daraus zu entnehmen fein werde, daß er wegen der 
Aufbaltung der Achter für entfchuldigt zu halten fe Der Herzog 
wendet fih dann noch zu der Gefangenhaltung Albrecht? von Nofen- 
berg, und bittet die Fürſten, den Kurfürften von Sarhfen dahin zu 
weilen, daß der fromme, ehrlihe Mann, als fein Diener, ohne Ent⸗ 
gelt wieder ledig und auf freien Fuß geftellt werde. Für Die ande- 
ren guten, ehrlichen Leute bat der Herzog um eine Fürbitte bei dem 
Raifer, daß fie nochmal zu Berbörung ihrer Nothdurft und Unfchuld, 
oder aber zu gebührliher Yuftificirung und Rechtfertigung ihrer viel- 
fültig eingemwendeten Reclamationen und Supplicationen fommen und 
gelaffen werden möchten. Rückſichtlich feiner Angelegenheit wollte der 
Herzog nach gepflogener Berathfchlagung weitere Erklärung geben, 
und bat ihn nicht zu verlaffen, fondern vor unbilliger Gewalt fchü- 


pen und fchirmen zu helfen. 


Die Gefandten von Pfalz, Yülich und Heften begaben fi bier- 
auf nah Maßgabe ihrer Inſtruction zu dem Kurfürften von Sachſen, 
der ihnen die 8.60 zu ermwähnende, ſchon längft vorbereitete, aber | 
noch nicht befannt gemachte Berantwortunggfchrift mittheilen lieg und 


d. Stolpen 10. December die Antwort ertheilte!): der Herzog habe 


fih nicht allein zu ihm, fondern auch zum Kaifer und feinem eigenen 
Bruder genöthigt, ihn den Kurfürften zum höchſten beleidigt, dem 
Reich zumider, ihm zum Trotz und Berdruß, auch zu Gefahr feine? 
Leibes, Lebens, feiner ande und Leute die Achter aufgehalten; meil 
nunmehr Johann Friedrich feine Schmähfchriften in Druck gegeben 2), 
jo wäre daraus der Urjprung der Dinge zu erkennen, dagegen wür⸗ 
den die Gefandten aus feiner ihnen übergebenen Verantwortung, Des 
ren er fich zu feiner Gelegenheit zu gebrauchen entfchloffen, feine Un⸗ 
(Huld und des Herzogs unerfindliche® Borgeben vernommen, fonders 
ih aber genugfam verftanden haben, daß Johann Friedrich die Erb⸗ 
enigung in viel Wege gegen ihn gebrochen und ihn an feiner Ehre 
angetaftet, gefchändet und gefchmähet habe, er erbiete ſich der gebros 
chenen Erbeinigung und Privatinjurien halben der Kur⸗ und Fürſten 


1) Dresd. Arch. Nr. 4 BI. 203—210. 
2) Dies geht auf die Antwort an die Reichsgeſandtſchaft. 
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Unterhandlung dulden zu wollen, könne aber feiner Pflichten gegen 
Kaifer und Reich halben fi vom gemeinen Werk der Erecution nicht 
abfondern. Daſſelbe ſchrieb der Kurfürft fürzer auh am 10. Decem- 
ber an den Herzog von Juͤlich noch befonders 1). 

In der damaligen Zeit ließ auch Herzog Franz von Sadıfen- 
Lauenburg, durch einen mit Credenz d. Arnftadt 29. November ver- 
fehenen Diener ?), Grumbad anbieten, daß er ihm in feinem Land 
freie Öffnung und Sicherung geben molle. Grumbach bedantte ſich 
aber dafür in einer Antwort an den Herzog vom 2. December ?), 
und äußerte, daß, wenn ed des Herzogs Gelegenheit geweſen märe 
zu Johann Friedrih zu kommen, was diefer ganz gerne gehabt hätte, 
- fo würde er mit ihm allerlei beredet und berichtet haben, was ihm zu 
Gefallen gelangt haben ſollte; es müſſe aufgefhoben werden, bis er 
etwa zu ihm komme. Er deutete noch auf die Gefährlichkeit der Sache 
bin, weil der Herzog in die Acht gethan werden koͤnne. 


$. 47. 


Ernſt von Mandelslches Angelegenheiten. Ausföhnungsverfude. 
Eine Supplif Mandelslohes au den Kaiſer. 


Die nad der Achtderneuerung getroffenen Maßregein hatten ſich 
aud auf Emft von Mandeldlohe erſtreckt. Da diefer ein Dienftgeld 
vom Erzbifchof von Magdeburg bezog, fo hatte der Kaiſer noch be 
fonderd an den Erzbifchof gefchrieben, und diefer darauf d. Halle 25. 
Juni Mandeldlohe eröffnet, daf er ihn nicht länger in feiner Dienft- 
beftallung behalten könne und ihm das Dienftgeld für die Zukunft 
aufgefündigt*). Am 28. Juni halte ihm fodann fein Better, Bart⸗ 
hold von Mandeldtohe, brandenburgifher Amtmann zu Cotbus 6), 
geſchrieben, daß der Kurfürft von Sachſen bei mehreren Reichsſtän⸗ 
den um Mittheilung von Stedbriefen gegen ihn und andere nachge⸗ 
fuht habe, und ihm am 6. Juli*) die Beforgniß audgedrüdt, dab 
Werbungen von Kriegsvolk nach Ungarn durd Fabian von Schön: 
eih dem Herzog Johann Friedrich gelten möchten. Bon Schöneid Ä 


1) Dresd. Arch. Nr. 4 BI. 211. | 
2) Dresd. Ar. Nr. 67 Bl. 216. Der Name des Dieners iR nicht ange 
geben. | 
8) Daf. BI. 219-221. 
4) Dresd. Ach. Nr. 22 BI. 126, 
5) Daf, BI, 181. 6) Daf. BI. 183. 184, 
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war aber jebt wieder bie Mittelöperfon, durch weldhe man, wie ſchon 
im Sahre 1563, den Verſuch machte, eine Ausföhnung Mandeldlohes 
mit dem Kaifer und eine Trennung befielben von feinen Genoſſen an« 
zubahnen. 

Der Kaifer war auf das Gutachten des Kurfürftlen von Sach⸗ 
fen hin geneigt gewefen, Mandeldlohe zur Ausföhnung kommen zu 
laſſen, und hatte zu diefem Behuf Schöneih „mit befonderer Maß⸗ 
gebung und Condition” Handlung eingeräumt). Schoͤneich zeigte 
das deöfalld vom Kaifer erhaltene Schreiben Barthold von Mandeld- 
lohe und diefer fehrieb fetnem Better Emft am 23. Yuli®), der Kai⸗ 
fer habe bewilligt, ihn zur Ausföhnung kommen zu laſſen, beftellte 
ihn zu einer Zuſammenkunft, und fügte bei, e8 habe ihm jemand den 
eigenhändigen Brief des Kaiferd gezeigt, worin diefer zulaffe, daß man 
mit ihm handle, und der Kurfürſt von Sachſen habe auch eingemil- 
ligt. Barthold von Mandelslohes Schreiben wurde m Gotha abge- 
geben, und in Abmwefenheit Emft von Mandeldlohes , einer von Die» 
fem getroffenen Beftimmung zufolge von dem Herzog Johann Fried» 
rih eröffnet, der darauf am 3. Auguft an Ernft von Mandelälohe 
ſchrieb 2), daß Died Practifen des Kurfürften feien, und ſich dabei auf 
den dien Mann bezog, der vor Mandelslohes Abreife in Gotha m 
der Herberge gelegen habe, und foldhe wunderliche, ſeltſame Practi⸗ 
ken berichtet habe, die ſich der Feder gar nicht anvertrauen ließen und 
worüber ſich Mandelslohe nicht genug zu wundern haben ſolle. Der 
Herzog begehrte, daß Mandeldlohe die Handlung wegen ſeiner Aus⸗ 
ſohnung aufſchiebe, bis er bei ihm geweſen; denn ſollten die Practi⸗ 
ken, wovon der dicke Dann berichte, und worauf ſeines Vetters Schrei⸗ 
ben auch gehe, ins Werk gerichtet werden, fo würde es Grumbach 
und feinen Mitverwandten, zuvörderft aber ihm, dem Herzog, und 
manchem ehrlihen Mann von Adel zu höchfter Beichwerung gerei- 
hen, wovon fie bei ihrer Zuſammenkunft mehr reden wollten. Der 
bezeichnete die Dann war Hermann von der Maldburg, denn gleich» 
zeitig fehrieb auch Grumbach an Ernft von Mandeldlohe +), was Bart- 
hold fehreibe, feien Practifen ded Kurfürften, Hermann von der Mal» 

1) So drückt ſich der Kaifer in dem nachher erwähnten Schreiben an den Kurs 
fürflen von Sachſen vom 1. Februar 1567 aus, 

3) Dresd. Arch. Nr. 22 BI. 188. 186, 


3) Daf. BI. 1838 und Nr. 46 Bl. 158, 159. 
4) Dresd. Arch. Rx, 22 DI. 188, 
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burg babe ihm wunderbarliche, feltfame Practifen berichtet, womit 
der Kurfürft umgebe. 

In einem ferneren Schreiben vom 1. September berichtete Bart- 
hold von Mandeldlohe feinem Better ?), daß Fabian von Schöneih 
derjenige fei, der ihm von der durch den Kaifer eingeräumten Hand⸗ 
lung Kenntniß gegeben und ihm gefchrieben habe, daß Ernft von 
Mandelslohe zu diefer Handlung gefichert fein folle. Der legtere fchrieb 
dann am 23. September an Schöneidh *): er habe weiter nachgedacht, 
feiner Freunde Rath gebraudt, und bitte Schöneich ſich weiter zu er 
flären, welchermaßen und auf was für Mittel und Wege er vermeine, 
die gegenwärtige, ihm vorftebende Drangfal und Gefährlichkeit bei 
dem Kaifer wieder abzuwenden und ihn zur Ausföhnung, Hulden 
und Sicherheit zu befördern. 

Das endliche Refultat diefer Angelegenheit war, daß Mandels⸗ 
lohe fi mit einer Supplit d. 9. December an den Kaifer wendete >), 
worin er ald Beranlaffung zu derfelben anführte, daß der Katfer ohn- 
gefähr folgendermaßen an Schöneich gefchrieben habe: was Man— 
delslohe anlangt, wo Du zu demfelbigen fommft, magft Du ihm fa- 
gen, daß er an uns fihreibe, umd ſich erkläre ſich der Achter zu ent: 


fhlagen, auch fich ftill und friedlich zu halten, fo fol er von und 


gnädige Antwort erhalten. Dafür bedankte fih nun Mandelslohe, 
erzählte von feinen dem Kaifer Earl V geleifteten Dienften, von fei- 
nen Dienften bei Markgraf Albredht von Brandenburg, daß das würz⸗ 
burgifche Kriegsvolk feinem feligen Bruder neben ihm, Haus und Gü- 
ter zu etlichen Malen geplündert, beraubt, auch zulegt alled zu Grund 
verheert und verbrannt habe, daß fie gegen Würzburg nur erlaubte 
Gegenwehr gebraucht hätten, um zu ihrem Schaden zu fommen und 
daß er unfehuldig in die Acht gekommen fe. Er bat: der Kaiſer 
wolle ihn, und darneben feine Herren und Freunde, alle fämtlich, ih⸗ 
rer adeligen Ehren, Glimpfs und Leumunds halben allergnädigft be- 
denken, und hierauf ihn neben ihnen und fie neben ihm ungefondert 
und unverfchieden zur Ausföhnung, Freiheit und Eicherheit kommen, 
auch feinen Gegentheil dahin weifen und heißen lafjen, daß fie wegen 


1) Daf. BI. 187. 
3) Daf. BI. 142—146. Concept von bes Kanzler Brücks Hand. 


3) Daf. Bl. 131—141 und Nr. 100 BI. 70-76. Die Supplif ik von Brüd 


concipirt. 
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der zugefügten Schäden gebührliche Wandelung und Wiedererftattung 
thun. 

Mit dieſer Supplik ſchickte Mandelslohe am 14. December einen 
Boten an feinen Better Barthold, der am 26. den Boten weiter an 
Schoͤneich abfertigte und um Empfehlung an einen guten Herrn und 
greund bat, der die Sache bei dem Kaiſer befördere.e Schöneich gab 
davon d. Muskau 29. December dem Kurfürften von Sachfen mit 
ver Bemerfung Nachricht, daß ed ſich verftehe, Mandelölohe werde 
von den Achtern abtreten und dahin gedenken, wie er bei Kaiſer und 
Reich wieder zu Gnaden kommen möge, worauf der Kurfürft am 
1. Januar 1567 antwortete: er gönne Mandeldlohe, daß er um Aus⸗ 
föhnung und Gnade nachſuche, e8 wäre beffer geweſen, wenn er es 
Ihon früher gethan hätte; derfelbe fei zu erinnern, daß er, wenn er 
hoffe, daß feine Bitte flattfinden möge, fih der Mitächter, deren Re- 
ceptatoren, Anhang und Verwandten gänzlid) äußere und enthalte ?), 
Diefe Enthaltung trat aber nicht ein, indem gerade bei der nunmehr 
begonnenen Achtsexecution Mandeldiohe eine Hauptrolle zu fpielen 
unternommen hatte. " 

Für ihn hatte fih auch Markgraf Hand von Brandenburg vers 
wendet und den Kaifer gebeten, ihm wegen der Ausföhnung Man« 
delslohes DBertrauen einzuräumen und ihm zu verftatten, daß er die- 
jem Geleit gebe, was aber der Kaifer abfehlug. Der Kaifer theilte 
died, nachdem die Supplif Mandelslohes an ihn gelangt war, und 
der fie überbringende Bote ohne Antwort wieder entlaifen worden 
war, d. Troppau 1. Februar 1567 dem Kurfürften von Sachſen mit?) 
und äußerte im Bezug auf die in der Supplik erwähnte Beranlaffung 
zu derfelben, daß er nicht glauben könne, daß ſich Schöneich außer 
Befehls foweit vertieft habe, dergleichen Befehle habe er niemandem 
gegeben. Über die Supplik felbft bemerkte er, daß daraus zu ent« 
nehmen fei, was für eine falfehe Narration diefer Leute Art und Ge- 
brauch nach darin vorgehe, was auch für ein ehrbarer Vorſchlag der 
gefammten Begnadigung ded ganzen Geſchwärms der ächterifchen und 
londfriedbrüdjigen Rotte an ihn geftellt worden. Der Kurfürft ante 
wortete aber darauf aus dem Feldlager vor Gotha am 18. Februar °), 


1) Dresd. Arch. Nr. 5 BI. 101. 114—116, 
2) Dresd. Arch. Nr. 104 BI. 3—7. 
3) Daf. BL. 10-18. 
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nachdem man inzwiſchen weitere Kundſchaft von Mandelslohes Ver⸗ 
hältniſſen erhalten hatte ($. 83): man ſehe aus der Supplik, was 
für ein grober, hoffärtiger und ſtolzer Geift Mandelslohe fei, Schön- 
eich geftehe feined Vorgebens nicht, er und die Laiferlihen Commiſ⸗ 
farien hätten bedacht, weil die Achter ihre Rechnung faft auf ihn al- 
lein gemacht, und er hin und wieder im Reich den Aufſtand des Adels 
practicire und fih um Leute bewerbe, es folle Die Nothdurft erfordern, 
der Kaifer ließe ein 50 oder 60 Pferde auf ihn fireifen, damit er zw 
verdienten Strafe gebracht werden Tönne. 


. 48. 

Wolfs Milige Berichte und — an den Kurfürſten von 
Sachſen. Berhbandlungen Mülichs, um zu einer Ausföhnung mit 
Herzog Johann Friedrich zu gelangen. 

Um die Mitte des Jahres 1566 fand eine Annäherung Wolf 
Mülichs an den Kurfürften von Sacfen flat. Mülich Hatte bei ir 
gend einer Gelegenheit dem würzburgifchen Ganzler Nachricht von den 
Zheil I 8.30 a. E. gedachten zmei Briefen Grumbachs gegeben; da— 
von hatte der Kurfürft Kenntniß erhalten, und um genaueren Bericht 
darüber zu haben, dem Kammerfecretär Valerius Cracov am 26. 
März befohlen, bei Mülih in Wolfenbüttel nähere Erkundigungen ein- 
zuziehen, der jedoch dafelbft nicht anzutreffen war, und am 17. April 
Gracov nah Eisleben beitellte!), mofelbft er aber an dem zur Zu- 
fammentunft beftimmten 1. Mai auch nicht erfhien, wie Cracov an 
den Kurfürften berichtete, weil er wegen Grumbachd mörderifcher Be- 
ftallungen, fo diefer auf ihn gemacht, nicht ſicher nach Eißleben zu 
fommen gewußt habe. „Gleich am folgenden 2. Mai ließ jedoch Era- 
cov Mülich in das Feld zu fich holen, Tegitimirte ſich gegen ihn durch 
kurfürſtlichen Credenzbrief, und nahm ihn mit nad) rothen Schirm- 
bad, woſelbſt Mülich einen Bericht?) auflekte, welcher bezeugte, daß 
ihm die beiden Briefe Grumbachs, als ihm der Herzog Johann Fried» 
rich fo heftig zuſetzen laffen, abgenommen worden feien; daf in dem 
einen geftanden habe, daß Grumbach nad gehaltener Schlacht den 
Hinterhalt auf den Kurfürften beftellt gehabt, vor welchem der Kur: 
fürft verwarnt worden, er ihm aber foviel Haben beftellen wolle, daf 
ex ihm letztlich nicht entgehen folle, wa Grumbach auch wohl mehr- 


1) Dresd. Ar. Nr. 110 BI. 51. 52. 127. 128. 161. 162. 
3) Dreed. Ach. Nr. 28 Bl. 184. 
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mals mündlich habe von ſich hören laſſen; daß Grumbach in dem 
anderen Schreiben den Kurfürften einen untreuen Mann gefcholten. 
In dem Bericht fügte Mülich noch bei, er fei der gewiſſen Meinung, 
dab fi der Kurfürft von Grumbach nicht? guted verfehen dürfe; 
rüdfichtlich feiner äußerte er, dak ihm Grumbach nicht allein heftig 
wider fei, fondern auch etliche Einfpännige auf ihn: beftellt und er- 
tauft habe, daß fie ihn fangen oder erfchießen ſollten; Grumbach 
freie ihn unglimpflicher Weife aus, daß er der Achter Theile fei, 
d.h. zu ihnen gehöre. 

Rah dem Bericht, welchen Eracov über diefe Zufammenkunft 
d. Leipzig 3. Mai an den Kurfürften erftattete !), gab Mülih noch 
an: Grumbach fei dem Kurfürften zum höchften Feind und es wäre 
ihm fein Schelmftüh zu groß; wenn er den Kurfürften vergeben oder 
fonft umbringen, oder fangen laffen, oder auch von Land und Leu- 
ten bringen helfen könne, würde er an feinem Fleiß nichts erwinden 
laſſen; er, Mülih, wolle de credulitate fihwören, daß Graf Gün- 
ther von Schwarzburg die Drohrede von Grumbad gehört habe u. ſ.w. 
Mülich berichtete auch, daß die Achter einen Anfchlag auf die Stadt 
Erfurt haben follten, und daß er diefe Durch den Rath von Leipzig 
habe warnen laffen, deögleichen, daß fie einen verrätherifchen Anfchlag 
gegen die Feſtung Wittenberg haben follten, wovon er dem Haupt« 
mann von Chemnitz gefchrieben habe. Bon dem Herzog meinte er, 
dag er von Grumbach und feinen Gefellen nicht abgehen werde, denn 
diefer habe ihn alfo bezaubert und dementirt, daß er feiner gar mäch⸗ 
tig fei; der Herzog folle der Ächter halben bei Pommern und Lo- 
thringen um Sicherung angehalten haben, e8 fei ihm aber abgefchla- 
gen worden. Bon Grumbach hatte er noch angegeben, daß diefer 
dem Adel gegenüber fein aufrührerifche® Bomehmen allezeit mit dem 
Kaiſer befchönigt habe, daß derfelbe davon Mitwiſſen haben folle, wo⸗ 
durch er ſich viel Anhang gemacht. 

Über die Anfchläge gegen Erfurt ging auch noch meiterer Bericht 
en. Simon Poft ſchrieb d. Weißenfeld Sonntags Jubilate, 5. Mai, 
an Gracov, was diefer am 7. Mai dem Kurfürften mittheilte®), ex 
fei vor acht Tagen berichtet worden, daß viele Rittmeifter und Schnarch⸗ 
banfen bei dem Herzog in Gotha gemwefen, mit ihm öffentlich das 
heilige Sacrament empfangen, ed bedbünfe ihm eine Confpiration zu 
1 Def. 8. 189. 183. 3) Daf. BI. 186-188, 
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bedeuten, denn feined Erachtens feien die Leute nicht alfo andädtig; 
es follten etliche hundert zu Roh ded Vorhabens geweſen fein, die 
Erfurter am 1. Mai bei Feier ded Maifefted außerhalb der Stadt 
nach den herzoglichen Landen zu, zu überfallen oder die Thore ein- 
zunehmen, die Erfurter feien aber zuvor verwarnt worden, es folle 
zum Sturmfhlagen, Zufammenlaufen und faft zum Aufruhr und 
Spaltung ein Anfehen geweſen fein, es hätten aber der Rath und 
die ed gut gemeint, foviel möglih Thore, Mauern und Gefchüp be 
ftellt, fo daß der Anfchlag gefehlt; ferner folle.der Anfchlag geweſen 
fein, daß fih nicht weit von Erfurt bis zu 1000 Reiter verfammeln, 
an einem Wochenmarfte, wenn man die Kohlen⸗ und Holzwagen ein- 
laffe, mit eindringen, der Stadt mächtig werden, außerdem an 30 bis 
40 Drten Feuer anlegen, ihr Heil ferner verfuchen oder fich wieder 
binaußfchlagen follten, es folle aber der Rath vermarnt worden fein. 

Am 5. Mai fchicte auch Mülich an Eracov einen Brief des Gra- 
fen Bolrad von Mandfeld vom 2. Mai, worin diefer ihn wegen fei- 
ner Differenzen mit dem Erzbifchof von Magdeburg zu fi) entbot 
und zugleich Befürchtungen ausſprach, daß fih der Aufruhr der Äch— 
ter im Mandfeldifchen anfangen fünne, daß fih 1200 Pferde in der 
Groafſchaft verfammeln foliten, um Erfurt zu überrafhen u. f. w. Die: 
fen Brief ſchickte Eracov meiter am 13. Mai an den Kurfürften von 
Sachfen mit der Äußerung, es fei zu befürchten, daß ſich die Aufrüb- 
rer der Feftungen Mandfeld und Heldrungen annehmen möchten; die 
Räthe ded Kurfürften hätten für gut erachtet, an alle Grafen von 
Manzfeld zu fchreiben und fie zu vermamen, ihre Häufer in guter 
Derwahrung zu haben und, was fie von foldhen Dingen in Erfab- 
rung brächten, zu berichten !). 

Weiteren Bericht erftattete Mülih fodann am 2. Suli dem Kur- 
fürften zu Hobenftein, an welchem Tag ihm auch der Kurfürft einen 
Geleitsbrief ertheilte?). Er hielt dafür, Daß der Herzog, fo wie er 
ihn fenne, die Achter, wenn fie bleiben wollten, nicht laffen werde. 
Er erzählte: er wäre berichtet worden, daß die Herzogin mit beiden 
Kindern an der Hand zum Herzog in das Gemach gegangen, ihm 
fat zu Fuß gefallen fei und zum höchſten gebeten habe, daß er, wenn 
nicht Land und Leute, Doch fie und ihre Kinder bedenken, die bevor- 


1) Daf. BI. 81. 82, 
2) Daf. BI. 193. 194. 197. Der Bericht und der Geleitsbrief. 
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| fiehende Gefahr abwenden und die Achter wegthun möge, worauf 
er geantwortet, wenn er das thue, folle ihn der Teufel holen, welche 
Rede ihm fonft gebräuchli wäre, wenn er etwas abſchlage. Er be- 
rihtete ferner: die Achter und ſonderlich Mandelsiohe hätten ſich ge- 
gen den Grafen Earl von Mandfeld vernehmen laffen, wenn man 
fie vertreiben würde, fo wollten fie wie der Teufel auffahren und ei⸗ 
nen Geſtank hinter fich laffen, darum wenn fie etwas thun Lönnten, 
würden fie es nicht laſſen; ehe Albrecht von Rofenberg in Haft ge- 
fommen, hätten fie auf eine Aufmwiegelung bed Adels practicirt, wor⸗ 
auf ihr jetziges Vornehmen gerichtet wiſſe er nicht, fie follten 600 
Pferde anreiten laflen wollen, er wiſſe nicht, ob man die zur Befa- 
kung von Gotha gebrauchen wolle; der Herzog und die Achter rühm- 
ten ſich großer Beitallungen, auch vieler ftattlicher Oberften und Ritt⸗ 
meifter, deren zum iwenigften zehn fein follten, darunter Alard von 
Horde und Plato von Helverfen, fie prablten von vielen taufend Pfer⸗ 
den, und ließen fi) verlauten, wenn Graf Günther von Schwarzburg 
aufziehe, wollten fie darnach anreiten; fie ſollten ſich ſonderlich des 
Schweden getröſten, der auch neulich ſeine Botſchaft zu Gotha gehabt, 
davon einer Mathias von Zitzewitz geweſen, die ſelbſt gefagt, daß von 
ihrem Herrn etwas von Geld bewilligt worden ſei, aber nicht ſoviel 
als fie geſucht hätten, man könne aber nicht wiſſen, wieviel des Gel⸗ 
des und ob es bereits erlegt ſei; darneben ſollten ſie ſich auf den 
König von Spanien verlaſſen, auch den von Egmont zum Förderer 
baben , Damit fie in den Niederlanden ihren linterfchleif haben fönn- 
ten; auch folle Herzog Erich von Braunfchweig in Werbung ftehen, 
etliche Schiffbrüden machen, man wilfe aber nit, wem zu gute; 
Geld fei wenig vorhanden, außer wo fie einzelne „erſchretzeln“; wie 
art und wie bald fie auflämen, könne man nicht willen, am Tage 
Johannis habe Wilhelm von Steind Diener beim Trunf geäußert, 
dag ex bis in hundert Briefe in das Land zu Braunfchiweig, Lü⸗ 
neburg und Medienburg ju verführen, welche zum Theil auch bei 
ihm gefehen worden,’ und fur; nachher wäre einer von Waldftein, 
Grumbach zuftändig, nachgefolgt; des Herzogs Unterthanen feien auf 
die Achter ganz unleidlih und mit ihnen übel zufrieden, etliche we⸗ 
nige Hofdiener möchten an ihnen hängen; die Sage gehe, wenn die 
Ereeution der Acht vorgenommen werde, wollten der Herzog und 
Grumbach aud Gotha gehen und Mandelslohe darin laflen, e8 wäre 
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aber der beiden erften Gelegenheit halben nicht wohl möglih; Man- 
delslohe wäre neulich bei dem König von Polen gewefen. Zugleich 
machte Muͤlich Ausfiht auf feine Theilnahme gegen’ die Achter und 
Borfchläge zur Ausführung der Execution. Er äußerte, Gotha wäre 
wohl ein fefte® Haus, allein was Menfchenhände machten, Fönnten 
fie wieder zerbrechen, ed wäre jetzo wohl verproviantirt, auch mit Ge⸗ 
fhüs wohl verſehen; wenn es aber zur Execution fomme, wolle er 


fich wohl weiter vernehmen laſſen; denn ob er wohl in den Gedan- 


fen geftanden,, neutral zu bleiben, fo werde er Doch gebrungen, fid 
an des Herzog? Gegner zu hängen, um die Reftitution feiner wider 
Recht fpoliirten Güter zu fuchen; fein Bebenfen der Erecution halben 
wäre, man ließe in Eile 4—500 Pferde anreiten, Herren und Knechte 
im Loch verfperren und fie alfo überrafchen, ehe die Beſatzung hin⸗ 
einfomme, darnach fünne man wohl zum Handel fommen; die Bür- 
gerfehaft zu Gotha dürfte die Achter felbft herausgeben, damit fi 
unverderbt bliebe; Herzog Johann Wilhelm könne viel gutes dabei 
thun, er habe gute Leute an fi, und habe 2000 Pferde befprechen 
laffen, welche er. mnerhalb vierzehn Tagen auf Beftallung und Gel 
vertröftet habe. Er fügte noch bei, Grumbach und Stein hätten ſich 
vernehmen laflen, daß fie gerne von Gotha weg wären, der Herzog 
wolle fie aber nicht weglaſſen, fie wüßten auch wohl wo hinaus, wo 
fie bleiben könnten; Mülich meinte, fie würden ſich dam über Ger- 
ftungen, durch Herzog Erichs von Braunfchweig Land, nah den Ser 
Hädten oder Medienburg und ferner nad Preußen oder Polen wen- 
den; Dr. Brüd babe eine Zeitlang mit Grumbach nicht gut geftan- 
den, jebt aber feien fie gar gute Freunde, und laſſe fih Brüd der 
Achter Händel treulih angelegen fein, jubilire auch von großen Strei- 
hen und vielen taufend Pferden; Mandelslohe habe letztlich Mand- 
feld2 und Heldrungen halben Verwahrung gethan. 

Mülich überfchicdte dann noch d. 14. Juli dem Kurfürften einen 
ausführlichen, von ihm ald wahrhaftig, beitändig, fummarifh und fur 
bezeichneten Bericht der zwifchen ihm und dem’ Herzog Johann Fried⸗ 
rich verlaufenen Handlung, woher fich feine ganz unverfchuldete Be- 
ſchwerung verurfadht habe. Er gab demfelben die ſchon Theil I 5.30 
erwähnten Artikel bei, deren er von dem Herzog auf argliftige® An- 
geben und Erpractieiren feiner Widerwärtigen befchuldigt worden fei, 
aus der wider ihn ergangenen Citation ausgezogen; mit dem Jufak, 
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dap fie mit vielen ehrenrührigen, anzüglichen, ſchmaͤhlichen Worten ge- 
jpidt feien, die man zu thun pflege, wenn man böfe faule Sachen 
bemänteln und ſchmücken wolle. Weiter berichtete er dem Kurfürften, 
daß nach einer angeblichen Außerung Grumbachs in einem Briefe, 
und weil Mandelslohe feine Pferde fortgefhafft, zu vermuthen fei, 
beide würden fi) vom Herzog wegthun, entweder um diefen nicht in 
Def hwerung zu führen, oder weil fie eine Belagerung beforgten und 
diefer entgegen Practiten treiben wollten, wie er denn dieſer Tage 
auch erfahren, daß Johann von Beuren und Alard von Horde in 
Weſtphalen bis in die 80 Pferde geworben, melde fie in ein Dorf 
bei Worms befchieden, mo fie den Herzog erwarten follten, und das 
gemeine Gerücht gehe, daß der Ritt ded Herzogs nad Franfreich oder 
Lothringen gelten müffe. Cr berichtete ferner, daß Plato von Hel- 
verfen in kurzer Zeit zweimal in Gotha geweſen, und man fage, er 
folle zwiſchen Johann Friedrih und Herzog Erih von Braunfchmweig 
Handlung pflegen, um fie in ein Verftändniß zu bringen, daß vor 
elihen Tagen eine franzöfifche Botfchaft in Gotha geweſen, die man 
bei Nacht ein⸗ und audgelaflen; daß man fich des Königd von Schwe⸗ 
den tröfte, daß in der vergangenen Woche bei der Taufe ded Prin- 
jen in Gotha, Grumbah und Mandeldlohe das Fräulein, welches 
den Prinzen getragen, zur Taufe geführt und nad) der Taufe der Her- 
309 die Neihägefandten zu Gafte gehabt, daß einer von Abel von 
den Achtern felbft gehört, daß fie ſich hinweg thun wollten, was, 
wie er dafür halte, geſchehen, aber nicht ohne fonderlich Berftändniß 
und Practifen zugehen werde !). 

Während aller diefer Vorgänge hatte‘ ſich Mülich zugleich bei 
dem Herzog Johann Friedrich beworben, daß er wieder zu feinem 
Haus und Gütern gelaflen, und ihm feine früher ausgeftellte Ber- 
Ihreibung oder Revers zurüdgegeben werde. Er hatte fi deshalb 
durch Asmus von Stein an Grumbad gewendet, welcher Mandeld- 
lohe hinzunahm und es dahin brachte, daß der Herzog bewilligte, 
Mülih wieder „Landeshuldung” zu geben, und ihm den Aufenthalt 
in feinem Lande wieder geftatten wollte, unter der Bedingung, Daß 
er fih feiner Urphede gemäß halte, nicht wider ihn practicire und fich 
nicht gegen ihn brauchen fafle. Es fchien eine perfönliche Beredung 
nothwendig zu fein, wozu Grumbach und Mandelslohe in einem Brief 


1) Alle obigen Schriftftüde im Dresd. Ach. Nr. 33 Bl. 279831. 
III. 19 
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an Mülih vom 10. Juni eine Zuſammenkunft in Georgenihal vor- 
fhlugen!); es kam aber nicht dazu, vielmehr wurde die Bewilligung 
des Herzogs durch Stein fchriftlih an Mülich überbracht, der jedoch, 
weil Me Rüdgabe des Reverfed nicht bemilligt war, Darauf einzuge- 
ben befchwerli fand. Stein berichtete Darüber am 16. Juli und nun 
fanden meitere Berhandlungen flat. Mülih war am meiften an fei- 
ner Berfchreibung gelegen, weil fie feine adelige Ehre belange, er hoffle 
ed aber dahin bringen zu können, daß in dem Roſenbergiſchen Pro- 
zeß die peinliche Rechtfertigung gegen Rofenberg eingeftellt, dieſer der 
Peinlichkeit gefihert, und auf gewöhnliche Berpflihtung gegen den 
Kaifer in feiner häuslichen Wohnung verftridt werde, bis Gott etwa 
weitere Mittel zu feiner völligen Erledigung fchiden werde. Wenn 
Mülich dies erlangen würde, follte ihm feine Berfchreibung zurüdge 
geben werben, er ſich aber gegen den Herzog verpflichten, das, was 
fi feined Gefängnifjed halben verlaufen, nicht zu ahnden, eifern oder 
rächen, noch gegen den Herzog dienen oder fich gebrauchen laſſen zu 
wollen. Würde Died bei dem Herzog erlangt, fo wollte Mülich dem- 
felben noch in anderen Fällen dermaßen dienen, daß der Herzog Ur⸗ 
fahe haben folle, ihm noch weitere Gnade zu ermeifen. Grumbad 


und Mandeldlohe pflogen nun, unter Zuziehbung Wilhelm von Stein, 
fürbittlide Handlung bei dem Herzog, und diefer gab feine Geneh⸗ 


migung, und daß für die Nüdgabe des Reverſes noch beionders be- 
dungen wurde, daß Mülih den bei dem Kammergericht erhobenen 
Prozeß abftellen folle. Über diefe neue Bewilligung des Herzogs ftell- 
ten Grumbach, Mandelölohe und Wilhelm von Stein noch am 16. 





Juli dem Asmus von Stein eine förmlihe Urkunde aus, Mülich 


hatte gehofft, dur) Herzog Heinrich von Braunſchweig bei dem Kur: 
fürften von Sachſen zu Gunften Rofenberg3 wirken zu können. ©o- 
fort am 19. Juli machte er fih von Mandfeld aus, wo er fidh da- 
mal? aufhielt, nah Wolfenbüttel auf den Weg, allein der Herzog, 
der eine Schidung an den Kurfürften thun wollte, hatte kurz vorher 
Johann Friedrichs Antwort an die Reihögefandtichaft von dem Kur- 
fürften mitgetheilt erhalten, und meinte, daß bei den darin enthalte 
nen Anzüglichleiten gegen den Kurfürften, von diefem, ehe die Sache 
ein wenig verraucht fei, nicht fruchtbarliches zu erlangen fein dürfte. 


1) Den Brief erhielt Aamus von Stein zur Beforgung. Dresd. Arch. Mr. 67 
DL, 28. 29. 209-212. 
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Da Mülich merkte, dag der Herzog an den Kurfürften ſchreiben wollte, 
jo bat er, daß wenigftend erwähnt werde, daß der Kurfürft mit der 
Rofenbergifchen Sache nicht eilen möge. Davon machte Mülich wie- 
der am 5. Auguft an Asmus von Stein Mittheilung, gedenfend, daf 
au er in gleicher Weife nah Dreöden und an den Taiferlihen Hof 
geihrieben habe, und alles mögliche in der Sache thun wolle. Es 
war aber eine Änderung des Berfahrens in dem Rofenbergifchen Pro⸗ 
zeß überall nicht zu erwarten, und am 10. November fchrieb wieder 
Mülich an Aſmus von Stein mit freundfchaftlihen und dankbaren 
Außerungen gegen Grumbach, daß er die feiner Ausföhnung halben 
geſchickten Artikel Ehren und Gewiſſens halben nicht annehmen könne, 
vielmehr ferner wie biöher im Elend umherziehen wolle). Daß Mü- 
ich fpäter fih dem Kurfürften von Sachfen bei der Belagerung von 
Gotha anſchloß, wird 6. 73 vorkommen. 


$. 49. 


Der Prozeß Albrechts von Rofenberg während des Reichstags 
zu Augéburg. 


Der Prozeß des in Faiferliher Haft befindlichen Albrecht von 
Rofenberg ($.12) hatte mit einer vom 1. April datirten, dem Kaifer 
überreichten Klage begonnen, über welche fih der Kurfürft von Sad 
fen und der Bilhof!) von Würzburg verglichen hatten). Darneben 
erhob von Seindheim gegen Nofenberg noch eine befondere Inju⸗ 
rienflage ?). 


1) Die Urkunde vom 16, Juli und bie beiden legten Briefe Mülichs im Dresd. 
Arch. Nr. 146. 

2) Das Dresd. Archiv enthält Nr. 110 BI. 70-79 das mit Gortecturen vers 
ſehene Eoncept der Klage; dann baf. Bl. 99—110, eine Bopie dat. vom 27. März, ° 
unterzeichnet vom Kurfürften, Bifchof und Seinsheim. Dan fcheint aber fpäter 
von der Theilnahme Seinsheims abgegangen zu fein, benn ein @remplar ber Klage, 
daf. BI. 112% — 119, welches als bei dem Kaifer überreicht bezeichnet und vom 1, 
April datirt iR, enthält die Unterfchriften des Kurfürften und des Bifchofs, wors 
neben die Mitunterfchrift -fürftl. Würzb. Rath ©. 2. von Seinsheim- wieder aus⸗ 
geftrichen if. Sin anderes Gremplar in Ar. 111 BI. 1—10 führt auch den 1. April 
ale Datum. Noch 5 Exemplare Äinden fi in Nr. 112 Bl, 1—28, 41—58. Die 
verſchiedenen Gremplare find bald ale Klage, bald ale Bericht bezeichnet, zum Theil 
mit ber Anrede au den Raifer verfehen, zum Theil ohne dieſelbe. Der Inhalt if 
überall derfelbe. 

-3) Diefe Infurienflage |. im Dresd. Ach. Nr. 110 BI. 157. 158. Sie if 
auf diefenigen in der Hauptflage erwähnten Urkunden gegründet, welche bes von 
Seinsheim wamentlich gedenken und fein Derhalten rückſichtlich der Sächfifchen Go⸗ 
adjutorie in Würzburg betreffen, Seinsheim bat darin: ber Kaiſer wolle verfügen, 

19 * 
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Die Hauptklage war darauf gegründet, dad Rofenberg ſich über 
viele Jahre her Tandfriedbrüchiger Frevel unterflanden,; daß er den 
Bifhof von Würzburg famt Domtapitel, als feine ordentliche Obrig⸗ 
feit und Lehnsherrn, neben feinen Räthen und ſonderlich von Seins⸗ 
beim, in etlihen Schriften unverfchuldet ganz beichwerli und ehren- 
rührig angetaftet; daß er den Kurfürften von Sachſen mit unerfind- 
liher Schmad und Injurien an Ehren und fürftlihen Würden durch 
etliche ausgefprengte Briefe verletzt und angegriffen, daß er auch 
Kaifer Ferdinand, den jekigen Kaifer, und indgemein alle Fürften 
des Reichs nicht verfchont , die Faiferlihen Achtemandate verkleinert 
und getadelt, und dermaßen von Kur⸗ und Fürften verächtlich und 
aufrührerifch geredet und gefchrieben habe, daß daraus nicht anders 
zu fchließen, denn daß er mit Zuthun feined hiebevor vom SKaifer 
in die Acht erflärten Anhanged im Vorhaben geflanden, einen ge- 
meinen Aufftand im Land zu Franken und fonft anderen Orten an- 
zuftiften; daher dem Kaifer, allen Fürſten und jedem reichsverwandten 
Gliedmaß gebühre, ſich folcher vielfältig von ihm unterftandenen Auf- 
wiegelung, und audgegofjenen öffentlichen, aufrührerifhen Schmad- 
und Famosfchriften mit Ernft anzunehmen, fie zu ahnden und zu 
profequiren. Der Kaifer habe Nofenbergd Mifhandlung, fährt die 
Klage fort, aud nachfolgender furzer Erzählung zu vernehmen, und 
nun werden die prägnanteren, mit den vorbemerften Beſchuldigungen 
in Zufammenhang ftehenden Stellen aus NRofenbergd Schreiben an 
den Bifchof und dad Gapitel von Würzburg vom 8. December 1563, 
aus deifen Schreiben an die zu Würzburg im Januar 1565 verfam- 
melte Nitterfchaft, dem Schreiben an Adolzheim und Craildheim vom 
15. Auguft 1565, dem am 1. Mai 1565 zu Miltenberg gehaltenen 
Rofenbergifchen Vortrag, den Rofenbergifchen Schreiben an Balentin 
Fuchs vom 11. Auguft, an Marquard vom Berg und Hand Fuchs 


daß ihm durch Rofenberg dermaßen, wie er ihn verlegt, Wieberumerflattung, auch 
der ausgegoflenen, ungegrünbeten Infurien und Besichtigung halben ein offener Wi⸗ 
derzuf geſchehe. Als Antwort auf diefe Klage jcheint die weiter unten erwähnte 
Verantwortung Rofenbergs gegen deu Bifchof von Würzburg und Seinsheim ges 
golten zu haben. Bine Replif Seinsheime, welche der Klage inhärirte, f. in Rz. 118 
Bl. 117. 118, und eine fchliegliche Nothdurft Roſenbergs Dagegen, worin er rügte, 
bag Geinsheim die erſte Inftanz übergangen habe, und bie actio eriminalis, d. h. 
die Hanptflage, der actio civilis präfudicire, und ber Klage widerſprach, ohne fich 
anf biefelbe einzulafien, in Ar. 111 BI. 429. 480 nnd Nr. 112 Bl. 728, Diefer 
Sujurienprozeß fcheint dann keinen weiteren Fortgang gehabt zu haben. 
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vom 28. Auguft, und an den würzburgifcehen Hofmeifter vom 18. Januar 
1565 mörtlih angeführt!). Weiter behauptet die Klage, dag Ro- 
fenberg dem Achter Grumbach auf dem augsburgiſchen Reichstag 
oͤffentlich Beiſtand und Hülfe wider den Biſchof, feinen Lehnsherrn, 
gethan; daß er nach dem würzburgiſchen Einfall ſich Grumbachs 
allenthalben wider den Biſchof theilhaftig und anhängig gemacht, 
deſſen Sachen zu defraudiren und hinauszuführen unterſtanden, ſon⸗ 
derlich auf vielen Rittertagen dem Grumbach das Beſte zu practici⸗ 
ren, als dies aber nach feinem Willen nicht gerathen wollen, alles 
was dem Stift und gemeiner Ritterfchaft zu Wohlfahrt gedeihen 
mögen, wieder retractirt und gehindert, fich beflilfen die Nitterfchaft 
unruhig und ungehorfam wider dad Stift zu machen, die erflärten 
Achter und Fürftenmörder zu haufen, zu berbergen, unterzufchleifen, 
Gemeinſchaft mit ihnen zu haben; alles feinen Pflichten, womit er 
dem Bifchof und Stift verwandt, und den kaiſerlichen Executions⸗ 
mandaten und Berbotöbriefen zuwider. Aus allem fei zu erfehen, 
daß ſich Roſenberg den Achtern anhängig gemacht und die Acht ver- 
nichtet; daß er den Kaifer besichtigt, daß er dad Stift Würzburg für 
fi) einziehen und feinem Bruder zuzupracticiren trachte; daß er den 
Bifhof, das Capitel und Seindheim unehrbarer Practifen besichtigt; 
dag er den Kurfürften fälſchlich bezichtigt, Daß er nad) dem Stift für 
feinen Sohn trachte, und ihn durch unterfchtedliche Famoslibelle oder 
Schriften megen feine® Berhalten® gegen die Ritterfchaft u. |. w. ver: 
leumdet und angegriffen, melde er nicht an eine Perſon allein, ſon⸗ 
dern an ihrer eliche an vielen Orten zu des Kurfürften jonderlicher 
Schmach und Aufwieglung feiner Unterthbanen fpargirt und audge- 
breitet; daß er die fränfifche Nitterfchaft und alle anderen von Adel 
zu Aufruhr und Aufwiegelung gegen die Yürften gereizt, vermahnt 
und angehetzt. Rofenberg habe wider die göttlichen, befchriebenen 
faiferliden Rechte, die Reichsſatzungen, Ordnungen, Abfchiede, fon- 
derfih den Landfrieden gehandelt, fei ipso facto in die Acht und 
dad Lafter der beleidigten Majeftät gefallen. Wider ihn, als einen 
Aufwiegler und Aufrührer, Berleumder der Kur- und Fürften, Zer⸗ 
fiörer gemeinen Friedens, Mitgefellen und Helfer der Ächter, Belei- 
diger der kaiſerlichen Majeftät, bitten die Kläger um unverzügliche 


1) Über das Schreiben vom 8. December 1568 f. Theil I 9. 77. Die ſaͤmmt⸗ 
len übrigen Urkunden kommen Theil II $, 50. 51. 58 vor. 
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Beitrafung, wie es fih in folhem peinlichen Fall eigene und ge- 
bühre. _ 

Der Kurfürft von Sachſen überſchickte diefe Klage mittelft Schrei- 
ben d. Augsburg 11. April!) an die Juriftenfacultät zu Leipzig, um 
ein rechtliche® Bedenken über fie zu ertheilen. Darin follte die Fa⸗ 
cultät da8 jus mit ausführlihen Allegaten pro informatione judicis 
auf da8 f&härffte difputiren, erflären und zufammenziehen, wozu die 
Klage gute Anleitung gebe; fie follte vornehmlih dahin ſehen, dap 
fie nicht allein die Injurien gegen den Kurfürften, Die gegen ihn 
audgegoffenen Famosſchriften und deren Strafe, fondern auch die 
dem Kaiſer, dem Bifchof zu Würzburg und allen Fürſten bemiefene 
Berachtung heraudftreiche, mit Rechtsgründen bewähre, befonderd aber, 
daß Rofenberg die kaiſerliche Acht vernichtet, fi den Achtern und 
Aufrührern im Reich anhängig gemadt, felbft Iandfriedbrüchige Tha⸗ 
ten begangen und Aufruhr anzuftiften im Begriff geweſen. Das 
hierauf von der Facultät gegebene consilium ?) ftellte eine aus der 
Klage gezogene facti species voraus, warf die Frage auf, mit 
welcher Strafe Rofenberg zu belegen fei, dedueirte, daß er in das 
crimen laesae majestatis verfallen, welches, wenn es auch proprie 
gegen Kaifer und Reich begangen werde, doch auch gegen in- 
feriores principes superiorem recognoscentes Pla greife, daß, 
wenn man auch diefed Verbrechen nicht annehmen wolle, Nofenberg 
dennod mit dem Tod zu beftrafen fei, weil er Grumbach und die 
Achter gehauft und gehegt, Grumbach gegen den Kaifer und feinen 
Lehnsherrn, den Bifhof von Würzburg beigeftanden, die ſchwerſten 
Injurien befonderd gegen den Kurfürften audgeftoßen u. f. w.; «8 
fei daher die Todedftrafe, oder eine bis zur Todedftrafe auszudeh⸗ 
nende poena arbitraria zu erkennen. Die Klage mit diefem in der 
Oſterwoche an ihn gelangten consilium ſchickte der Kurfürft am 25. 
April weiter an die Juriftenfacultät zu Ingolftadt, um da® consilium, 
wenn fie es den Rechten gemäß erachte, nach ihrem Gebrauch mit 
Anziehung der Urſachen zu fubferibiren und zu befiegeln; er bat da- 
bei feinen Diener nicht über einen Tag aufzuhalten; und gleichzeitig 
befahl Herzog Albrecht von Baiern der Kacultät, die Sache zu för- 
dern und ausführlichen Rathſchlag zu ftellen ). Das dem consilium 


1) Dresd. Arch. Nr. 110 BL. 123. 184. 
2) Daf. BI. 210-329. 3) Daf. Bl. 151154. 
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angehängte Ingolitädter Gutachten ?) conformirte ſich; es führte eben- 
falld aus, dag Rofenberg in da® crimen laesae majestatis gefallen, 
weil er Adel und Kriegsvolk nicht bloß gegen Würzburg, fondern 
auch gegen die übrigen Fürften und das Reich aufgeregt, die Ehre 
des Kurfürften, welcher pars corporis imperatoriae majestatis fei, 
duch Borwurf der ſchwerſten Verbrechen, proditionis et tyrannidis, 
angegriffen, und gegen den Bifchof von Würzburg Adel und Krieg?- 
volt zum Tumult follieitit habe, würde er nicht laesae majestatis 
überführt, fo habe er doch Dinge verbrodhen, wegen deren er den 
Tod erleiden müffe, ald Anftiftung eines Aufruhrs, Anhang an die 
Achter, sacrilegium, weil er die vom Kaiſer erfannte Acht ange- 
guffen, maledictio imperatori, ehrenrührige Bormürfe gegen den 
Kurfürften in Famoslibellen und in PBrivatichreiben; ex verdiene des⸗ 
halb Todesſtrafe oder poenam arbitrariam, welche wegen der er- 
ſchwerendſten Umftände bis zum Tod auszudehnen fei. 

Inzwiſchen war die Klage an Rofenberg mitgetheilt worden. 
Gleich am Tage darnach wendete er fi) an den Grafen Ludwig Ca⸗ 
fimir von Hohenlohe, um deſſen Fürbitte bei dem Kaifer?), und an 
den Kurfürften von der Pfalz, um eine Fürbitte bei dem Kurfürften 
bon Sachſen zu erlangen ®), dabei gegen Pfalz herausſetzend, daß 
ih der Biſchof von Würzburg und Seindheim einmifchen wollten, 
er ihnen aber feine Antwort zu geben fhuldig fei, weil er nicht in 
ihrem Ramen, fondern ded Kurfürften von Sachſen wegen in Haft 
gefommen fei, und daß ed rückſichtlich des letzteren fih um die zwei 
Sauptfachen handle, daß er ihn in etlihen Schriften ehrenrührig an- 
gezogen, und deſſen Ritterſchaft aufmwieglerifh zu machen ſich unter- 
fanden haben ſolle. Diefer Andeutung gemäß richtete auch Rofen- 
berg feine Bertheidigung in dem Prozeß ein, und übergab zunächſt nur 
eine Verantwortung und Entfhuldigung dem Kurfürften von Sachſen 
gegenüber +), deren Mittheilung an lepteren durch kaiſerliches Decret vom 
17. April befchloffen wurde. Seinsheim, fagte Rofenberg in dieſer 
Schrift, habe ihn bei dem Kurfürften in Ungnade gebracht, und er 
gedente ſich des Biſchofs und Seindheimd halben in diefer Schrift 


1) Daf. BI. 196—207. 2) Daf. Bl. 2323. 233. 

3) Dresd. Arch. Nr. 111 BI. 32. 33, und Nr. 112 BI. 36. 

4) Dresd. Arch, Nr. 111 BI. 14—26, und nod drei andere Gremplare in 
Ar. 112 BI, 60— 90. 
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nicht einzulaffen, fondern fi) allein deflen zu verantworten, fo fie 
dem Kurfürften angetragen, als ob er denfelben verkleinert, und ihm 
zum Nachtheil einen Aufitand in deifen Kurfürftentbum anzurichten, 
fi bearbeitet haben folle. Die Berantwortung geht daher haupt. 
fählih nur auf das Schreiben an Balentin Fuchs vom 11. Auguft 
1565 (Theil II $. 51) ein, welches er nicht an die gememe Ritter: 
fchaft ausgebreitet, fondern Amtehalber ald ein Hauptmann des Dr- 
tes Ottewald vertraulich an einen anderen Hauptmann gerichtet habe; 
es fei da® Gerücht von des Kürfürften Sohn gegangen und er habe 
darüber Beſchwerniß gehabt, nicht der Perfon des Kurfürften oder 
des Haufe Sachfen wegen, fondern weil dad Shift Würzburg der 
Nitterfchaft gewidmet, von unvordenflihen Zeiten her bei derfelben 
erhalten, und niemand fürftlichen Stande® zum Regiment deſſelben 
gewählt worden fei; auch fei im Kurfürſtenthum Sachſen Landfafferei, 
was in Franken nicht fei, und auch Died habe zur Beichwerde ge 
reichen können. Er leugnete, eine Berfleinerung ded Kurfürften, Meu- 
terei oder Aufruhr beabfichtigt zu haben, bezog fih auf Kaifer Ei- 
gismunds Freiheitäbrief der Ritterfhaft deutfcher Nation, d. Nüm- 
berg am Sonntag vor Kreuzerhöhung 1422, worin fie die Erlaub⸗ 
nig befommen, fich aufammen zu verbinden und fich neuer Beſchwerden 
zu erwehren, und äußerte, daß er als ein freier von Adel zu feines 
gleichen Standes frei gefchrieben, was er zur Wohlfahrt derfelben 
für gut geächtet, aber zu keinem Landſaſſen, und daß er noch feinen 
Buchftaben an die Ritterfchaft in Sachſen, oder derfelben gleiche 
Ritterfhaft, ausgehen laſſen u. |. w. Er bat den Kaifer, ihn ent 
fchuldigt zu halten und ihm bei dem Kurfürften zu befördern, dag 
diefer feine Ungnade fallen laffe, damit er feiner Verftridung erledigt 
werde. 

Es gelang Rofenberg aber nicht, die beiden Kläger zu trennen. 
Sie übergaben eine gemeinfhaftlihe Replit!), worin der Bifchof 
feinerfeit8 erflärte, daß der Kaifer Rofenberg dergeftalt gefänglich habe 
einziehen laffen und lauter zugefagt, daß er männiglich, und fonder- 
lih den Biſchof und Seindheim neben dem Kurfürften bören und 
Recht mittheilen wolle, und daß er nicht zweifle, der Kaifer werde 
Roſenberg zu weiſen wiffen, daß er auch auf feine, des Biſchofs, 


1) Dresd. Arch. Nr. 111 Bl. 283—30, und noch mehrere Gremplare Rr. 110 
Bl. 132—136. 137—143, u, Nr. 112, Bl. 91—1086, 




















g. 49, 1566, 297 


Beſchuldigung Antwort geben müffe. Zur Sache felbft übergaben 
beide Kläger, weil Nofenberg nicht allentbalben geftändig fei, mit 
der Replik Copien feiner Briefe, über die ex fich erflären folle, ob 
er derfelben geftändig feit), und Artifel, auf welche Einlafjung ge- 
fordert, und auch durch Decret des Kaiferd vom 29, April dem Be⸗ 
flagten auferlegt wurde). Die Replik ging übrigen? noch auf die 
frühere Geſchichte Rofenbergd ein, warf ihm vor, daß er ſich gegen 
etliche vomehme Stände mit landfriedbrüdhiger Fahung und Hin⸗ 
wegführung, auch mit tyranniſcher Hinrichtung fünf unfchuldiger Schult- 
heißen, die er zu Borberg ohne Urtheil und Recht an einen Baum 
hängen laffen, ferner mit Überfall und Plünderung der Gotteshäu- 
fer vergangen, und in einem beigefügten befonderen Bericht und An» 
zeige $) wird noch erzählt, daß er, ald er auf dem Reichätag zu 
Speier Baumgärtner von Nürnberg im kaiſerlichen Geleit niederge- 
worfen, etliche Knechte dazu aufgenommen, etliche Jahre in Dienft 
behalten, zu Straßenräubereien, bei denen ihnen der dritte Pfennig 
jugefagt morden, audgefchidt Habe, wovon einige Beiſpiele angegeben 
werden, und daß der Achter Picht bei Nofenberg in deſſen Behau- 
fung gefehen worden fei. 

Nun fand Rofenberg es angemeflen, auch eine Berantwortung 
gegen den Bifhof von Würzburg und von Seindheim*) zu über 
geben, welde dem Bifhof am 1. Mai zufam, worin er, weil er 
nicht ſchuldig fei, fich gegen den Bifchof und Seindheim außerhalb 
ordentlichen Rechten? einzulafien, einen bloßen, feine Unſchuld her⸗ 
ausfegenden, Bericht an den Kaifer erblickt wiſſen wollte. Er fuchte 
9) Diefe Urkunden f. im Dresd. Arch. Nr. 111 BI. 34—66 unter A—K. Gie 
find: A. ein Schreiben Markgraf Albrechts von Brandenburg vom 10. Febr. 1554 
an Rofenberg, denfelben zum Zuzug nach Schweinfurt mit 4 ober 500 angebotenen 
Pierden auffordernd; B. der Brief Grumbachs an Rofenberg zu Anfang des Des 
cember 1563 (Theil I $. 74); C. Roſenbergs Schreiben an Bifchof und Gapitel 
za Würzburg vom 8. December 1563 (Theil I 8. 77); D. ein Abdruck von befielben 
Schreiben an die Ritterfchaft übergeben am 21. Januar 1565 (Theil II $. 50); E. 
Grumbachs Schreiben an einen guten Freund vom 12. Dec. 1563 (Theil I 9. 74) 5 
F. Rofenberge Bortrag vom 1. Mai 1565 (Theil II $. 51); G bis K. Nofenbergs 
Schreiben vom 15. Auguft, 11. Auguſt, 28. Auguf und 18. Jannar 1565 (Th. I 
$.50. 51. 52). 

3) Die Artikel und Frageſtücke, darauf A. v. Mofenberg zu beſprechen, |. im 
Dresd. Ar. Nr. 111 BI. 67 ff., nnd das Decret BI. 75. Die Artifel, 38 an 
ver Zahl, wieberholen in Artifelsform die ſaͤmmtlichen Befchuldigungen. 


3) Dresd. Arch. Nr. 111 BI. 78. 74. 
4) Dreod. Ach, Mr. 112 Bi. 131-184. 
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darin außzuführen, daß er bloß darum in Beſchwerniß komme, weil 
er der freien Reicheritterfchaft in Kranken, Schwaben und am Rhem- 
from Wohlfahrt und Aufnehmen gefuht habe. Er führte aus, dap 
er dem Bilhof nicht ald Landesfürften unterworfen, feine Wohnung 
und Güter außerhalb des Stift? Würzburg im kurfürſtlich Mainziſchen 
bofgerihtlihen Zwang lägen, des Kurfürften Eigenthum und fein 
Stamm- und Erblehn feien, und er nur ein Dörflein von Würz⸗ 
burg zu Zehn habe, was aber auch in Mainzifcher centbarlicher Obrig- 
feit liege. Weiter ging er auf feine Zufammenfunft mit dem Biſchof 
von Würzburg nah der Einnahme von Würzburg über (Theil I 
$. 73), brachte damit fein Schreiben an den Bifhof vom 8. December 
1563, worin er denfelben vor Weiterungen verwarnt, die Acht feines: 
wegs verkleinert habe u. ſ. w, in Zufammenhang, bezog fich auf die ihm 
darauf gewordenen Antworten vom 10. December (Theil I $. 77), ber 
bauptete, daß er die Sachen gut gemeint, und fuchte auch von feinen 
anderen Schreiben nachzumeifen, daß man fie falſch auslege. Er ſchob 
alle Schuld auf Seindheim, der ihn verkleinere, und den gütlichen 
Audtrag der Grumbachiſchen Händel verhindert habe, und fchloß mit 
der Bitte, ihn entfchuldigt zu halten, ihn unverhindert des Biſchofs 
und Seindheimd, derentwegen er auch nicht gefänglich eingenommen 
worden, auf freien Fuß und zu ordentlichen Rechten wieder ledig zu 
ftellen. 

Ferner übergab Nofenberg gegen die gemeinfhaftlihe Replik der 
Kläger eine Duplif *), welche den letzteren mittelft Decret? vom 6. Mai 
zugeftellt wurde, und feine Berantwortung auf die gegen ihn über- 
gebenen Artikel enthielt. Den Standpunft feithaltend, daß er fih 
gegen feine Gegner judicialiter nicht eingelafien, ſondern feine Schrif⸗ 
ten allein bericht3- und verantwortungsmeife an den Kaifer gerichtet 
babe, befhitt er die Zuläffigkeit der Artifel, wollte jedoch, damit der 
Kaifer fpüre, daß er der Sache feine große Scheu trage und zu 
Erzeigung gebührlichen Gehorfam®, dem Kaifer, nicht aber feinen Geg- 
nern, auf die Fragftüde Antwort geben. In diefer Antwort leug- 
nete er nun, dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg und Grum- 
bad je gegen Würzburg geholfen oder gedient zu haben ?); er leugnete 


1) Zwei Eremplare berfelben im Dresd. Arch. Nr. 110 BI. 178—180. Wr. 111 
Bl. 81—87, 
3) Zn Bezug auf das Schreiben des Markgrafen vom 10. Februar 1554 gibt 
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um Grumbachs Practiten vor und nach der Einnahme von Würz⸗ 
burg gewußt, die ergangene Acht verachtet zu haben, den Adhtern 
anhängig oder bei irgend einem Rathſchlag gegen den Kaifer oder 
einen Stand ded Reichs geweſen zu fein; er fei in Coburg nur ge 
weſen, wenn ihn fein Herr, der Herzog, dahin berufen habe; er weiß 
von feiner Practieirung für Grumbach auf den fränkiſchen Rittertagen, 
der mehrere Theil gemeiner Nitterfhaft habe aber davon geredet, 
e8 wäre gut, wenn man mit Grumbad) vertragen wäre, um aller- 
hand Unrath zuvorzukommen. Er war nicht in Abrede, was er nad) 
den wider ihn beigebrachten Urkunden geſprochen und gefchrieben, be⸗ 
sog fih aber wegen milderer Auslegung auf feine bereits gegebene 
Berantwortung, und behauptete zu dem legten Artikel: „item ob nicht 
wahr, daß alle obgelagte feine Reden, Schriften und Handlungen 
dermaßen angeftellt und gefchaffen feien, daß dadurch im Lande zu 
Franken, dem Kurfürftentfum Sachſen und anderen Orten die Rit⸗ 
terfchaft wider die Fürſten wohlwegig gemadt, und allo Empörung 
im heiligen Reich hätte erwedt werden mögen, da man dem Han⸗ 
del länger zugefehen,” daß dies feinen Grund habe. Auch die ihm 
aus früherer Zeit ber gemachten Borwürfe landfriedbrüdiger Hand- 
lungen lehnte er als theild abgethane und vertragene Sachen, theils 
ald unbegründet ab. Er meinte, daß die jegige Sache an fich felbft 
jo hoch und befchwerlid nicht fei und nur Verbalinjurien betreffe, 
deren Interpretation ihm gehöre; habe er, ald ein Laie und Kriegs⸗ 
mann, ewas unbedächtlicher, freier und gutherziger gefchrieben, fo habe 
er es niemanden zu vorfäglicher Injurie, Nachtheil und Schmach, 
fondern zu Erhaltung gemeinen Friedens, adeliger Freiheit und Wohl⸗ 
fahrt des Landes Kranken, auch tragender Ortshauptmannfchaft und 
Amtshalber gethan. Er bat, der Kaifer möge fi zu feiner Ungnade 
bewegen und Berfügung thun, daß auch der Kurfürft und Biſchof 
ihre gefaßte Ungnade fallen ließen; fei Died nicht zu erlangen, fo bat 
er, ihn den Rechten gemäß der Haft zu erledigen, in Betracht daß 
er den Anflägern ordentlichen Rechtes nicht vor fei, auch dies durch 
Perfonen vom Adel zu verbürgen erbötig fei. 


Rofenberg zu, daß er zweimal in Schweinfurt geweien, daß ber Markgraf mit ihm 
wegen Aufbringung von Geld und Leuten gehandelt und dagegen fehen wollen, daß 
Rofenberg, wenn Pfalzgraf Ottheinrich zur Kur komme, mit demſelben Borberge 
wegen vertragen werde; er habe ſich aber geweigert, gegen Würzburg zu biemen, 
weil der Bifchof fein Lehnaherr fei, und habe dem Markgrafen jenes Schreiben wies 
der zugeſchickt und ſich entſchuldigt. 
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Darwider übergaben der Kurfürft und Biſchof am 11. Mai dem 
Kaifer eine Triplif). Für den Kurfürften wurde ausgeführt, es fei 
flar, dag ihn Roſenberg beſchwert, als babe er nad dem Stift 
Würzburg getradhtet, wodurch die Ritterfchaft verrathen und verkauft 
worden fein würde, daß er ihn ald einen Unchriften, Zürfen, Adels⸗ 
mörder und Unterdrüder ded Adels geihmäht, und daß er wider ihn 
und die Fürften indgemein einen Aufruhr und Auffland des Adels 
zu erweden ſich unterfianden. Dies alle® und daß Nofenberg in die 
Strafe des criminis laesae majestatis, seditionis et atrocissimae 
diffamationis verfallen, weil er von der Acht fchimpflich geredet, 
den Achten angehangen u. ſ. w., wird weitläuftig durch Betrachtung 
der Beweisurkunden, Beurtheilung einzelner Stellen derfelben und Zu: 
rüdweifung der Rofenbergifchen mildern Deutungen zu deduciren ge- 
ſucht, und ed wurden nunmehr zugleih die ſchon früher eingehol- 
ten consilia der Furiftenfacultäten zu Leipzig und Ingolſtadt über 
geben. Aud für den Biſchof von Würzburg wurden meitläuftig die 
ihn betreffenden Punkte in den Urkunden in Betrachtung gezogen, 
und über die gegen ihn und Seinsheim gerichtete befondere Berant- 
‚mortung bemerkt, daß, da fie nicht an dem Kurfürften geftellt worden, 
auch darin nichts ald Hohlhipperei und neue Injurien zu finden, der | 
Biſchof dieſe nicht hieher ziehen, fich übrigen®, wo nöthig, einen Ge 
genbericht vorbehalten wolle. Der Schluß der Schrift weift darauf 
bin, daß die Zodeöftrafe gegen Nofenberg erkannt werden müſſe. 

Nachdem diefer in einer Tagfahrt am 17. Mai die von den Klü- 
gern wider ihn beigebrachten Driginalurfunden und anderen Schrij⸗ 


ten anerkannt hatte*), brachte er noch eine Quadruplif®) ein, weit 


1) Mehrere Exemplare im Dresd. Ar. Nr. 110 BL 183 — 189. 190 — 195. 
Nr. 111 Bl. 89 — 109. Nr. 112 Bl. 215— 2238. 229 — 249, 

3) Dresd. Arch. Nr. 111 BI. 76 — 78. Pr. 113 Bl. 107— 114. Nr. 197 
DI. 9. 10. 19 — 223. 58— 735. In dem Termin hatte Rofenberg zwei Rechtsbei⸗ 
fände bei fi: Dr. Peter Brehm und einen mwürtembergifchen Rath und Diener 
Dr. Kraus. Brehm war ihm durch Faiferliches Decret vom 2. Mai zugeorbnet und 
burch weiteres Decret vom 8. Mai befehligt worden, ihm ungeachtet feiner vorge: 
brachten Entfchuldiguugen zu advociren. Dresd, Arch. Nr. 112 BI. 135. 138. 
Nr. 197 BI. 33, 34. Brehm war früher in den Dienflen Herzog Johann Friet: 
richs gewefen. Bin Bericht der Furfächfifchen KRäthe an ven Kurfürften vom 17. Mai 
bemerkt dazu, daß er mit dem Canzler Brück uneins gewefen, auch zu Weimar in 
Ketten gelegen und jept vom Pfalzgrafen Wolfgang eine jährliche Befoldung haben 
folle. Dresd. Ach. Nr. 197 BI. 9. 10, 

8) Dresd. Arch. Ar. 111 BL. 113—161. Nr. 112 BI. 352—2397, 299-356. 
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läuftig anusführend, daß es am Beweiſe des dolus fehle, und daß 

er vermöge tragenden Amtes und Ortshauptmannſchaft, zu Erhal⸗ 
tung der Hoheit und Reputation des Kaiferd und zu des Stifis Würze, 
burg und der Ritterfchaft Wohlfahrt, Friede und Freiheiten gehandelt, 
wobei auch wieder einzelne Stellen der Urkunden ausführlicher be- 
fuhtet wurden. Die Kläger, führte er aus, fundirten ihre Inten⸗ 
tion in pravo et acerbo intellectu der Urkunden, und da dieſes ihr 
antecedens deftruirt, fei auch ihre Anflage umd Petition ald das 
eonsequens deftruirt u. f. w., und bat die Kläger mit ihrem unbefug- 
ten Borhaben abzumeifen. 

Man fheint damald noch immer Hoffnung gehabt zu haben, 
dag Rofenberg feiner Haft erledigt werden könne. Herzog Johann 
Fredrich Hatte ſich deshalb bei der Nitterfhaft in Franken bemüht 
und derfelben vorgeftellt, daß Roſenberg in feiner Dienftbeftallung fei, 
daß der Kurfürft von Sachen ihn hätte bei ihm beflagen follen, die 
Ritterſchaft folle beherzigen, daß ed Anderen ebenfo gehen könne; er 
bat, zur Erhaltung adeliger Freiheit auf die Wege bedacht zu fein, 
wie Rofenberg feiner Haft ledig zu machen fei, darneben wolle er 
au feine Hand dazu reichen!). Auch erhielt Johann Friedrich, der 
Rofenbergd Frau, Rufine geb. Stüberin, fein Mitleiven ausgedrückt 
hatte, von diefer d. 17. Mai ein Schreiben*), wornach ihr am 11. 
Mai ein Diener ihred Mannes angezeigt hatte, daß diefer einen ganz 
gnädigen Kaifer habe, die Kaiferin eine Fürbitte vorgeholt habe, 
auch der Kürfürft von Sachfen nicht mehr fo ungnädig gefinnt fei, 
und daß Rofenberg hoffe wieder bei ihr zu fein, ehe er den Schrei⸗ 
ber, den er ihm zu fhiden gebeten, gebrauchen werde; fie bat den 
Herzog zur Erledigung ihre® Mannes nicht? mangeln zu laffen. Es 
fanden ferner vor dem Kaifer Verhandlungen über eine Freilaſſung 
Roſenbergs gegen fidejufforifhe Caution in befonderen Schriften 
ſtatt?). Es war jedoch an feine Erledigung aus der Gefangenfchaft 
zu denken. 

Auf der andern Seite ließ fih aber aud der Kaifer in der Pro- 


1) Dresd. Arch. Nr. 46 BI. 171—176. Das Schreiben an die Ritterfchaft 
R mit der Bemerkung verfehen: if erinnert worden, es wolle ih nicht gebühren, 
iber man hat es haben wollen. 

23) Dresd. Arch. Nr. 108 Bl. 12. 

3) Conclufionen Roſenbergs in puncto fidajussoriae cautionis im Dres. Arch, 
Rr. 112 BI. 375-898, 
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zeifirung Roſenbergs, welche der Kurfürft von Sachſen auf das emit 
lichſte betrieb, nicht übereilen. Der Kurfürft hatte d. München 17. Mai 
feinen Räthen auf dem Reichdtag gefchrieben 1): der Kaifer habe keine 
Urfache mit der Strafe gegen Rofenberg zu verziehen; wenn der an- 
gefangene Ernſt nicht ind Werk gerichtet, die justitia verzogen oder 
hintangefeßt werden folle, werde ed den Kur⸗ und Fürſten eine Radı 
rede geben und dergleichen Landfriedbrechen und Fürftenfeinden Muth 
machen, weil Rofenberg der Übelthaten geftändig und zum Überluj 
mit den Driginalien überwiefen worden fei, fo ſtehe es auf dem, 
dag ihm fein Bekenniniß und Zeugniß vor gehegtem peinlichen Hal 
gericht vorgelefen und alddann die Strafe an ihm erequirt werde; 
er verfehe fih, der Kaifer werde noch auf währendem Reichötag die 
Strafe an Rofenberg ergeben laffen u. ſ. w.; die Räthe follten « 
an fleißigem Sollicitiren nicht mangeln laffen, Auch d. Starenbag 
23. Mai wies der Kurfürft die Räthe an?) auf die Erecution zu 


‚dringen. Allein der Reichsſtag ging zu Ende und ein kaiſerliche 


Deeret vom 3. Juni?) zeigte den kurfächfifhen Räthen an, daß wr- 
gen des Aufbruchs des Kaiferd von Augsburg bier nicht weiter ver. 
fahren werden möge, und ihnen vorgefegt fein folle, binnen bie 
Wochen von des Kaiferd Ankunft in Wien an gerechnet, ihre ewaigt 
weitere Rothdurft vorzubringen. 


$. 50. 

Bortfepgung des Rofenbergifhen Prozeſſes gu Wien. 

Nach dem Ausgang des Reichstags fiedelten der Roſenbergiſche 
Prozeß und Roſenberg ſelbſt mit dem kaiſerlichen Hoflager nach Wien 
über. Er wurde am 2. Juni mit zwei Trabanten in einen beded 
ten Wagen gefebt, fonft noch von zehn Faiferlihen Trabanten un 
zwei Hartfchieren von Adel begleitet, bi8 Markart an der Donau zu 
Lande und von da zu Schiff nad Wien gebradht*), wo er im vier: 
ten Gefhoß der kaiſerlichen Burg Aufenthalt fand und durch Tra 
banten bewacht wurde. Der Kurfürft von Sachſen fäumte nicht, gleib 
am 10. Juni dem Kaifer zu fehreiben 5): er hätte fich verfehen, der 


1) Dresd. Arch. Mr. 198 BI. 8082. 

23) Dreed. Ar. Nr. 197 DI. 87. 

3) Dresd. Ach. Nr. 112 BI. 523. 

4) Bericht der kurſaächſiſchen Kaͤthe vom 3. Zum im Dresb. Arch. Re. 197 
BL 160 - 164. j 

5) Dresd. Arch. Nr. 23 Bl. 153. 154, 
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Kaifer werde an Roſenberg die Execution vielen Aufrührem zum 
Grempel haben ergehen laffen, was aber zu Wien. nicht weniger ge- 
[heben könne; der Kaifer habe zu Augsburg gelefen, was der Kur⸗ 
fürft von Brandenburg und der Landgraf von Helfen deswegen an 
ihn gefchrieben und dag fie für nothwendig erachtet, daß man ein 
Erempel ftatuire; er wolle den Ernſt aus feiner Blutdürſtigkeit ge- 
brauchen, fondern weil offenbar fet, womit Rofenberg und Grum⸗ 
bah umgingen; die Sache betreffe den Kaifer und andere Fürften 
nicht weniger ala ihn, und es fei nicht? gewiller denn daß in fur 
zem ein gemeiner Aufftand des Adels durch diefe Capitaneen verur⸗ 
faht werde, wenn man den Emft nicht an die Hand nehme, wie 
fie denn in Heflen, Oberland, Sachſen und an anderen Orten nur 
Nogten, daß fie ihren Führer Rofenberg nicht hätten. 

Der Kurfürft von Sachſen und der Bilhof von Würzburg biel- 
ten nun Gefandte in Wien zur Fortftellung des Prozeſſes, zunädhft 
um eine Schlußfehrift zu übergeben und zum Erkenntniß zu befchlie- 
gen. Die Schlußſchrift begleitete der Kurfürft mit einem an den Kai⸗ 
fer vom 12. Sulit), worin er die Zupverficht ausſprach, der Kaifer 
werde ſich der Strafe halben dermaßen erzeigen, wie es die Nechte 
verordneten; foviel ihn infonderheit betreffe und weil Grumbach, dei. 
jen geheimfter Rath Rofenberg gewefen fei, ihm nach Leib und Leben 
trachte, fo habe der Kaifer zu ermeflen, was die beiden Fürften- 
feinde und Moͤrder fammt ihren Anhängern im Sinne hätten, und 
er verfehe fi, der Kaifer werde die Verwandmiß, womit er Kaifer 
und Reich zugethan, betrachten und den erften ftraden Weg anderen 
Roſenbergs gleichen zum Abfcheu gehen, wie des Kaiſers Vorfahren 
in gleichen Fällen gethban und ihm der Kaifer zu Augsburg mehr- 
mals zugefagt habe. Der kurfürftlihe Abgeordnete, Dr. Balthafar 
Loſan aber wurde den 16. Juli inftruirt?), der Sache bis zum Ur- 
theil und deſſen Erecution beizuwohnen und abzuwarten, zu forgen, 
dag Rofenberg im Gefängniß behalten und mit Gaution und Büͤrg⸗ 
ſchaft nicht zugelaſſen werde, und wenn Roſenbergs letzter Satz ein⸗ 
komme, fleißig um Erkenntniß anzuhalten; erfolge ein Todesurtheil, 
ſo ſolle er ſtracks auf Vollziehung antragen und ſich durch nichts hin- 
dem laſſen; werde auf peinliche ſcharfe Frage erkannt, ſolle er auf 


1) Dresd. Ach. Nr. 225 Bl. 110. 
2) Dresd. Ach. Nr. 110 BI. 282—-266. 
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die Stellung der Artifel u. |. w. Acht haben; würde den Klägern noch 
fernerer Bewei® auferlegt werden, fo folle er ſich auf nichts einlaffen, 
an den Kurfürften berichten und deifen Rotbdurft vorbehalten; würde 
geringer ald auf Todesftrafe erfannt werden, fo folle er darauf Be 
denfzeit und Dilation, wie in remedio supplicandi vor dem Kaifer 
gebräuchlich, bitten und den Klägern alle Nothdurft vorbehalten. 
Der Schlußſatz der Kläger), eine weitläufige Deduction und 
Rechtfertigung der geziehenen ſchweren Verbrechen mit dem Schluß, 
dag, wie alle Umftände ergäben, die Todesſtrafe zu erfennen fei, 
wurde am 30. Juli zu Wien überreiht. Auch übergab der Biſchof 
von Würzburg den in der Triplif worbehaltenen befonderen Gegen: 
beriht?). Nun ſchien ed dem Kurfürften wieder an der Zeit, ein 
Facultätdgutachten über die Sache einzuholen. Er fehrieb am 29. Juli 
an den Herzog Albredt von Baiern?), ſchickte ihm Abfchriften der 
Prozekacten und bat ihn, die Zuriftenfacultät zu Ingolftadt ein Ur⸗ 
theil darauf ftellen zu laſſen, und daffelbe ihm eilends zuzufchiden, 
worauf er fih der Gebühr halben gnädiglih erzeigen wolle. Der 
Facultät kamen auch die Acten mit dem entfprechenden Befehl des 
Herzogd am 7. Auguft zu, und obwohl fie anfang? Bedenken hatte, 
weil fie zuvor das Leipziger consilium fubferibirt, fo ftellte fie dennoch 
am 13. Auguft das Gutachten in der Form eines Urtheild aus, wie 
fie e8 vor dem Kaifer und anderen hohen und niederen Stanbesper- 
fonen mit Rechtsgründen auszuführen wiffe, und überſchickte es dem 
Kurfürften. Es lautete dahin: daß NRofenberg wegen geflagter und 
erwiefener feiner, zum Theil unterftandenen, zum Theil begangenen 
Miffethaten, ungeachtet vermeintlicher ausflüchtiger Defenfionen und 


4) Dresd. Ach. Pr. 111 Bl. 164—261. Nr. 113 Bl. 348—872. 400—520. 

3) Dresd. Ach. Nr. 112 BI. 140—187. Sm diefer befonderen Ablefunges 
ſchrift findet ſich die Erklaͤrung des Biſchofs über die mit Rofenderg im 3. 1563 
gehabte Unterrebung (Theil I $. 73). Bei den, dem Hägerifchen Schlußfaß vorans: 
gegangenen Communicationen zivifchen dem Kurfürften und dem Bifchof hatte erficrer 
eine befondere Ablefungsfchrift des Bischofs für unndthig gehalten. Daf. Nr. 110 
Bl. 243—250, 

3) Dresd. Ar. Nr. 66 Bl. 7f. Der Herzog von Baiern fland überhaupt 
auch wegen bes Prozeſſes mit dem Kurfürften in Gorrefpondenz. Der Herzog hatte 
am 21. Juni dem Kurfürften gefchrieben, er möge bei dem Kaiſer barauf bringen, 
daß Rofenberg über die Practiken mit den Hchtern befragt werde, und die, wenn 
es bei dem Rammergericht nicht zu erhalten, durch einen Griminalprogeß betreiben, 
worauf der Kurfürft am 14. Juli geantwortet hatte, er habe die Schlußfchriit fo 
ftellen laſſen, daß er ſich verfehe, der Kaiſer werde mit der Strafe nicht länger 
verziehen. Daſ. BI. 16. 
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Audlegungen feiner Schriften und ‚Handlungen, mit dem Schwerte 
vom Leben zum Tod zu richten fei; dieweil aber auch foviel indicia 
und Bermuthungen wider ihn vorhanden, daraus zu fihließen, daß 
er um Grumbachs und feiner Gefellfchaft böfen Anhang und Prac- 
tiken Wiſſenſchaft haben müfle, zudem er auch anderer mehr beziche . 
tigter Miphandlungen halben in glaubwürdigem Verdacht fei, fo werde - 
ferner erfannt, daß zuvor und ehe dag endliche Urtheil vollſtreckt 
werde, er, der Beklagte, immaßen durch klagende Kur- und Fürften 
begehrt, um gemeldete Handlungen, Practiken, Gefellfehaft, Anhang 
und andere Miffethaten nach Nothdurft peinlich und ftrenglich befragt 
und dann erſt mit der Execution de3 firengen Urtheild gegen ihn pro⸗ 
cedirt und verfahren werde. V. R. W.!) 

Diefed Urtheil gelangte am 22. Auguft an den Kurfürften durch 
Bermittelung des Herzogs von Baiern, welher den Wunſch aus⸗ 
ſprach, daß es geheim gehalten werden möge, "worauf aber der 
Kurfürft d. 24. Auguft antwortete ?), dag ihm damit nicht gedient 
fei, und das frühere consilium auch dem Kaifer übergeben more 
den fei; er bat den Herzog, es fi nicht entgegen fein zu laffen, 
dab das Urtheil der Sachen Nothdurft nach, fonderlihd pro informa- 
tione judicum, auch damit der Kaifer fehe, was andere unparteifche, 
gelehrte Leute von der Sache urtheilten, gebraucht und zu den Ac⸗ 
ten gebracht werde. Darauf fchidte der Kurfürft dad Urtheil am 
3. September an Loſan, um es geheim bei fich zu behalten, bis ihm 
befohlen werde, was bei Inrotulation der Acten damit weiter vor⸗ 
zunehmen, und nachdem die Facultät zu Ingolftadt fih am 6. Sep- 
tember bei dem Kurfürften für da8 empfangene Honorar von 50 Gul⸗ 
den Groſchen bedankt und erflärt hatte, daß ihr nicht zumider fei, 
wenn ihr Urtheil producirt werde, befahl der Kurfürft am 27. Sep- 
tember die Inrotulation nachzuſuchen und das Urtheil zu den Acten 
zu übergeben ?), ü 

MWährenddem war der Kaifer am 12. Auguft von Wien nad 
Ungam abgereift und Rofenberg am 13. Auguft aus der Faiferlichen 
Burg in die Herberge zum goldenen Engel gebradht worden, wo er 


1) Dresd. Arch. Nr. 110 BI. 262—264. 
3) Dresd. Ach. Nr. 109 BI. 18. 
3) Dresd. Ach. Nr. 110 BI. 296, 806, 313. 
III. 20 
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von faiferlihen Trabanten bewacht und vom Hofe gefpeift wurde!) 
Der Kaifer, auf der einen Seite von den Hägerifhen Procuratoren 
wegen Beförderung des Prozeſſes gedrängt, auf der anderen von 
Roſenberg ungeftüm um Freilaffung angegangen, hatte damals aus 
dem Feldlager zu Petronell am 15. Auguft an den Kurfürften ge- 
ſchrieben: alle Sachen follten dergeftalt angeftellt werden, damit Über- 
eilen® oder anderen Ungleiches fih niemand zu befchweren; wenn 
Mofenberg auch feinen Schluß einreichen würde, folle ferner foldt 
Berfchaffung geſchehen, daß der Kurfürft und der Bifchof fpürlic zu 
vermerken, daß er fich alled deſſen befliffen, fo ihm ald dem oberften 
und gerechten Richter, ohne alle Berfehonung, zu thun wohl geziemt 
und gebührt habe. Eine Freilaffung Rofenbergd war nicht zu er 
wirken, ungeachtet vielfadher Verwendungen für denfelben. Zehn 
Berfonen aus der Freundſchaft Nofenbergd hatten die Kaiferin un 
andere fürftlihe Perfonen um ihre Verwendung gebeten, darauf der 
Erzherzog Ferdinand d. Raab 12. October an den Kurfürften, ebenfo 
die Herzöge Alfons von Ferrara, Heinrich von Lothringen, Pfalzgraf 
Wolfgang und andere Fürften im Feldlager zu Raab d. 13. October 
ebenfalld an den Kurfürften, und die Kaiferin d. Wien 24. October 
an die Kurfürftin fürbittlich gefchrieben; allein der Kurfürft bat am 
12. November die Kaiferin und den Erzherzog ihn zu entfchuldigen, 
daß er der Fürbitte nicht ftattgeben könne). Der Kaifer war am 
29. October nah Wien zurüdgefommen und NRofenberg wurde nun 
wieder in die faiferlihe Burg gebradt?). 

Kurz zuvor am 14. October war die Rofenbergifhe Schlupfchrift‘) 
eingefommen, eine umfangreiche, der Mägerifchen lebten Schrift Cat 
für Sap folgende Widerlegung; und am 2. November übergab Loſan 
dad Ingolftadter Urtheil. Am 9. November wurde in consilio aulico 
Decretirt, daß beide Theile auf den 13. November ad concludendum 
dorzuladen, und nachdem fowohl in der Hauptfache, ald auch in der 
Injurienſache Seinsheims gegen Roſenberg concludirt worden, erfolgte 
am 13. November ein weitered Decret, daß die Sache dem Kailer 
mit nächfter Gelegenheit nah Nothdurft veferirt werden folle, die 

1) S. bie Berichte Lofans an den Kurfürftlen vom 7. 13. 15. Aug. Dresd. 
Arch. Nr. 110 BI. 272—280. 
2) Daf. BI. 336—347. 854-389. 


3) Loſans Berichte v. 30. Oct. u. 5. Nov. Daf. BI. 328. 829. 849. 350, 
4) Dresd. Ach. Nr. 111 BI. 267888, anch Nr. 112 BI. 550-674. 
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Parteien deſſen fernere Refolution zu erwarten und die Gollation und 
Rotulirung der Acten am folgenden Tag vorgenommen werden folle. 
Am 14. November fanden fi) aber die Atten fehr unvollftändig; die 
Inrotulation wurde am 16. wieder aufgenommen und- fehlende Stüde 
aus den ſächſiſchen Privatacten ergänzt. Rofenberg wurde auch nun⸗ 
mehr in engere Euftodie, in ein flein Stübchen, genommen). Der 
Kurfürft Hatte beabfichtigt, der Juriſtenfacultät zu Ingolftadt noch die 
Roſenbergſche Schlupfehrift zur Erwägung zuzufchiden und eine Um- 
(hreibung des Urtheil® zu begehren; das desfalls am 17. Rovember 
entworfene Schreiben wurde aber nicht audgefertigt?). Am 4. De 
tember 1566 decretirte endlich der Kaifer: wiewohl er nicht lieber 
wolle, denn daß er zum Erkenntniß kommen möchte, fo befinde er 
doh die Sache fo hochwichtig und fleifigen Bedenkens bedürftig, daß 
er verſucht werde, die Acten etlichen Rechtögelehrten zu nothivendiger 
Beratbfchlagung zu überſchicken; wo er nun ſolche Beratbichlagung 
zum förderlichiten, als es immer fein könne, zu Handen bringe, fo 
wolle er nicht unterlaffen, die Sache ohne Berzug vorzumehmen, und 
fi) darin vermöge der Rechte aller Billigkeit und Ehrbarkeit nach zu 
tefoloiren ®). Der Prozeß ruhte hierauf, bis es im folgenden Jahre 
zu emer Wiederaufnahme defielben fam (Theil IV 8. 51). 


, $. 51. 

Huſanus und Hans Rudolf bei Herzog Johann Friedrich in Un— 
gnade. Niederwerfung eines Briefboten. Befchuldigungen 
gegen Huſanus. Bergebliher Berfuh, feine Berfon zu er⸗ 
langen. Hufanns an den Kurfürften von Sadfen. 


Es ift bereit? $. 15 erzählt worden, daß ſich Heinrih Huſanus 
noch während des Neihdtag® nach Heidelberg begeben hatte. Die Un- 
gnade, in die er bei dem Herzog Johann Friedrich gefallen war, 
dehnte ſich bald auch auf deſſen Schwiegervater, den Kammerfecretär 
Hand Rudolf aus, der bis jet fech® und dreißig Jahre dem Kurfürften 
Sohann Friedrich dem älteren und dem Herzog treu gedient, und 


1) Berichte Lofans v. 18. u. 24. Nov. Dresd. Ach. Nr. 110 BI. 861—364. 
369-—371. 

2) Daf. BI, 860. Es iR bemerkt, daß das Schreiben noch nicht abgefanbt 
fei, weil die Copie der Roſenbergiſchen Schiußfchrift noch nicht da fei. Es ſcheint 
aber überhaupt das Gchreiben nicht abgegangen zu fein, weil ſich nichts weiter das 
rüber vorfindet. 

3) Daf. Bl. 875 uns Nr. 111 DI. 456, 
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befonder8 in den Grumbadifchen Angelegenheiten häufig gebraucht 
‚worden war. Rudolf hatte, wie er menigften® angibt!), zur Zeit 
des Reichdtag® und fpäter den Herzog oft und vielmald mit hödhfter 
Leibesgefahr gebeten, bie Achter abzufchaffen; er will erflärt haben, 
daß er mit der Grumbachiſchen Sache nicht? mehr zu fchaffen haben, 
und wenn es zum Kriege fomme, fich weder im Felde noch in der 
Befagung gebrauchen laſſen wolle, was er etlichen Räthen vermeidet, 
auch auf das Papier gebracht und denfelben verlefen habe, damit 
fie Kenntniß davon hätten. Zudem förderten die Engel die Ungnade, 
welhe am 25. Mai audfagten?), daß Nudolf und Hufanus dem 
Herzog nicht treu feien, der erftere fehreibe was er wiſſe dem Adıi- 
tophel, d. h. Wallenrod, und Huſanus was er auf dem Reichdtage 
erfahre dem Herzog Johann Wilhelm zu. 

Hufanus hatte gleich nach feiner Ankunft in Heidelberg am 22. Mai 


‚einen eilenden Boten, den Turpfälzifchen geſchworenen Silberboten 


Michael Scheurmann, mit Briefen an feine Frau nad Gotha abge 
fertigt. Der Bote nahm auch wieder Briefe der rau, und von 
Audolf an Hufanus®) mit zurüd, wurde aber am 5. Juni auf dem 
Rückweg bei Markfuhl von zwei Neitern niedergeworfen, erſchoſſen 
und feiner Botenbüchſe nebft den Briefichaften beraubt. Die Brief 
fhaften wurden nad Gotha gebracht; die Botenbüchfe foll nachher 
in den Practifen der Achter zu Durchfehleifung ihrer Boten gemif- 
braucht, und der Kurfürft von der Pfalz verurfacht worden fein, die 
Büchfen aller feiner Boten verändern zu lafien +). Der Thäter war der 
Einfpännige Habeader 2), des Schöffers zu Georgenthal Caſpar Oppels 
Eidam, gemöhnlih Schwarzhänfel genannt 6). Dem Kurfürften von 
Sachſen wurde berichtet), daß Grumbach die That veranftaltet habe, 
um binter eine Gorrefpondenz zu kommen, welche der Herzog ohne 

1) In einem Schreiben an bie kurſächſiſchen Secretäre Janitſch und Gracen 
vom 27. April 1568. (Thl. IV $. 56.) 

2) Cob. Arch. Engeleanz, V BI. 67. 

3) In einem Briefe d. 5. Juni verwies Rudolf dem Hufanus fein Cutweichen 
aus Augsburg. Grnefl. Ach. D. 10. 

4) Obiges alles erzählt Huſanus in feinem nachher erwähnten Schreiben vom 
6. Januar 1567 an den Kurfürften von Sachfen. . 

5) Nach einem auf Mittheilungen Herzog Johann Wilhelms beruhenden Be 
richt Gabriel Dehns an den Kurfürſten vom 4. Juli. Dresd. Arch. Nr. 57. 

6) So bezeichnet ihn Huſanus in dem angeführten Schreiben vom 6. Januar 
1567, Hinzufügend, daß er fonft viel Pladens hart verdächtig und berüchtigt fei. 

7) Bericht Peter Sauer vom 28. Juni. Dresd. Arch. Nr. 1723 DI. 889. 
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fein Borwilfen geführt habe, es ift aber fein Zweifel, daß es auf 
die Gorrefpondenz abgefehen war, welche von Gotha aus mit vu⸗ 
ſanud geführt wurde. 

Don der Niederwerfung des Boten erhielt Huſanus am 11. Juni 
durch den Kurfürſten von der Pfalz Nachricht, und noch an dem⸗ 
ſelben Tag ſchrieb er an den Herzog Johann Friedrich!) über feine 
Ankunft in Heidelberg, über die Niederwerfung des Boten und bes 
antıvortete da® an ihn ergangene bedrohliche Schreiben ded Herzog! 
vom 7. Mai ($. 15), welches ihm durch feine Diener, die er in Augs⸗ 
burg zurüdgelaffen hatte, am 28. zugeftellt worden war. Er ent« 
gegnete, daß er die ihm zugeftellten fürbitttlihen Schriften an den 
Kaifer und andere Perfonen übergeben habe, und’ ftellte die harten, 
unverfchuldeten Bedrohungen ded Herzogs an ihren Dri; was er bes 
forgt und warnungsweiſe zeitlich genug vermeldet habe, fei zum Theil 
bereitö erfolgt, Gott möge geben, daß e3 nicht ferner in dad Werk 
geſeßt werde, er habe allwege ehrlih, treulih und gehorfamlich ge- 
dient, fei zu femeren Dienften bereit, und bitte um weitere Verhal⸗ 
tung®befehle, weil er died Orts, in Heidelberg, jebiger Zeit bei die- 
ſen gefährlichen Läuften nicht fiherlih, und in Mangel nothwendiger 
Auslöfung und Zehrung ſchwerlich verrüden fünne. In einem wei⸗ 
teren Brief vom 18. Juni?) bat er nochmals ihn zu verftändigen, 
weſſen er fih hinführo halten folle, und erbot fih, ſich zu dem Her- 
jog zu verfügen, wenn diefer ihm etwas von Geld verfchaffe und 
fh feine? gnädigen Gemüths gegen ihn erfläre. 

Über die Niederwerfung feiner Briefe befehwerte fih auch Ru⸗ 
dolf bei dem Herzog, man entgegnete ihm aber, daß würzburgifche 
Einfpännige die That verübt hätten, und feine Schreiben am Hofe 
zu Würzburg öffentlih umgetragen und verlefen worden feien, wo⸗ 
auf Rudolf perfönlih bei dem Herzog in Beifein Grumbachs um 
feinen Abſchied bat, diefen jedoch nicht erhielt), Auch fehrieb er am 
20. Juni an Huſanus, berichtete ihm die Niederiwerfung des Boten 
und zählte die Punkte auf, die Huſanus vorgeworfen wurden; der 
Drief fcheint aber nicht an den lebteren gelangt zu fein*). Der Brief 

1) Cob. Arch. Nr. 5 Bl. 36 0. 3) Daf. BI. 43, 

3) Dies erzählt Rudolf in dem ſchon angeführten Schreiben vom 28. April 1568. 

4) Ran muß dies wohl daraus fchließen, daß er fih im Dresv. Arch. Nr. 29 


DL. 68. 69 befindet, und Hufanus erft fpäter durch Peter Clar von den ihm ge⸗ 
machten Beſchuldigungen Kenntniß erhielt. 
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zählte ald Beichuldigungen auf, dag Hufanus die ihm gegebenen Be- 
fehle an den Kaifer nicht ausgerichtet, auf gehäffige Leute gehört, 
fih ablaufen laffen, anderen zu Gefallen hofirt, Grumbach in die 
Oberacht gebracht, den Herzog m Gefahr gefebt, was nicht gejchehen 


wäre, wenn er feine befohlene Werbung bei dem Kaifer angebradht 


und die anderen ihm mitgegebenen Schriften am gehörigen Ort über- 
antivortet hätte, auch follten etliche Schriften, die ihm der gefangene 
Doctor aud Hall in Schwaben, Dr. Widman, überantwortet habe, 
dem Kurfürften von Sachen zugefommen fein. 


Hufanus erhielt auf feine Briefe an den Herzog ftatt einer Ant- 
wort nur einen offenen Zettel vom 28. Juni mit etlichen Bedrohun 


gen, über den er d. Heidelberg 1. Auguft an Herzog Johann Bil 


beim ſchrieb *), daß er daraus abnehmen müfle, dag Johann Fried: 


richs wider ihn gefaßte Ungnade noch nicht erlofchen fei, und dap 
ihm vor der Beftridung, die ihm früher in währender erfter Hand⸗ 


lung*) neben dem Hauptmann von Wallenrod, dem von Epdorf 


und feinem Schwiegervater Rudolf angeboten worden, und derglei⸗ 
chen thätlichen Prozeſſen nicht unbillig graufe, weil der Meifter fol- 
her Prozeffe, Dr. Brüd, fein höchfter und ärgfter Feind, um den 
Herzog fei, welcher zweifeldohne feiner Natur, Art und Gewohnheit 
nach zu diefer Ungnade nicht wenig geholfen habe. Kurz vorher 
hatte Huſanus am 26. Juli fi bei Johann Wilhelm wegen feines 
ftillfehweigenden Abſchieds entihuldigt, von dem niedergeworfenen 
Boten beridhtet, und gebeten, daß ihn der Herzog feinen Pfennig 
in feinem Land verzehren lafjen möge?), auch dem Kurfürften von 
Sachſen über die Niederwerfung feiner Briefe gefchrieben +), und den- 





felben ebenfalld um Berftattung des Aufenthalts in feinen Landen ge 


beten, den ihm aud der Kurfürft durch ein Schreiben vom 18. Au- 


auft gewährte, welches die Frau des Hufanud, die fich mit ihren | 
Kindern aus Thüringen nach Heidelberg begab, ihrem Manne über 


brachte, der fih darauf am 10. September bei dem Kırfürften bes 


dankte 5). Nun erhielt auch Hufanus durch Peter Clar nähere Rad: 


1) Ernefl. Ar. D.9. Bed Th.1 ©. 487. 


2) Damit find die Theil IE 5. 70 erwähnten Berhandlungen zu Weimar gemeint, 


3) Erneſt. Arch. D. 9. 


4) Grwähnt ift diefes Schreiben in dem fpäteren Schreiben bes Hufanus vom 


6. Januar 1567. 
5) Dresd. Arch. Nr. 4 BI. 77. 78. 


>» 
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richt über Die Punkte, die man ihm zur Laſt legte, und fuchte fie 
in emem Schreiben an den Herzog vom 16. September 1) abzuleh- 
nen, worin er äußerte, daß er fich nicht genugfam vermundern könne, 
was mit folhem Mißtrauen und grundlofen unerfindlichen Auflagen 
gegen ihn gefucht, und wann deren einmal ein Ende und Aufhören 
fein werde; es folle vielleicht .eine fonderlihe Schidung Gottes fein, 
daß er alſo genöthigt werde, feine vorgenommene bidher getragene 
Geduld und Stillfehweigen wider feinen Willen und Vorſatz zu brechen 
und eined mit dem anderen heraudzufchütten, denn es fei heute nicht 
nur fondern eine alte Regel, daß Gottes Werk durch widerwärtige 
Mittel geſchehe. Huſanus fchrieb zugleih, daß er einen Bericht an 
den Kaifer und die Reichsſtände verfertigt aber hinterhalten babe, 
und dag er nit aus Muthwillen, lintreue u. f.w., fondern aus 
Drangfal und Nothzwang zu demfelben gekommen fei und deſſen 
viel lieber hätte überhoben fein wollen, wa® die Beranlaflung war, 
dag Rudolf am 21. September auf Zundthigung des Ganzler Brüd 
an Huſanus ſchreiben mußte*), daß er feinen Bericht an den Kaifer 
einftellen ſolle. 

Bald darauf wurde Rudolf und andere Perfonen in Gotha ge- 
fangen geſetzt ($. 52) und man fuchte auch die Perfon ded Hufanud 
ju erlangen. Mit einer Inſtruktion d. Grimmenftein 30. September ?) 
(hidte Herzog Johann Friedrich feinen Hofmarſchall Caſpar von Gott⸗ 
fart an den Kurfürften von der Pfalz in Heidelberg: der Kurfürft 
wolle ded Huſanus unnuͤtzes Gewäſch gänzlich meiden, diefem ernſt⸗ 
iih einbinden und befehlen, mit einem Einfpännigen, der dazu ab- 
gefertigt, hierher zu reiten und zu kommen, was er dem Kurfürften 
oder dem Marfchall an Eidesftatt angeloben und weiteren Beicheid 
in Gotha gewärtigen folle, für welchen Fall ihm der Herzog Sicher⸗ 
heit vor Leibes⸗ und Lebendftrafe und Einziehung feiner Güter durch 
den Marſchall an feiner Statt zufichern laffen wolle; weigere er fich, 
fo folle der Kurfürft ihn alfo verwahren lafien, daß ihn der Herzog 
zu fi bringen laffen könne. Eine Beinnftruction wies Gottfart noch 
an, Hufanus zu fagen, daß Rudolf und andere mehr ind Gefängniß 
gefommen feien, dag im Kall feiner Weigerung diefe in größere Ge- 
fahr kommen könnten und er felbft in härtere Strafe fommen würde. 


1) Erneſt. Arch. D. 8. 3) Erneſt. Ar. D. 10. 
3) Erneſt. Arch. D. 8. 
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Auch fuhte Grumbach in einem Schreiben an GSottfart vom 1. De⸗ 
tober die Verdachtsgründe gegen Huſanus mweitläuftig herauszufeßen !), 
fchrieb ihm auch einen zeigbaren Brief vom 2. October, worin er ihn 
erfuchte, dem Huſanus zu vermelden, daß diefer ihn nicht mit in 
feine Sache mengen, fondern ihn zufrieden laffen möge, er wolle mit 
feiner Sache nicht® zu fchaffen haben und fie weder böfe noch gut 
zu machen gedenfen. Der Kurfürft von der Pfalz ging jedoch auf 
des Herzogs Anfinnen nicht ein, und Hufanus vertheidigte fich den 
15. October in einem Beriht an den Kurfürften?) gegen die ihm 
gemachten Befchuldigungen und that Borfchläge, wie Herr und Knecht 
in Gnaden und Gutem von einander zu bringen; der Herzog folle 
ihn von ferneren Dienften entbinden und er wolle ſich durch einen 
Revers verpflichten, bi® zu feinem Tode weder mit Worten noch mit 
Werfen etwas zum Nachtheil des Herzogs zu reden oder zu thun, 
fondern ihn in aller Unterthänigfeit ehren, Tieben und werth halten, 
und alle® was zwifchen dem Herzog und ihm vorgefallen ewig ver- 
ſchweigen; er wolle aud, fo fern er beim Gauger in Augsburg fchadlos 
gehalten werde, dem Herzog die Kette wieder überantworten,. die er auf 
einen Fall dem Dr. Zafiud habe zuftellen follen, und welche gleichwohl 
den Werth der Gaugifhen Schulden bei weiten nicht erreiche >). 
In einem ferneren Schreiben an den Kurfürften vom 16. October‘) 
bat Huſanus dieſen, fih für die Freilaffung Rudolf und Florian 
Schade zu verwenden. Der Gefandte des Herzogs aber befam am 
17. October von dem Kurfürften zur Antwort 5), daß Hufanus zum 
Beten des Herzogs nach Heidelberg gezogen fei, ſich weigere nad 
Gotha zu gehen, der Herzog folle ihn in Gnaden entlaffen und er⸗ 
lauben in andere Dienfte zu gehen, Huſanus folle die an Kaifer und 
Reichsſtaͤnde geftellten Schriften und was er in Händen habe heraud- 
geben, darauf wolle ihn der Kurfürft zum Diener annehmen. Zu- 
gleich theilte der Kurfürft den Bericht des Huſanus vom 15. Detober 
mit und bat die anderen verhafteten Berfonen ihrer Beftridung zu 
entlaffen. Huſanus fchrieb auch am 19. an den Herzog e), Dies fei 

1) Dresd. Arch. Nr. 29 BI. 70-75. 

2) Erneſt. Arch. D. 8. 

3) Die Kette war ohne Zweifel für den Wall des glüdlichen Ausgangs ber 
Grumbachiſchen Händel anf dem Reichstag dem Zafius zugebacht geweſen. 


4) Erneft. Ar. D. 10. 
5) GErneſt. Arch. D. 8. 6) Ebendaf. 
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das eilfte Schreiben an denfelben, ohne daß er zeither eine Antwort 
befommen, und bat, der Herzog wolle ihn in Gnaden und mit Gut, 
unverlegt feiner Ehre und wenigen habenden Armuth von ſich fom- 
men laffen, und ebenfall® am 19. an Grumbadh t): der feit dem - 
Reichstag allerſeits eingefallene Mipverftand fei ihm zum höchften zu- 
wider gewefen; wer daran Schuld fei, das folle Gott urtheilen; er 
habe dem Herzog nunmehr eilfmal aus Heidelberg gefchrieben und 
außer einem bedrohfichen Zettel feine Antivort befommen, Mifver- 
fand und Miftrauen feien fo eingewurzelt, daß nichts beffer fei als 
gefchieden; er bitte, Grumbach wolle dazu rathen und helfen, daß 
er vom Herzog feiner Dienfte entlaffen werde, Gott babe vielleicht 
aus fonderbarer Schidung die Trennung alfo verhängt, und denjeni» 
gen, die fih in jebiger Zeit bedünfen ließen, als ftünden fie feft und 
fteif, da8 Ziel zu ihrem Fall auch geftedt. in Bericht ded Hufanus 
an die Univerfität zu Jena d. Heidelberg 15. October und rubricirt: 
was die Urfache feined jetzigen Abweſens von Jena und der fürſt⸗ 
lichen, auf ihn gerworfenen unverfehuldeten Ungnaden, auch wie e3 
um die vermeinte Inſtruction, die ihm .auf den Neichdtag mitgege- 
ben fein follte, im Grund gefchaffen und gewendet, gelangte nicht 
an feine Adrefle?). 

In der ſich noch weiter fortfekenden Correfpondenz ded Herzogs 
mit dem Kurfürften von der Pfalz über Huſanus gab der erftere fei« 
nen Berdruß über die Angelegenheit zu erkennen, der Kurfürft ſchrieb 
ihm aber am 22. November), daß er dies zwar bedauere, allein 
Sufanus fei bei ihm bis in den fünften Monat mit Bormilfen des 
Herzog gewefen, ohne daß Ddiefer dies geahndet habe bis neulich 
durch den Marſchall Gotifart; daß er Hufanus liefen folle, wolle 
ihm als einem Biedermann, gefchweige al® Kurfürften, der gottlob 
jeine Tage mit Ehren zugebracht, nicht anftehen; gleichwohl habe er 
Huſanus perjuadiren wollen, fih zum Herzog zu begeben, derfelbe 
babe e8 aber abgefchlagen; er wolle mit ihm handeln, dag er die 
den Handel betreffenden Briefe heraudgebe, wolle ihn der Herzog 


1) Dresd. Ach. Nr. 29 BI. 76. 77. 

2) Auf dem im Erneſt. Arch. D. 9 befindlichen Bericht ift bemerkt, daß er burch 
des Hufanus Diener Bichelbrenner überſchickt, aber bon wegen bazwifchen einges 
fallener Diffipation durch ihn nicht überreicht werben fei. Er fcheint hiernach wohl 
aufgefangen worben zu fein. 

3) Gob. Arch. Nr. 50 Bl. 60. 
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nicht zu Gnaden aufnehmen, fo wolle er ihn auf freien Fuß ftellen 
und nicht länger aufhalten. Der Herzog antmortete darauf am 9. 
December 1): der Kurfürft folle fich der Sache nicht fo hoch annehmen, 
derfelbe fünne wohl ein gutes Wort darreichen, damit ihm, dem Her⸗ 
308, der Billigfeit widerfahren möge, fo fei er fchon zufrieden, er 
folle fih nicht befümmern. Verwendungen für Rudolf lehnte der 
Herzog mit der Wendung ab, daß ed mit Rudolf nicht die Gelegen⸗ 
heit habe, wie der Kurfürft gedenfe. 

Huſanus, der ſchon am 24. November den Kurfürften von Sad 
fen um eine Kundſchaft wegen feiner und Rudolf Unſchuld gebeten 
und fie erlangt hatte (8.52), wendete fich fpäter, als die Achtsexe⸗ 
eution gegen Gotha begonnen hatte, wieder d. Heidelberg 6. Januar 
1567 an den Kurfürften ?) und bat, unter Heraudfegung der Bor- 
gänge im Juni ded vorigen Jahres, den Schwarzhänfel gefänglih 
anhalten zu laffen und ihm peinliche® Recht wider diefen zu geftat- 
ten; Diefer werde audzufagen willen, wer die anderen Blutreiter ne 
ben ihm gewefen feien, die auf Brücks und der Achter Anftiftung 
feit dem jüngften Reichſtag, zum Theil an der Bergſtraße bei Wein 
beim und Handſchuheim, zum Theil auch an anderen Orten beitellt 
gewefen, und jüngft um Erfurt auf feine Söhne Hand und Cliad 
gehalten hätten, um ihn und die Söhne entweder lebendig zum 
Grimmenftein zu führen, dafelbft der Brüdifchen Paffion mit ihnen 
zu fpielen, oder aber alsbald zu erſchießen; ingleichen wer die Thaͤtet 
feien, die im Jahre 1565 während der erften Unterhandiung der 
Herzöge von Sachſen einen Gefandten, Dr. Anton Cauchius von 
Utrecht genannt, auf der Haide zwifchen Cahla und Saalfeld nieder: 
geworfen, alles fein Gefinde erſchoſſen, und feinen Kutſchwagen fant 
allem darin habenden Geräthe und Fahrniß beraubt, wie denn aud 
der „Watſack“, Briefe, Quittungen und dergleihen bald darauf zu 
Weimar im Schloß bei Grumbach in der Stube, die Wolf Mülich 
Gemac genannt werde, gefehen und gezeigt worden fei. Über den 
Kanzler Brüd äußerte Hufanus: weil diefer die Calumnien, Tortur 
und Tyrannei an feinem Schwiegervater aus lauter Haß und Neid, 
wider Gott, Ehre und Recht geftiftet und vollbradht, in summa der 
einige Anfänger, Rädleinführer und Haupturfacher fei, von dem bis⸗ 
ber im Haufe Sachſen alle Zerrüttung hergefloffen, der Kurfürft auch 

1) Daf. BI. 62. 3) Dresd. Arch. Nr. 9 Bl. 685—67. 
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nimmermehr beftändigen, fräftigen Bertrag, Frieden und Einigkeit 
su hoffen babe, folange Brüd nicht abgeworfen und niedergetreten 
werde, über welchen bißher unferem armen Vaterland aller Sammer 
in Kirchen, Schulen und dem Regiment, infonderheit die hochfchäd- 
fihe Receptation der Achter zu Haus und Hof getragen worden, als 
bitte er den Kurfürften, Brüd da er betreten würde dermaßen- ver« 
wahren zu lafien, daß er fih Rechts an ihm erholen möge, da denn 
feine vielfältig geübten Unthaten, und welchergeftalt er feine Lehnds 
pflicht gegen den Kurfürften bedacht und verwahrt, auch andere Ver⸗ 
brechen offenbar gemacht werden könnten. Zugleich fchidte Huſanus 
dem Kurfürften den Abdrud feiner beiden Schreiben, darin er ver- 
möge feiner Pfliht und ſeines Gewiſſens die offenbare Wahrheit wis 
der der Achter Receptation in treuherziger Wohlmeinung vielleicht et- 
was zu deutſch gefchrieben !), derowegen er auch in die äußerſte Un- 
onade der Achter und ihres Participanten Dr. Brüd vertieft worden 
und ſich nothivendiglih durch genommenen Urlaub von Johann 
Friedrich abfondern müſſen, wie er denn noch bis auf diefe Stunde 
nit ohne feinen merklichen Schaden dienſtlos fike *). 


$. 52. 


Hans Rudolfé Befangenfhaft und Prozeſſirung. Gwald von 
Barlowig. Die Frau Rudolfs, Wolf Blümlein, Florian Schade, 
Dr. Coler. Der Kurfürf von Sachſen. Die Garlowigifähen 
Punkte. 


Der Kammerſecretär Hans Rudolf war im Auguſt 1566 in ei⸗ 
genen Angelegenheiten nach Kapellendorf gegangen; es handelte ſich 
um Baulichkeiten auf einem Gut deſſelben in Oberringen und um 
Aufbringung von Geld zur Bezahlung von Schulden. Herzog Jo⸗ 
hann Friedrich befahl, daß er fich wieder zu ihm nad Gotha ver« 
fügen folle, und er meldete am 12. Auguft ?), daß er nächft fünftige 
Woche kommen werde. Nach feiner Rüdkunft wurde er am 28. Sep- 
tember zuerft in eine Stube verſtrickt und durch einige Provifoner bes 
wacht, fpäter an eine Kette geichloffen, auch nachdem er die Tortur 
beftanden hatte, ferner an der Stette erhalten, bis er erft bei dem 
Ende der Belagerung von Gotha feine Befreiung erlangte +). Da- 

1) Der Abbrud ber beiden Schreiben if zu $. 14 angeführt. 

2) Daß er fpäter in andere Dienfte gelangte, wird Theil IV 8. 55 vorfommen. 


3) Cob. Arch. Nr. 5 BI. 72. 
4) Röda Bl. 38b, 
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mal3 fcheinen auch noch der Geleitömann Florian Schade zu Erfurt 
und andere Perfonen beftridt worden zu fein!). 

Die erfte ganz gehaltlofe Vernehmung Rudolid fand am 6. Dc- 
tober in Gegenwart Hieronymus von Brandenfleind® und ded Ganz 
ler Brüd ftatt, der Herzog fehrieb darauf am 8. October ein ganzes 
Blatt Refolutionen nieder). Über die Beranlaffung zu den Bor- 
fehritten gegen Rudolf äußerte Grumbach am 23. October in einem 
Brief an Ah von Holle?), der fih über Rudolf erfundigt hatte, 
dag Hufanus nicht wenig Urfache zu deilen Verhaftung gegeben habe, 
auch habe neulich ein ehrlicher Dann, der zu Hirſchberg bei Herzog 
Emft von Braunfchweig gewefen fei, berichtet, daß man dafelbft davon 
geiprochen habe, dag man vorgehabt habe, das Haus Gotha bei 
Nacht durch Berrätherei einzunehmen, und daß die Schlüffel zu den 
Thoren bereit abgedrüdt gemefen feien. Der ehrlihe Mann fcheint 
Reinhard von Dalwigk geweſen zu fein, denn nad) der fpäteren Aus. 
fage Grumbadh8*) hatte Dalwigk gelagt, dag Rudolf die Schlüffe 
zur Feſtung abgedrüdt und darauf mit ded Kurfürften von Sachien 
Secretären und mit Hand von Ponifau practicirt habe, um die 
Feftung zu verrathen. Diefe angeblichen Practiten wollte man, wie 
es den Anfchein bat, in die Zeit des Aufenthalt Rudolfs in Ka- 
pellendorf verfeben. 

Einen weiteren Anbaltpunft zur Unterfuchung gegen Rudolf fuchte 
man dann in einem Brief, den der Faiferlihe Rath Dr. Timotheus 
Yung und der kurfürftlich ſächſiſche Secretär Valerius Cracov, melde 
auf einer Miffion in Hamburg gewefen waren, am 2. October an 
den Kurfürften von Trier gefchrieben hatten. In diefem übrigens ge- 
meinfchaftlihen Brief äußerte Jung, daß er, nachdem er wieder ans 
heim gefommen fei, fehreiben wolle, was er im Rücgehen der Achter 
und derfelben Receptatoren halben ferner vernommen habe, und er- 
zählte nun, daß ihm Herzog Johann Wilhelm berichtet habe, da 
Johann Friedrih, weil die fterbenden Läufte zu Gotha eingeriffen, 
fih auf das Haus Leuchtenburg bei Cahla begeben habe, aber Grum- 


1) Herzog Johann Wilhelm ſchrieb am 7. October an ben Kurfürften von 
Sachſen, daß Rudolf, Schade, der Schöfler zu Jena und der Verwalter gu Geor⸗ 
genthal beſtrickt worden fein follten. Dresd. Arch. Nr. 66 BI. 327. 

3) Ernef, Arch. W. 

3) Dresd. Ar. Nr. 83 BI. 22. 28. 

4) In feinem Verhoͤr vom 14. April 1567. 
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bach noch auf dem Haufe Gotha fei, daß der Kaifer die Achtderecu- 
ton dem Kurfürften von Sachſen immediate heimgeftellt und anbe- 
fohlen; daß Johann Wilhelm ſich mit dem Kurfürften verglichen, wenn 
diefer in das Feld zichen würde, in continenti zu ihm ind Feld zu 
rüden und neben ihm die Execution vornehmen zu wollen, wie denn 
auch der Kurfürft von feinen Landleuten in den Amtern Weißenfee, 
Crofien, Saka, Edardtöberga und Weipenfeld 10000 Mann zu Fuß 
allbereit® muftern laffen und bis auf dad Aufmahnen in Beftallung 
haben und darzu die 2000 Pferde, welche Johann von ber Affeburg 
angenommen, zu gebrauden Willend fein folle, der Kurfürft aber 
dafür halte, daß die Erecution nicht vor Anfang Novemberd ange 


ftellt werden köͤnne; Johann Wilhelm wolle auch nichts lieber, als 


daß ihm die faiferlihen Mandate zufämen, deren man fich zu Aug?- 
burg verglichen habe, damit er mit defto mehrerem Fug die Anwei⸗ 
fung der Landfhaft und Andered vornehmen möchte, weldhe Man⸗ 
date gleichwohl bisher bei der kaiſerlichen Ganzlei mit Beſchwerniß 
aufgehalten worden feien; Johann Friedrich folle auch an die Erb- 
einigungsverwandten gefchrieben, fih über den Kurfürften beflagt, 
aber geringfhäßige Antwort erhalten haben; in summa folle Johann 
Friedrich die Sachen angreifen, al® habe er Luft von Land und Leu⸗ 
ten vertrieben zu werden, unangefehen daß er feiner Leibesgelegenheit 
nah groß und ſchwer fei und nicht mehr reiten Tönne, und weder 
in der Kammer noch im Lande ein fo großer Vorrat an baarem 
Geld vorhanden fei, daß man damit einen Krieg wider das Reich 
anfangen und vomehmen fünne. Beide Briefiteller erzählten dann 
weiter, was ſchon oben über die Berhandlungen Ernft von Mandels⸗ 
lohe® mit Herzog Erih von Braunſchweig erzählt worden ift ($. 40). 
Auf befonderen dem Brief beiliegenden Zetteln war noch bemerkt, 
daß fih Johann Wilhelm habe hören laffen, es folle ihm nicht ent⸗ 
fiehen da8 Haus, d. h. Grimmenftein, zu erobern, ‘und daß, fo der 
Kurfürft von Sachſen etwas oder gar nicht? in dieſen Dingen vor« 
nehme, dem Kaifer alled nach des Kurfürften Willen gefalle; auch 
dag fie fich erboten am Ihüringerwald den Bifhof, d. h. den von 
Würzburg, anzuziehen, wenn das, nemlih dad Haus, eingenommen 
werden folle*). 


1) Die, wie nachher bemerkt iR, von Stockheim überfendete Abſchrift des Bes 
richts |. im Dreed. Arch. Nr. 88 BI. 18. Bine zweite in Gotha genommene Ab⸗ 
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Diefer Brief gelangte jedoch nicht an den Kurfürften von Trier. 
Die Poft, welche damit abgefertigt war, wurde von Ewald von Ear- 
lowitz niedergeworfen, und Bollbrand von Stodheim, der am 22. Dx- 
tober mit Garlowig zufammen gekommen war, benachrichtigte d. Wib- 
berhaufen 23. October!) Grumbach, ohne Earlowig namhaft zu ma- 
hen, von der Niederwerfung des Briefs, ſchickte Copie deſſelben, bat 
Grumbach died Johann Friedrich zu vermelden, weil er diefem ver- 
wandt fei, und erbot fih, wenn der Herzog es begehre, fi den 
Driginalbrief verfchaffen und zuftellen zu wollen, oder denjenigen, der 
den Brief befommen, dem Herzog in Perfon mit dem Briefe zuzu- 
weifen. Als nun Grumbadh darauf Stodheim gebeten hatte, die 
fraglihe Perſon förderlihft zum Herzog zu verfchaffen, antwortet 
Stodheim am 2. Rovember ?): der Mann habe eilends verreiſen 
müflen und ihm gefchrieben, daß er, wenn er wiederfomme, mit 
wolle und weiter alle Gelegenheit berichten wolle, die er nicht ſchrei⸗ 
ben könne; wenn ihn der Herzog in eigener Perfon ſprechen wolk, 
fo folle er in drei Wochen da fein, er habe ihm aber Verſchwiegen⸗ 
heit feined Namend zufichern müffen, bis er bei dem Herzog geweſen 
fei. Gleichzeitig fehidte auch Stodheim an Mandeldlohe einen an 
diefen gerichteten, eigenhändigen, aber nicht unterzeichneten Zettel dei 
von Garlowis ?), worin Carlowit fhrieb: er konne jegt nicht zu 
Mandeldlohe fommen, aber was Hand Rudolf anlange, fo mödhten 
fie ihn fragen laſſen, was ihm der Kurfürft geboten habe, und wo 
die Briefe feien, die er von dem faiferlihen Rathe Dr. Zafius, und 
einem, den er nicht nennen koͤnne, erhalten babe, auch was ihm 
der Kurfürft von Rechtswegen geboten, und wer bei ihm zu Kappen 
dorf (Kapellendorf) geweſen, und was er für Gefchenke die Zeit be 
fommen; es habe auch der Kurfürlt an etliche Fürften gefchrieben, 
ſchrift, nachdem fpäter das Original vorgelegt war, daſ. BI. 20. 21, und auf | 
biefer ift, während die Abjchriften Fein Datum und Feine Unterfchrift enthalten, vie 
Mote beigefügt: diefes Schreiben iſt den 2. October am dato und von Timotheus 
Jung und Balerius Cracov ausgegangen. — Wie Grumbach in feinem fpäteren| 
Verhör am 14. April 1567 ausfagt, fol Jung an den Erzbiſchof von Trier ge 
fehrieben haben, daß die Feſtung Grimmenſtein in drei Tagen durch Rudolfs An 
gaben zu erobern wäre. Der obige Brief enthält jedoch wenigfiene von Rudolf un 
yon den drei Tagen nichts, und es findet ſich auch fonft im meiteren Berlauf dei 
Nubolfifchen Prozeſſes Feine Hinweifung auf etwa einen anderen Brief mit dieſen 
fperiellen Inhalt. 


1) Dresd. Arch. Nr. 33 BL. 17. 2) Daf. BI. 24. 25. 
8) Daf. DI, 2880, 
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daß fie, fobald der Angriff gefchehe, an benannten Orten ihre Untertha- 
nen aufmahnen follten, damit man, wenn das Reich fi ganz und 
gar gegen den Herzog erregen wollte, erſt etliche trenne, die auch 
Ramen hätten, darnach wäre in kurzem alle Sache richtig zu machen; 
diefed und anderes dürfe er der Feder gar nicht vertrauen, fo wolle 
ihm auch nicht gebühren, die Briefe, die ihm vertraulich gegeben wor- 
den feien, von fich zu ſchicken, aber was er mündlich berichten könnte, 
dad wolle er dem guten Herrn, d. h. dem Herzog, zum Beflen gerne 
tbun, denn fie felbft könnten denken, foldhe Bürde möchte zuletzt auf 
ihm liegen bleiben, zuvoraus weil er nicht? mit ihrem Handel zu 
tbun habe, fo würden Herren auch oft eind und uneind, und ed 
gehe zulept über den Knechten aud. Zuletzt gab Carlowik noch dunkle 
Andeutungen, dag man etwas thun könne; mündlih bei ihrer Zu- 
fammentunft wolle er das thun, was von ihnen feiner bei ihm thäte 1). 

Was Stodheim ihm gefchrieben und an Mandeldlohe gefchickt, 
theilte Grumbach dem Herzog mit?), und antwortete fodann d. 5. 
November Stodheim?): es fei dem Herzog an diefen Sachen groß 
gelegen, er möge mit dem ehrlichen Mann, der den Zettel gefchrie- 
ben, zum Herzog kommen, und wenn der Mann nicht da fei allein, 
wegen Diefer und anderer Dinge; der Herzog wolle den Namen des 
Mannes nicht willen, bis er felbft komme; er folle fih auch feiner 
Offenbarung befahren und bei dem Herzog Treu und Glauben fin- 
den, der Herzog wolle ed an feinem Geld mangeln laffen, damit 
durch den ehrlihen Mann Anleitung gegeben werde, hinter die ge⸗ 
heimen Handlungen zu kommen; er, Grumbach, Tenne die Hand- 
ſchrift wohl, der ehrlihe Mann wife, daß fie fih zu Markgraf Ale 
brechts Zeiten und der Schlachten in Braunfchweig viel mit eigener 
Hand gefihrieben; der ehrlihe Mann folle feinen Zweifel haben und 


1) Bermuthlich bezieht fich diefe unklare Äußerung auf einen Anfchlag gegen 
die Berfon des Kurfürften von Sachfen. 

2) Wahrfcheinlich bezieht fi) and) auf bie von Garlowig gegen Rudolf aufs 
gezeichneten Punkte ein Handbillet Grumbachs au den Ganzler Brück im Dresv. 
Arch. Nr. 24 Bl. 108, worin ex ſchreibt: beiliegendes Verzeichniß ſei dem Herzog 
vertrauter Weife zugeftellt worben , und werde bafür geachtet, daß wohl ein mehs 
es, als darin enthalten, herauszubringen fein follte; Brück möge herauf, d. h. 
auf das Schloß Fommen, da koͤnne man fich bereben und ber Herzog die Perfonen 
ſelbſt vorfordern; dies möchte deſto mehr Anfehens haben und auch defto mehr Frucht 
ſchaffen. 

8) Dresd. Arch. Nr. 33 BI. 31. 82, 
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Ireue und Glauben finden, und da ihnen Gott zufammenhelfen möchte, 
wüßte er ihm etliche Mittel und Wege anzuzeigen, die ihm zu Ehren 
und reihliher Wohlfahrt gelangen follten. . 

Unterdeffen war die Unterfuhung gegen Rudolf in weiterem 
Gang. Brück, Brandenftein und andere Verordnete waren mit Zeu- 
genverhören und anderem befhäftigt, auch wurden die Doctoren der 
Nechte Heinrih Schneidewin und Matthias Coler von Jena nad 
Gotha befchrieben, man brachte indicia aufs Papier und holte fi 
Raths, ob diefelben zur peinlihen rage genügten!). Am 31. Octo- 
ber wurde dann zuerft Rudolf Frau in Gegenwart Schneidemwind 
und Brandenfteind befragt, und weiter gefhah ihm felbft am 1. No⸗ 
vember in Gegenwart beider und des Hofmarſchalls Caſpar von 
Gottfart durch den Ganzler Brüd gütlicher Borhalt, worauf er fih 
verantwortete, und auf diefe feine zweite Bernehmung nach der 
erfien vom 6. October folgte am 5. November durch Brüd in Bei- 
fein Brandenfteind und Gottfartd und des Scharfrichterd feine dritte 
und peinliche Befragung, die eben fo wie die früheren zu fei- 
nem Refultat führte?). Kurz vor der Tortur hatte man ihm einen 
Trank eingegeben, zu welchem weißes Lilienwaſſer fam, den David 
Baumgärtner zubereitet hatte, damit er nicht folle verſchweigen kön⸗ 
nen ?). In dem nachher erwähnten Schreiben vom 24. November 


an den Kurfürften von Sachſen erzählt Huſanus, daß Rudolf ohne 


vorgehende Unterfuchung, wider aller fürftlihen Räthe rathſames Be⸗ | 
denken, auögenommen des Grimmenfteinfchen Hofteufel® Dr. Brüd, 


auf einige Brüdifche Artikel von dem ehr» und rechtövergefjenen Pol- 


tergeift Brüd, der fi dazu gar voll und trunfen gefoffen gehabt, 


bei der Nacht peinlich gefragt, und dermaßen gemartert, geredt und 


audgeipannt worden, daß er glaube, foldhe Gewalt fei noch in keines 


deutſchen Fürſten Hof erhört worden; die Bein habe über zwei Stun- 


den gewährt, und obwohl er die unwahren Beichuldigungen alle ge | 


leugnet und fein Beweis noch einige bemwährliche Indicien da feien, 
fo höre doch die Euftodie niht uf. 


1) Nah den Ausfagen des Dr. Juſtus Jonas zu Interr. 25 feines gütlichen 
Derhörs zu Kopenhagen am 20. Februar 1567. Grumbach gab Jonas die Intis 
cien zu lefen und was lepterer in feinem Verhoͤr über ihren Inhalt ausgefragt hat, 
fimmt mit dem Inhalt des nachher oben erwähnten Verzeichnifies überein. 

2) Die Nieberfchriften über alle diefe Vernehmungen im Erneft. Arch. W. 

3) Nah Grumbachs Ausfagen in feinem gätlichen und peinlicden Verhoͤr am 
14. April 1567. 
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Das Berzeichnig von Artikeln, deren Rudolf damals befchulbigt 
wurde 1), enthält zuvörderft die vier Punkte: daß er den Ort Lan- 
des zu Franken famt der Grafihaft Römhild, dem Herzog Johann 
Wilhelm zupractieirt haben folle, aus welcher Urfache, wer dazu ge- 
holfen, was die Pfaffen deshalb geſchenkt und ausgegeben; daß er 
Beriht habe und willen folle, daß man vor einem Jahre das Schloß 
Goburg verrathen und übergeben wollen, wer der Dinge mehr Wiſſens 
haben möge, und wie ed ergehen follen,,. davon er vielleicht Bericht 
haben werde; warum er nit auf Johann Friedrichs Befehl einen 
Brief Wallenrods, worin Soft Dile der Berrätherei des Schloffes 
Coburg befchuldigt worden, dem Dile nicht zuftellen und diefen nicht 
habe verpflichten wollen, von diefen Dingen nichts weiter zu fagen 
und e8 Dabei bleiben zu laffen, warum er ohne Wiffen und Willen 
des Herzug® alle Vorräthe zu Gotha, auf der Feſtung und in ber 
Stadt, verfauft und weggeſchafft, da er doc gewußt habe, dag man 
den Herzog in Gotha überziehen wolle, was ihm viel Berdacht mache, 
daß er der Dinge fchuldig fei, von denen man fchreibe und fage. 
Nun folgen diefe Dinge in eilf Punkten, als nemlih 1) was dem 
Biſchof von Trier gefehrieben worden, wovon der Brief vor der Hand 
lei; 2) daß N. berichtet?), daß er zu N. in der fürftlihen Canzlei 
von den Räthen vertraulich verftanden, daß man die Schlüffel auf 
der Feſtung abgedrüdt, dem Kurfürften von Sachſen zugeſchickt, und 
der Meinung geweſen, die Feftung bei Nacht zu öffnen, und mas 
darin gefunden würde, zu erftechen; nur den Herzog habe man leben 
laffen und zu Gefängniß nehmen, auch die jungen Herrlein und die 
Herzogin famt ihrem Frauenzimmer verfchonen follen; als Prinzipal 
diefed Handels fei Rudolf öffentlich genannt worden, und wenn er 
nit gefangen worden, fo wäre dad Borhaben ind Werk gefommen; 
died habe auch des Kurfürften gewefener Diener zu N. öffentlich ge 
jagt, und Rudolf ohne alle Scheu genannt; 3) dem Herzog fei auch 
in einem Schreiben vermeldet worden, dag man ihm indgeheim ein 
Gefängnig im Schloffe zu Leipzig habe zurichten laffen®); 4) was 


1) Dresd. Ach, Nr. 88 Bl. 36— 39. Mehrere ausführliche Schriften Rudolfs zu 
feiner Rechtfertigung an Herzog Johann Wilhelm ohne Datum f. im Erneſt. Arch. IV. 
2) Dies fcheint fi auf Reinhard von Dalwigk zu beziehen. 

3) Darüber haben ſich auch fpäter Brüd und Grumbach herausgelaſſen. Brüd 
gibt in feinem peinlichen Verhoͤr am 14. April 1567 an, ber Herzog habe gefagt: 
er babe gehört, ber Kurfürft wolle ihm ein Haus in Leipzig bauen laſſen, barein 
wolle er den Kurfürften noch ſelbſt fepen laſſenz und Orumbach in feinem Berhör 

IL 21 
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neulichen Tags dieſer Verrätherei halben N. aus dem Lande Braun⸗ 
ſchweig geſchrieben, welcher bei ſeiner Ankunft weiteren Bericht thun 
werde1); 5) daß in allen Landen von dieſer Berrätherei geſagt und 
angezeigt werde, daß der Handel vollbraht worden, wenn Rudolf 
nicht gefangen worden wäre; ed werde auch gefagt, daB man dad 
Haus habe einnehmen wollen, als der Herzog auf der Jagd zu 
Ockershauſen geweſen, wo man ihn babe überfallen wollen, was 
aber Gott verhütet habe, indem der Herzog daſelbſt nicht folange 
geblieben fei, al® man vielleicht vermeint gehabt; 6) daß etliche Per- 
fonen dem Herzog vor einem ganzen halben Jahr angezeigt, daß 
man das Haus verrathen und die Schlüffel abdrüden wolle, ob aber 
die Schlüffel der Stadt auch abgedrüdt, und diefe neben dem Schloß 
verrathen werden folle, ob. auch etliche von der gemeinen Buͤrgerſchaft 
darum müßten, davon fei noch fein Bericht gefchehen und ftebe auj 
weiterer Erfundigung; 7) werde davon geredet, dag man bei Ru- 
dolf Silbergeſchirt mit des alten Kurfürften Wappen gefeben babe, 
und nachdem er etwa vor der Zeit in Berdacht gewefen, daß er um 
den Wagen wiſſe, welcher in des Kurfürften Niederlage, d. b. der 
Schlacht bei Mühlberg, verloren worden, fo krieche diefer Verdacht 
jest wieder hervor, 8) berichte der Schloffer zu Weimar Hand Hell, 
dag er Rudolf zu etlihen Malen nach emander bis in die 40 Truhen, 
gemwöhnlih um Mitternacht wenn jedermann gefchlafen, zu Weimar 
im Schloß geöffnet habe, er wiſſe aber nicht was darin geweſen, 
weil er jederzeit, fobald die Truhe geöffnet geweien, davon gehen 
müffen; gleichergeftalt habe er auch auf eine Zeit bei Nacht das Ge- 
"wölbe in Weimar, darin viel und allerlei gelegen, öffnen müſſen; 
der Schloffer berichte auch, daß er der Frau Rudolf in ihrem Haus 
ein kleines Lädlein habe aufmachen follen, und ex fi) deffen gewei- 
gert, weil e8 der alten Herzogin gemacht worden fei, die darin ihre 
Kleinode gehabt habe, worauf die Rudolfin gefagt, daß Herzog Jo⸗ 
hann Wilhelm das Lädlein ihrer Tochter geſchenkt habe, der Schlol- 
fer habe jedoch nicht Öffnen wollen; dieweil dad Lädlein mit den 
Kleinoden verloren worden, fo gebe died großen Argwohn, zudem 
am 15. April 1567: der Herzog fei berichtet worden, ber Kurfürft "Hätte ihm zu 
Leipzig ein Gefängniß bauen lafien, woraufer, Grumbach, geantwortet: ber Kur⸗ 
fürft konne noch felbft in daſſelbige Narrerhaus kommen. Vielleicht führen fich viele 
Dinge auf das von dem Kurfürften in dem Schreiben an ben Kaiſer vom 28. Au: 


guft ($. 37) erwähnte Narrenhäuslein zurück. 
1) Dies geht auf Ewald von Garlowig. 
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man feit der Zeit etliche der Kleinode am Hals der Tochter gefehen 
baben folle,, und die vor wenig Tagen über das Lädlein zu Rede 
geſetzte Rudolfin daffelbe verleugne und nie gefehen haben wolle; 
9) werde gefchrleben und gefagt, daß Rudolf alle geheimen Sachen 
an den Kurfürften von Sachſen bringe, wobei auf Äußerungen Wolf 
Mülichs, dag was Rudolf wilfe auh der Kurfürft wife, und daß 
Mülih wohl dem Rudolf von einer ſchwarzen Truhe fagen fönne, 
die er aud dem Schloß befommen habe, was ihm nicht zum Guten 
gereichen folle, Bezug genommen wird; 10) daß Rudolf nun lange 
Jahre in offenem Gefchrei geweſen, daß er mit allen Schöffern in 
der Finanz läge und den Herzog betrügen helfe, und daß er mit des 
Herzog® Geld untreulih gehandelt und feinen eigenen Nutzen gefucht 
habe, 11) Rudolf werde auch befchrien, daß er ded Asmus von 
Gleichen Dieberei verdrüden helfen, Klagen und Berichte deshalb an 
den Herzog verhalten u. f. w. 

Diefem Verzeichniß ift noch beigefügt: wer um alle obgemeldete 
Händel Willen haben möchte, das ftehe zu weiterer Erfundigung und 
würde gewiß die Länge nicht verſchwiegen bleiben können; und nach⸗ 
dem davon gefagt werde, dag fehr geſchwinde ‘Practifen über den 
Herzog, Grumbach, Mandeldiohe und Stein gefchloffen fein follten, 
fo könne man doch nicht willen, was es für Practifen feien, und 
ob Rudolf und fein Tochtermann Huſanus auch darin ftedten und 
wer weiter darunter begriffen fein möchte, ed werde aber gewißlich 
auch nicht verſchwiegen bleiben können ; es würden auch allerlei Prac« 
tifen mit denen von Erfurt vermutbet; ob dem alfo, werde die Zeit 
Erfahrung geben; es werde von gefehwinden Practifen gelagt, die 
man wider den Herzog mit der Landſchaft vorhabe, wovon Rudolf 
aud willen folle, ferner daß er mit Johann Forſter in allerlei Prac⸗ 
tifen wider den Herzog ftehe, und daß er in vielen und mancherlei 
Practiten mit dem Nentmeifter dem Herzog zu Schaden und Nad- 
theil geftanden und noch ftehe, Die der Herzog zu willen begehre; 
endlich habe Dr. Coler mit eigener Hand an Rudolf gefhrieben, daß 
er mit ihm vertraulich zu reden habe, denn die Sachen wollten zum 
Theil ausbrechen. Diefer Brief Colers feheint vor der Verhaftung 
Rudolfs gefchrieben worden zu fein), 

1) In dem welter unten erwähnten Schreiben bes Herzogs Johann Friedrich 


vom 6. December heißt es: vor wenig Monaten. 
21* 
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Run gewann die Unterfuhung gegen Rudolf eine weitere Aus- 
breitung !). Brück hatte vorgefchlagen, wegen Rudolf an Herm Reuf- 
fen, d. b. den Burggrafen zu Plauen, zu fchreiben, was Grumbach 
billigte, und es fam auch ein Schreiben des älteren Reuſſen ein, im 
Bezug auf welche? Grumbach an Brüd fchrieb, daß er willen möchte, 
welchen Befehl Herzog Johann Wilhelm vom Kaifer befommen habe, 
und Brüd zugleich zu bedenfen bat, ob nicht durch den Reuſſen Kund- 
fchaft auf Wallenrod zu machen wäre, wenn er oder fein Sohn, der 
Dickkopf, zu Malfent wären, damit Jobft von Zedwiß ihrer einen bei 
dem Hals ergreifen und fich feined Schadens wieder erholen könnte, 
weil er ihm den Domprobft abgelogen habe ?). 

Die Unterfuhung wurde auf Rudolfd Frau ausgedehnt, welde 
ih von Gotha entfernt gehabt zu haben ſcheint. Sie wurde gefäng- 
lich nach Gotha geführt und mit der fcharfen Frage bedroht >), Ru- 
dolf follte dur fie die in Wachs gedrüdten Schlüffel dem Kurfür- 
ften von Sachſen haben überfchiden laffen*). Kemer wurde gegen 
den Nentmeifter Wolf Blümlein und den Geleitämann Florian Schade 
inquirirt. Dem Dr. Eoler ließ der Herzog durch den Canzler Brüd 
einen Vorhalt thun und fein Mipfallen bezeigen, worauf Eofer ſich 
über Brüd bei dem Herzog und bei Herzog Johann Wilhelm be 
ſchwerte. Als fodann Johann Wilhelm und feine Gemahlin bei Jo⸗ 
hann Friedrich und der Herzogin fih am 9. und 10. November für 
Schade mit einer Fürbitte verwendeten, auch Johann Wilhelm nod- 
mals am 24. für Blümlein und Schade vorbat und die Beihwerden 
gegen Brück unterftüßte ), fehrieb Johann Friedrich d. Grimmenftein 
6. December an Johann Wilhelm *): es feien zeither von etlichen fei- 
ner Diener allerhand verbächtige Reden und auch Schriften hin und 


1) Auch noch nach anderen Gegenfländen, ale den eben vorher angegebenen, 
mäg man herum gefühlt haben. In Hans Beiers Berbör vom 16. April 1567 
wird angegeben, daß Rudolf in Verdacht gefommen fei, ald habe er mit den Gold⸗ 
machern practicitt, daß fie Fein Bold machen follten, damit der Herzog feinen Krieg 
wider den Kurfürften anfangen könne. ($. 45.) 

2) Drei hierauf bezüugliche Handbillets Grumbachs an Brüd, aus denen nichts 
näheres zu erjehen iſt, im Dresd. Arch. Nr. 24 BI. 112. 115. 116, 

3) Dies fagt Hufanus in dem nachher erwähnten Schreiben vom 24. Novem⸗ 
ber. Nah einem Billet Grumbachs an Brüd im Dresd. Ach. Nr. 24 BL. 113 
begehrte der Herzog zu wiſſen, ob Rudolfs Weib gefommen ſei. 

4) So erzählt Rudolf in dem Schreiben an Ienigfh und Cracov vom 28. 
April 1568. (Theil IV $. 55.) 

5) Erneſt. Ach. K. 4, wo noch mehrere Supplifen Schabes wegen feiner Er⸗ 
lebigung, auch au Brüd, zu finden find. 

6) Dresd. Arch, Nr. 80 Bl, 82-84. Erneſt. Arch. 8. 4. 
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wider ergangen, jo daß er einen Theil derfelben in Verwahrung neh- 
men laſſen, und entfchloffen fei, billige und rechtmäßige Prozeſſe an- 
zuftellen, wie ſolches der Sachen Gelegenheit und feine unvermeid- 
lihe Nothdurft erfordere; es folle ihnen das Recht gegeben werden, 
des follten fie entgelten und genießen und zur Unbilligfeit wider Recht 
nicht beſchwert werden; er habe zu diefer vorgenommenen und noch 
Anderer mehr halben vorhabenden Inquifition genugfame und über- 
flüffige Indicien und Urſache; er könne der Fürbitte diedmal nicht 
ftatt geben; er fei auch nicht gewohnt, Johann Wilhelm oder Ande- 
ren in dergleichen Fällen ihrer Diener halben Ziel und Maß zu ge- 
ben; Johann Wilhelm möge fi auch von etlichen Ohrenraunern nicht 
dahin bewegen lafjen, ihm Blümlein® halben folche und dergleichen 
befhmwerlihe Anzüge, als in feinem jegigen Schreiben gefchehen, zu 
übergeben, da diefer von ihm allein befoldet werde, weshalb er auch 
mit ihm ohne Joham Wilhelmd Zuthun oder Einrede den Rechten 
und der Gebühr nach wolle zu gebahren wiffen. Wegen Coler und 
Drüd äußerte Johann Friedrih, daß Brück erbötig fei, wenn er von 
Coler vor ihm als feiner ordentlichen Obrigkeit beftändiger Weife be- 
ſchuldigt werde, ihm zu gebührlicher Verantwortung zu flehen, und die 
gründliche Wahrheit anzeigen wolle, deren Coler einen merklichen Feier- 
abend gemacht habe; er meinte, daß diejenigen Punkte, welche Jo⸗ 
hann Wilhelm des mehreren ala in der Eolerfihen Befchwerdefchrift, 
gegen Brück vorgebracht habe, infonderheit durch Hand Forfter in die 
Ohren geblafen fein müßten, welchen er wegen feiner mannichfaltigen 
Unart zu feiner förderlihen Gelegenheit wohl zu finden wiffen wolle. 
Coler feheint damals in Altenburg gewefen zu fein, fih nit zurüd 
nah Jena getraut zu haben, und Johann Wilhelm auch deshalb mit 
an Johann Friedrich gefchrieben zu haben, denn diefer fchrieb noch: 
dieweil auch Goler die lange -Zeit über, fo er zu Altenburg unter ei» 
nem Schein des Sterbens gefaulenzt, an feiner Leetion und Urthel- 
ſprechen zu Sjena nicht? verfäumt, fo follten, ob Gott wolle, die Kam- 
mergerichtöfachen, wozu er ihn in Gotha gebraucht, der hohen Schule 
zu Sena auch feinen Abbruch gethan haben, derohalben er denn noch⸗ 
mals wohl leiden könne, daß ſich Coler wiederum von Altenburg nad 
Jena begebe, auch feinen ordentlichen Lectionen mit befferem Fleiß 
denn bis anher beichehen abwarte, und infonderheit feine auferlegten 
lectiones nicht zu Haufe in einem Winkel, fondern an dem gewöhn⸗ 
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fihen Ort in dem collegio und öffentlihen lectorio gleich anderen 
PBrofefforen halte, denn ob er gleich weniger auditores denn die an- 
deren professores haben möge, fo fei doch ſolches feinem Unfleiß ju- 
zumeffen. 

Die Frau des Rudolf wurde in die acht Wochen, bis Gotha be- 
tannt wurde, in Beftridung gehalten). Auch der Rentmeifter Blüm- 
fein wurde wieder entlaffen. Florian Schade follte nad) Brücks Be- 
denfen peinlich vernommen werden, Grumbach wollte deöhalb ent- 
fprechende Befehle geben, allein der Zod rang mit dem Gefangenen, 
er wurde mit dem Sacrament verfehen, man fah jede Stunde feinem 
Ende entgegen, und ed mußte der Sache Ruhe gegeben werden; der 
Herzog fah zwar für rathfam an, dag Schade nochmald in der Güte 
mit Bedrohung des Nachrichterd gefragt werden folle, aber auch die? 
wurde eingeftellt, und da man meinte, es möchte nicht gut fein, wenn 
er fterben follte, weil jept fein Arzt da fei, fo befahl der Herzog ihn 
auf Bürgſchaft und Wiederftellen anheim ziehen zu laffen, verlangte 
aber darüber Brüd® Bedenken, der zuftimmte und darauf den Befehl 
erhielt, die Dinge dahin zu richten, ald wenn die Herzogin die Be- 
tagung erbeten habe, damit man deito mehr Urſache zu derfelben 
habe ?). 

Inzwiſchen hatte fih Hufanus, d. Heidelberg 24. November, an 
den Kurfürften von Sachſen gewendet ?), alle Schuld des Prozeſſes 
auf den Canzler Brüd gefchoben, durch deffen Anftiftung afle Laſt 
feiner, ded Hufanus, Ungnade auf feinen Schwiegervater Rudolf ge- 
wälzt worden fei. Gr erzählte, wie Rudolf der Tortur unterworfen, 
deifen Frau mit der fcharfen Frage bedroht worden fei, äußerte, da 
die Nothdurft erfordere, den Handel an den Kaifer zu bringen und 
diefen um Aufhebung des gewaltthätigen Brüdifchen Prozefles anzu- 
rufen, und bat den Kurfürften, zur Steuer der Wahrheit Rudolf und 
ihm eine fchriftliche -offene Kundſchaft ihrer Unfchuld mitzutheilen, oder 
fie bei dem Kaifer in einem befonderen Schreiben zu entfchufdigen, 
worauf auch der Kurfürft dem Huſanus ein ihre beiderfeitige Unfchuld 
bezeugendes Schreiben an den Kaifer vom 9. December*) überſchickte, 

1) Nach Rudolfs mehr erwähntem Schreiben vom 28. April 1568. 
2) Sechs auf diefe Angelegenheit bezügliche Billete Grumbachs an Brück, alle 
ohne Datum, im Dresd. Ach. Nr. 24 BI. 122. 123. 125. 135. 142. 


3) Dresd. Ar. Nr. 4 Bl. 177—180, 
4) Daf. Bl. 181. 
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um ſich deſſen nach Gelegenheit zu gebrauchen. Nunmehr erhielten 
auch die Kinder Rudolf, die fih am 28. Rovember an den Kurfür- 
ften gewendet hatten !), daß er ihren Bater bei Johann Friedrich ent- 
(duldigen möge, von dem Kurfürften die Refolution, daß er es bei 
der Kundſchaft und Zeugnißſchrift an den Kaifer bewenden laffe 2). 
Damald hatte fi auch Rudolf felbit an Grumbach gewendet, und 
diefer ihm gerathen, zu Beförderung feiner Sache einen dem Herzog 
augzuftellenden Revers zu entwerfen, allein Rudolf, der in der zehn⸗ 
ten Woche gefangen war, antwortete?), daß ſich Died nicht fügen, 
auch ihm verweißlich fein wolle, überdie® er an Sieber, Kopfweh, 
Reigen und biutigem Hamm leide, fo daß er ganz von Kräft gekom⸗ 
men fei, und bat ihn zu entichuldigen, und feine Erledigung bei dem 
Herzog zu befördern; den Revers meine ex dahin, wie der Herzog 
den mit feinen Conditionen, weſſen er ſich gegen ihn allenthalben ver- 
halten folle, ftellen laſſen werde, daß er demfelben unterthäniglich ge⸗ 
leben und ihn auf Begehren auch verbürgen wolle. 

Es fam jedoch zu feinem Reverd und feiner Erledigung, denn 
Stodheim hatte d. Wibberhaufen 5. December an Grumbach gefchrie- 
ben*), der bewußte Dann werde in fünf bis ſechs Zagen kommen, 
er fehe für gut an, daß Mandeldlohe dazu befchieden werde, Johann 
Sriedrich werde von vielen Sändeln von ihm „meiß” werden. Als 
nun Carlowig in Gotha angefommen war 5), ſchien fi) der Stoff 
der Unterfuhung zu vermehren. Carlowiz zeichnete fieben Punkte auf, 
über welche Rudolf befragt werden folle 6): ob Rudolf nicht bei Dr. 
Daniel, d.h. Thangel, nicht weit von Kapendorf geweſen, allda Her⸗ 
zog Johann Wilhelm von ded Kurfürften wegen allen gänzlichen Ab⸗ 


1) Daf. BI. 186. 187. | 

2) Die Familie Rudolfs litt insbefondere auch dadurch, daß deſſen Vermögen 
confischrt worden war. Das Inventarium der Güter, liegenden und fahrenden Habe, 
fo Johann Rudolf zu Weimar und feinem Sohne in Oberingen confiscirt worden, 
ſ. im Erneſt. Ar. 8.3. Dafelbft auch mehrere Supplifen der Kinder wegen Er: 
leigung ihres Vaters vom 13. November an Johann Briebrih, von 1. December 
aa Johann Wilhelm, vom 10. December an den Kanzler Brüd, umd eine burdy die 
Rinder veranlaßte Fürbitte der Univerfität Jena bei Johann Friedrich vom 15. Des 
cember. 

3) Dresd. Arch. Nr. 88 BI. 40.41. Ohne Datum. 

4) Daf. BI. 33. 

5) Eine Rechnung für Behrung u. f. w. vom 12, December an für Garlowik 
im Dresd. Arch. Nr. 26 BI. 117. 118, 

6) Dresd, Arch, Mr. 35 BL 85, 
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fhied mit ihm genommen, und ihn der faiferlihen Pflicht und Zu- 
fage ermahnt, da denn ihm von allen Ständen im ganzen Reid) Si— 
cherung und Beſchuͤtzung zugefagt neben dem großen gebotenen Ge— 
ſchenk; ob nicht die jährige Zeit jegt fei, daß ihn Herzog Johann Wil- 
helm an fich gehängt habe, wie er vom Kurfürften zu Leipzig gelom- 
men fei; wie lange es fei, daß ihn Hand Senigfch neben Dr. Daniel 
gegen Eifenberg befchrieben habe und was ihm da geboten worden 
ſei; was fie fich vereidet, und wie ſich alle den Eid befräftigt hät- 
ten, ehe er babe trauen wollen, wie er von Ponidau wegen ver: 
mahnt worden fei, denn Ponidau nichts um gewußt habe, ob cr 
nicht zugefagt, er wolle ed dem Kurfürften und Johann Wilhelm zu- 
f&hreiben zum andern und zum drittenmal, dag der Kurfürft mit ſei⸗ 
ner Erpedition gewißlich fommen folle, und dag auch alle Achter bei 
einander zu finden wären, darauf denn der letzte Abfchied geftanden; 
was er auf dem Reichstag ſich durch Johann Wilhelm den Kaifer 
habe erbitten laffen, da denn aud die Mandate darnach gerichtet ge- 
wefen feien, die noch unter dem Kaifer in der Canzlei lägen. Aut 
diefe, allem Anfchein nah gänzlih aus der Luft gegriffenen Punkte 
mag fih ein Billet Grumbachs an Brüd beziehen ?), worin er fchrieb: 
er komme etliher Dinge in Erfahrung, daran viel gelegen; ob er 
wohl der Dinge gerne dem Herzog berichten wolle, jo beforge er, daß 
der Herzog darob unmuthig werde, deögleichen, daß ed auch Die Her: 
zogin traurig machen möge, er bitte, daß Brüd morgen zum früh: 
ften zu vertraulicher Unterredung kommen möge. Die Dinge fonn- 
-ten aber dem Herzog nicht verheimlicht werden und führten nun wie- 
der zu neuen PBorfchritten gegen Rudolf. In einem weiteren Billet 
ſchrieb Grumbach an Brüd?): nachdem Mandelölohe angefommen 
fei, und ſich des Mannes Beriht nach zu vermuthen, daß weitere 
Tragen von Nöthen fein würden, fo fehe der Herzog für gat an, daß 
man den Meifter, der nicht hier fei, alsbald holen laſſe. Als nun 
derNachrichter zur Hand gebracht war, wurde Rudolf etwa am 20. De- 
cember zum zweiten Mal peinlih befragt). Er felbft fagt darüber 
fpäter *), daß der Herzog ihn auf der Achter Anhalten und fälfd: 


1) Dresd. Arch. Nr. 24 BI. 139. 

2) Daf. BI. 117. 

3) Nach einem Bericht Lindemanns an den Kurfürften, d. 29. December, mar 
es acht Tage vorher gefchehen. 

4) In einem Schreiben an ben Kaifer vom 7. Juli 18567. (Theil IV 8.55.) 
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lied Angeben zum zweiten Mal wider alle befchriebenen Rechte, ohne 
einige Urfache und genugfame Indieien, auch ohne Zuziehung feiner 
gelehrten Räthe, außer feined ärgſten Todfeindes Dr. Brüd, auf? 
greulichite martern, überziehen und peinigen lafien, um aus ihm zu 
zwingen und erdringen zu wollen, ald ob er auf der faiferlichen Rä- 
the Johann Ulrich Zafiud und Timotheus Jung mit ihm gepflogener 
Handlung und Anfuhung, dem Kaifer die Feſtungen Gotha und 
Grimmenftein durch Berrätherei zu Gnaden ftellen follen, deögleichen, 
daß er die Schlüffel zu den Feltungen in Wache drüden und dem 
Kurfürften von Sachſen überfchiden laſſen und damit des Vorhaben? 
gervefen fei, daß alled was in der Feſtung fei, bis auf den Herzog, 
feine Gemahlin und Söhne habe erftochen werden follen, wie er denn 
deshalb vom Kaifer und Kurfürften einer flattlichen Summe Geldes 
vertröftet toorden fein, und etliche Turfürftliche Räthe und Secretäre 
in fonderlihen Jufammentünften mit ihm dergleichen Handlungen ge⸗ 
pflogen haben follten. Rudolf blieb, obgleich nichts auf ihn zu brin- 
gen war, in Haft, bis ihm, nachdem er kurz zuvor noch in perfün« 
liher Gefahr geftanden zu haben feheint (Th. IV $. 13), mit dem 
Ende der Belagerung von Gotha feine Erledigung zu Theil wurde !), 


. 53. 

Ein Schmähgedicht Johann nn zu Wittenberg gegen Grum—⸗ 
bay. Job Finceliuns Der Poſtreiter. Grumbah und die 
Univerfität Wittenberg. Vorſchritte gegen Fincelius. 

An die grumbadifchen Händel ſchloß ſich im Herbft des Jahres 
1566 noch ein Handel mit der Univerfität Wittenberg an. Der Wit- 
tenberger Profeffor Johann Major, Joachimicus, d. h. aus Joachims⸗ 
thal 2), hatte Grumbach in einem Gedicht: in alastorem Wilhelmum 
a Grumbach et complices ejus®) angegriffen. Dagegen follte ein 
Gegengedicht gefertigt werden, wozu man Job d. h. Jacob Fincelius 
ausfuchte, einen Weimaraner, der 1559 Profeffor in der philofophi« 
hen Facultät zu Jena, 1562 Doctor der Medicin und bald darauf 


1) Über fpätere ihn betreffende Vorgänge f. Theil IV 8. 55. 

2) &. Frank, Johann Major, der Wittenberger Poet. Halle 1868. Abge⸗ 
vrudt aus der Zeitfchrift für wiffenfchaftliche Theologie. 

3) Scripts publica academ. Witeberg. Tom. VII p.285—288. Gpäter kommt 
noch vor, daß ſich Major in einer Gedaͤchtnißrede auf Melanchthon vom Jahr 1568 
auf das flärkfie gegen Matthias Flacins ausſprach, und biefen: Grumbachum in 
sacris, vel si quoque pejus haberi Grumbaccho poterit nomen, nannte. 
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Stadtphufleud zu Weimar geworden war!). Der Canzler Brüd fagte 
fpäter au ?): Finceliud habe den Wittenberger Theologen Major als 
einen Hermaphroditen und den Kurfürften von Sachſen angreifen fol- 
len, der Herzog Johann Friedrich habe ihm, Brüd, befohlen, daß 
Finceliud den Kurfürften tectis verbis al® einen Actäon und fonft 
angreifen folle, was diefer auch ausgeführt habe. 

In diefer Angelegenheit ſchrieb Herzog Johann Friedrich felbit 
am 4. September an Fincelius, bezeigte ihm fein gnädiged Gefallen 
über den Fleiß in den Dingen, welde ihm Brüd behändigt babe; 
feit der Zeit hätten ſich Sachen zugetragen, wovon ihm Brück berid- 
tem werde; er möge den Dingen ferner nachdenken und ſich auf Er 
fordern neben dem Rath, d.h. wohl neben Brüd, an den Ort ver 
fügen, wohin er ihn befcheiden werde. Dieſes Schreiben ſchickte Brüd 
dem Fincelius, ermahnte ihn allen Fleiß anzuwenden, daß feine poe- 
tica vena den Erwartungen des Fürften entfpreche, und bat ihn auf 
den folgenden Tag zu Tifhe?). Später d. Grimmenftein 28. Sep- 
tember begehrte der Herzog, daß fih Fincelius mit den Ganzleifchrei- 
bern zu ihm nach Grimmenftein verfügen follet). Vielleicht iſt des 
Tinceliuß Arbeit in einem handfchriftlihen Gedicht vorhanden, wel⸗ 
ches den Titel führt: Spongia ad tollendas virulentas criminatio- 
nes, quibus deformare conatur nomen et famam magnanimi he- 
rois Wilhelmi a Grumbach Johannes Major, poeta maledicus; in- 
certi cujusdam °). 

Roc ein andere® Gegengedicht in Geſprächsform wurde gegen 
Major gefertigt, der Poftreiter. Nach den übereinftimmenden Anga- 
ben Brücks, Grumbachs und Hand Beierd ®) hatte Juſtus Jona? die- 
ſes Schmähebud gemacht, was jedenfalld vor feiner Abfertigung nad 
Schweden im Anfang de? November ($. 44) geſchehen fein muß, und 
ald es jpäter zur Zeit der Belagerung von Gotha auf Befehl des 


1) Adrian Beier syllabus rectorum et professorum Jenae. p. 896. 968. 
Zeumer vitse professorum philos. p. 9. 

2) Brüde peinliches Berhör vom 14. April 1567. 

8) Dresd. Ar, Nr. 27 BL 58-60. 

4) Dresd. Arch. Nr. 27 BI. 61. 

5) Diefes Gedicht findet fich unter den Handſchriften der Wolfenbüttler Biblio: 
thek. Leffing zur Gefchichte und Literatur, aus den Schäpen der herz. Bibl. z. 
Wolfenbüttel. L Beitrag. Braunfchweig 1773. ©. 138. 

6) ©. das peinliche Verhoͤr Brucks vom 14. April, Grumbachs Berhör vom 
15. und Beiers vom 16. April 1567. 
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Herzogd gedruckt werden follte, vwerfertigte Hand Beier den Titel zu 
und corrigirte ed. - Daß der Drud nicht vollendet wurde, wird Theil 
IV 8.48 erzählt werden. Der Titel lautete: Pauli Tridentini jun. 
nöthig und Turzweilig Gefprech des gemeinen Gerüchts eine? Poſt⸗ 
reuter8 und feine® Knechts, auch der Wahrheit und Lügen, wider das 
lateiniſche Schandt- und Schmehgedicht, fo neulich ein verlogener und 
ehrendiebifcher Poet, der fi Johannes Major Joachimicus nennet, 
zu Wittenberg in offenem Drud audgehen laflen!). 

Aber Grumbach befchlog auch noch wegen diefer Majorfchen An⸗ 
gelegenheit ein Sendfchreiben an die Univerfität Wittenberg ergehen 
zu laffen. Er ließ es durch Juſtus Jonas fertigen und fchidte ed an 
den Canzler Brüd, um es zu überfehen und nad, feinem Gutdünfen 
zu mindern und zu mehren?). Darauf bezieht fih auch ein Billet 
Grumbachs an Brüd vom 6. September), worin bemerkt ift, daß 
Major ein fhmähliches Audfchreiben gegen Grumbach gemacht habe, 
daß darmwider von jemand carmina gemacht worden, daß Brüd des⸗ 
halb Jonas befahl ewwas an Grumbach zu berichten, daß ein Schrei« 
ben gefertigt worden, welches Brüd adreffiren folle, weil man den 
Namen der Perfon wiſſe; auch ſchickte Grumbach zugleih an Brüd 
en Lied, worin faft der ganze Handel begriffen fei, wie er fich zwi⸗ 
(hen dem Biſchof und ihm verlaufen, um zu fehen, ob etwas dar⸗ 
aus zu nehmen fei, was zu dem Schreiben dienlich wäre *). 

Das Schreiben Grumbachs an Rector, Doctoren, Licentiaten 
und Magifter der löblichen Univerfität Wittenberg fämtlihen und fon» 
derlihen, vom 20. September 1566 5), erzählt: er werde berichtet, 
daß fie einem leichtfertigen, ehrwergeffenen Buben, der fi) Johannes 
Major Joachimicus nenne, voifjentlich geftattet hätten, über andere 
Untugend , womit er nicht allein in der Univerfität und Stadt Wit⸗ 
tenberg, fondern auch an vielen auswärtigen Orten berüchtigt, etliche 
unchriſtliche, aufrübrerifche, Läfterlihe Schand- und Schmähfchriften 
OD Wolizſchuher) Deductionsbibliothek von Teutſchland. Br. II ©. 910. 

2) Dreed. Ach, Nr. 24 BI. 102. Handbillet ohne Datum. 

3) Daf. BI. 101. 

4) Sonft enthält das Billet Grumbachs noch die Nachricht: der Kurfürft von 
Sachſen habe fi mit dem Kaiſer verglichen gehabt, bie Stifter Magbeburg und 
Halberftabt einzunehmen; man habe geglanbt der Bifchof werde flerben ; man halte 
dafür-feine Kranfheit komme von Gift; wer ihm aber dies beigebracht haben folle, 


davon wifle man nicht. 
5) Dresd. Ach. Nr. 104 Bl. 93-98. 
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wider ihn, Grumbach, und alle die fih feiner annähmen öder ihm 
einigermaßen zugethan und verwandt feien, in offenem Drud aus 
gehen zu laflen, und dann aud) ſolches Schandgedicht nachmals, gleich 
einem bei ihnen angenehmen Werft, zu männiglih® Schauen umher 
tragen laffen follten, da doch ſolche und dergleichen Schmähſchriften 
oder Famoslibelle in allen löblichen Univerfitäten abfcheulich geachtet 
und auch ohnedied in allen befchriebenen Rechten ernftlid verboten 
feien; wenn er fih denn von Jugend auf in Kaifer-, Königen«, Für⸗ 
ften- und. Herrendienften dermaßen erzeigt und verhalten, daß nicht 
allein die Krone Frankreich, fondern auch etliche vomehme Kur- und 
Fürften ded Reichs, neben dem mehreren Theil der Ritterfchaft und 
des ganzen deutfchen Adels fich feiner angenommen und noch beuti- 
ned Tage? dermaßen annähmen, daß ihnen die Dinge, fo fih auf 
dem Reichdtag zu Augsburg zugetragen, zum höchflen leid und ent- 
gegen feien, auch fie wohl müßten, daß ihr Herr und Landesfürft, 
d.h. Herzog Johann Friedrih, dem fie vernöge der Samtbelehnung 
und ohnedied aus natürlichen Erbgangdrechten mit Eiden und Pflich⸗ 
ten verwandt, ihn und feine Mitvermandten, mit Borwiffen und Ber- 
günftigung des Kaiferd in Schug genommen, und etliche Jahre ge: 
hauſet und gehegt habe, jo hätten fie ald die Berftändigen zu erach⸗ 
ten, zu welcher Ehre und Glimpf es ihnen, nicht allein im Reich deut⸗ 
ſcher Nation, fondern in allen umliegenden Königreichen und Rändern 
gereiche, daß fie foviel ehrliche Könige, Fürften, Herren und vom Adel, 
infonderheit aber ihren eigenen LZandesfürften, von einem ſolchen be- 
rüchtigten, ehrlofen, verzweifelten, hangmäßigen Böferwicht mit fo gro» 
ben, greiflihen Lügen, Schelte und Schmähmorten, in ihrer Univer- 
fität fälfchlih andichten und anlügen ließen. Für feine Perſon, fagte 
Grumbach weiter, hätte ex fih der Unbefcheidenheit zu ihnen keines⸗ 
wegs verfehen, vielmehr gehofft, weil fie in die Fußtapfen der Leute 
getreten, welche in den fchwerften und höchſten Sachen, nemlich die 
unfer Seelenheil und Seligfeit, und dann auch die äußerlihe Wohl- 
fahrt beträfen, die Wahrheit von der Lüge ganz eigentlich unterfchei- 
den fönnten, fie follten feine Unfhuld und die große Gewalt, die ihm 
von feinen Widerfachern begegnet, vor anderen erfannt, und da fie 
diefelbige, — wie doch ihre Borfahren, infonderheit der treue Mann 
Gotted Dr. Luther oftmald in gleichen Fällen und zeitlihen Sachen 
au Gewinnung mander unfchuldiger Leute Ehre und Glimpfes ge- 
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than — nicht reiten wollen, doch zum wenigſten durch ihre Ungebuld 
und Nihhtverhelung in des verlogenen Buben Schandgedicht ein folch 
Zeugniß gegeben haben, daraus die Nachkommen hätten abnehmen 
fönnen, daß fie bei der Wahrheit nicht weniger ftät, veft und unbe- 
weglich gehalten, denn Dr. Luther und andere ihre Vorfahren dabei 
gehalten hätten; daß fie aber gerade dad Widerfpiel gethan, die fchänd-- 
lihe Schmähfchrift und Lügengedicht fich gefallen laffen, auch in ih⸗ 
rer Univerfität in Drud ausgehen laffen, das gebe-ihm und allen 
ehrliebenden Leuten gar eine ftarfe und nachdenkliche Bermuthung ; 
damit fie aber ihren Unbedacht erfennen und hinfort ſolchen anrüch⸗ 
tigen Buben nicht geftatten möchten, ihrer Univerfität weitberühmten 
Ramen mit ſolchen Lügenfchriften zu befleden, fo überfchide er ihnen 
die jüngft mit den Reichögefandten gepflogene Handlung und die 
Schriften und Gegenföhriften zwiſchen den Kurfürſten und Johann 
Friedrich 1), daraus würden fie befinden, mit was Fug ihr vermein- 
ter Poet, der ehrlofe Böfewicht 3. Major, den Herzog Johann Fried« 
ih, und deſſen Univerfität, auch Städte, Feſtung und Land in ſei⸗ 
nem Schandgedicht angreife, und über ded Herzogs Perſon ſowohl 
ala über ihn, Grumbach, ein ſolch aufrührerifches, teufliſches Zeter⸗ 
und Mordgefchrei treiben dürfe. _ 

Das Schreiben geht dann weiter noch darauf über, daß gedach⸗ 
ter Böfemicht in feinem Schandgedicht den Zobelbifchof zu Würzburg 
wegen der Wohlthaten, die er Grumbach erzeigt haben folle, hoch 
rühme. Dagegen wird aber bemerkt: es wiſſe männiglich, daß der 
leihtfertige, heillofe Bube 3. Major von der erfannten Wahrheit des 
Evangelium? abgefallen, und fih um fchändlihen Gewinnfled und 
einer handvoll vermeinter Ehre, nemlich des bullatifchen Doctorſtan⸗ 
des willen, zu gedachtem Zobelbifchof begeben habe, dieſen Doctor⸗ 
fand habe ihm, wie er berichtet fei, der römifche Antichrift auf ge⸗ 
dachten Zobelbifchofs Fürfchrift durch eine päbftliche Bulle mitgetheilt, 
daher fich denn der fchändliche, verzweifelte Hermaphrodit und Ma⸗ 
melud noch heutigen Tages der Wittenberger und aller anderen Uni⸗ 
verfitäten zu fonderlicher Berkleinerung, Schimpf und Schande, einen 
Doctor nenne; ex hätte ſolches Ruhmes, des Biſchofs nemlih, wohl 
(hweigen mögen, und den gottlofen pharifäifchen Pfaffen um die 30 


17 D. h. den Abdruck der Antwort an bie Reichsgeſandtſchaft ($. 32) und bie 
Gopeien der Schriften m. f. w. ($. 35 a. E.). 
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Silberlinge und des Verräthergelded wegen, — welches er von ihm 
darum empfangen, daß er mit feiner Poeterei den Heren Chriſtum 
verrathe, verfpeie und verfpotte, und in geiftlihen Sachen wider bie 
erfannte Wahrheit ſchreiben folle, gleichergeftalt wie er jetzt in welt- 
lihen Sachen thue und ohne Zweifel feinen Judasſold darum aud 
‘empfangen babe, — nicht fo hoch rühmen dürfen. Damit fie des 
Zobelbiſchofs Tugend, wenn fie ihnen nicht ſchon befannt, recht fen- 
nen lernen möchten, legte Grumbach nod ein Eremplar feine® Aus- 
ſchreibens von 1563 bei, und gedachte, daß fie daffelbe durch ein ge- 
gen dad dagegen audgegangene lügenhaftige Schandbuch des Bilchofe 
gerichtetes neues Ausfchreiben in furzer Zeit erhärten und bewähren 
wollten, damit männiglich fehen folle, daß fie mit Wahrheit beftim- 
den, die Bifchöfe aber mit eitel Rügen und Ungrund umgingen. 
Das Schreiben fehließt: aber fonften achte er den ſchaͤndlichen 
Hermaphroditen und unverfchämten Böfewicht, der ſich J. Major nenne, 
nicht wert, daß er von jemand anderd denn vom Diebshenker ge 
ftraft werde, deſſen Händen er denn nicht entgehen werde, fintemal 
er mit falfher Münsfchlagung, Dieberei, Ehebruch und anderen La- 
ftem, fo der Zeufel in ſolchen Mißgeburten und Wunderthieren zu 
wirken und durch fie zu üben pflege, um ganzen Lande berüchtigt ſei; 
weil aber die Zeit foldyer feiner Rechtfertigung noch nicht gefommen 
fei, fo laffe er ihn mittlerweile einen hangmäßigen, verzweifelten, ehr⸗ 
Iofen Schelm, Dieb und Böſewicht fein und bleiben, wie er fei, und 
zweifle nicht, ein jeder, der Gott, Ehre und die Wahrheit lieb habe, 
werde ihn dafür halten, und nicht Urfadhe geben, dag er, Grumbadı, 
heute oder morgen, wenn Gottesgericht Über dieſen verwegenen, epi⸗ 
eurifchen, gottläfterifchen, ehrvergeflenen, von Natur gezeichneten, heil: 
Iofen, nichtigen und dem menſchlichen Geſchlecht zu Berderben und 
Schaden vom Teufel aus befonderem Zom und Verhaͤngniß Gottes 
in der Wiege vermechielten Unmenfchen ergehen werde, neben ihm 
vor Gott und der Welt zu Schanden werde, welches denn ihm und 
feinem Anhang, dem gerechten Gericht Gottes nach, widerfahren werde. 
Diefem ſchmaͤhſüchtigen Schreiben gegenüber beabfichtigte die Uni⸗ 
verfität Wittenberg eine ruhig gehaltene Antwort an Grumbach!): 
daß ihnen unverborgen fei, mad die Kurfürften von Sachſen, welche 
die Univerfität geftiftet und erhalten, derfelben Gnade und Woplthat 
1) Dresd. Ach, Nr. 104 DI. 105. 1086. " 
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erzeigt hätten, dab ſich die Univerfität gegen das Haus zu Sachien 
alfo erzeigt, daß es ihnen unverweislich fei, wie folches in vielen Schrif⸗ 
ten zu befinden, die in Drud audgegangen, darin ihre gnädigften 
Herren mit hoher und gebührender Dankbarkeit geehrt, gerühmt und 
gepriefen u. |. w., derenthalben Grumbach fie mit Zumeſſung uner- 
findliher Undankdarfeit oder Unbedacht billig verfchonen follen, wie 
‚man fi) denn verfehen wolle, deſſen von ihm ferner überhoben zu 
fein; was aber Grumbachs Sachen anlange, wüßten fie ſich zu be- 
fheiden, daß es ihres Berufes und Befehls nicht fei, fich in des Reich? 
Sachen einzudringen oder davon zu urtheilen, hätten fich auch defien 
nie unterflanden, fondern ftellten folche Sachen hernach wie vor an 
den Ort, dahin fie gehörten, und wenn gleich Luther in PBrivatfachen 
etwas vor ſich gethan, fo wiſſe man doch fi nicht zu erinnern, daß 
er fi in dergleichen weltliche Sachen, fo vor den Kaifer und das 
ganze Reich gehörten, eingelafien habe, deromegen Grumbad feine 
Sache felbft ohne der Univerfität zu Wittenberg Bei- oder Abfall 
werde auszuführen willen, als auch was J. Major mit ihm für feine 
Perfon zu thun habe, und wider ihn unter feinem Namen, ohne Vor⸗ 
willen, für ſich felbft au8 feinem eigenen Bornehmen im Drud aud« 
gehen laſſen, das fteilten fie auf feine Berantwortung, wie denn ihre 
Gelegenheit und Meinung nicht fei, fih in diefe oder dergleichen Sa⸗ 
hen mit Grumbach oder andern durch eine Privatperfon ohne ihr 
Dorbewußt einziehen zu lafien. 

Diefe Antwort ſchickten Rector, Magiftri und Doctoren der Uni« 
verfität Wittenberg am 15. October 1566) an den Kurfürften, da- 
mit er fie berichte, ob fie dergeftalt antworten follten oder nicht. Es 
it nicht befannt, was der Kurfürft hierauf befchloflen und ob die Ant« 
wort an Grumbad abgegangen ift. 

Der erwähnte Finceliud fam fpäter noch in weitere Berwidiun- 
gen. Als der Kurfürft im December feine Räthe Lindemann und Ger- 
mar bei dem Herzog Johann Wilhelm hatte ($. 57), fchrieb er d. 
Stolpen 31. December an Lindemann ?): Job Fincelius auf der Uni- 
verfität Jena, welcher ein poeta fein wolle, folle an Grumbach hän- 
gen und allerlei Berfe zu deſſen Vertheidigung und zu feiner, des 
Kurfürften, Berunglimpfung luſemmen geflickt haben und dieſelben im 


1) Daſ. BL. 92. 
3) Dresd. Ara. Nr, 5 DI. 108. 
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Drud zu verferligen im Vorhaben fein; daraus fei auch die Vermu⸗ 
thung zu fehöpfen, daß er vielleicht Die deutſchen Schimpfreime ver- 
fertigt habe, welche während ded Reichstags in den kurfächfifchen Lan- 
den an den Tag gekommen feien ($. 25); um hinter diefe Dinge zu 
fommen, folle Lindemann bei Johann Wilhelm, wenn diefer nah 
Sachſen und nad Jena kommen werde, anfuchen, daß Finceliud ein- 
gezogen und in defien Wohnung nad dem Schmähgediht Nachſu⸗ 
bung gehalten werde. Lindemann berichtete darauf am 9. Januar 
1567 !): Fincelius folle der Univerfität Jena Notarius geweſen, ſei⸗ 
nes Übelverhaften® wegen enturlaubt, dann Doctor der Medicin ge 
worden fein, fih in Weimar als Stadtphuficus haben gebrauchen 
laffen und ſich jept in Gotha befinden; er laffe fih in die grumba- 
chiſchen Practiten fehr ein, halte ſich an Brüden und laſſe fi von 
diefem ald einen Schreiber gebrauchen. Weiter berichteten Germar und 
Lindemann am 11. Januar 2), dag Johann Wilhelm ſich erboten habe, 
den Fincelius, wenn er noch zu Weimar angetroffen werde, al8bald 
einziehen zu laffen, auch die gefuchte Inventirung zu geftatten. In 
der That wurde Finceliud noch in Weimar angetroffen und auf Lin⸗ 
demann® Anfuchen, wie diefer am 19. Januar dem Kurfürften an- 
zeigte ®), eingezogen. Er wurde am 19. unter der Mittagdpredigt aus 
der Kirche gefänglich angenommen, und mendete fi) am 21. an den 
Herzog Johann Friedrih, daß diefer ihn bei Johann Wilhelm ent- 
[Huldigen und bei dem Kurfürften für ihn vorbitten möge*). Der 
Kurfürft aber fhrieb d. Sala 8. Februar s): Da nad) vielen Nad- 
richten Finceliuß viele Schmähgedichte gegen ihn und andere auß fei- 
ner poetifchen Ader, welche zu nichts ſonderlich Gutes gerichtet, gif⸗ 
tiglih ausgegoflen habe, fo folle Lindemann den Herzog Johann Wil- 
beim erfuchen, dag defien Papiere unterfucht würden und er vernom- 
men werde. Nach einem Befehl Johann Wilhelms d. Coburg 2. Mär; 
wurde Fincelius gegen eine Berbürgung von 1000 Gulden wieder 
aus der Haft entlaffen®). Im Jahre 1568 ging er ald Stadtphy- 
ficud nad) Zwickau, wofelbft er ftarb 7). 

1) Dresd. Ach. Nr. 6 BI. 197. 198. 

2) Dresd. Arch. Mr. 104 Bl. 2. _ 

3) Dresd. Ach. Nr. 7 BL. 2. 4) Erneſt. Ar, 8. 16. 


5) Dresd. Ach. Nr. 7 Bl. 399. 6) Ernefl. Ar. K. 16. 
7) Adrian Beier |. c. 
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§. 54. 
Eorrefpondenz des Kaiſers und des Kurfürften von Sachſen über 


bie Bollziehung der Reihsadht. Der Graf von Schwarzburg. 

Über die Vollziehung der Reichsacht waren inzwifchen, nachdem 
der Kurfürft von Sachfen mit dem Kaifer die $. 37 erwähnte Eorre- 
fpondenz geführt hatte, weitere Berhandlungen gepflogen worden. Der 
Kaifer fchrieb d. Raab 27. September dem Kurfürften !): der Aus⸗ 
gang des Kriegs gegen die Türken in Ungarn fei noch ungemwiß, dies 
fiehe ihm dermaßen im Weg, daß er dad andere Werk noch zur Zeit 
und bis ihn Gott von diefer Erpedition verhelfe, auch wider feinen 
Willen in Ruhe zu fegen nothwendig verurfacht werde; dameben fei 
er mit dem Kurfürften wohl einig, daß man demjenigen, wa® man 
vermöge des Reichsbeſchluſſes werde in Bollziehung kommen zu laf- 
fen nit Umgang haben können, ohngefähr bis in den November 
Verzug und Anftand geben folle, daß er aber dann für fich felbft, 
mit den 2000 Pferden in Abzug, den Sachen einen Anfang machen, 
diefelben ſtracks auf den Herzog rüden lafien, und darmeben gleich 
einen oder mehrere der werordneten Kreife aufbieten folle, Died molle 
ihm aus ‚vielen hochwichtigen Urfachen, fonderlih nad Gelegenheit 
alleg Weſens, wie e8 jebiger Zeit hin und wieder in vielen Wegen 
beihaffen, ganz bedenklich fallen; infonderheit würden ihm die durch 
des Kurfürften Hülfe und Beförderung neuangenommenen 2000 Pferde 
länger als bis in den November gegen den Erbfeind felbit nöthig fein. 
Er babe, fuhr der Kaifer fort, feinen Pönalmandaten feine andere 
Form und Map geben fönnen, als den gemeinen Reich3befchlüfien 
gemäß fei, es fei auch nicht zu beforgen, daß die Kreife auf des Kur⸗ 
fürften Aufmahnen fäumig fein würden, zumal er die drei depufirten 
Kreife vor feinem Abzug ins Feld alles Ernſtes ermahnt habe, ſich 
gefaßt und bereit zu halten; weil er denn folchen geheimen Berftand 
dem Kurfürften vorlängft gegeben, und es fich nicht wohl anders fü- 
gen könne noch folle, ald daß durch den Kreißoberften, in defjen Kreis 
fih der Achter Unterfchleif und NReceptation erhalte, der Sache ein 
Anfang gemacht werden folle, fo werde ſich der Kurfürft hierin feines 
Oberftenamied der Gebühr und Nothdurft nah, im Fall beharren- 
den Ungehorſams, und mit Bariren den kaiſerlichen verfchloffenen und 


1) Dreed. Ar. Nr. 325 BI. 117—131. 
II. 22 
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öffentlichen Pönalmandaten zum Belten zu gebrauchen wiffen. Der 
Kaifer fiherte noch zu, daß er auf ded Kurfürften Erinnerung die 
Kreife anmahnen , die Unterthanen in Johann Friedrichs Landesan⸗ 
theil ledig zählen wolle, und erwartete noch der Form halben, die zu 
gebrauchen fei, da® Gutdünken ded Kurfürften. 

Damit war nun entfdhieden die Acht3erecution dem Kurfürften 
als Oberſten des oberfächfifchen Streife® übertragen. Derſelbe ſchrieb 
d. Stolpen 15. October an den Kaiſer!): wenn zu der Gecution 
nochmals gefchritten werden follte, fo fei von nöthen, daß der Kaifer 
neue Mandate an die Kreife audgehen laffe, weil Johann Friedrich 
den vorigen Mandaten nicht parirt, fondern auch dem Kaifer eine ganz 
verächtliche und trogige Antwort gegeben, auch überdieß dem lebten 
kaiſerlichen Pönalmandat Teine Folge gethan habe, deffen die Kreife 
noch nicht vom Kaifer berichtet feien. Er fügte bei: des Kaiferd Ge⸗ 
müth verftehe er dahin, daß wegen der ungarifchen Kriegderpedition, 
der Kaifer diefe Sache bis auf ihr Ziel und Weile am liebften ein- 
geftellt wiſſen wolle, darin ihm fein mebrered Zuſetzen bei dem Kai—⸗ 
fer gebühre, er auch ungern wolle, daß der Kaifer an anderen Sa- 
hen verhindert und benadhtheiligt werde, was er deswegen erinnert, 
fei nur zu Erhaltung des Kaiferd und ded Reichs Hoheit gefchehen, 
für feine Berfon wolle er fich gegen Johann Friedrich und die Achter 
wohl mit Ehren, Beftand und Wahrheit zu verantworten wiſſen. 

Dem Kurfürften wurden damals von dem Grafen von Schwan. 
burg Reiter zum Behuf der Achtövollgiehung angeboten. Der Graf, 
des Kaiferd Rath, oberfter Generalleutnant in Ungarn und Oberfter 
über fünf Fahnen deutfcher Reiter, war fchon längſt mit dem Herzog 
Johann Friedrih in Differenzen wegen der für das Haus Sachen 
in Anſpruch genommenen landeöhoheitlichen Gerechtfame über ſchwarz⸗ 
burgifche Landestheile, während die Grafen von Schwarzburg dem Haufe 
Sachſen nur lehnsherrliche. Rechte einräumen wollten. Auch über des 
Grafen Beftallung in Ungam mar eine Differenz entftanden; der 
Graf hatte wegen diefer Beitallung an ben Herzog geſchrieben, die⸗ 
fer geantwortet, und der Graf dagegen ſich in einem Schreiben d. 
Arnftadt 15. Zuni?) gerechtfertigt: er fei bei dem Herzog verunglimpft, 


er wiſſe ſich zu halten, wie ſich einem Lehndgrafen gegen feinen Lehns⸗ 
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fürften gezieme. Als nun der Herzog in feiner in Drud gegebenen 
Gorrefpondenz mit dem Kurfürften von Sachſen ($. 35) den Grafen 
als eine leichtfertige Perfon bingeftellt hatte, fchrieb diefer wieder aus 
dem Yeldlager bei Raab am 20. October an den Herzog‘), und ber 
fhmwerte fich, daß diefer ihn mit befchwerlihen und befchmiplichen 
Morten angetaflet habe, weflen er fih zu feinem Lehndherm nicht 
verfehen hätte, und bat um eine Erklärung darüber, um fich feiner 
Gelegenheit weiter darnach zu richten, fonft müffe er es für eine Un⸗ 
gnade nehmen; er theilte auch dieſes Schreiben am 22. Rovember 
dem Kurfürften mit?). Der Herzog aber ließ darauf d. Grimmen 
fein 4. December nur einen Canzleizettel audfertigen ?), der dem 
Grafen notificirte, daß fi der Herzog nach feiner Gelegenheit mit 
Beſcheid und Antwort zu vernehmen laſſen wiſſen werde. 

Bei Ddiefen gefpannten Berhältniffen berichtete der Graf von 
Schwarzburg am 28. October *) dem Sturfürften vom Abzug des fai« 
ferlihen Kriegsvolks aud Ungarn, und bot ihm Meiter und Knechte 
gegen Johann Friedrih an. Der Kurfürft fehrieb d. Stolpen 3. No⸗ 
vember 5) an den Kaifer, daß der Graf fich erbiete, ihm 4000 Pferde 
zuzuführen, daß er diefem nicht geantwortet habe, der Kaifer möge 
demfelben nicht alled vertrauen. Gleichzeitig am 3. November bat er 
den Herzog Johann Wilhelm ®), ſich im Vertrauen zu erflären, wie 
ſtark er fonderlih zu Roß in Eile gefaßt fein könne, wenn es etwa 
zur Erecution kommen follte. Dem Grafen antwortete er aber d. 
Stolpen 5. November): daß er biäher und fonderlih während des 
ungarifchen Krieges des Kaiferd endlih Gemüth der Erecution hal« 
ben nicht eigentlih verftanden habe und noch des Kaiſers fernerer 
Berordnung gewärtig fei, daher der Meiter halben ſich gegen ihn 
in folder Eile fehlieglih nicht erklären könne; wenn er aber gleich 
wohl neben dem Grafen von Barby mit feinen Reitem reden und 
ſoweit handeln fünne, daß fie fi noch einen Monat lang von 
niemand anderem beftellen ließen, und ohne Wartgeld bid auf des 
Kaiſers endlichen Beſcheid warten wollten, fo gefchehe ihm daran 


1) Dresd. Arch. Nr.4 BI. 136. 137. Mr. 24 BI, 94. 96. 
2) Dresd. Ach. Nr. 24 BI. 127. 128, 
3) Dresd. Ach. Rr. 24 BI. 95. 4) Dresd. Arch. Nr. 100 BI. 48. 49, 
5) Dres. Ach. Nr. 225 BI. 130. 
6) Dresd. Ach, Nr. 66 BI. 136. 137. 
7) Dresd. Ach, Nr. 100 BI. 50. 
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ein gnädiges Gefallen. In einem weiten Schreiben an den Kaiſer 
vom 7.November ) gedachte er wieder, daß das Kriegsvolk in Un- 
garn, wie er berichtet fei, eine® Theils abziehe, daß der Graf an 
ihn gefchrieben habe und fich neben dem Grafen von Barby mit fei- 
nen Reitern gebrauchen laſſen wolle, und bat den Kaifer fich feines 
Gemuͤths gegen ihn zu erflären, ob er noch diefen Winter zur Ere- 
eution greifen, oder bid auf künftigen Sommer verziehen wolle; wolle 
der Kaifer vor dem Winter dazu thun, fo werde er der Mandate 
Erneuerung und anderer dazu gehöriger Sachen halben befchliepen, 
um mehreren Anſehens und Furcht willen feine Commiflarien dazu 
verordnen, auch dad Mandat an Johann Friedrichs Landfchaft für 
derlich ausgehen laffen; weil auch vieler großer Urſachen halben umd 
bei gefpürter Untreue etlicher Leute, die der Kaifer kenne, feine Ge 
legenheit nicht fei, auf die bloße Erecutiondordnung das Werk an- 
zufangen, fo bitte er auf den Fall der Erecution noch um einen be- 
fonderen ausdrüdlichen Faiferlihen Befehl daneben, worauf er fih 
des Werks unterfangen und ded Kaiferd Reputation neben anderem 
erhalten helfen, und den Befehl im Fall der Nothdurft vorlegen fün- 
nen. Der Kaifer antwortete hierauf d. Wien 23. November): er 
habe nunmehr einen folchen unleidlihen Trotz, Hochmuth und Unge⸗ 
borfam des Herzog® befunden, daß er denfelben länger zuzufehen, 
und ungeftraft hingehen zu laffen, nicht mehr gemeint fein könne; 
obwohl die Türkengefahr Bedenken machen follte, die Erecution bie 
auf eine andere Zeit und beifere Bequemlichkeit einzuftellen, fo babe 


. er fih dagegen die überfchwengliche Größe des Ungehorſams, und 


daß bei längerem Aufſchub da® Ende faft in einem ganzen Jahr 
nicht zu erreichen fein werde, zu Gemüthe geführt; er hoffe, daß 
die Bezwingung von Schloß und Stadt Gotha feine große Difficul- 
tät auf fih haben und in ber übrigen Winterdzeit zu vollenden fein 
werde; werde auch der Kurfürft Vertröſtung einer foldhen fchleunigen 
Verrichtung geben, fo wolle er alsbald dem Kurfürften neue Befehle 
ertheilen, und anderes, wie der Kurfürft in feinem jüngften Brieflein 
angedeutet, mit Zuordnung faiferlider Commifjarien, Berfertigung 
neuer Gebote und Befehle an die Kreife, auch eines ernftlichen Man- 
dat? an Herzog Johann Wilhelm, ohne alle Säumniß fortfeben; 


1) Dresd. Arch. Nr. 225 BI. 131. 
2) Dresd. Arch. Nr. 4 BI. 8789. 
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der Türkengefahr wegen müſſe fchleunig fortgefehritten werden, er 
hoffe, daß die Sache im nächſten März zu Ende gebradht werde und 
bitte um Antwort. Damit war von Seiten des Kaiferd nochmale, 
der Weg der Erecution entfchieden, und der kaiſerliche Vicecanzler 
Johann Wrih Zafius fehrieb darüber, d. Wien 24. November, an 
den Kurfürften 1), den Kaiſer habe er fürwahr zum Handel trefflich 
wohl animirt und gewillt befunden, dennoch habe er zu feinem Theil 
auch etwas und nicht das wenigfte dabei geihan, denn es babe auch 
nicht an hinderlichen consiliis gemangelt, fo dab die Deliberation 
wohl ein Weilchen etwas zweiflig geftanden. 

Der Kurfürft erforderte nummehr feiner Räthe Bedenken ?), und 
antwortete dem Kaifer, d. auf dem Stolpen 3. December 3): er habe 
die Sache mit feinen geheimften Kriegd- und anderen Räthen dahin 
erwogen, daß, wenn es mit ungefäumter Verordnung faiferliher Com⸗ 
miffarien in angefangener Bertraulichfeit und geheim angeftellt werde, 
und die anderen Kreife mit ihrem eilenden Zug nicht fäumten, die 
Einnahme des Landes des Herzogs in vierzehn Tagen zu enden fei; 
ob aber die Feſtung in zwei oder drei Monaten zu erobem, oder 
wie lange e3 fi) damit verziehen möge, fönne er nicht vergewiffern, 
fonderlih wenn Gotha vor der Übereilung mit nothdürftigem Kriegd- 
vol? beſetzt und verproviantirt werden follte, würde auch Schloß 
und Stadt Gotha in drei Monaten nicht erobert, fo könnte nichts 
deftomweniger die Belagerung dermaßen angeftellt werden, daß der Kai⸗ 
fer an der beforgten ungarifchen SKriegderpedition nicht verhindert 
werde; es würde auch der Kaifer der aufrührerifchen Practiken der 
Achter halben wohl in mehr Gefahr und Verhinderung ftehen, wenn 
er die Ereeution einftelle, denn wenn er mit derfelben fortfahre, er 
wolle auch das Werk fo befördern, daß Gotha unverſehens berannt 
werde, daß fie fih darin nicht mit Kriegsvolk ftärfen noch entrinnen 
fönnten, wozu er die in das Wartegeld befohlenen 700 Pferde neben 
noh 300 gebrauchen, und diefelben unvermerft den 23. December 
fammt etfihen Fähnlein Sinechten vor Gotha führen wolle; der Kai⸗ 
ſer möge ihm die weiteren Befehle u. |. w. zufchiden und einen He⸗ 
rold abordnen, den er den Reitern und Knechten zuordnen könne; 
wenn Der Kaifer auch dem Herzog Johann Wilhelm, welcher bisher 


1) Daf. Bl. 91. 92, 3) Daf. BI. 98—105, 
3) Daf. Bl. 118—117. 
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zur Ereeution mit Fleiß gerathen, auch derhalben erft geftern an ihn 
vertraulich gefchrieben, diefelbe mit befehlen und Johann Friedrich 
Land⸗ und Ritterfhaft abfordem, und fie nad Loszählung ihrer 
Eide. und Pflichten gegen genugfame Affecuration der Kriegskoſten 
an Herzog Johann Wilhelm weifen laſſe, fo werde die Sache foviel 
leihter gehen. Der Kurfürft fchlug zugleich Chriftoph von arlowig 
und Fabian von Schöneich, neben einem Reichdgrafen, wozu er den 
Grafen von Hanau nit für untüchtig erachte, zu Faiferlichen Com⸗ 
miffarien vor, eröffnete, daß er ein vertrauliche® Verftändnig mit der 
Stadt Erfurt habe, welche in feinem Schug fei, mit Johann Fried⸗ 
rih in Irrungen ftehe, und fi, wenn ed zur Execution komme, 
mit der Stadt Öffnung, Bolt, Geſchütz, Proviant und anderem gut- 
willig finden laffen wolle, und überließ dem Kaifer deshalb bei der 
Stadt noch befondere Anmahnung zu thun, fehlug weiter dem Kai- 
fer vor, was für Mandate an die Kreidoberften, an die Unterthanen 
Johann Friedrichs u. ſ. m. zu erlaffen fein dürften, und ftellte anheim, 
ob nicht der Herzog von Jülich zu eilender Schidung der in Warte⸗ 
geld habenden 500 Pferde anzumahnen fei. 

Der Kurfürft fehrieb ferner nunmehr auch dem Grafen von 
Schwarzburg d. Stolpen 5. December 1) in Bezug auf fein Angebot: 
er halte es für angemefjen, daß der Kaifer mwenigftend 2000 Pferde 
beftelle und fie den kaiſerlichen Commiſſarien zugebe; und an dem 
felben Tag an den Kaifer ?), daß er dem Grafen geantwortet, daß 
dies Werk nicht fein, fondern des Kaiſers und Reichs wäre, das 
auch wohl von Nöthen wäre, daß der Kaifer einen Theil feiner Rei- 
ter mit feinen Gommiffarien eilend® vor Gotha ſchicke, und daß fei- 
ned Bedünfen? dem Grafen wohl von Nöthen fein möchte, ſich ge 
gen der Achter Angriffe gefaßt zu machen, rieth aber in alle Wege, 
wenn der Kaifer diefe Sache zu Werk richten wolle, daß e8 mit rech⸗ 
tem Ernft gefchehe, damit Kaifer und Reich feinen Spott einlegten, 
und Weitläuftigkeit und große Koften erfpart würden, und erflärt, 
daß er alle Stunde des Kaiſers endlicher Nefolution und Mandats, 
auch auf den Fall ded Beſchluſſes, des Herolds, doch alled in un 
vermerftem Geheim, gewärtig fei. 

Dagegen notificirte wieder der Kaifer dem Kurfürften auf deſ⸗ 


1) Dresd. Arch. Nr. 4 BI. 138, 
2) Dresd. Arch. Nr. 225 Bl. 133, 


+ ® 
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fen Schreiben vom 3, Detember, d. Wien am 9. Detember!), daß 
die weiter erforderlihen Ausfertigungen für die Achtsexecution erfols 
gen würden, und ebenfalld am 9.2), daß er gegen den Grafen von 
Schwarzburg der Sachen recht thun wolle ®), und daß er dem von 
Schöneich auferlegt habe, fich zu dem Kurfürften zu begeben. Der 
Kurfürft aber fchrieb dem SKaifer d. Stolpen 14. December*), daß 
er im Namen Gotted mit der Execution einen Anfang machen und 
mit dem bedachten Anfchlag fortfahren wolle, er bat um eilende Ab- 
ordnung der kaiſerlichen Commiſſarien und einer Anzahl guter Reis 
ter, vornehmlich weil auf die Kreißhülfe nicht gänzlih zu bauen fei; 
auch erfuchte er den Kaiſer um Befehle an die Städte Nordhaufen 
und Mühlhaufen wegen Beförderung ded Werks durch Zufchidung von 
Geſchütz, Proviant und anderem. 


$. 55. 


Des Kurfürſten von Sachſen Blan für die Achtevollzgiehung und 
weitere Mafregeln. Die Srafenvon Mansfeld. 


Gleich nach Empfang des kaiſerlichen Schreiben? vom 23. Ro⸗ 
vernber hatte der Kurfürft- von Sachſen weitere Schritte wegen der 
Grecution der Acht gethan. Man wollte Anfangs auf den fchon im 
Suli von Mülih angedeuteten Plan ($. 48) eingehen und die Fe— 
ftungen Gotha und Grimmenftein unverfehbend überfallen und er- 
oben. Der Anfchlag ging zuerfi nur auf 800 Pferde, e3 follte am 
16. December vor Gotha gerüdt werden, und die Kreife follten am 
legten December mit ihrer Hülfe vor Gotha anlommen. So hatten 
die Purfürftlichen Räthe Hand von Ponidau, Wolf von Schönberg, 
Dr. Cracov und Dr. Lindemann beratbichlagt, und dies hatten nach⸗ 
ber Gleißenthal und Röbel gebilligt. Aber der Turfächfifche Secre⸗ 
tür Hand Jeniztz erinnerte hiergegen 6): die Nittmeifter wären noch) 
nicht da, es fei ungewiß, wenn fie anfommen würden, es fei 
niht vermuthlich, daß fie ihre Anzahl Reiter würden anwerben und 
an den Drt bringen fünnen, die Entfernung fei weit, der ganze An⸗ 
(dlag wäre vielen Perfonen anzunertrauen, würde nicht geheim blei⸗ 
ben, die Hchter würden gewarnt werden, die Ausführung fei ſchwie⸗ 


1) Dresd. Arch. Nr. 4 Bl. 285. 2) Dresb. Arch. Nr. 225 BL. 132, 
3) Das Weitere über den Grafen f. $. 56. 

4) Dresd. Arch. Nr. 4 DI. 237. 238. 

5) Dresd, Ar. Nr. 14. 
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rig, man müffe willen, wo der Oberft die Knechte annehmen folle, 
welche den 800 Pferden zu Hülfe fommen müßten, es fei unmöglid, 
dag die Kreißhülfe bis zum legten December anlommen könne, es 
fei noch zu bedenken, wer der oberfte Befehlshaber, die Muſterherrn 
u. ſ. w. fein follten,, wer die Kriegskoſten bezahlen, wie man ſich mit 
Herzog Johann Wilhelm der eroberten Lande halben zu vergleichen, 
wie die eroberten Lande in Huldigung zu nehmen und wen fie fchwö- 
ren follten. Senig meinte in summa: man folle ſich mögliche Zeit 
dazu nehmen, aber keine Stunde noch Augenblid feiern, damit alle 
Dinge gewiß beftelit und verrichtet würden; fonft möchte man Schimpf 
einlegen. Darauf hin wurde nun auch der Plan geändert und man 
beabfichtigte, wie der Kurfürft dem Kaifer am 3. December fchrieb, 
erft am 23. December vor Gotha zu rüden. 


An diefem Tag follten die Reiter vor Gotha zufammengeführt, | 


und die Zahl derfelben über die 700, welche der Kurfürft von Reiche 


wegen in Wartegeld hatte, gebracht werden. Jacob von der Schu 
fenburg follte 300, Joachim Nöbel 100, Wolf von Schönberg 120, | 


Heinrih von Gleifenthal 300, Hand von Welffen 300, Thilo von 


Trotha, Wolf von Koftik und Hand von Wildberg 150, zufammen | 


1270 Pferde aufbringen, und jedem Weiter follte für jedes Pferd 
täglih ein halber Gulden Grofchen verfprochen werden. „Das Fuß⸗ 
volk follten zunächft die 700 Knechte bilden, welche der Kurfürſt ın 
feinen Feſtungen hielt; davon follten zwei Fähnlein gerichtet und 
Wolf Wiedemann und Hand von Ehemnik als Hauptleuten unterge- 
ben werden. Weil aber die Kreishülfe im Winter nur langfam an 
fommen würde, fo follte der Oberft Wolf Tiefftetter noch 2000 Knechte 
aufammenlaufen laffen. Die thüringifchen Lehnleute follten aufgefor- 


dert werden am 25. December zu Sala anzufommen und am fol | 


genden Tage vor Gotha zu rüden. Sobald die Kreishülfe ankomme, 


follten die Lehnleute, auch alle® andere Kriegsvolk, welches man mit 


Rath der kaiferlihen, Commiffarien und der Befehldhaber entrathen 
fönne, wieder abziehen. Aug dem furfürftlihen Zeughaus wurden 
16 ganze und halbe Garthaunen, 4 Schlangen und 2 Mortirer ver- 
ordnet. Jacob von der Schulenburg wurde zum Yeldoberften über 


dad ganze Kriegsvolk beftelt, Joachim Nöbel zum Feldmarſchall. 


Wolf Tiefftetter zum Oberften über die Knechte, Chriftoph von Po 
nidau und Melchior Hauff zu Mufterherrn, Kunz Breufer zum Zeug 
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meifter, Veit Elemen zum Zeugfchreiber, Hieronymus Krawider zum 
Pfennigmeifter, Oswald Weigel zu defien Gehüffen, Hand Todt zum 
Proviantmeifter, Mare Fuchs zum Reiterprofos, Meifter Dietrich) zum 
Wundarzt und Feldbarbier. Die vier mit der Achtserecution beaufs 
fragten Reichäfreife follten zur doppelten Hülfe nach Anfchlag des 
Römerzugd aufgefordert werden, der oberfächfifche und der fränfifche 
Kreid am 9. Januar 1567, der niederfächfifche und der niederländifche 
und weftphälifche Kreis am 14. Januar vor Gotha ankommen. Die 
Kreishpülfen follten zufammen etwa 2880 Pferde, 11990 Mann zu 
Fuß, mit 16 Schlangen, 28 Falconets und 12 Serpentinen aus 
tragen !). 

Schon am 4. December erließ der Kurfürft Werbebefehle 2, Am 
10. befahl er den Hauptleuten Wolf Wiedemann und Hand Junge zu 
Zwidau und Wittenberg, mit ihren Sinechten am 22. December in 
Erfurt zu fein, und am 12. dem Oberften Ziefitetter, den Lauf der 
Knechte defto ftärfer zu beftellen und bis 2000 Knechte anzunehmen; 
die zwoͤlf landsknechtiſchen Fähnlein, 600 lange Spiefe und 500 
Haden folle er zur beftimmten Zeit zu Erfurt finden. Nah Erfurt 
hatte der Kurfürft Valerius Cracov abgeordnet, um mit dem Rath 
zu verhandeln, insbefondere auch um bei demfelben die Stellung von 
vier Faͤhnlein Knechten, als foviel dem gemachten Anfchlag nach auf 
Erfurt fommen würden, zu veranlaflen; der Rath glaubte aber nichts 
ohne Zuflimmung der 24 Gemeindevormünder und Piertelsmeifter 
bewilligen zu können, worüber Cracov d. Eckartsberga am 10. Decem⸗ 
ber dem Kurfürften berichtete, der aber die Sache nicht gemein machen 
wollte, und darauf wieder am 14. an den Rath fchrieb, denfelben 
auch wieder dur Cracov mit einem Memorial d. Stolpen 17. Des 


1) Über alles Obige f. die nachher erwähnte Inſtruction der Muſterherrn vom 
15. December und ein Memorial an den Kurfürften d. Stolpen 16. December im 
Dresd. Ar. Nr. 47. — Bon den Kreishülfen famen nad einer Zufammenftels 
lung im Dresd. Arch, Nr.4 BI. 120. 121 auf den oberfächfifchen Kreis 536 zu 
Roß und 2332 zu Fuß, worunter der Kurfürſt von Sachfen wegen des Erbfürſten⸗ 
thums und breier Stifter mit 166 Pferden, 638 zu Fuß, 2 Schlangen, 4 Falconets 
und 6 Serpentinen begriffen war; auf den fränfifchen Kreis 458 zu Roß und 2542 
au Fuß, anf den nieberfüchfifchen 670 zu Roß und 8814 zu Fuß, auf den nieder⸗ 
ländifchen und weftphälifchen 918 zu Roß und 3802 zu Fuß. Auf ein Pferb wur⸗ 
den 12 Gulden und auf einen Mann zu Yuß 4 Gulden gerechnet. Unfchläge we⸗ 
gen der Artillerie im Dresd. Arch. Nr. 4 Bl, 843354. 

2) Dresd. Ach. Nr. 4 BI. 119 f. 
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cember beſchickte, um wenigſtens die Öffnung der Stadt für fein 
Kriegdvolf, und etlihe® Gefhüg zum Anzug zu erlangen!). Der 
Rath geftattete auch dem Kriegsvolk den Paß und forgte für Pro- 
viant, was er fpäter, nachdem ihn auch der Kaifer am 23, Decem- 
ber wegen Beförderung der Adhiderecution angemahnt hatte, am 
8. Januar dem Sailer berichtete, und um Schug bat, wenn fie von 
Herzog Johann Friedrich beſchwert werden follten; zugleich baten fie, 
dag der Kaifer ihnen gegen den Herzog zu dem ihrigen verbelfen 
möge, ber ihnen Schloß Tappellendorf nebit dazu gehörigen Dörfern, 
und das Dorf Großrudſtedt gegen die Billigkeit vorenthalte, obgleich 
fie fi oft erboten hätten, den Pfandfilling zu erlegen; auch frugen 
fie am 17. Januar bei dem Kurfürften an, ob ex nicht deshalb ein 
fürbittliched Schreiben an den Kaifer richten wolle *). 

Auch die Aufmahnungen an die zur Achtderecution beftimmmten 
Reichskreiſe, einzelne Fürften u. ſ. w, wurden in den erften Tagen 
ded December entworfen, und die Eurfürftlihen Näthe zu Dresden 
correfpondirten darüber vom 6. bis 14. December mit dem auf dem 
Stolpen befindlichen Aurfürften®). Vom 14. December erließ der 
Kurfürft die Berufungsfhreiben an feine thüringifchen Lehnleute zum 
Erfheinen in Langenfalza am 25. December, von Berlepſch und Hand 
von Ebeleben follten fie über den Zweck ihrer Aufforderung ver- 
fländigen, und für den Fall, dab fie vorwenden wollten, fie feien 
dem Herzog Johann Friedrih mit Zehn und Erbhuldigung verwandt 
und die Erbeinigung geftatte feine gegenfeitige Befehdung, follte 
ihnen entgegnet werden, daß in der Erbeinigung und allen Erb- 
verirägen der Kaifer audgenommen und vorbehalten fei, dem Kai⸗ 
fer den ſchuldigen Gehorfam zu leiſten, auch babe Johann Fried⸗ 
tih gegen die Erbeinigung gehandelt und feiner Warnung Folge ge- 
geben‘). Auch d. 14. December notificirte der Kurfürft dem Her- 
zog Johann Wilhelm die kaiſerlichen Befehle zur Achtderecution und 
dag auf den 23. December vor Gotha gerüdt werden folle, um da- 
felbft ihn und andere Reichsſtände zu erwarten, er erfuchte ihn, 
mit feiner doppelten Reichshülfe fammt Zugehör, fonderlich grobem 


1) Dresd. Arch. Nr. 4 BL. 218. 282. 315. 

3) Dresd. Arch. Nr. 6 Bl. 866-869. 374—877. 

8) Dresd. Ach. Nr. 68 BI. 1140. 48-50. 

4) Dresd. Arch, Nr. 4 BI. 240-343, 517. 818. 337, 
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Geſchuͤtz, ald Mauerbrehern, Mortieren und Munition ungefäumt 
anzuziehen, fo daß fie längitend am 1. Januar vor Gotha ankämen !). 
Ebenfalls d. 14. fehrieb der Kurfürft an den Markgrafen Georg Friedrich) 
von Brandenburg zu Anſpach und an den Bifhof von Würzburg ®), 
und fendete mit einer Inſtruction vom 15. December noch befondere 
Sefandte an den Bifhof und an den Herzog Heinrih von Braun» 
ſchweig, um wegen ded Zuzug? zu werben), auch an den Landgra⸗ 
fen von Heffen mit einem Schreiben vom 16. December, damit diefer 
ih vermöge der Erbeinigung gefaßt made, um erforderlichen Falls 
Hülfe zu leiften*). Er fchrieb ferner am 14. an den Herzog von 
Baiern, er wolle mit den 700 Pferden, die er von Reichs wegen 
in Wartegeld babe, neben noch 3 oder 400 Pferden und etlichen 
Fähnlein Knechten, welche er zum Theil in feinen Feftungen habe, 
jum Theil unvermerft beftellen fönne, noch in diefem Monat vor 
Gotha rüden, und ftelle in feinen Zweifel, der Herzog werde im 
Nothfall mit feiner und des landäbergifhen Bundes, auch feines 
Kreifes ftattlicher Hülfe wohl gefaßt fein, worauf der Herzog am 
27. antwortete, dag er ed an aller Gebühr nicht fehlen laſſen 
wolled). Auch den 16. December erließ der Kurfürft als Kreisoberfter 
des oberfächfiichen Kreiſes an die Kreisftände ein Ausfchreiben, worin 
er fie aufforderte am 9. Ianuar vor Gotha anzukommen, ingleis 
hen Aufmahnungäfchreiben an den fränkifchen Kreißoberften Georg 
Ludwig von Seindheim, an Herzog Adolf von Holftein ald nieder: 
fähfifhen, und an Herzog Wilhelm von Jülich als niederländifchen 
und weftphälifchen Kreisoberften, um mit der fränfifchen Kreishülfe 
am 9., und mit den beiden anderen Hülfen am 14. Januar vor 
Gotha einzutreffen®). Der Graf von Schwarzburg frug wegen ber 
ihm zugefommenen Aufforderung des Kurfürften vom 16. December 
bei dem Herzog Johann Wilhelm am 28. an, und erhielt von dies 
fem d. Saalfeld am neuen Jahr zur Antwort: die Aufforderung fei 
wegen der Reichslehne erfolgt, und da fie Johann Friedrih und ihm 
als Landfafien, Grafen, Lehnmannen und Unterthanen verwandt feien, 


1) Daf. Bl. 222— 224. GErneſt. Arc. E. 5. 

2) Dresd. Arch. Nr. 4, 8) Daf. BI. 245— 248, 
4) Dresd. Arch. Nr. 88 Bl. 3529. 

5) Dresd. Arch. Nr. 66 BI. 29. 80. 38, 

6) Dresd. Ar, Nr. 4. 
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fo würden fte fich ihrer Erbhuldigungs » und Lehnspflichten gemäß zu 
verhalten wiſſen ?). 

Ferner wurde d. Stolpen 15. December für die zum Kriegszug 
verordneten Mufterherm eine Snftruction ?) feftgeftellt, weſſen fie ſich 
in Erecution der Acht mit der Mufterung in ihrem Amt verhalten 
foliten, und ihnen au, fall® es die kaiſerlichen Commiſſarien be- 
gehrten, die Mufterung des Kriegsvolks der zuziehenden Reichöftände 
aufgetragen, auch erhielt der Pfennigmeifter d. 16. December eine 
Inſtruction; und am 19, verfügte der Kurfürft an die Mufterherm, 
dag fie am 23. früh die Knechte nach ihrer Inſtruction muftern foll- 
ten, gab entfprechende Befehle an Tiefftetter und überfchidte die ent: 
worfenen Artifel der Neiterbeftallung an Schulenburg °). 

Während diefer Borgänge waren Streitigfeiten der Grafen von 
Mandfeld mit dem Erzftift Magdeburg zum Ausbruch gekommen, 
beide Theile hatten Kriegsvolk aufgeboten und der Kurfürft von Sad 
fen meinte, wie er dem Herzog von Baiern am 11.*), dem Kaifer 
am 14. December 5) ſchrieb, daß der Achter Practit und Getriebe 
dahinter fein möge, um ihren eigenen Aufruhr ind Werk zu feben; 
bei dem Unrath und der Unordnung, in welcher ſich die Grafen von 
Mandfeld befänden, fei nicht glaublih, daß fie für fih handelten. 
Mit einem Memorial vom 14. December fehidte der Kurfürft einen 
Gefandten an die Grafen), um denfelben zu eröffnen, dag Grum- 
bach mit ihnen gehandelt haben folle, dad Haus Heldrungen in feine 
Gewalt zu bringen, daß überhaupt den Achtern Vorſchub gefchehen 
ſolle; die Grafen ſeien des Kurfürſten Lehnleute, fie möchten ſich dar- 
über richtig erklären und die Offnung von Heldrungen und das Be 
fagungsrecht dem Kurfürften einräumen. Inzwiſchen hatte der mand- 
feldifche Krieg bald wieder ein Ende genommen und der Kurfürft 
befahl am 25. December Tiefitetten, da8 dem Eraftift Magdeburg 
entbehrlich gewordene Fußvolk für ihn anzunehmen?) Die Grafen 
von Mansfeld aber lehnten in verfchiedenen Schreiben an den Kur 
fürften aus der leßten Hälfte ded December und vom Januar 1567°) 


1) Erneſt. Ar. 5. 2. 
2) Dresd. Arch. Nr. 4 Bl. 274278. 


8) Daf. BI. 404. 408. 4) Dresd. Ach. Nr. 66 BI. 27. 
5) Dresd. Ach. Nr. 4 BI. 237. 238. 
6) Daf. BI. 237. 230. 7) Daf. BI. 445. 


8) Daf. BI. 455. 506-516. Rr. 5 BI. 280-236. Nr. 100 Bl. 31-33. 
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jedes Einverftändniß mit den Achtern ab, worauf der Kurfürſt d. 
6. Januar 1587 fich damit zufrieden erflärte!), daß fie ſich ſchuldi⸗ 
gen Gehorſams verhalten, auch die Öffnung des Haufes Heldrungen 
verwilligen wollten und ihnen empfahl, ihre beiden Häufer Heldnun- 
gen und Mansfeld in Acht zu haben. Was für eine Rechnung man 
in Gotha auf den mansfeldifchen Handel mit dem Erzſtift Magde⸗ 
burg gemacht hatte, wird 8.61 erzählt werden. 


$. 56. 


Das Faiferlihe Adhtserecutionemandat an den Kurfürften von 
Sachſen. Mandate an die Kreisoberftien und Ankündigung der 
Grecutionan Herzog Iohann Friedrich. Berwahrungsfchrift des 
Kurfürfken. Eorrefpondengen. Die Faiferligen Commiſſarien. 


Währenddem der Kurfürft von Sachen die Achtderecution vor⸗ 
bereitete, erfolgte die förmliche Ausfertigung der Taiferlichen Befehle 
zur Erecution. Das d. Wien 12. December an den Kurfürften ge- 
ridhtete Achtderecutiondmandat ?) gedenkt umftändlich der Borgänge und 
Achtsbefchlüffe des vergangenen Reichdtag® zu Augsburg und der kaiſer⸗ 
lihen Mandate und Befehle vom 12. Mai, 2. Juni, 5. Zuli und 12. Aus 
guft. Es mißbilligt die Berantwortung Johann Friedrih® gegen die 
Gefandtfhaft der Reichsſſtände als eine vermeſſene, weitläuftige, unbe- 
ftändige Antwort, welche nicht allein den Reichsbeſchlüſſen und er- 


1) Dresd. Ar. Nr. 4 BI. 270. 

3) Dresd. Arch. Nr. 4 Bl. 376—384. Erneſt. Arch. 3.1. Zwei Drude im 
Dresd, Arch. Nr. 15 BI. 63. 69. Rudolphi Th. U ©. 108—113. — Eine 
Sammlung, welche neben dem Mandat noch die Achtserklärung wider bie Recep⸗ 
tatoren vom 13. Mai und die nachher erwähnte Ankündigung an Johann Friebrich 
und Lie FIurfächfifche Verwahrungsfchrift enthält, ift die Drudichrift: Abdruck der 
zöm. kaiſerlichen May. ıc. Mandat und Befehls an den Ehnrfürften zu Sachſſen ıc., 
der Achtsererution halben wieder die Echtere und dero Neceptatorn Herkog Johan 
Friderichen von Sachfien ıc., fampt der zuvor außgegangenen Achtserklerung und 
darauff erfolgter Ankündigung der würdlichen Achtsexecution, auch des Churfürſten 
zu Sachfien ıc. vorordneten oberfechfifchen Kreiſes Oberften Borwarungsfchrifft. Anno 
15866. 4. (27. Bl.). Defielbigen Inhalts, jedoch noch vermehrt durch die $. 75 
u. 76 vorkommenden Abforberungen iſt der: Abtruck ber Mchiserklerung, des Mans 
bats, fo key. Mai. an den Ehurfürften zu Sachſen und der Achtserecution halben 
wider Die Echtere und dero Receptatoren Hertzog Johans Friderichen von Sachſen 
überfchickt, auch ver Ankündigungen der Achtserecution, beneben allen Borwarungen 
und Abforberungen der Fey. Mai., bes Ehurf. zu Sachſen Herkogen Johans Wil⸗ 
helm, nnd Hertzogen Johans Friderichen, den Gchtern, Bürgern und Cinwonern auff 
Brimmenftein und in der Stadt Gotha im Jenner uud Homung bes ars 1567 
zugeſchickt worden. 4. (1 Bogen). — Statt des 12. December führt das obige 
Mandat gewöhnlich in den Abdrücken den 13. December ale Datum. 
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gangenen Mandaten theils ungemäß, theils gar zuwider, ſondem 
auch mit Einführung allerhand Cavillation, und verkehrten Sinnes 
und Verſtandes, die ergangenen Mandate und den Kaiſer nicht ver⸗ 
ſchone, ſondern mit mehrerlei Ungrund die ganz ſtraͤfliche und oft 
und viel verbotene und abgeſchaffte Receptation der Achter mit allem 
Unfug noch zu befchönen fuche zu gänzlider Verachtung der kaifer- 
fichen und des Reichs Autorität, die Achter ehrliche, gute Leute, ja 
Räthe und Diener ded Herzogs nenne, und fich eined folchen fre 
ventlihen Ungehorfamd, Widerfpenftigfeit und Verachtung aller Reichs⸗ 
conftitutionen und Befchlüffe vormilfentlih und vorfäplich befleiße und 
gebrauche, daß wohl bei Menfchen Gedächtniß dergleichen im heili- 
gen Reich nicht viel erfahren. Auch des neuerlichen Verſuches des 
Herzogs bei der fränfifhen Neicheritterfchaft wurde gedacht, und daß 
in der Inſtruction Georg Taſchs der Achter Miffethaten zum höchſten 
gebilligt und vertheidigt, und behauptet werde, daß der Herzog die 
Achter bisher mit Taiferlihem Borwiffen und Begünftigung in feinem 
Geleit, Schu und Schirm unterhalten habe, da doch dergleichen Zulaſ⸗ 
fung, vielweniger Bergünftigung des Kaiferd Gemüth und Gedanten nie 
berührt habe. Ferner murde die Nothwendigkeit herausgeſetzt, mit der 
oft gedrobten Erecution gegen den Herzog, als den offenbaren, wil- 
fentlichen,, felbftbefenntlichen und reichöfündlidhen Neceptator, Auf: 
halter, Unterfchleifer und Beftärfer der Achter, auch ungehorfamen 
Überfahrer und Verächter der kaiferlichen rechtmäßigen, von gemeinen 
Reichsſtänden für nothiwendig erfannten Mandate und Gebote, mit 
allem gebührenden Ernft zu verfahren. Sodann wurde dem Aur- 
fürften als Oberſten des oberfächfifchen Kreiſes befohlen, ohne alles 
Verziehen, Angeſichts dieſes kaiſerlichen Befehls und Mandats, der 
wirklichen Execution gegen den Herzog als Receptator, und gegen die 
Achter, ſoviel bei ihm oder anderswo zu betreten, den Anfang zu 
neben, fie mit Heeresfraft zu überziehen, ihren Perſonen, Leib, Hub 
und Güten, Städten, Schlöſſern, Befeftungen, Landen und Leuten 
nachzuftellen, diefelben zufammen zu bringen, und was die Land und 
Leute ded Herzogs betreffe, fo viel fih deren in des Kaiſers und 
Reichs Gehorfam ergeben würden, diefelben aufzunehmen, gegen die, 
fo ſich aber widerfehlich erzeigen würden, weiter vorzunehmen und 
zu handeln, wie eine auf den Kurfürften und die zugeordneten fai- 
ferlihen Commiffarien verfertigte Nebeninftruction allenthalben weiſen 
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werde. Zum Schluß gedenlt dad Mandat noch, daß der Kaiſfer 
zwar Urfache gehabt, die Ereeution ſchon eher vorzunehmen, jedod) 
aus angeborener kaiſerlicher Sanftmuth erft mildere Mittel verſucht 
habe, auch gerne das Haus Sachſen und die Reichöfreife wegen der 
Unfoften verfchont haben würde, wenn es ohne Berlegung feiner und 
des Reichs Ehre, Anſehens und Hoheit möglich geweſen, und fich 
zum oberſächſiſchen Kreis der ftarfen und eilenden Bollziehung feiner 
Befehle verfehe, und infonderheit, daß der Kurfürft fih Davon we⸗ 
der durch feine nahe Blutsverwandiſchaft noch fonft etwas anderes 
werde irren und verhindern laſſen. 

Gleichzeitig mahnte der Kaifer, wie auch dad Mandat gedentt, 
durch befondere Mandate die zur Achtsexecution beftiimmten anderen 
drei Neichäkreife zur Kreishülfe auf, und befahl auch den Oberften 
der übrigen SKreife, für den Fall, daß es zur Vollendung der Ere- 
cution erforderlich fei, auf Ermahnung und Aufforderung mit ihrer 
Kreispülfe gefaßt zu fein. An den Herzog Johann Friedrih aber 
erließ der Kaifer d. Wien 12. December eine befondere Ankündigung 
der Acht8erecution 1), worin er, nachdem der Herzog in feinem Unge⸗ 
horſam, Hohn und Hochmuth über das dritte Jahr beharrt, unter 
Bezeichnung feiner früheren Berantwortung gegen die Stände des 
Reichs als Gavillationen und nichtigen Behelf, und des Verſuchs bei 
der fränkischen Neichdritterfhaft als frecher und gefchwinder Practif 
und aufwieglicher Einbildung, und nachdem ed dahin gerathen, daß 
der Kaifer dem abfcheulichen, im heiligen Reiche von einem fuͤrſten⸗ 
mäßigen Stand bei Menfchen Gedächtniß nicht wohl erfahrenen Trotz, 
Hochmuth und Widerfpenftigfeit nicht länger zuzufehen gemeint fei, unter 
Hinweifung auf die Reichsordnungen und ergangenen Reichsbeſchlüſſe 
und Mandate, dem Herzog durch einen Taiferlihen Ehrenhold an« 
fündigt, daß er dem Kurfürften von Sachſen, als Oberften des ober- 
fähfifchen Kreifes, den Befehl gegeben habe, der Adhtderecution wider 
den Herzog als wifjentlihen, offenbaren, beharrlihen Receptator, 


1) Dreeb. Arch. Nr. 4 Bl. 568. 386-888. Nr. 15 BI. 61. 66. Abdoruck der 
römifcgen key. May. unfers allergnebigften Herzen Ankündigung ber Achtserecution 
gegen Herhog Johans Frieberichen von Sachſſen, durch ihrer May. und bes heili⸗ 
gen Reiche Ehrenholden, gefchehen und vorricht den 23. Decembris anno 1866. 
(4. Bl. in 4.) Diefer Abdruck erfchien zu der Zeit, we bie Bomädımg vor Gotha 
uch auf den 23, in Ausſicht Rand, was fi fpäter änderte ($. 58). Andere Ab⸗ 
drücke in der ſchon vorher angeführten Drucdfchrift: Abdruck n. f. w. und bei Rus 
bolpbt Th. ©. 106-108, 
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und fonft auf vielfältige Weife ungehorfamen Überfahrer und vorjög- 
lihen Widerftreber der Faiferlihen Mandate, Neichdconftitution und 
Abſchiede, als auch wider die Achter, mit dem allernächften, un- 
ſäumlichſt, bebende und fo fchleunigft ald immer menfhlich und mög- 
lich, wirklihen Anfang zu geben, und diefelbe fortzufeben, wie der 
Kurfürft und die ihm zugeordneten kaiſerlichen Commifjarien deſſen 
ferner Befehl erhalten. Der Taiferlihe Ehrenhold, der dieſe Ankuͤn⸗ 
digung dem Herzog überbringen follte, war Wilhelm von Bellefirar. 
Nach dem ihm mitgegebenen Schreiben des Kaiferd an den Kurfürften 
von Sachſen d. Wien 12. December), follte der” letztere fich feiner 
nad) Ermeſſen gebrauchen, dabei aber aufmerfen, und ed mit dem 
Ehrenhold fo anordnen, daß ſoviel immer möglih hierunter Ber- 
ſchimpfung verhütet werde. 

Das Adhtderecutiondmandat und die Anfündigung an den Her 
zog ſchickte der Kaifer dem Kurfürften mittelft Schreiben d. 14. De: 
cember*), worin er meldete, daß er, flatt des zu anderen Gefchäften 
beftimmten Grafen Philipp von Hanau, den Faiferlihen Hofrath Graf 
Dtto von Eberftein zum faiferlihen Commiſſarius ernannt habe. Er ge 
nehmigte zugleih, daß die 700 Pferde, welche der Kurfürft von Reich 
wegen in Wartegeld habe, zur Erecution verwendet würden, Die 500 
Mferde des Herzogs von Jülich follten dagegen, in Betracht der forg- 
Iihen und geſchwinden Läufte, die fih in den niederburgundifchen 
Landen und in der Nachbarſchaft zeigten, gelaflen werden wo fit 
feien, der Herzog von Juͤlich aber feine Kreishülfe leiften. Pferde in 
Sold zu nehmen, welde der Graf von Schwarzburg ftellen folk, 
weigerte fih der Kaifer; er habe den Grafen an den Kurfürften re 
mittirt, es fei ihm befchwerlih und gegen die bisherige Ordnung, 
wornach der Kaifer nicht bei einer Erecution participire, fondern nur 
dirigire und feine Autorität interponire. 

Mit dem Ereeutiongmandat, der Anfündigung an den Herzog 
und dem kaiſerlichen Schreiben fam der faiferlihe Ehrenhold am 17. 
December bei dem Kurfürften an, der nun noch einen Verwahrungs⸗ 
brief an den Herzog Johann Friedrich anfertigen ließ?). Nah Er- 


1) Dresd. Arch. Nr. 4 BI. 361. 

2) Dresd. Arch. Nr. 4 BI. 868-875. Erneſt. Ar. 3. 1. 

3) Der Brief war mit dem Datum: Dresden 18. December, verfehen, wel: 
ches aber wieder burchfirichen wurde, und bie Originalansfertigung erging ohne 
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wähnung der Achtderklärung auf dem Reichdtag u. f. w., gedachte der 
Kurfürft darin insbefondere, daß er in ded Herzogs Antwort an die 
Reichögefandtfchaft und in anderen Schriften defielben beſchwerlich 
bezichtigt, ohne alle gegebene Urſache auch wider die geſchworene 
Erbeinigung an feinen fürftlihen Ehren, Würden und Stand ange- 
taftet worden, welches er bei gelegener Zeit zu ahnden und abzus 
iehnen fi) vorbehalte!) Obwohl nun der Herzog, fuhr er fort, 
ihm überflüffige Urfache gegeben, foldhe Befchwerden und zugenieffene 
Schmach auch in anderem Wege nicht ungerochen zu laffen, indem 
er des heiligen Reichs Achter, auch Mörder, Räuber und feine Feinde, 
die ihm nad Leib und Leben, Land und Leuten getrachtet, gehaufet 
und gehegt, fo habe er died doch mit Sanftmuth erduldet, er hätte 
auch dieſe Privatbeleidigungen und Injurien auf die unlängft ge⸗ 
fhehene Beſchickung des Kurfürften von der Pfalz, Herzogs von Jülich 
und Landgrafen von Hefien dahin geftellt, daß er fich ihre und an- 
derer Herm und Freunde Unterhandlung mit vorgängigem Rath des 
Kaiſers gefallen laffen wolle, ja er hätte fi ausdrüdlich erklärt, daß 
er folcher Privatfachen halben feinen Krieg mit dem Herzog anfan- 
gen wolle, fondern andere gebührliche Mittel zu gebrauchen gedente, 
ed wäre denn, daß er von dem Herzog dazu gendthigt und alfo zu 
feiner Dertheidigung gedrungen würde, wie er denn noch fo gefinnt 
wäre, von befien Land und 2euten nicht® begehre, und feinen Nugen 

von dieſer Erecution zu gewarten habe; nachdem der Kaifer aber 
ihm, als Oberften des oberfächfiihen Kreifed, die Erecution wider 
die Achter und den Herzog befohlen, fo habe er mit ſolchem gemei- 
nen Werk der Erecution einen Anfang machen und den faiferlichen 
Befehlen Gehorfam leiften müffen; er wäre gern damit verfchont ge⸗ 
blieben, hätte lieber gefehen, dat der Herzog died abgewendet oder 
noch durch Auslieferung der Achter, Übergabe der Feftung und per- 
fönlihe Ausfdhnung mit dem Kaifer abmende, müſſe aber dem be» 
fohlenen Amt nachkommen; die Acht und die Mandate ded Kaiſers 


Datum, fowie auch die Drude undatirt find. Dresd. Arch. Nr. 4 Bl. 292-297. 
390-898. Nr. 15 BI. 67. 68. Gedruckt: Borwarnungsfchrift, fo Churfürſt Aus 
guſtus Yon Sachflen ıc. als des oberfächffifchen Kreiſſes verorbneter Oberfter zuvolge 
ber zömifch key. May. ıc. und des heiligen Reichs zu Angipurg vornewerten Acht und 
einmütiglich befchloffenen Grecution wider die Echtere und dero Receptatorn Hertzog 
Johan Friderichen von Sachfien ausgehen laflen. Anno domini 1667. 4. (4. Bl.) 
1) Dies bezieht fi auf die unten $. 60 erwähnte Verantiwortungsfchrift. 
. 23 
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brächten eigentlich feine Verwahrung ſchon mit fi, wenn aber den 
no einige Berwahrung der Ehren nöthig fein follte, jo wolle er fie 
hiermit gegen den Herzog, als Aufhalter und Befchüger der Ächter 
und Landfriedbrecher, öffentlich, fürftlih und zu aller Ehrbarkeit ge- 
nugfam gethan haben, ala ob diefelbe mit audgedrüdten Worten 
hierin begriffen wäre. 

Den kaiferlihen Ehrenhold, der die Ankündigung der Achtörge 
cution dem Herzog überbringen follte, und einen Edellnaben zur Über. 
gabe des Verwahrungsbriefes, ſchickte der Kurfürft an Schulenburg 
mit dem Befehl vom 18. December *), den Ehrenhold bi® zur An 
Zunft der Faiferlichen Gommilfarien bei fich zu behalten, ihn aber aller- 
lei Gefahr halber niemandem befannt oder namhaftig zu machen, da: 
mit es die Achter nicht zuvor erführen und im Anziehen etwa ſchim⸗ 
pfen oder befchädigen möchten, wenn fie am 23. December obnge- 
fähr eine Meile von Gotha wären, und man von der Feſtung aus 
fie noch nicht anfichtig werden könne, folle der Ehrenhold ſamt einem 
Trompeter und dem Edelfnaben vor dad Schloß rüden, fi dur 
den Trompeter dreimal melden und fund thun, und nad) verrichteter 
Sache fich wieder zurüdziehen. 

Gleich am 19. December meldete der Kurfürft dem Staifer?), 
was er Schulenburg befohlen, und berichtete über die bisher getroi- 
fenen Einleitungen zum Ktriegszug. Alles gebe, fagte er, im höchſten 
geheim zu und alle Kundfchafter zeigten an, daB die Ächter bisher 
noch ficher, ftol, und hochmüthig feien, und fich diefer Dinge nicht 
verfäben. Er bat den Kaifer noch um einen befonderen an ihn zu 
rihtenden Befehl, deilen inhalt er angab, und erhielt denfelben auch 
bald nachher, ganz wie er ihn verlangt hatte, zurüddatirt vom 12. 
December 3), worin ihn der Kaifer ermahnte und befahl, fich weder 
die nahe Blutöverwandtfchaft noch irgend etwas anderes, wie es Na⸗ 
men haben möge, mit gänzlicher Hintanfeßung aller Affection, in kei⸗ 
ner Weife abwenden oder verhindern zu laſſen, die Erecution ſtrads 
und mit beftem Fleiß, tapfer und ftattli ind Werf zu feßen, und gleich 
alsbald nad Ankunft des Paiferlihen Reichsehrenholds den Angriff 
im Namen Gotted zu thun und alfo förder mit nothwendigem Nach⸗ 


druck zu verfahren, auch gab der Kaifer dem Kurfürften Befehl und 


1) Dresd. Arch. Nr. 4 Bl. 398. 899, 
3) Daf. BI. 400403. 3) Daf. BI. 8948986. 
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Gewalt, die in der Reichsbeſtallung habenden 700 Pferde anzeiten 
zu laſſen, auch im Nothfall noch mehr Reiter anzunehmen, und die 
Kriegskoſten einſtweilen vorzuftreden. 

Auch die Verwendung des Grafen von Schwarzburg bei der 
Achtsexecution kam in dem Schreiben des Kurfürſten vom 19. De- 
cember wieder zur Sprache und der Kurfürft äußerte, der Kaifer habe 
den Grafen anlangend den rechten Berftand gehabt; wenn der Graf 
zu ihm komme, wolle er ihn zu Herzog Johann Wilhelm und zu feie 
nen eigenen Unterthanen weilen, daß er zufehe und feinen Widerwär- 
tigen näher feheine. Der Graf war inzwifchen aus Ungam nad 
Deutſchland zurüdgelehrt und hatte feine Reiter abgedanft 1), Spä« 
ter d. Wien 29. December empfahl der Kaifer?) den Grafen, der zu 
dem Kurfürften ziehe, diefem letzteren, und bat ihn in feinen Sachen 
und Obliegenheiten befoblen fein zu laſſen, er könne dem Kurfürften 
vor allen noch wohl dienen; der ewige Gott wolle zu der angefan- 
genen Handlung feine Gnade verleihen, damit die Bögel im „Haidle” 
gefangen würden ®). 

Noch waren aber faiferlihe Mandate, wie fie der Kurfürft an 
Herzog Johann Wilhelm und an die Landichaft Johann Friedrich? 
erwartet hatte, nicht eingegangen. Der Kurfürft brachte fie am 23, 
December 4) bei dem Kaiſer in Erinnerung, und berichtete, daß Jo⸗ 
bann Wilhelm ihn um Rath, Hülfe und Beiftand wider Johann Fried⸗ 
rih und die Achter gebeten und ihm Gopien ihrer Wechfelfchriften 
überſchickt habe, Die er dem Staifer beilegte. Er bemerkte weiter, daß 
die gemeine Rede gehe, die Achter verließen fih am meiften auf de3 
Kaiferd Nachbar, der gewöhnlich in folchen Practiten ſtecke und Hundes 
haare einzutragen pflege, und ſchlug vor, der Kaifer folle ihn durch 
einen Gefandten zur Bollfiredung der Execution ermahnen und dar- 
neben ewnftlih warnen lafen®). Bon Gotha fchrieb er, dag man 


1) Eine diefes berichtende Zeitung vom 2. December, von Heinrich Reuß von 
Blauen in Greiz eingegangen, ſchickte der Ganzler Brüd an Grumbach. Dresd. 
Arch. Nr. 20 Bl. 315—319, 

3) Dresd. Ar. Nr. 225 BI. 134. 

3) Um die damalige Zeit bot auch Johann von der Aſſeburg, der ala Oberſt 
in Faiferlichen Dienften in Ungarn geftanden hatte, mittelſt eines Schreibens d. Zips 
26. December dem Kurfürſten Reiter au, wenn Sachen vorflünden und er Leute bes 
dürfe. 

4) Dresd. Arch. Ar. 4 Bl. 431. 432. 

5) Diefer Nachbar des Kaiſers kommt fpätes in einem Schreiben des Kurfürs 

23 * 
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fih nad Kundfchaften von da noch ficher halte, und von feinem An- 
ſchlag noch feine Wiſſenſchaft habe. 

Bon einem Mandat an die Landichaft fah aber der Kaifer ab 
und erließ nur d. Wien 23. December ein Schreiben an Herzog \o- 
hann Wilhelm 1), worin er unter Beziehung auf dag Achtsexecutiond⸗ 
mandat und die mit Johann Wilhelm zu Augsburg gehabte Unter 
redung, und mit der Eröffnung, daß er es gerne dahin gerichtet fehen 
wolle, daß die Unterthanen möglichft nicht beſchädigt würden, dem 
Herzog nicht verhielt, daß er den abgeordneten Taiferliden Commiſſa⸗ 
rien auch befohlen babe, fich neben dem Kurfürften mit ihm wegen 
des angeregten Antheil Landes und fonderlich einer vorgehenden Aſ⸗ 
fecuration halben wegen der Kriegätoften, ſoweit ſich der Antheil er- 
firede, von des Kaiferd und Reichs und der erequixenden Reichskreiſt 
wegen zu vergleihen, und nad vorgängiger Loszählung folcher ge 
meinen Landfchaft, Kehnleute und Unterthanen von ihren Eiden, Lehn- 
und anderen Pflichten, auf ermeldetg Affecuration diefelbige Landſchaft 
u.f.w. an ihn, Johann Wilhelm, weifen follten; er gebot noch, fid 
die Erecution mit angelegen fein und ſich an nicht8 irren zu laſſen, 
weiter noch die Unumgänglichkeit der Erecution u. ſ. w. heraudfepend ?). 
Ebenfalld d. Wien 23. December notificirte der Kaifer den fämtlichen 
Kurfürften und allen Oberften der Neichäkreife, daß die Acht8erecution 
in das Werk gefbt werde, daß dem Herzog Johann Wilhelm die 
Lande Johann Friedrich gegen Affecuration wegen der Kriegskoſten 
eingeräumt werben follten, befahl den Kreißoberften ihres Oberften- 
amtes zu gebrauchen, die Execution in Bollzug zu bringen, ſchrieb 
auch an den Herzog Heinrihd von Braunſchweig, und erinnerte da? 
Kammergeriht „dieſes ftattlichen Juſtizwerks“, von welchen allen er 
dem Kurfürften von Sachſen d. Wien 26. December °) Mittheilung 
machte. 

Mittlerweile war der kaiſerliche Commiſſär Fabian von Schoͤn⸗ 
eich bei dem Kurfürften von Sachſen am 20. December mit kaiſer⸗ 


ften an den Kaifer vom 30. December noch einmal vor ($. 58). Da an dem le 
tern Ort zugleich von der Lauflg und Schleflen die Rede fi, fo könnte vielleicht 
von dem Herzog Heinrich von Liegnig tie Rebe ſein, der fih im weiteren Verlauf 
bei der Belagerung von Gotha unter dem Kurfürften betheiligte. 

1) Dresd. Ach. Nr. 204 BI. 145—148. Nr. 209 BI. 140 - 143. 

2) Diefes Schreiben überbrachte ein Eaiferlicher Bote dem Herzog Johann Wil: 
helm am 7. Januar ($. 57). 

8) Dresb. Arch. Nr. 5 Bl. 188-209. 
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licher Credenz, aber ohne Inftruction, angefommen, und der Kurfürft 
erinnerte in einem Schreiben an den Kaifer vom 25. Desember !), 
nächſt den noch fehlenden faiferlihen Mandaten, auch dag Schöneich 
und feine Zugeordneten noch ihre Inſtruction erwarteten. Diefe in- 
zwiſchen zur Ausfertigung gefommene Inſtruction d. Wien 24. De- 
cember 3) wies die Taiferlihen Räthe Otto Grafen zu Eberftein, Chri- 
ſtoph von Carlowig auf Rotenhaus, Fabian von Schöneidh zur Spret- 
tom auf Muskau als Commiffarien an, fih alsbald zu dem Kur 
fürften zu verfügen, in des Kaiferd Namen das ganze Werk neben 
dem Kurfürften, ald dem zu folchen Sachen vorderften Faiferlichen Be⸗ 
fehlshaber, zu autorifiren, und dabei alles thun und zu Werk ziehen 
helfen, fo vermöge der Eonftitution des Landfriedend, Executionsord⸗ 
nung, auch jüngften Reichstagsbeſchluß und Faiferlihen Mandaten der 
Sache Nothdurft überall erfordere u. ſ. w.; fie follten da® Werk in- 
fonderheit befördern, die anderen Reichskreiſe, außer den zur Execu⸗ 
tion beftimmten vier Kreifen, nur im äußerſten Nothfall erfordern, 
rüdfichtlich ded Herzogs Johann Wilhelm, der Überweifung des Lan- 
des an dieſen, der von ihm audzuftellenden Affecuration u. ſ. w. fich 
nad den ihnen mitgetheilten, darauf bezüglichen Schriften richten, be⸗ 
fonder® dafür forgen, daß die Unterihanen gefchont würden, damit 
der Herzog das Land nicht mit den bloßen Strümpfen übernehmen 
müffe, und mo es erforderlich diefem zuziehen; nächftdem follten fie 
jur Bollziehung bringen, daß der Graf von Schwarzburg, wie ihm 
der Kaiſer auferlegt, die Herrfchaft Leutenberg zu feinen Handen bringe, 
deren Einräumung an den Grafen dem Herzog Johann Friedrich 
(don längſt mandirt worden fei; über den Stand der Dinge und den 
Jortgang der Belagerung von Gotha follten fie wöchentlich zwei bis 
dreimal dem Kaiſer berichten. Dieſe Inftruction nebſt beiliegenden 
Schriftſtücken ſchickte der Kaifer mittelft eined Schreiben d. Wien 28. 
December °) an die Gommiflarien, und der Kurfürft von Sachfen hän⸗ 
digte das Convolut Schriften, wie er dem Kaifer am 5. Januar 1567 
berichtete *), Carlowitz ein, der fehon am 30. December fein Amt ala 
Commiſſar angetreten hatte. Ihm folgte der Graf von Eberftein am 


1) Dresd. Arch. Nr. 4 Bl. 448. 

3) Dresd. Arch, Nr. 5 Bl. 221—226. 
3) Dresd. Arch. Nr. 5 BI. 210. 211. 
4) Daf. BI. 218, 219. 
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7. Januar, Schoͤneich war zwar, nachdem er fi am 20. December 
bei dem Kurfürften eingefunden hatte, von diefem am 1. Januar auf. 
gefordert worden, ſich zu dem Kriegdvolt zu begeben, obgleich die fai- 
ferliche Inftruction noch nicht da feit); er weigerte fi) aber jekt das 
Commiffariat zu übernehmen und entfchuldigte fih am 3. Januar bei 
dem Kurfürften 2), weil ihn die Commiſſion in feinen Bermögens- 
verhältniffen ruinire. Der Kaifer befahl aber in einem Schreiben an 
den Kurfürften, d. Brünn 4. Januar’), daß fih Schöneid dennod 
anſchicken folle, jporauf der Kurfürft wieder d. Torgau 9. Januar an 
Schöneich fehrieb +) und nun diefer d. Carladt 15. Januar anwor⸗ 
tete 5): obwohl er wegen feined Leibe Unvermögens und fonft ge 
nugfame Urſache zur Entfhuldigung hätte, au ſeines Vorſehens nicht 
fhuldig wäre, daß man mit ihm über fein Vermögen alle Wintel 
und Zöcher ausfüllen wolle, fo wolle er ſich doch zum Kurfürften ver- 
fügen und ferneren Befcheided gewarten. Carlowik war, nachdem er 
fi mit dem Kurfürften befprochen hatte, von diefem nach Erfurt di⸗ 
tigirt worden, am 6. Januar ſchrieb ihm aber der Kurfürft ©), er 
folle ih nicht in Leipzig aufhalten, feine Anfunft bei Herzog Johann 
Wilhelm befchleunigen und die Überweifung der Landestheile Johann 
Friedrih8 verrichten helfen, auch feine Mitcommiffarien nicht erwar⸗ 
ten, Johann Wilhelm möchte fonft ftugig werden, und Carlowitz ant⸗ 
wortete?T), daß er mit ded Kurfürften geheimem Rath Cracov über 
die kaiſerliche Inſtruction und Befehle conferirt habe, daß vor allen 
das ihm noch nicht zugefommene Mandat des Kaiferd an die Land- 
ſchaft derfelben infinuirt werden folle, und daß er anheimftelle, ob 
nicht bei Abweſenheit der anderen kaiſerlichen Commiſſarien der Kur⸗ 
fürft femem Rath Dr. Lindemann zur Infinuirung des Mandats durd 
den Faiferlihen Ehrenhold und zur Loszählung und Überweifung der 
Unterthanen Befehl geben wolle. Diefe Angelegenheit fam dann, nach⸗ 
dem der Kaifer, wie oben bemerkt, von einem Mandat an die Land- 
fehaft abgegangen war, ohne Concurrenz der kaiferlihen Commiſſarien 
zur Erledigung ($. 57). 


1) Daf. BI. 116. 
2) Dresd. Ach. Nr. 5 DI. 343. 344, 
8) Dresd. Arch. Nr. 6 BI. 87. 38. 
4) Daf. BI. 22. 
5) Dresd. Ach. Nr. 7 BI. 58. 

91.1 


6) Dresd. Ar. Nr. 6 7) Daf. U. 25. 
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$. 57. 
Verhandlungen des Kurfürften von Sachſen mit Herzog Johann 


Wilhelm. Der Landtag zu Saalfeld. Huldigung der Landſchaft. 
Die Affecurationen wegen der Kriegstoflen u. f. w. 

Bei dem Beginn der Achtsexecution wurde nothwendig, die zeit- 
ber ſchon mit Herzog Johann Wilhelm zur Sprache gefommenen Lan⸗ 
dedangelegenheiten, deifen Hülfe bei der Execution und befonderd den. 
Punkt der Kriegäfoften feftzuftellen, in welcher letzteren Hinficht es fich 
um eine theild dem Reich, theild dem Kurfürften von Sachen au3- 
zuftellende Alfecuration handelte. Der Kurfürft ordnete deshalb feinen 
Rath Dr. Lorenz Lindemann an den Herzog ab, nach defien In⸗ 
fruction d. Stolpen 11. December 1), der Herzog dafür achten follte, 
dag der Kurfürft von Johann Friedrichd Landen feinen Steden oder 
Tferh Landes begehre, allein das Seine nicht auslegen oder ſich de- 
rentwegen in Schaden führen wolle; würde der Herzog auf die Aſſe⸗ 
euration nicht eingehen, fo follte Lindemann bis zum 23. December 
warten, dann anzeigen, daß der Kaifer die Anfündigung der Achts⸗ 
erecution Johann Friedrich durch einen Herold habe infinuiren laffen, 
und den Herzog nochmal® zur Bollziehung der beiden Affecurationen 
auffordern, fonft würden die Reichsſtände die Yande Johann Fried- 
richs felbft einnehmen, mie denn der Kurfürft auf folhen Fall vom 
Kaifer feinen anderen Befehl habe; würde der Herzog die Affecura- 
tion vollziehen, fo folle Lindemann erklären, daß er neben dem Amt- 
mann von Sala, Eric) Volkmar von Berlepfh, Befehl habe, die 
Lande Johann Friedrichs dem Herzog anzumeifen, Inhalts ded Kai⸗ 
ferd Schreiben und Loszählungsbriefes, und von wegen ded Kurfür- 
ften, als oberften Befehlshabers der Erpedition; Lindemann follte auch 
den Herzog ermahnen, ſich mit etlihen hundert Pferden ſoviel mög- 
lich gefaßt zu machen, und über den Wald zu rüden und zu Johann 
Friedrichs Landen zu eilen. 

Lindemann fam bei dem Herzog am 17. December in Coburg an, 
wurde am 18. gehört, der Herzog mollte aber zuerft die ganze Affe- 
curation Ddifficuftiren und faft ein unmögliche® Werk daraus machen. 
Sieben Gründe wurden gegen die Affecuration aufgeftellt: daß feine 
rechte Erbtheilung mit Johann Friedrich beftehe und der Herzog fein ' 


1) Dresd. Arch, Nr. 4 BL 164—171, 
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Amt verfepen koͤnne, „dieweil es gemein fei”; daß ey keine Verpfaͤn⸗ 
dung eingehen fönne, weil der Betrag der Koften noch ungewiß fei, 
dag die Landſchaft dazu gehört werden müſſe; daß fonft viele Unfo- 
ften und Schulden auf dem Lande ſtünden; daB, wenn er die Alle 


"curation gebe und Johann Friedrich vertragen würde, er den Scha- 


den tragen müffe, und feine Ämter eingezogen würden; daß die Ko- 
ften billig auf die Reichsſtände gingen, daß ohnedied 1200 Pferde 
in ded Reichs Beftallung und Befoldung feien, die man gebrauchen 
koönne. Nah ausführlicher Ablehnung diefer Gründe durch Linde 
mann beratbhichlagte man über die dem Kurfürften zu gebende Affecu- 
ration t), wobei Eberhard von der Tann und der Ganzler Cloth für 
den Herzog verhandelten. Es handelte fih um Weglaffung etlicher 
Dinge und Zufäge, Affecurationsämter kamen in Borfchlag; die Haupt- 
ſachen fchienen nicht difficultirt zu werden. In dem darüber d. Co- 
burg 21. December erftatteten Bericht?) äußerte Lindemann: er finde 
des Herzogs Gemüth zur Erecution auch nicht ungeneigt, doch werde 
er fih des Bruders halben bedenken, und es alfo machen, daß ihm 
nicht eine Nachſage daraus entftehe; er meine e8 mit dem Kurfürften 
rechtſchaffen und fege allen feinen Troft zu ihm. Man gab nun den 
Berhandlungen einftweilen bis zum Anfang der Achtderecution am 
23. December Anftand. 

Inzwiſchen hatte der Herzog die fhon 8.55 gedachte Aufforde- 
rung des Kurfürften vom 14. December empfangen, auf welche er d. 
Coburg 18. December entgegnete®): daß er und die Seinigen zwar 
am übelften daran feien, er aber hoffe, daß den Hchtern gebührlich 
gefteuert werde, immaßen er fih der Erecution halber feined Gemü- 
the8 gegen den Kurfürften in München im hohen Bertrauen münd- 
li. erflärt habe, worauf er fi nochmals fürzlich beziehe; wegen Zu- 
zugs zu Roß fchüpte er fein Unvermögen megen Ausgaben und Schul« 
den vor, und bat, daß die ungetheilte Landſchaft unverderbt und un- 
befhädigt bleiben möge. Der Kurfürft entgegnete hierauf d. Stolpen 
20. December ), daß er, weil ihm Johann Wilhelm feine Beſchwe⸗ 
rungen und Anliegen, fo ihm etliche Jahre zugefügt worden und be- 


1) Die Affecurationsnotul daf. BI. 178—175. 
2) Daf. Bl. 462—487. 

8) Dresd. Arch. Nr. 66 BI. 127—129. 

4) Daf. BI. 180. 181. Erxneſt. Ar. C. 4. 
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gegnet, freundlich und vertraulich zu erkennen gegeben, ihn der Ere 
eution halben mehreremäle erinnert, auch zu Leipzig, München und 
fonft deshalb vertrauliche Gefprähe und Gommunication gehalten und 
ihn um Hülfe, Rath und Beiftand erfucht habe, und: weil er, der 
Kurfürft, des Troped, Schnarchend und der Pladerei fein Ende ge- 
fehen habe, nicht wenig bewogen worden fei, feine Gedanken dahin 
zu wenden, dag er, wenn der Kaifer nicht von ihm ablaffen, fondern 
ihm als Kreißoberften die Erecution zu ihun ferner befehlen würde, 
dem Kaifer gehorfamen und das Werk im Namen Gottes in die Hand 
nehmen wolle, welches denn nun alfo erfolgt und angefangen, wie 
der Herzog von Lindemann werde verftanden haben; er ftelle in kei⸗ 
nen Zweifel, der Herzog werde fich feines Theild mit Ernft wider fie 
gebrauchen laſſen und die Sachen dermaßen anzuftellen wifien, daß 
das übrige Land eingenommen, die Feſtung angegriffen werde, und 
mit Hüffe, Anordnung eines ftattlihen Gefchüged mit Munition, Pro» 
viant u. ſ. w. pflihtmäßig beiftehen. 

As nun der 23. December herangelommen war, zeigte Linde⸗ 
mann dem Herzog den, wie man glaubte, gefchehenen Anfang der 
Achtserecution an, worauf lebterer feinen Raͤthen befahl fi) über 
die Affeeuration zu vergleichen, nach Saalfeld zu gehen beſchloß und 
Lindemann aufforderte, den kaiſerlichen Herold und Berlepſch nad 
Saalfeld zu befchreiben. Dan verhandelte nun weiter über die Alle 
euration, firitt über die künftige Feſtſtellung der Kriegskoſten, ob 
fie der Kaifer feftftellen, oder fie berechnet werden follten, über die 
zur Sicherheit zu beftimmenden Amter, Affecurattonsämter, wobei von 
Johann Wilhelm Amter, welche zu Johann Friedrichs Landestheil 
gehörten, angeboten wurden, was Lindemann nicht eingehen wollte, 
und über die Feſtung Gotha nebft Grimmenftein, deren Einräumung 
nach ihrer Eroberung der Herzog verlangte; über die Reichsaſſecn⸗ 
ration follte auf dem Weg nad Saalfe® verhandelt werden. In 
dem über alle® diefe® am 24. December erftatteten Bericht1) erflärte 
Lindemann: er ſehe es dafür an, daß der Herzog die Dinge dahin 
gefaßt, daß er nicht bezahlen Tönne und ſich vielleicht der Amter ver- 
ziehen möge. 

In einem Schreiben d. Stolpen 25. December?) erinnerte der 


1) Dresd. Arch. Nr. 4 BI. 541—550. 
2) Dresb. Arch. Ar. 66 DE, 124. 125. Erneſt. Ar. C. 4. 
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Kurfürft den Herzog wieder an die vertrauliche Unterredung und den 
gemachten Verlaß zu München, und ſprach die Hoffnung auß, daß 
er dem nachkommen und die Erecution befördern helfen werde, wie 
er ſich vielfach erboten habe; er, der Kurfürft, fei für feine Perſon 
noch nicht anderd gefiunt, als wie er münblih und ſchrifilich ver- 
‚meldet habe, naͤmlich daß er in puris terminis der Erecution bleibe 
und von Sohann Friedrichs Lande feinen Steden begehre, ſondern 
baflelbe dem Herzog, al® dem nächften Agnaten, gegen Affecuration 
der Ariegäfoften, wie e8 zu München abgeredet worden, von wegen 
des Kaiferd und kraft feined tragenden Oberitenamted einräumen und 
anweiſen wolle, wie foldhe® aus feiner gedrudten Verwahrungsſchrift 
zu vernehmen fei; wenn der Kaifer fich feined Amtes gebrauche, wor⸗ 
nach der Herzog und viele gutherzige und vedliche Leute Berlangen 
gehabt, und die Erecution ernftlih an die Hand genommen, werde 
es der Herzog auch an feiner Hülfe und Zuzug nicht mangeln lafjen. 
Der Kurfürft gab hierauf am 28. December Lindemann nod 
weitere Inſtruction, worin er vrüdfichtlih der Feſtung gedachte, daß 
diefe bei dem Kaifer ftehe, auch noch nicht erobert fei, und ſchrieb 
noch an demfelben Tag wieder an den Herzog: er folle in dieſer 
Handlung nicht gefährdet fein; er, der Kurfürſt; habe durch Gottes 
Gnade Land und Leute genug und begehre weder ded Herzogs noch feines 
Bruder Land, wenn er nur feined audgelegten Geldes verfichert und 
bezahlt werde). Er verordnete aud am 28, daß an der Stelle 
des von Berlepſch Hand von Germar den kaiſerlichen Ehrenhold zu 
ſich nehmen und ſich mit ihm nad Saalfeld verfügen folle*), wo⸗ 
felbft fie auch, nachdem der Ehrenhold feine Aufträge in Gotha ver- 
richtet hatte ($. 58), anlangten. 
Run berief Herzog Johann Wilhelm auch die geſammte Land- 
f&haft in feinem und Johann Friedrihe Landestheil zu dem Landtag 
in Saalfeld®). Nach dem Ausſchreiben d. Saalfeld Freitags nad) 
dem heiligen Ehrifttag*) erflärte der Herzog, daß er auf fonderlichen 


1) Dresd. Ar. Nr. 4 Bl. 566570. 

3) Daf. BI. 589. 

3) Die herzoglich fächfifchen Lande zerfielen bamals in fünf Kreife: ben Ge: 
thaiſchen mit Gotha, Eiſenach, Kreuzburg, Salzungen, den Weimariſchen mit 
Weimar, Jena, Buttflebt, den Goburgifchen mit Koburg, Hildburghaufen, Eis⸗ 
feld, den Altenburgifchen mit Altenburg, Gifenberg, Schmölln, und ben Bösnedis 
fchen mit Pösned, Saalfeld, Weida, Cahla. Rubolphi TH. II ©. 120. 

4) Dresd. Ach. Nr’ 30 BI. 410. 411. Nr. 50 Bl. 68. 
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des Kaiferd Befehl und Anordnung, und deffen wider Johann Fried⸗ 
tich angekündigte und ind Werk gerichtete Pönalerecution und. Bolle 
firedung bewogen werde, feine ungefonderten Landſtaͤnde von Gra⸗ 
fen, Heren, Ritterfchaft und Städten eilend® und unverzüglich zu er 
fordern, begehrte deren Erſcheinen auf den 3. Januar 1567 Abends 
su Saalfeld, um folgenden Tages des Kaiferd Beicheid und Gemüth 
anzuhören, fi deffen gehorfam zu erzeigen und vorfaffender Noth⸗ 
durft halben getreuen Rath und Mithütfe zu thun. 

Unterdefien hatte Lindemann über die Reichsaſſecurationsnotul 
verhandelt, berichtete darüber am 29. December an den Kurfürften ?), 
meldete die Berufung des Landtags, ließ aber einfließen, daß Johann 
Wilhelm und feine Räthe wegen der Hülfe, welche Johann Friedrich 
erlangen koͤnne, wieder zweifelhaft würden, und berichtete ferner am 
2. Sanmar2), dag er hoffe, die Affecurationen würden nun in bie 
Ordnung kommen, daß aber Johann Friedrich gefagt haben folle, e® 
würden ihn drei Neichsfürften, Markgraf Hand von Bramdenburg, 
Herzog Johann Albrecht von Medienburg und Herzog Erih von 
Braunfchmweig entfegen *). Was damals noch weiter über Johann Wil⸗ 
heim? Theilnahme an der Adhtderecution berichtet wurde, wird $. 78 
erzählt werden. Der Kurfürft fchrieb mittlerweile am 2. Januar an 
Lindemann, daß er vor Gotha gerüdt fei, Johann Wilhelm werde 
wohl wieder ein Herz fallen, umd ließ fidh die entivorfene Reichsaſſecu⸗ 
rationsnotul gefallen. Es murde dann noch weiter über die Aſſe⸗ 
eurationen verhandelt, worüber Lindemann am 4. Januar berichtete, 
worauf der Kurfürft d. Torgau 8. Samuar fene Refolutionen er- 
theilte 4). | 

Der Landtag mar inzwifchen am 4. Jannar in Saalfeld eröff 


1) Dresd. Ar. Nr. 5 BI. 120-122. 

2) Dafı BI. 288— 244. 

3) Über dahin einſchlagende Verhandlungen des Kurfürften von Sachfen mit 
diefen Bürften f. 5.59. Der Herzog von Baiern ſchrieb über dieſe Verhältuifie dem 
Kurfürften am 16. Januar: daß ſich die Belagerten flattlicher Entjegung von dies 
fen Fürſten getröfteten und vernehmen ließen, fei Ihm nicht unglaublich, man wolle 
dem Kriegsvolk und Unterihanen ein Herz machen; daß aber wirklich etwas erfolge, 
fei fat zweifelig; Markgraf Hans fege ungern eine eroberte Parzelle an ein Unges 
wies mit Befahrnig vorftehender Benachtheiligung, und: Erich und Hans Albrecht 
fein jegt faum ober mühfamlich berfelben Gefahr entgangen, in welcher jebt bie 
Achter feien, Erich habe überbieß mit dem König von Spanien und bem nieberläns 
difchen Wert genug zu thım. Dres. Arch. Nr. 66 Bl. 89, 

4) Daf. BI. 802—810, 389. 340. 
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net worden. Die Propofitiondfchrift !) erflärte, daß nach Geſtalt des 
ergangenen Reichsabſchieds und der Herzöge Gebrüdere Obliegens und 
Schuldenlaſt ſchon längft ein Landtag bätte audgefchrieben werden 
follen, Johann Friedrich aber nicht dazu zu bringen gewefen, jebt aber 
die Rothwendigkeit einfeitiger Berufung eingetreten fei, Daß nach des 
Reiched Ordnung über den Landfrieden mit Gewißheit vorauszu⸗ 
fehen fei, daß die vier erecutirenden Reichskreiſe die Lande o- 
hann Friedrichs einnehmen und diefe Johann Wilhelm nicht eher 
einräumen würden, als bis er fih zu Abtragung der Kriegdfoften 
verpflichtet babe, daß nun ebenfo bedenflih wäre, die Lande in 
fremde Herrfchaft gelangen zu laſſen, ald fi zu den Kriegskoſten zu 
verpflichten, daß auch in Betrachtung zu ziehen fei, daß Johann 
Friedrichs Lande in großer Schuldenlaft ftünden, das Leibgut der 
Herzogin darauf ſtehe, und der Unterhalt der jungen Herrſchaft ver- 
ordnet werden mülle; Johann Wilhelm hätte am liebſten gefehen, 
daß ihm feined Bruderd Landestheil zum Beſten der Söhne defielben 
tutorio nomine eingeantwortet werde, aber Kaifer und Reichftände 
wären nicht bedacht died zu bewilligen, fondern wellten ihm, als 
naͤchſten Agnaten und Mitbelehnten, den Landestheil gegen eine Affe 
turation der Kriegdkoflen halben einräumen; über diefe Dinge folle 
nun der Landtag berathen, zugleich habe der Kaifer feinen Ehrenhold 
zum Landtag abgeorbnet und ſchon im Voraus befehligt, „die Stände 
und Unterthanen ihres Eides und ihrer Pflichten gegen Johann Fried⸗ 
rich 108 und ledig zu zählen und an Johann Wilhelm zu verweilen, 
und nachdem die Stände auf die ‘Propofition geantwortet, fei der 
Ehrenhold befehligt, ſich weiter gegen die Landſchaft des Antheild 
Johann Friedrich vernehmen zu laſſen; Johann Wilhelm erfordere 
daher von den Ständen ihr rathfamed Bedenken, was in diefem 
hochbeſchwerlichen Fall zu thun, und weſſen er fih hierin zu verhal- 
ten, ob er feine® Bruders Antheil aus den Händen fommen und 
durch die verordneten Kreife einnehmen laſſen, oder fich gegen fie der 
Kriegskoſten halben in eine Aſſecuration begeben folle, oder durch 
wa3 fonft für Mittel da8 Berderben des Landes abgewendet werden 
möge Auh am 4, Januar gelangte aber noch ein Schreiben o- 


1) Dresd. Ach. Nr. 6 BL 62—69. Cob. Arch. Nr. 42. Gedruckt bei Rus 
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hann Friedrichs d. Grimmenftein 3. Januar an die Stände!), mo» 
rin unter Beilegung einer Copie ſeines Schreiben? an Sodann Wil⸗ 
helm vom 27. December ($. 66), dieſer letztere als durch feine Raͤthe, 
welche von den Papiften , erfauft worden feien, verführt hingeſtellt, 
und die Stände an Eid und Pflicht erinnert und begehrt wurde, 
dag fie Johann Friedrich aufs eiligfte zum ftärfften zugiehen und ſich 
nicht abtrünnig machen lafien follten, indem des Kurfürften Borha- 
ben eine lautere Zunöthigung fei, welche von den ungetreuen Baals⸗ 
pfaffen und ihrem verbündeten Anhang ?) audgehe, die Johann Fried» 
rich noch um das fleine Stüdlein Brodes, welches ihm geblieben, 
dringen wollten. 

Bei diefem Zwieſpalt der fürftlichen Brüder gaben die Grafen 
und Herren aud noch am 4. Januar auf die Propoſitionsſchrift zur 
Antwort): da fie beiden Brüdern mit Lehnspflichten zugethan feien, 
auch ſonſten aus allerlei bedenklichen und beweglichen Urſachen, wolle 
ihnen nicht gebühren zu rathen, welcher von den beiden proponirten 
Wegen zu wählen ſei; Johann Wilhelm möge den Kaiſer nochmals 
und zum Überfluß durch blutsverwandte Fürften oder auch durch 
feine Lehnleute und Landftände erfuchen laflen, daß die Erecutiond- 
toften ihm felbft oder Johann Friedrichs Unterthanen nicht aufge- 
drungen würden, fondern daß, falld Johann Friedrich) Land und 
Zeute verwirkt habe, daſſelbe feiner Gemahlin und Söhnen zum Leib⸗ 
geding und fürftlihen Unterhalt eingeräumt und Johann Wilhelm 
tutorio nomine ohne Erlegung der Kriegdfoften eingethan werde, 
und daß jeder der zur Erecution erforderten Stände foviel Koften, 
al® bei ihm erwachſen, tragen müſſe; wolle der Kaifer nicht darauf 
eingehen, fo wollten fie, wenn fie zuvor ihrer Eidespflicht gegen Jo⸗ 
hann Friedrich entlaffen, und fie Johann Wilhelm um ferneren Rath 
erfuche, fi) darauf mit Antwort vernehmen laffen. Als aber hierauf 
den Grafen und Herren angezeigt wurde, daß fie fi) mit ihrer Ant⸗ 
wort an Johann Friedrich halten follten, fchrieben fie auch noch am 
4. Januar an diefen*), bezeigten ihr Mitleid und Bekümmerniß, über- 


1) Dresd. Ach, Nr. 6 BI. 58. 59. Ar. 80 BI. 66—68. God. Arch. Nr. 48, 
Gedruckt bei Rudolphi Th. ©. 117. 118. Das Schreiben iR vom Kanzler 
Brad concipirt. 

2) Im Concept find bier die Worte «ungetrenen Meißnern⸗ wieber durqhſtichen 
worden. 

3) Dresd, Arch. Nr. 6 BI. 70 -74. Cob. UArch. Nr. 42. 

4) Dresd. Arch. Nr. 6 BI. 76. 76. 
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fendeten ihre Antwort auf die Propofitionsfchrift, erflärten, dab fie 
die Sache Gott befehlen müßten und wünfchten, daß beide Kürfen 
fih fo vereinigen möchten, daß die Grafen und Herren wiſſen 
möchten, was fie ihren Eidespflichten nach jedem zu thun ſchuldig 
feien. Ritterfhaft und Städte erflärten Dagegen auf die Propofi- 
tionsfhrift am 4. Januar), daß die Wichtigkeit der Sache ihre Ein- 
falt übertreffe, daß fie Johann Wilhelm um Rath bäten, wie te 
Johann Friedrih antworten follten, und daß er fie felbft mit dem 
geforderten Bedenken verfhonen wolle, indem fie nicht zweifelten 
er werde dieſer Sachen Gelegenheit dermaßen felbft bedenken, dap 
Nachtheil und Schaden gemildert und abgemwendet werden möge. 
Nach diefen Antworten der Stände war Herzog Johann Wil 
heim nahe daran, diefelben wieder zu beurlauben und die Sache 
einzuftellen, bi® die damals noch immer erwarteten faiferlichen Man- 
date an die Landſchaft anlommen würden. Die kurſächſiſchen Räthe 
fprachen fih aber für die Anwendung größeren Emfted aus; Leute, 
die fich ihred Eides und ihrer Pflichten begeben follten, müßten dazu 
gezwungen werden, oder aus Furcht oder durch andere Anleitung 
Urſache haben; fie fehlugen vor, den Ständen durd fie, die kurſäch⸗ 
fifchen Räthe, von megen des Kaiferd und des Kurfürften als Kreid- 
oberiten lauter jagen zu laffen, worauf die Sachen flünden und wa? 
fie, die Stände, in Folge des Taiferlichen ernften Mandat? thun foll- 
ten und müßten. Der Herzog ließ fich dies gefallen und hierauf 
trugen die Räthe am 6. Januar, im Beifein ded Herzogs und feiner 
Räthe, der gefammten Landſchaft ausführlih den Stand der Sadı 
von der Adhtderklärung gegen Grumbah und feine Genoffen durd 
Kaifer Ferdinand bis zu den neuften Befehlen zur Execution der Acht 
gegen Johann Friedrich vor. Die Ankündigung der Execution an 
diefen, das Erecutiondmandat an den Kurfürften, deſſen Verwah⸗ 
rungsſchrift wurden vorgelefen, und der kaiſerliche Ehrenhold verfün- 
digte durch Vorlefung eines Faiferlihen Canzleizettels, dag die Land» 
(haft von allem Gehorfam, Pfliht und Eid gegen Johann Friedrich 
lodgezählt und an Johann Wilhelm ald ihren alleinigen Herren ge 
wieſen fein folle, und weil der Ehrenhold e3 etwas undeutlich machte, 
fo wurde der Canzleizettel noch einmal durch des Herzogs Secretät 
verlefen. Die kurfächfifchen Räthe fuhren darauf fort, dag Johann 


1) Daſ. BI. 84. 85. Gob. Arch. Nr. 42. Rudolphi Th. U ©. 121. 
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Friedrich in die Pon des Landfriedend verfallen fei, Zehn, Land und 
Leute verwirkt habe und die Landfchaft dadurch von ſelbſt ihrer Eide 
und Pflichten gegen ihn los fei, fo daß es deshalb wohl nichts Wei⸗ 
tered bedürfe, überdic® der Taiferlihe Ehrenhold fie von allem Ger 
borfam ohne Anhang lodgezählt habe, daß die rüdftändigen faiferlichen 
Mandate allein die Anweifung an Johann Wilhelm beträfen und gemiß- 
fih auf dem Wege feien, daß die Landſchaft ſich ohnedies der Anwei⸗ 
fung nicht zu weigern habe, da Johann Wilhelm der nächte Agnat 
fei, die Lande gemeinfchaftlich geweien und Johann Wilhelm auf 
dem Neichötag die Lehn empfangen, diefelben aber Johann Friedrich 
verfagt worden feien, der Kurfürft aber von dem Lande nichts bes 
gehre und die Zumeifung an Johann Wilhelm bei dem Kaifer und, 
Neichäftänden befördert habe, jedoch dag ihm und den Reichdftänden 
die Kriegskoſten affecurirt würden; die Landfchaft folle ſich daber nicht 
femer weigern oder die Dinge in DBerlängerung ziehen, denn bie 
Kreigftände und ſonderlich der fränfifche Kreis zögen bereitd daher 
und weil die fränfifchen Stände beleidigte Partei feien, fei wohl zu 
bedenken, wie es zugehen würde, wenn Die Anweifung nicht vor 
ihrer Ankunft gefchehen fei, überdied hätten auch der Kurfürft und 
die Reiheftände vom Kaifer ausdrüdtichen Befehl, fie mit Heeres⸗ 
fraft zu überziehen, zu erobern und anzuhalten, daß fie gehorfamen 
müßten; e3 litten die Dinge feinen ferneren Anftand, und würden 
fie fich. nicht weifen laffen, fo würde man ihrer mit Überziehen, Über⸗ 
fallen, Berbeeren und Berberben nicht fhonen, und ed wäre dann 
niemand Anderem als ihnen felbft die Schuld zugumeffen. Nach die- 
fem Borhalt hörte man aldbald etlihe Stimmen: wenn es Diele 
Meimıng hätte, fo wolle man fi wahrlich nicht verderben Tafjen. 
Die Landſchaft trat aber fodann in weitere Berathung. 

Über diefe Vorgänge erftatteten die kurſächſiſchen Räthe dem 
Kurfürften fofort am 6. Januar ausführliden Beriht?), aber an 
demfelben Tag zeigten Ritterfchaft und Städte noch dem Herzog 
Johann Friedrih an?), daß ihnen zu Verhütung allerlei Überzugs, 
Plünderns und Landſchadens nicht ander® gebühren wolle, als den 
faiferlichen Befehlen und der vielfältigen Verwarnung der kurſächſi⸗ 
Ihen Gefandten Folge zu geben, und am 7. erklärten fie gegen Jo⸗ 


1) Dresd. Asch. Nr. 6 BL 47—51. 
3) Gruner ©. 289298, 
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bann Wilhelm), daß fie zu Verhütung unwieberbringlichen Lan⸗ 
deöverderben® nunmehr aus der Noth eine Tugend machen müßten, 
und dahin gefchloffen hätten, fih an ihn weifen zu laffen, und ba- 
ten, daß er fie [hüten und vertreten möge, falls fie durch Schmäh- 
fhriften angegriffen würden, daß er fie bei der rechten, reinen, wah- 
ren Religion, der Augsburgifhen Eonfelfion und den ſchmallaldiſchen 
Artikeln gemäß, noch fortan bleiben laſſen und dabei ſchützen möge, 
und dag er ihnen wegen ded amziehenden Kriegsvolls Sicherunge: 
briefe und Safvegardien mittheilen möge). Auch die Grafen und 
Herren gaben Johann Wilhelm am 7. zur Antwort), fie bät- 
ten zwar gerne gefehen, daß die noch ausſtehenden kaiſerlichen Man- 
date da wären, weil aber Gefahr auf dem Verzug fei, fo müp 
ten fie gefcheben laffen, daß fie mit den Lehndienften und anderem 
Sehorfam an Johann Wilhelm allein gewieſen würden, verlangten 
aber Zuftellung eines FTaiferlichen Originalmandat® auf die Loszaͤh⸗ 
lung *). 

Auch noch am 7. Januar kam endlich der Taiferliche Bote mit 
dem die Stelle eined Mandate an die Landſchaft vertretenden, die 
Überweifung der Lande und Unterthanen Johann Friedrihd an Jo⸗ 
hann Wilhelm enthaltenden Schreiben des Kaiferd an legteren vom 
23. December ($.56) an, und nod am 7. Nachmittags 4 Uhr wurde 
dieſes Schreiben der Landſchaft vorgelefen, worauf fie wiederholte, 
da fie Gehorfam leiften und ſich anmeifen laffen wolle. Run ver- 
gli) man fi) über den Eid, den die Landfchaft ſchwören follte, und 
ging davon ab, daß die Taiferlihen Commiffarien zur Anweiſung zu 
erfordern feien, indem man es für audreichend hielt, wenn der Kur- 
fürft als oberfter Befehlshaber anweiſen laflee Demzufolge wielen 
am 8. Januar die turfächfifchen Näthe in einem befonderen Gemach 

1) Dresd. Ach, Nr. 6 BI. 89—92. NRndolphi TH.II S. 122f. 

3) Einen ſolchen Sicherungebrief für Umt und Stadt Kreuzburg d. Saalfeld 
14. Januar f. bei Rudolphi Th. II ©. 108. — Rector und Profefloren zu Jena 
Batten ſchon am 21. December, und ber Rath zu Iena am 26. bei Johann Wil⸗ 
helm im Ball des Überzugs beſonders wegen ber Univerfität und Bibliothek um 
Schutz nachgeſucht. Erneſt. Ar. E. 7. F. 5. 

2) Dresd. Arch. Nr. 6 BI. 790 82. 

4) Zu den Srafen, für welche die Brflärung abgegeben wurde, gehörte auch 
ber Graf von Schwarzburg, beflen Abgeſandte fig jebocdh nicht ferner an dem 
Landtag beiheiligten, augenfcheinli um der nachher erfolgten Huldigung zu ent: 


neben, was mit den fireitigen Lanbeshohellsverhältniffen des Haufes Sachſen übe 
die Grafen von Schwarzburg zufammenhing. 
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die Grafen und Herren an, fih Johann Friedrichs gänzlich zu äu- 
fen und ihm feinen Gehorfam, Folge noch Dienft zu leiften. ‘Den 
Eid wollten die Grafen und Herren zwar Anfangd bloß als eine 
Rehnapflicht ſchwoͤren, al8 died aber von Johann Wilhelm adge- 
lehnt wurde, leifteten fie ihn ald Erbhuldigung Sodann wurden 
die Ritterfchaft und Städte angemwiefen, und als der Herzog nad) 
Borlefung des Eided anzeigen ließ, daß diejenigen, welche fich etwa 
von diefem Werk fondern wollten, allein treten ſollten, leifteten afle 
Anweſenden den Eid. Sofort noch am 8. zeigten Nitterfehaft und 
Städte dem Kaifer an, daß fie auf die befchehene Anmweifung hin 
Johann Wilhelm Erbhuldigung und Pflicht geleiftet hätten. 
Nunmehr wurden, ebenfall® am 8. Januar, auch noch die bei- 
den Affecurationen vollzogen. In dem Reichsaſſecurationsſchein !) 
verſprach Herzog Johann Wilhelm, den Reichöftänden der vier Kreife, 
auch anderen, fo vielleicht zur Erecution aufgemahnt werden könnten, 
von feined Bruderd verwirktem Landestheil die Kriegskoſten zu be= 
zahlen, wie ſich diefelben in glaubwürdiger Rechnung befinden würden 
und ſich Inhalts der Reichdordnung und den Rechten nad) gebühre; 
er bedung ausdrücklich, daß er damit feinem Landestheil feine Schul⸗ 
denlaft zugezogen, und der Herzogin an ihrem Leibgut, der jungen 
Herrfchaft an gebührlicher Unterhaltung, und fi) und anderen Gläubi- 
gern an ihren Rechten, Gerechtigkeiten und Prioritäten nichts begeben ha⸗ 
ben wolle. In dem, dem Kürfürften von Sachſen audgeftellten befonde- 
ren Berficherungäfchein 2), der im Eingang als Grund dieſer Berfiche- 
rung angibt, daß der Kurfürft, al® mit der Erecution beauftragter 
Kreizoberft, den mehreren Theil der Kriegäfoften verlegen, audgeben 
und darftreden müſſe, aber auch gedenkt, daß ed rüdfichtlich dieſer 
Koften nur um Johann Friedrichs Landestheil zu thun fei, verſprach 
Johann Wilhelm die Kriegstoften, doch daß diefelben nicht übermä- 
Big und ungewöhnlicher Weife angefchlagen würden, nad Ausgang 
eine® halben Jahres, wenn geraumere Zeit nicht zu erhalten wäre, 
zu bezahlen; Irrungen über Berechnung der Koften follten beiderfeie "_ 
tige Räthe vergleichen und in deffen Entftehung der Kaifer entfcheir 


1) Dresd, Ach, Nr. 5 Bl, 125128. Nr. 126 Bl. 7—9, Hellfelb Th. UI 
S. 172—1176, " 

3) Dresd. Arch. Nr. 4 Bl. 559564. Mr, 126 BI. 49-52, Rudolphi 
Th. U ©. 19%4—126. Hellfeld Th, IT ©. 176—183, 
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den; zu größerer Berfiherung wurden dem Kurfürften die vier Am- 
ter, Amt und Stadt Weida, Amt und Stadt Ziegenrüd, Amt Amt: 
baug mit den Städten Neuftadt an der Drla, Tripti® und Auma, 
und Amt Sachſenburg, welched der Herzog von dem darauf haften- 
den Reibgut befreien wolle, unterpfändlich eingefeht, und dem Kur- 
fürften für den Fall ded Verzugs Macht und Gewalt gegeben, die 
Amter dem landläufigen Anſchlag nach einzunehmen, und dieſelben 
mit allen Nupungen ohne einige Rechnung und Verantwortung ſo⸗ 
lange innen zu behalten, bi® fie der Herzog oder feine Erben dem 
Anſchlag nach wieder ablöfen würden; auf diefen Fall wurden die 
Untertanen fhon im voraus aller Eide und Pflichten entbunden 
und an den Kurfürften gewieſen; follten die vier Amter die Kriegs— 
toften des Kurfürften nicht audtragen, fo wollte fih der Herzog dar 
über weiter mit ihm vertragen; weil aber der Herzog feinen halben 
Theil an den vier Amtern mit verfihert habe, fo behielt er ſich aui 
den Fall, daß Johann Friedrichs Kinder wieder zu dem von ihrem 
Bater verwirkten halben Landestheil gelaffen und eine Erbtheilung 
gemacht werden follte, vor, daß er die vier Amter Weimar, Senn, 
Roßla und Leuchtenburg, famt dazu gehörigen Schlöffen, Städten 
u. ſ. w., anftatt der verfegten Stüde abziehen und zum voraus ba 
ben und behalten wolle. 

Der Huldigungseid, welchen die Landfchaft geleiftet hatte !), ent- 
hielt das Gelöbniß und Verfprechen, ſich alled Gehorfamd gegen Jo⸗ 
hann Friedrich zu entäußern, Johann Wilhelm und deflen Erben in⸗ 
nerhalb des kaiſerlichen Anweiſungsmandats allein getreu, hold, ge: 
wärtig, gehorfam und gefolgig zu fein, und auf den fall, dap er 
und feine Leibeslehnserben mit Tod abgehen follten, ſich kraft der im 
Haus zu Sachſen aufgerichteten Erbverbrüderung und Erbhuldigung 
aledann an Kurfürft Auguft und deſſen Leibeslehnderben, und im 
Tall derfelbigen auch nicht mehr am Leben wären, an den Landgra⸗ 
fen von Heffen zu halten. Der Kinder Johann Friedrich geſchah 
feine Erwähnung. Als nun fogleid am 8. Januar die Räthe Ger- 
mar und Lindemann dem Kurfürften über den Gang der Angelegen- 
heiten in Saalfeld berichteten *), bemerkten fie, daß, weil der Kailer 
wegen der Kinder nicht? difponirt habe, auch Johann Wilhelm, un- 


1) Dresd, Ach. Nr. 6 BI. 195. 196. 
2) Daf. BL 187—19, 
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geachtet wie hoch er für dieſe Zeit gegen den Bruder affectionirt fein 
wolle, deren vergeilen fönne, ihnen nicht gebührt habe, den Kindern 
von wegen des Kurfürften, ala des Feindes, Gnade zu erzeigen oder 
derjelben in einigem Wege zu gedenken, und weil fie als Diener dem 
Kurfürften und deſſen Erben die Succeſſion lieber gönnten denn des 
Achters Kindern, fo hätten fie auch nicht unbillig Die letzte Elaufel 
von der Succeffion mie gefchehen gejebt; ob aber dadurch die Kinder 
ganz ausgeſchloſſen, oder ob ihrethalben nach Eroberung der Feſtung 
Gotha etwas zu capituliren fei, folched würden der Kalfer und der 
Aurfürft zu bedenken wiflen. Der Kurfürft genehmigte hierauf d. Leip⸗ 
jig 14. Januar!) im allgemeinen, was die Räthe berichtlich vorge- 
tragen hatten, ohne fih über das Verhältniß der Kinder befonderd 
auszulaffen. Die furfächfifchen Räthe, welche am 11. Januar ander 
weit berichtet hatten 2), waren unterdeffen am 12. von Saalfeld aus 
in das Lager vor Gotha abgegangen und follten wieder zu Johann 
Wilhelm nah Weimar fommen, wohin diefer fih am 14. begeben 
wollte. Dem kaiſerlichen Ehrenhold wurden 50 Thaler ald Vereh⸗ 
rung gegeben. 

Herzog Johann Wilhelm hatte fich wegen der bei den Berhand- 
lungen zu Saalfeld mit zur Sprache gelommenen Feſtungen Gotha 
und Grimmenftein am 4. Januar an den Kaifer ſelbſt gewendet ?), 
um deren Abtretung mit Munition und Artillerie, wenn fie erobert 
feien, und um Verhütung der Brechung und Schleifung derfelben ge- 
beten. An demfelben Tag hatte er den Kurfürſten von Sachen ded- 
halb um eine Kürbitte bei dem Kaiſer erfuhtt);, die Feftungen ftün- 
den ihm fo ſchon zur Hälfte zu und die Urkunden ded Haufe? Sad 
fen feien darin, er wolle als gehorfamer Füuͤrſt den Feſtungen vor- 
fteben u. f.w. Er fohrieb auch nochmals dem Kurfürften am 6. 
Januar um Beförderung diefer Angelegenheit 5), und berichtete wei⸗ 
ter am 9. dem Kaifer und dem Kurfürften über den Ausgang des 
Landtags 6). Nicht minder fehrieb der Kurfürft d. Zorgau 10. Ja⸗ 
nuar an den Kaifer”): die Landihaft habe fih nad längerem an 

1) Daf. BI. 200. 

2) Dresd. Ach. Nr. 104 Bl. 20—26. Vergl. unten $. 78. 
3) Dresd. Arch. Nr. 6 Bl. 119128, 

4) Dresd. Ach, Nr. 104 BI, 102. 108. 

5) Dresd. Ach. Nr. 6 BI. 117. 


6) Daf. Bl. 139—146. 7) Dei. BI. 41. 42. 
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Johann Wilhelm weiſen laffen, ungeachtet des giftigen und vergeh- 
lihen Schreiben?, welches Johann Friedrid am 3. Januar an die 
Landſchaft gethan habe; der Kaifer wife, daß ihm Johann Friedtich 
mit feiner erdichteten Bezichtigung Gewalt und Unrecht thue, auch den 
Kaifer mider feine Pflicht antafte, es fei allen Fürften unverborgen, 
daß er fi zum öfteren erflärt habe, daß er ed mit ihm gerne an- 
ders fähe, ihn auch in Schriften mehrmals freundlih dazu ermahnt 
babe, und daß ed auch da3 Werk ausweiſe, wie er feined Landes 
feinen Steden begehre und fi allein zur Erhaltung des Kaiſers und 
Reichs Ehre und Gehorfam mit diefer Erecution habe beladen mül- 
fen; er bat zugleih um des Kaiferd Meinung wegen der Feſtungen, 
um fi darnach benehmen zu können. Dem Herzog Johann Wilhelm 
antivortete aber der Kurfürft am 13. Sanuarı) glühmünfchend und 
fiherte ihm Rath, Hülfe und Beiftand zu. 

Inzwiſchen hatte Johann Friedrich, jedoch zu ſpät, noch einen 
Verſuch gemacht, die Landſchaft zu gewinnen, indem er durch ein ge: 
drucktes Ausſchreiben an die Ritterfchaft und Räthe der Städte, wel⸗ 
he? im Concept vom 10. Januar datirt ift, bei der Ausfertigung je: 
doch auf den 15. December zurüddatirt wurde, die auf dem Saalfel⸗ 
der Landtag von 1557 auferlegte Tranffteuer für die noch übrigen 
Jahre erließ, und fein Gemüth und Borfag mit Anftellung feiner fürf: 
lichen Regierung dahin eröffnete, daß er jeden bei feinen Rechten und 
Freiheiten ſchützen, die Juſtiz fördern wolle u. f.w.?), wovon der 
Kurfürft von Sachſen dem Kaifer ebenfalld Mittheilung machte. 

Der Kaifer aber antwortete d. Troppau 31. Januar dem Herzog 
Sohann Wilhelm ®), daß er die weitere Entfchliefung wegen ber Fe⸗ 
tungen bis nach deren Eroberung ausſetze, wuͤnſchte ihm Glüd, er- 
bot fih ihn und die Landfchaft in kaiſerlichem Schub und gnädig 
gutem Befehl zu halten, und eröffnete ihm, daß er dem Kurfürfien 
und den Gommiffarien befohlen habe, darob und daran zu fein, daf 
die Unterthanen verfhont und vom Kriegsvolk nicht beſchwert wür- 
den. Dem Kurfürften fchrieb er d. 1. Februar t), daß er wegen Jo 
hann Wilhelmd Suchen, Gotha ungebrochen und ungefchleift ihm fol- 


1) Daf. BI. 158. 

23) Dresd. Ach. Nr, 80 BI. 36—39. 69-71, Erneſt. Arch. C. 1. 
3) Dresd. Ar. Nr. 8 BI. 137—140, 

4) Dresd. Arch. Nr. 104 BI. 8—7, 
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gen zu laffen, fich noch zur Zeit noch nicht endlich reſolviren könne, 
ed fei auch jegiger Weile nicht befonderd nothwendig; daß er feinen 
Zweifel hege, der Kurfürft werde bedacht fein, dag fo immer menfch- 
lih und möglich von den Untertbanen Schaden und Berderben ab- 
gewendet, auch bei dem Kriegsvolk allerhand unziemliche Befchwerun- 
gen und Unzucht, fo fonft bisweilen an Weib8perfonen im Krieg vor- 
gehen pflegen, famt Plünderung, Nahme und Raub, mit allem 
Ernſt verhütet und an den Mifhandlern ftrenglich geftraft werden; 
und äußerte noch, daß das mit zurüd geftelltem Datum an die Land⸗ 
haft gefertigte Augfchreiben Johann Friedrih8 ihren aufmwieglerifchen, 
‚u allem Aufruhr der Unterthanen, Lehnleute und gemeinen Mannes 
wider ihre Obrigfeiten gerichteten gottlofen Sinn und folgen, über- 
müthigen Laftergeift genugfam an den Tag gebe, doch gleichwohl fo 
große Spikfindigkeit, als fie fich felbft vielleicht bereden möchten, er 
dahinter nicht finden könne. Endlih d. Troppau 2. Februar gab der 
Kaifer der Landfhaft?) fein Wohlgefallen zu ertennen und verjah ſich, 
fie würden fi nunmehr an Johann Wilhelm als ihren natürlichen, 
ordentlichen Herrn und Landesfürften halten, welchen kaiſerlichen Erlaß, 
der nun den Grafen und Herm zugefommen war, Johann Wilhelm 
durch ein offene? Mandat vom 23. Februar den anderen Landſtän⸗ 
den befannt machte ?). 

Bei dem Ausgang des Saalfelder Landtag hatte Johann Wil 
heim d. Saalfeld 13. Januar in einem Augfchreiben an die Superin« 
tendenten befoblen, daß die bevorftehende Landesnoth in das Kirchen- 
gebet eingefchloflen werden folle. in Pfarrer Johann Aldendorf zu 
Eifenach überſchickte ihm darauf ein befondere® von ihm gemadhte® 
Gebetöformular, worin die Wendung vorfam, ald werde dad Haud 
Sachfen von feinem eigenen Dache beſchädigt, auch die Blutöver- 
wandten in einander gehängt, und daß Gott ihren Nachbarn und 
Chriften in Gotha helfen folle. ‘Der Herzog fand dies bedenklich und 
befahl d. Coburg 8. März dem Superintendenten zu Eiſenach die Ab- 
änderung ded Gebets ?). 


1) Dresd. Ar. Nr. 204 Bl. 152. Hellfelb TH. II ©. 73. 
3) Müller des Haufes Sachſen Annales ©. 143, 
3) Erueſt. Arch. 8. 5. 
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. 58. 

Anfammlung und Borrüden 5 Kriegsvolfs vor Gotha. Boll: 
jiehung der Anfünbigung ber Adhtserecution durch den ai: 
ferliden Ehrenhold u.f.w. Weitere Maßregelu des Kurfür— 
fen von Sadfen. 

Der nah $. 55 auf den 23. December beftimmt gemefene Anzug 
der Erecutiondtruppen vor Gotha und die Adhtsanfündigung dur 
den kaiſerlichen Herold konnten an diefem Tage nicht vor fich geben. 
Der Feldoberft von der Schulenburg, der am 10. December Befehl 
erhalten hatte, fih zu dem Kurfürften zu verfügen, darüber 6 Tage 
zugebracht hatte, fam am 21. nach Sangerhaufen, begab ſich von da 
mit Hand von Wulfen und wenigen Pferden am 22. nach Weißen⸗ 
fee, wo nun auch der kaiſerliche Ehrenhold und der Edelfnabe de? 
Kurfürften anfamen !). Bon hieraus berichtete Schulenburg am 23. 
dem Kurfürften 2), daß er ſich mit dem Ehrenbold nad Erfurt bege- 
ben werde, der Ehrenhold wolle nicht vor Gotha, bis ihm das kai— 
ferlihe Mandat zugelommen fei, es werde alfo die Sache weitläuftig; 
er ſchlug dem Kurfürften vor, ſich an einen gelegenen Ort in die Näbe 
zu begeben, denn, Rathſchläge im Krieg weit zu holen, verfäume viel 
Gelegenheit und flärfe den Feind. 

In Erfurt waren damald von Rittmeiftern Joachim Robel, Hew- 
rih von Gleifenthal, Thilo von Trotha, Wolf von Coſtitz mit etwa 
300 Pferden angekommen, welche auf zwei Dörfer der Umgegend ge 
legt wurden; man wußte aber nicht, welche Bewandtniß e8 mit Schu⸗ 
fenburg und den anderen Rittmeiftern babe. Die Sinechte aus den 
kurſächſiſchen Feſtungen famen am 22. December in Erfurt an, wo 
auch Tiefftetter am 21. angelangt war, der jedoch noch Feine Knechte 
geworben hatte, und erſt am 23. feine Hauptleute Geld empfangen 
ließ und fie auf Werbung abſchickte. Unter diefen Umſtänden wurde 
die Mufterung von Reitern und Knechten aufgefehoben. Bier Fähn- 
lein Knechte, weldhe der Rath zu Erfurt geben follte, hatte diefer ab- 
gefchlagen, ließ aber einige® Geſchütz, 2 Feldſchlangen, 2 Quartir⸗ 
fhlangen, 4 Falconetlein mit Zugehörungen und 2 Büchfenmeiften 
folgen. Dennoch befchloffen die Rittmeifter und Tiefitetter noch am 


1) Bericht von Berlepfh an den Kurfürften vom 232. Dechr. Dresd. Arch. 
Mr. 68 Bl. 84 f. 
3) Dresd. Ar. Nr. 4 BI. 484. 
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23. gegen Gamftedt, eine Meile von Gotha vorzurüden, und man 
erwartete noch Wolf von Schönberg mit 400 Reitern, der am Mor- 
gen von Arnſtadt audgezogen war!). Es fam aber doch nicht zu 
dem Borrüden, Schulenburg war nicht angelommen, er fam erft am 
23. Abend? nah Mittelhaufen, die Truppen rüdten zurüd in ihr vo» 
rige® Nachtlager; auch brachte Schönberg weniger Pferde ald man 
erivartet hatte?). Der ganze damalige Beitand der Reiterei waren 
556 Pferde, wovon Röbel 111, Gleißenthal mit Trotha und Goftik 
200, Schönberg 210, Schulenburg und Wulfen 35 Pferde hatten >). 
Am 24. rüdte man mit den Reitem nad Sala; fie mehrten fi 
täglich und bi zum 26. waren gegen 1000 Pferde zufammen, mit 
denen man bis auf eme Meile Wegs nad) Gotha vorrüden und ftreis 
ten wollte. Am 25. und 26. famen auch die thüringifchen Zehnleute 
unter von Berlepfh und Hans von Ebeleben, 339 Pferde, in Sala 
an. Am 26. wurden ferner die Knechte aus den kurfächfifchen Fe⸗ 
ftungen, 726 an der Zahl, zu Mittelhaufen gemuftert und zwei Kähn- 
fein unter den Hauptleuten Chemnis und Widemann aufgerichtet. Zu 
einer Mufterung der Reiter konnte man noch nicht kommen, weil noch 
täglich Reiter zuritten. Demungeadhtet beſchloß man jebt in der Nacht 
vom 29. auf den 30. December vor Gotha zu ziehen *). 

Dad Kriegsvolk rüdte in zwei Haufen in die Nähe von Gotha; 
der eine zu Roß und zu Buß, der zu Mittelhaufen gelegen hatte, rückte 
in die Nähe von Siebeleben auf den rothen Hügel, eine halbe Meile 
von Gotha; der andere Haufen, der zu Sala gelegen, von Molſch⸗ 
leben auf den Kornberg vor Gotha, nicht ganz eine halbe Meile da- 
von. Beide Haufen rüdten in Schlachtordnung auf den Wanzenberg 
bei Remftedt, bielten dafelbft bi® gegen Abend, und vertheilten ſich 
dann in die umliegenden Dörfer. Das Hauptlager hielten die Rei- 
ter zu Goldbach. Die Dörfer, worin die Truppen lagerten, wurden 
mit Dorfgraben umringt 5). 

1) ber alles obige berichteten Mufterherren und Pfennigmeifter d. Erfurt 23. 
Dechr. an ven Kurfürften. Dresd. Ach. Nr. 4 Bl. 459—461. 

2) Weiterer Bericht der vorigen d. Mitielhaufen 26. Dechr. Dresd. Arch. 
Nr. 5 BI. 23. 24. 

3) Dresd. Arch. Re. 7 BI. 119. 

4) Berichte an deu Kurfürflen vom 26., 29. Decbr. und 2. Januar. Dresd. 
Arch. Nr. 5 Bl. 23. 24. 93—95, 271— 274. 


5) Schreiben an einen nicht genannten Fürſten vom 30. Decbr, im Dresb. Arch. 
Ar. 6 Bl. 215. Nöda DL. 41. 
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Gleih bei dem Vorrüden des Kriegsvolks, am 30. December 
Morgen? 9 Uhr, famen der faiferliche Ehrenhold und der furfächfiiche 
Edeltnabe, jeder mit einem Trompeter, vor dem Siebeleber Thor der 
Stadt Gotha an, wurden bei dem Herzog Johann Friedrich ange- 
fagt, und darauf von etlichen Junkern herein begleitet und auf den 
Grimmenftein vor den Herzog geführt. Dem zuerft vorgelafienen Eh: 
renhold, einem unterfegten Mann von etwa funfjig Jahren, mit ba- 
gerem Geficht und graulichem Bart, in ſchwarzem, mit Gold venier- 
tem Sammtgewand, vom mit dem Reichdadler und auf dem Rüden 
mit dem Reichsapfel in Gold und Perlen, darunter eine ſchwarzſamm⸗ 
tene Harzlappe, auf dem Haupte eine Sammthaube, wie fie Die Doc: 
toren zu tragen pflegten, in der einen Hand einen weißen Stab, in 
der anderen die faiferlihe Achtsankuüͤndigung, bot der Herzog die Hand 
und frug ihn, wa® er Gutes bringe. Nachdem der Ehrenhold envi- 
dert, daß er vom Kaifer abgefertigt worden, dem Herzog die Taifer- 
liche Ungnade zu vermelden und den Abfagebrief zu übergeben, wor: 
aus der Herzog weiter erfehen werde, weſſen Kaifer und Reich gegen 
ihn gefinnt und bedacht wären, nahm der Herzog den Brief mit der 
Außerung an: er wiffe fih feiner Ungnade zu verfehen und habe dem 
Kaifer Zeit feined Lebens nicht? zuwider gethan, fondern allen billi⸗ 
gen Gehorfam geleiftet, fei dazu auch nochmals erbötig, und falld der 
Kaifer ja ungnädig fein follte, fo fönne er, der Herzog, erachten, wo⸗ 
her die Urſachen flöffen, er wiſſe aber, er könne dem Kaiſer ebenfo 
viel dienen als ein ftolzer Meißner. Nach Entlafjung des Ehrenholds 
in die Stube der Kammerjunker fam der Edelfnabe zur Audienz, der 
in rothfammtenem, mit goldnen Borden verziertem Rod und Hut, 
gelbfammtenen Hofen, ſchwarzſammtenen goldbordirten Sinieftiefein mit 
goldnen Spornen, in der Hand einen weißen Stab mit einem rothen 
Fähnlein trug, woran der kurfürſtliche Verwahrungsbrief befeftigt war. 
Als der Herzog den Brief empfangen, warf er ihn auf einen Tiſch 
und ſprach: wohlan, ich hätte mich des Überziehend von meinem Bet- 
ter nicht verfehen gehabt, fage aber deinem Herren, ich habe geſchlach⸗ 
tet, gefocht, gefotten und gebraten, er foll nur fommen und mit mir 
Mahlzeit halten, ihm foll begegnen was er ſucht, und ob das der 
Erbeinigung gemäß, das gebe ich ihm felbft zu erfennen. Daflelbe 
etwa wiederholte der Herzog, nachdem der Knabe gefagt, er wolle es 
feinem Herrn alfo wiederum anzeigen, und fchärfte diefem ein, «8 
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mohl zu merken, worauf der Knabe died zu thun verfpradh. Als der 
Knabe abtreten wollte, rief ihn der Herzog zurüd, holte aus feiner 
Tafhe eine Hand voll Goldftüde und ſchenkte fie dem Knaben; er 
ſolle fie feinem Herrn zeigen, damit diefer fehe, was er für Münze 
ihlage, und was er ihm befohlen, fleißig ausrichten. Ehrenhold und 
Edelfnabe wurden in der Stube der Kammerjunfer mit Speife und 
Trank verfehen, und ritten zwifchen 2 und 3 Uhr wieder ab!). Der 
Ehrenhold erhielt eine Berehrung von 50 Thalern, der Edelknabe 
hatte 20 Ducaten berzoglichen Geprägs empfangen. Wie Lindemann 
an den Kurfürften von Sachfen fehrieb ?), hatte ihm Herzog Johann 
Wilhelm berichtet, die Ducaten follten von alhymiftifhem Gold ges 
macht fein; die Alchymiften fäßen zu Gotha im Thurm, denn fie feien 
darüber viele taufend Gulden fehuldig verblieben; etliche fagten, die 
Engel, welche den Glückskranz hielten, follten Grumbachs Engel be- 
deuten; auf der anderen Seite ftehe: nunquam vidi justum dere- 
licttum, was wahrlich contra magistratum eine fhöne justitia fei 8). 

Am folgenden Tag, 31. December, berichtete Schulenburg aus 
dem Lager in Warza an den Kurfürften*), daß fie vor Gotha ge- 
iogen feien, alle Gelegenheit befichtigt und zunächſt Gotha in zwei 
Dörfern ihr Lager geichlagen hätten, er laſſe jetzt das eine Dorf be- 
Ihanzen, er wolle morgen eine ftattlihe Streife thun, fehen wo fie 
noch ein Lager einnehmen könnten, und brachte wieder in Erinnerung, 
dag ſich der Kurfürſt zu befferer Förderung der Sache näher heran 


1) Die obigen Details bei Hellfelp TH. IT ©. 188—191. Nach einem bei 
Boigt im hiſtor. Taſchenbuch VIII S. 300 angeführten Bericht wurbe dem Ehren⸗ 
hold und Edelknaben vor ihrem Abzug noch das Geſchütz auf dem Schloffe gezeigt, 
um fie wiflen zu laffen, wie der Herzog geftaffirt fei . 

2) Dreed. Ar. Nr. 6 BI. 197. 198. Lindemann gibt auch Hier den Namen 
ves Edelknaben, ®laubig, an. Grelach I. Bl. 7b und IL. 1b nennt ihn Planig. 
Rah Hellfeld a. a. O. foll er 50 Goldſtücke erhalten haben, aber au Nöda 
DL. 41b ſpricht une von 20. 

3) Die obige Befchreibung der Münzen war nicht ganz richtig. Auf ber einen 
Seite landen ein fünffeldiges fächfifchee Wappen und ale Umfchrift Name und Tis 
tel des Herzogs; anf ber anderen zwei fliegende Engel, welche zwifchen fich einen 
Kranz Halten, mit der abgefürzten Umfchrift aus dem 37. Pfalm: non vidi justum 
derelietum nec semen ejus quaerere panem. Toenzel Saxonia numismatica lineae 
Ernestinse p. 234 u. Tab. 16. Schlegel de nummis antiquis Gothanis etc. 
ed. 2 p. 134. Münzen mit dem Kurwappen wurden damals, wie Nöda a. a. O. 
ausdrücklich fagt, nicht gegeben; der Herzog ließ foldde Münzen erft fpäter prägen 
($. 72). . 

4) Dresd. Arch. Nr. 5 BI. 167, 
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machen möge. Ein fernerer Bericht vom 2. Januar!) ließ fi über 
die Dinderung, welche das Borrüden vor Gotha gefunden, aus, und 
erzählte, daß am lebten December die thüringifhe Landſchaft aus 
Sala, Schulenburg, Tiefftetter und Wulfen aus ihren Lagern zufam- 
mengezogen, bei Siebeleben zum frühften zufammengeftoßen, nad) Go⸗ 
tha zu gerüdt und auf den Abend ihr Lager in den beiden Dörfern 
Goldbach und Warza gefchlagen hätten. 

Der Kurfürft hatte unterdeffen d. 23. December die Neiterde- 
ftallung des Feldoberften von der Schulenburg, auf welche 1000 
Pferde oder mehr, wenn man deren bedürfe, angenommen werden 
foliten, ingleihen den Artifelöbrief, worauf das Regiment deutfcher 
Landsknechte zur Erecution der Acht angenommen werden und ſchwö⸗ 
ven follte, errichten laſſen?). Er hatte ferner, weil er befürb- 
tete, daß die Achter in Gotha Zuzug von außen erlangen Fönn- 
ten, den Grafen Burkard von Barby, als Oberften, mit der Wer: 
bung von weiteren 1000 Pferden beauftragt und für ihn den 24. 
Derember eine Beftallung aufgerichtet °), was Ddiefer dem Herzog 
Johann Wilhelm d. Dresden 27. December meldete‘). Er fchrieb fo- 
dann am 25. den Oberften und NRittmeiftern, daß fie dem feld: 
oberften Schulenburg räthlich beiftehen follten, diefer könne den kai⸗ 
ferlihen Commiſſär von Schöneich zugiehen 5), forderte am 26. feine 
meißnifhen Landfaffen auf, am 7. Januar in Torgau zu erfcheinen, 
um mit ibm und wenn ed nöthig fei, in da® Feld zu rüden, ver- 
ordnete auch etliche von Adel in feine Feftungen nach Leipzig, Zwickau, 
Dresden und Wittenberg *), befahl am 27. dem Grafen von Barby 
wenigften® al3bald mit einer Fahne Reiter vor Gotha zu rüden?) 
und ſchickte der Werbung von Anechten wegen mehrere Trabanten 
an verfhiedene Orte hin. In einem Schreiben d. Stolpen 28. De 
cember an Röbel und die anderen Befehlähaber ?) eröffnete er fein 
DBefremden, dag Schulenburg und Wulfen feine Reiter und Tiefite- 

1) Daf. BI. 271— 274. 
2) Die Reiterbeſtallung und ber Artifelobrief im Dresd. Arch. Ar. 47. Die 
erflere au Nr. 4 Bl. 489498. 
83) Im Dresd. Ar. Nr. 47. 
4) Erneſt. Arch. 5. 3. 
5) Dresd. Arch. Nr 4 BI. 488. 448. 
6) Daf. BI. 478. 475. Später d. Torgau 9. Januar gab ber Kurfürk Be 


fehl zur Ausbeflerung der Beftungswerke von Wittenberg. Dresd. Arch. Rr.6 BI. 23. 
7) Dresd. Arch. Nr.4 DI. 477. 8) Daf. BI. 586. 
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ter feine Knechte geworben, theilte mit, welche Anordnungen er ges 
troffen habe, auch daß die zwei magdeburgifchen Fähnlein angewor⸗ 
ben worden feien, vertröftete auf baldigen Zuzug Herzog Johann 
Wilhelmd, des Biſchofs von Würzburg und Herzog Heinrich® von 
Braunfchweig, bei denen er feine Gefandten habe, und bemerkte, daß 
Graf Günther von Schwarzburg auf der Reife von Wien nach Haufe 
fei; er fah für gut an, daß, wenn bie Achißerecution angefündigt 
wäre, fie dem Feinde in das Land zögen, fih im die Dörfer bei 
Gotha legten, ftreiften, gute Kundſchaft ausmachten, dem Feinde Ab- 
und Zuzug möglichft wehrten, ihre Briefe niederlegten, und ihnen 
alle Bequemlichkeit fih zu ſtaͤrken abgeſtrickt würde, bis fie dermaßen 
geftärft und gefaßt wären, daß fie ein beftändiged Lager näher an 
Gotha ſchlagen könnten, Am 29. December befahl der Kurfürft noch 
dem Zeugmeifter Breufer!), Geſchütz und Munition nad Erfurt zu 
fahren und dafelbft ftehen zu laſſen, bis es in das Lager vor Gotha 
gebracht werden fönne, und am 30..gab er Tiefftetter den Befehl, 
foviel Knechte anzunehmen, dag er mit den 700 aus den Feſtungen, 
und den magdeburgifchen, welche Lazarus Joch führe, im Gans 
im 3000 babe?). Auch am 30. verordnete er in einem Schrei⸗ 
ben an den Feldoberſten und den Feldmarfhall ®), dap allein 
dem Kriegsherrn und dem an feiner Statt befehlenden Feldoberſten 
suftehe, Salvaguardien und Sicherungen zu bewilligen und mitzu⸗ 
theilen, daß von Johann Friedrich Unterthanen für eine Salva⸗ 
guardie von einem Dorfe ein Gulden Grofchen, von einem offenen 
Flecken oder Edelmanndfig 2 Gulden, von einer Stadt 3 Gulden, 
von anderen aß feindlichen Unterthanen aber nur die Hälfte ge⸗ 
nommen werden folle; e8 müflen viele Salvaguardiad Abgang ge 
funden baben, denn der Pfennigmeifter Kramider bat d. Goldbach 
7. Januar den Kurfürften noch um Überfendung von weiteren 1000 
Stüden 4). In einem Schreiben an den Kaifer d. Stolpen 30. De» 
cember 5) berichtete der Kurfürft endlich über die biäherigen Borgänge, 
über die Mangelhaftigkeit der Werbungen, über die Hinderniffe, die 
ih der Schlagung eines Feldlagerd entgegengeftellt, den tiefen Schnee, 


1) Dresd. Arch. Mr. 5 BE. 12. 
3) Daf. UL. 70. 3) Daf. BI. Tıb. 
4) Dresd. Ach. Nr. 6 Bl. 18. 
5) Dresd. Ach, Nr. 5 BI. 79. 
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Unwetter u.f.w.; er beklagte und äußerte, fich nicht genug darüber 
wundern zu können, daß die kaiſerlichen Mandate an die Landfchaft Her- 
zog Johann Wilhelms, an die anderen Reichskreiſe und an die Statt 
Erfurt ausblieben; er fügte bei, daß er ded Kriegdgewerbed Man- 
delslohes und anderer wegen verurfadht worden fei, Durch den Gra⸗ 
fen von Barby nod 1000 Pferde zu werben, daß fih Mandelslohe 
und die Achter der dem Kaiſer bewußten Perfon getröften foliten, 
und rieth dem Kaifer, neben der ſchon früher empfohlenen Schidung, 
Vorſehung zu thun, dag man in der Laufis und Schleften auf def- 
jelben Mannes Vorhaben fleifig acht gebe und ihm gebührlich be- 
gegne, bevor er fih den Achten anhängig mache 1). 
$. 59. 


Die von den zur Acdhtserecution beſtimmten vier Reichskreiſen 
erwartete Kriegshülfe. 


Bei dem Kriegdzug gegen Gotha war auf die Hülfe der zur 
Execution beitimmten vier Reichskreiſe gerechnet. Allein von dem 
oberfähhfifchen Kreis, der am 9. Januar vor Gotha aufziehen folk, 
war zumächft nichts zu erwarten, befonderd nicht von Herzog Johann 
Wilhelm, von dem zwar Lindemann am 26. December an den Kur 
fürften fehrieb 2), derfelbe wolle feinen gebührenden Antheil an Kriegs 
volk fchiden, jedoch beifügte, daß er erflärt habe, daß es ihm an 
Geſchütz mangele, und fpäter traten noch fernere Weiterungen ein 
($. 78). Auch von den haupſächlichſten Kreisftänden, den branden- 
burgifchen und pommerfhen Fürften, war nichts zu erlangen, nut 
einige Pleinere Stände fagten ihre Hülfe, meiften® an Geld, zu >). 

Bon den brandenburgifchen Fürften lehnte Markgraf Hans Georg 
zu Stettin fhon am 18. December die Reichdhülfe ab, weil fie Sade 
feine Baterd, ded Kurfürften von Brandenburg, fei, und dieſer 
ficherte dem Kurfürften von Sachfen zwar am 24. December feinen 
Gehorſam gegen die kaiſerlichen Befehle zu, ſah jedoch für gut an, 
dag zuvor die Stände des oberfächfifchen Kreifed zufammen gefor- 


1) Dies geht wieder auf den &. 56 in dem Schreiben des Kurfüflen vom 23. 
December fchon erwähnten Nachbar des Kaifers. 

2) Dresd. Arch. Nr. 5 BI. 56. 59. 

8) So am 24. December Heineich der jüngere, Burggraf zu Meißen, Graf 
zu Hartenſtein, Herr zu Plauen und Gera, am 3. Januar die Abtiſſin des Stifte 
Gernroda, am 7. Januar die Abtiſſin des Stifts Quedlinburg. Mehrere Heince 
Stände ſchickten dem Kurfürften nur Belenntniffe über den Empfang der Faiferlicen 
Ererutionsmanbate, Dreed. Arch. Nr. 5 BI. 4. 132 - 136. 169 f. 
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dert würden, und nah Nothdurft von den Sachen geredet werde, 
fowie Markgraf Hand zu Cüftrin, der Bruder ded Kurfürften, eben⸗ 
falls am 24. nichts Teiften zu müſſen behauptete, weil er in der 
Reichshülfe des Römerzugs nicht angefchlagen fei!). Inzwiſchen hatte 
der Kurfürft von Sadfen feinen Rath Abraham Bod mit einem 
Memorial d. Stolpen 21. December an den Kurfürften von Bran« 
denburg und deſſen Sohn abgefhidt, um die reißhülfe zu betreiben, 
eilenden Zuzug nachzufuchen und beide zu veranlaffen, daß fie den 
Markgrafen Hans hindern möchten, den Achtern Borfhub und Hülfe 
iu leiften, deſſen fich etliche der Achter vertröfteten; er überſchickte 
auch beiden am 27. und 28. die kaiſerlichen Erecutiondmandate und 
feinen Verwahrungsbrief?). Bol hatte am 27. Audienz bei dem 
Kurfürften, konnte aber in der Hauptſache noch feine Antwort er⸗ 
langen, der Kurfürft bemerkte jedoch wegen feined® Bruderd, daß er 
nicht dafür halte, daß diefer den Achten Vorſchub thun werde, er 
wolle aber fleißig nachdenken und nachfragen). Darauf folgten noch 
weitere Correfpondenzen der Markgrafen Hand Georg und Hand mit dem 
Kurfürften von Sachen, wobei lehterer zugab, daß der Kurfürft von 
Brandenburg feinen Sohn und Bruder zu vertreten und die Reichshülfe 
zu ſchicken habe*). Der Kurfürft von Brandenburg ertheilte fodann 
am 1. Januar Bod die ausführlihe Antwort: er habe ganz ungen 
die Nachrichten über die vorgenommene Erecutioh erfahren, wie ihm 
denn jetziger Zeit nichts befchwerlichered oder befümmerlichered be⸗ 
gegnen mögen, wiewohl diejenigen, denen folche® gelte, wegen ihres 
Ungehorſams und Haldftarrigfeit die Erecution wohl verdient hätten; 
weil aber gleihwohl die Jahreszeit ungelegen, man gegen den Erb⸗ 
feind der Chriftenheit in großer Gefahr fei, das Kriegsweſen zwifchen 
Dänemark und Schweden feine Endfchaft nicht habe, und fih neues 
euer in den Niederlanden nicht ohne Gefahr fehen laſſe, auch die 
Sande wegen großer Eractionen erfchöpft feien und an Leuten abge- 
nommen, fo könne er bei ſich gar nicht befinden, wie nach jetziger 
des ganzen Neich® Gelegenheit, die Ungehorfamen in der Eile, wie 
man vorhabe, zur Strafe gebracht werden möchten; deshalb wäre 
notwendig und gut geweſen, daß vor allen Dingen die Kreisſtände 


1) Dresd. Ach. Nr. 4 BI. 433. Nr. 5 Bl. 83. 88, 

2) Dresd. Arch. Ar. 4 BI. 416419. 487. 578. 

3) Bericht Bode vom 27. December. Dresd. Arch. Nr. 5 DI. 179. 
4) Dresd,. Ach. N. 5 Bl. 91, 861. 867. 868. Mr. 85 BI. 75. 74. 
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durch den Kurfürften von Sachſen verfchrieben und ihr Bedenken ge- 
hört worden wäre, würde alddann im gemeinen Rath befunden wor- 
den fein, daß die Erecution ungeachtet der angezogenen Urſachen vor- 
zunehmen fei, fo hätte man dann mit beflerer Gelegenheit und meh: 
serem Emft auf gemeinen Beſchluß dazu kommen und die Epecution 
vollftreden mögen, und nachdem er nichts davon habe wiſſen ſollen, 
als dag der oberfächfifche Kreis am 16. December aufgemahnt wor: 
den !), feine Leute großeniheild außer dem Lande, in des Kaifers, 
des Königd von Dänemark und anderer Potentaten Dienft feien, ſo 
fönne er in der Eile nicht zu wirklicher Hülfe fommen und fid zu 
feiner endlichen Antwort entfchließen, wolle aber feinen Sohn, ben 
Markgrafen Hand Georg, und die Landſchaft zu fich beſcheiden, deren 
Bedenken anhören, und fih dann auf ihren Rath nach des Kaiferi 
Befehl und meiterer Anmahnung unverweidlid und gebührlich erjer- 
gen; von Markgraf Hand halte ex dafür, daß er fih der Sache nicht 
theilhaftig machen werde, und wolle mit ihm über diefe Dinge te 
den, und da etwas vor fein möchte, diefed möglichiten Fleißes ab⸗ 
wenden. Der Gefandte Bod replicirte zwar ebenfalls ausführlid 
gegen diefe Antwort, der Kaifer habe wiederholt die Acht meanbir, 
ed ſei des Reichs gemeined Werk, davon fi niemand abjonden 
dürfe, es werde vielleicht befremdlich vortommen, dag der Kırfürk 
erft feined Sohnes und der Landſchaft Bedenken anhören wolle, all 
beruhe auf Reihäbefchlüffen und der Kaifer habe bie heimliche und 
fchleunige Vollziehung angeordnet, es fei Gefahr ded endlichen Un⸗ 
tergang® vieler wohlbefteliten Regimente, der Kurfürft von Sachſen 
‚babe dem Kaifer gehorfamen müflen, wie es ſich nicht anderd ge 
bühre, der Kurfürft von Brandenburg lieg es aber demungeachtet 
bei feinem Beicheid bewenden, und Bod erftattete über alle diele 
Borgänge feinem Kurfürften am 5. Sanuar Bericht ?). 

Der Verdacht, daß Markgraf Hand den Achtern anhänge, hatie 
mittlerweile auch den Kaifer bewogen, am 30. Detember an diejen 
zu fohreiben 3), und ihm nach weitläuftiger Heraudfegung der Eıe 
cutiondfache vorzubalten, daß zwifhen ihm und Herzog Johann Fried⸗ 


1) Die kaiferliden Mandate, welche der Kurfürſt d. 38. December überſchidte, 
waren noch nicht angelangt. 

2) Dresd. Arch. Nr. 5 BI. 250—259, 

8) Dresd. Ach. Nr. 6 DI. 33 36. 
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rih allerhand Gemeinſchaft mit Wechfelfehreiben und Schickungen vor⸗ 
gegangen fein, die Achter bei ihm ab⸗ und zureiten, er auch einen 
yur Tafel gezogen haben folle; wenn dem fo fei, fo erinnere er ihn, 
dag ihm Died nicht gezieme, und warne ihn, fich dergleichen Ber- 
dachts zu ermüßigen, ſich der Leute nicht anzunehmen, und fih aud 
mit feiner Kreißhülfe zu erzeigen, wie es einem Reichsfürſten anitehe. 
Darauf entfchuldigte fih der Markgraf am 14. Sanuar bei dem Kai⸗ 
jer!), daß er mit Johann Friedrich, der ihm feine Schriften mitge⸗ 
theilt, eine unverdaͤchtige Gorrefpondenz gepflogen habe, dab feiner 
der Achter bei ihm gewefen fei und er die Achtömandate gegen fie 
habe publieiren laffen, daß Mandelslohe durch Mittelperfonen an ihn 
babe gelangen lafjen, daß er durch Bermittelung Fabian von Schön- 
eichs mit dem Kaifer audgeföhnt werden folle, und ihn um ficheres 
Geleit gebeten habe, er fich aber durch Barthold von Mandelslohe 
bei dem Kaifer erfundigen laſſen und, weil diefer Bedenken gehabt, 
fein Geleit gegeben habe, und daß die Kriegdhülfe durch feinen Bruder 
den Kurfürften zu leiften fei. Diefe Angelegenheit z0g fih dann no 
bis in den Monat März hinein. Der Markgraf bildete fi) nad ihm zu⸗ 
gelommenen Gerüchten ein, daß es nach Beendigung der gothaifchen 
Erecution gegen ihn gehen folle, und ſchickte eine Botfchaft an den Kai⸗ 
jer mit Beihwerden gegen den Kurfürften von Sachſen, worauf ihm 
der Kaifer d. Podiebrad 24. Februar antwortete, daß er fich über 
feine Beforgnig verwundere, es werde fein gehorfamer Reichäftand 
wider Recht und Gebühr mit unziemlicher Gewalt befehwert, von 
deshalb gehenden Gerüchten und bezüglichen Außerungen des Kur 
fürften fei ihm nicht? befannt, und fie feien nicht zu glauben, er 
wolle an den Kurfürften fehreiben und alles thun, was zu Pflegung 
freundlichen guten Willend und Berftandes dienlich fein könne. Er 
ſchrieb auch d. Brandid 28. Februar an den Kurfürften, daß er fih 
gegen den Markgrafen zu Befeitigung alled Mißtrauens erflären möge, 
und der Kurfürft, der inzwifchen fhon Hand Ehriftoph von Bernftein 
an den Markgrafen abgeordnet hatte, fchrieb letzterem noch am 2.März, 
dag er Teine Mißgedanken gegen ihn faflen folle, und daß es ein 
Gedicht fei, daß die Reihe an ihn fommen folle, wenn dad Execu⸗ 
tionawerf verrichtet fei ?). 


1) Dresd. Ach. Nr. 8 BI. 148— 148, 
2) Dresb. Arch. Nr. 9 Bl. 59—64. 88. 244 - 247. 380. 
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Gleich den brandenburgifhen Fürften lehnten auch die Herzöge 
von Pommern die Kriegähülfe ab. Der Kurfürft von Sachſen hatte 
megen ihres Zuzugs und wegen etwaiger Werbungen für die Adıter 
fhon am 15. December an den Grafen Ludwig von Eberftem und 
Herm von Neugarten gefchrieben, und von diefem eine Antiwort vom 
25. erhalten), daß er nicht zweifle, die Herzöge würden den faifer- 
lihen Mandaten und der Anmahnung des Kurfürften nachkommen, 
daß er von einer Jufage, welche die Herzöge dem Herzog Johann 
Friedrich gegeben, nichts wiſſe, der Kurfürft nicht zu befürchten habe, 
das fie dem Herzog Hülfe mit Leuten oder an Geld leiften würden, 
daß auch feine Bewerbungen im Lande feien, obwohl Johann Fried: 
rih in Pommern Kerften Manteufel al® Oberften, Adrian Jatzkow 
als Nittmeifter, Michael Manteufel als Hauptmann in Beftallung 
habe, welche neben Franz Sparte Beftallung auf 2000 Pferde un 
ein Regiment Knechte und ziemlich gute Leute an fich hätten und ge- 
faßt wären, daß fie bald auf die Füge fommen fönnten, er fei aber 
der Zuverfiht, daß fie allerlei Bedenfen haben würden, da fie all 
bereit gefordert würden, und was zu ihrer Verhinderung gereichen 
könne, folle von ihm nicht unterlaffen werden und es feien gute 
Mittel dazu vorhanden. Ald der Kurfürft aber d. Stolpen 27. De: 
cember an die Herzöge Barnim und Johann Friedrich ſelbſt ſchrieb?) 
und fie aufforderte Tängften? am 7. Januar mit ihrer Kriegshülfe 
vor Gotha anzufommen, auch d. 7. Januar wiederholt zum Zuzug 
aufforderte 3), erhielt ex d. 4. Januar die ausweichende Antwort, 
daß es, in Erwartung daß Johann Friedrich ſich fügen werde, ihrer 
Hülfe nicht bedürfen werde ®). 

Beſſere Ausfichten auf Kriegshülfe zeigten fich bei dem fränli⸗ 
fhen Kreis. Der Kreißoberft von Seinsheim hatte die Kreigftände 
aufgemahnt, die Kriegaräthe follten am legten December fih in Wür- 
burg berathen, und das Kriegsvolk ſich fpäteftend am 2. Januar in 
Schweinfurt verfammeln 5). In einem Schreiben vom 24. December 
fiherte er dem Kurfürten von Sachſen die Hülfe zu und bat nur 
um Entfehuldigung, wenn fie nicht gerade am 9. Januar ankommen 


1) Dresd. Ar. Nr. 82 DL, 231—238. 
2) Dresd. Arch. Nr. 4 BI. 429. 480. 
8) Dresd. Ar. Nr. 5 BI. 295. 

4) Dresd. Ach. Nr. 6 BI. 18. 14, 

5) Nürnb. Chronik. DI. 111. 
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follte1), während der Kurfürft ihn d. 30. December an den Zuzug 
am 9. Januar erinnerte. Auch Markgraf Georg Friedrih von Bran- 
denburg zu Anfpach ficherte am 26. December feine Hülfe zu*), und 
der Bifchof von Würzburg ordnete feinen Secretär Conrad Wayner 
mit einer Inftruction vom 31. December?) in das Lager vor Gotha 
ab, um zu berichten, was e3 mit der fränfifchen Kreishülfe für einen 
Berftand habe, die am 6. Januar zufammen fein und wenn nit am 
9. doch zum eheften vor Gotha anlommen werde, und um im übri⸗ 
gen im Lager zu verbleiben. Würzburg pflog noch mit Nümberg 
eine befondere Cortefpondenz, um daſſelbe zu thätiger Hülfe anzu- 
treiben, während Nümberg zwar zur Stellung feined Antheild an 
Krieg3volf bereit war, aber dem Kreißoberften zu erfennen gab, daß 
die anderen Kreisftände auf Geldunterflüpkung von feiner Seite nicht 
zu rechnen hätten *). 
WVon den Ständen des niederfähfiihen Kreiſes war Herzog Hein« 
rih von Braunfchweig fofort willfährig, und fehrieb dem Kurfürften 
d. Wolfenbüttel 30. December 5), daß in acht Zagen alle® zum Zu⸗ 
zug bereit fe. Dagegen befhwerte fich der Kreisoberſt, Herzog Adolph 
von Holftein, am 27. über die fpäte Zufendung der faiferlichen Exe⸗ 
cutiondmandate, und verficherte zwar, daß er nicht unterlaffen habe, 
die Stände feine Kreiſes zur Bereitſchaft aufzuziehen ®), fehrieb aber 
zugleich am 27. erft noch einen Kreidtag auf den 20. Januar 1567 nad 
Lüneburg aus und jihidte feinen Ständen zur Berathung Artikel zu, 
in denen er die Frage aufwarf, ob nicht über die lingelegenheit zu 
dem Executionswerk zu berichten und deswegen Entfchuldigung vor⸗ 
jumenden fei, wovon der Kurfürft von Sachfen dur) Herzog Hein 
rih von Braunſchweig Nahridt befam”). Im niederfächfiichen Kreis 
befürchtete man übrigens noch beſonders Werbungen zu Gunften der 
Achter; der Kurfürft fchrieb daher am 30. December an die Capitel 
su Bremen, Berden, Paderborn und den Biſchof zu Osnabrück, auch 
an die Räthe zu Mühlhaufen und Rordhaufen, dag er ihrer Kriegs⸗ 
hüffe gewärtig fei, und bat fie, das Kriegsgewerbe ber Achter nicht 
u geftatten, und die Achter in Haft zu nehmen, daß fie die gebühr- 

1) Dresd. Ar. Nr. 5 BI. 102, 2) Daf. BI. 846. 

3) Daf. Bl. 349-881. | 

4) Mürnb. Chronik, BI. 119. 145, 151. 

5) Daf. DI. 286. 6) Daf. BI. 262, 


7) Dresd. Ach. Nr. 6 Bl. 100-102, 
III. 25 
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liche Strafe erlangten 2). An den Herzog Erich von Braunſchweig 
ordnete er zu gleichem. Zwed feinen Rath Heinrich von Sala ab 
mit einer Inſtruction d. Stolpen 30. December ?), worin er unter 
Mittheilung der kaiferlihen Erecutionsmandate bat, ihn zu verfländi« 
gen, welchergeftalt der Herzog feine Hülfe anfhaffen und verordnen 
wolle, und weiter mittheilte, daß die Achter fich verlauten ließen, der 
Herzog wäre ihre Theild, würde fie mit Rath, Hülfe und Beiftend 
nicht laffen, und werbe bereits für fie Neiter und Knechte, daß ſer⸗ 
ner Mandelölohe und Asmus von Stein, welche fih aus Gotha ge- 
than, in den Stiftern und an anderen Orten, auch in ded Herzogs 
Landen in heimlicher Bewerbung ftünden, daß Mard von Horde „zu 
Schorm“ auf 4000 Pferde Beitallung haben, audy Schönberg Spie- 
gel „au Buar“ Reiter werben follten, beide im Stift Paderborn woh- 
nend, nicht minder Philipp Spiegel zum Defenberg Knechte anneh- 
me, und Plato von Helverfen zu Hameln in ded Herzogs Land zum 
Oberſten über ein Regiment Landsknechte verordnet fei, was alles 
zum Beften der Hchter geſchehen folle, fo daß zu befürchten fei, daf 
ein Einfall in des Kurfürften und anderer Stände Lande gethan und 
die Achtderecution verhindert werden folle; der Kurfürft lieg Dem Her: 
zog vermelden, daß er an deflen Gehorfam gegen den Kaifer nicht 
zweifle, lehnte den Verdacht ab, daß er nah Johann Friedridt 
Landen ftrebe, und bat die Kriegsgewerbe zu verwwehren, die Achter 
zur Haft bringen zu laflen, Plato von Helverfen, wenn er fih ın 
eine Beitallung eingelaflen , ernftlih davon abzuhalten, und da der 
Herzog für den König von Spanien 1000 Reiter in Wartgeld habe, 
der König fie aber in diefem Winter und vielleicht weit hinaus nicht 
zum Anzug fordern werde, ihm auf den Nothfall mit diefen Reiten 
auf feine Befoldung audzuhelfen. Als nun Sala nah Minden fam, 
ertheilten defien Räthe in Abweſenheit des Herzogs in den NRieder- 
landen am 8. Januar dem Kurfürften zur Anhvort, daß die Sade 
von der Wichtigkeit fei, daß fie des Herzogs Reſolution einholen 
müßten, daß wegen der Achtderecution von Seiten ded niederſächſi⸗ 
ſchen Kreiſes noch nichts am fie gelangt, und daß es fie befrembde, 


1) Dresd. Arch. Nr. 5 Bl. 4147. Das Gapitel zu Paderborn und ber Bis 
ſchof von Osnabrück antworteien am 9. und 13. Januar, daß fie von Kriegsbewer⸗ 
bungen nichts vernommen. Dresd. Arch. Nr. 7 81.49. 51. 

3) Dresd. Arch. Nr. 5 Bl. 26—38, 
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daß der Herzog und etliche feiner Unterthanen den Ächtern Borfchub 
feiiten und zu ihrem Beſten Kriegsvolk annehmen follten, und Sala 
berichtete am 9. Januar, daß der Herzog in feiner anderen Bewer- 
bung als für den König von Spanien ftehe, dag Plato von Hel- 
verfen zu Hameln und Spiegel zu Udlar dem Herzog, Alard von 
Horde dem Erzbiſchof von Cöln unterworfen fei, hielt übrigens eine 
beilere Publication der Acht in den dortigen Gegenden für nöthig, 
zu welchem Behuf er ein Verzeichniß der Lande und Orte beilegte, 
wohin die Acht zu vermelden fein dürfte?), Sala begab fi dann 
nach den Riederlanden zu dem Herzog, welcher d. 22. Januar dem 
Kurfürften?) feine Bereitihaft zur Kriegshülfe erklärte, ſich beſchwerte, 
dag er den Achtern anhängen folle, mit denen er nicht zu ſchaffen 
habe, und feinen Gehorfam gegen den Kaifer verficherte. Bon den 
Werbungen der genannten Perfonen behauptete er nichts zu wiffen 
md verfidherte, daß er an Helverfen und Spiegel gefchrieben habe, 
ih aller Werbungen zu enthalten, auch feinen Räthen aufs Reue 
befohlen habe, Mandate zu erlaffen, daß niemand fi) ohne Erlaub⸗ 
niß aus feinem Fürſtenthum begebe. Sein für Spanien geworbenes 
Kriegdvolf erklärte er nicht ohne Befehl des König? oder der Guber- 
nantin dem Kurfürften zuführen zu können. Der Kurfürft antwortete 
hierauf d. 9. Februar dem Herzog dankend, und empfing wieder d. 
Lisfeld 2. März eine freundliche Gegenantwort ®), 

Was den niederländifchen und weftphälifchen Kreis betraf, fo 
fiherte der Kreißoberft Herzog Wilhelm von Jülich dem Kurfürften 
d. Düſſeldorf 29. December nach Gelegenheit der winterlihen Zeit 
und der zum Theil weiten Entfefjenheit der Kreisftände die Kreis⸗ 
bülfe zu *), und der Kurfürft fchrieb ihm am 30. December, daß er 
der Hülfe gewärtig fei, und bat ihn, dem Kriegsgewerbe der Achter 
entgegenzuwirfen 5) , allein der Herzog fand doch erft nötig, mit ſei⸗ 
nen Kreisſtänden zu verhandeln ($. 79). 

Mit der Hülfe der zu dem Erecutiondiwerk aufgeforderten vier 


— — 


1) Dresd. Arch. Nr. 6 Bl. 161 — 168. Die beſſere Publication der Acht 
brachte Salza auch wieder in einem fpäteren Reiſebericht d. Grefen 16. Januar in 
Grinnerung. Dresd. Arch. Nr. 100 BI. 89—102, 

23) Dresd. Ar. Nr. 7 BI. 856-358, 

3) Dresd. Ach. Nr. 280 BL. 75. 77. 

4) Dresd. Arch. Nr. 5 BI. 892. 

5) Dresd. Ach. Nr. 5 Bl. 50, 51. 
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Reichskreiſe ſah es demnach zu Anfang de® Jahres 1567 fait allent- 
halben fehr unficher aus. Nachdem der Kurfürft den Bericht Bode 
vom 5. Januar empfangen hatte, berichtete er fofort d. Mühlberg 
6. Januar an den Kaifer *) unter näherer Heraudfeßung der ihm da- 
mals bekannten Berhältnifie, daß es mit der Kreishülfe ein großes 
Stoden gewinnen wolle, daß er von einigem Streidzuzug fein richti⸗ 
ged oder gewiſſes Bernehmen habe, außer von Herzog Heinrich von 
Braunfchweig und dem Biſchof von Würzburg, meldhe beide fid will 
fährig erboten, daß er unter diefen Umftänden in Beichwerung ftede, 
und bat den Kaifer fernere Berordnung zu thun, damit die Erecution 
zur Endſchaft gebracht werden möge, er müſſe den Haufen vor Gotha 
ftärten; er bat zugleich den Kaifer von Lazarus Schwendi, der vor 
der Zeit bei der Schleifung der Feſtung gemwefen und gefehen haben 
folle, wie fie wieder erbaut worden ?), ein Bedenken zu vernehmen, 
wie die Feſtung am füglichften anzugreifen fei. In einem weiteren 
Bericht d. Torgau 10. Januar?) theilte er dem Kaifer die Eorrefpon- 
den; mit dem Herzoge von Pommern mit und äußerte, er habe fih 
ded Zuzugs feiner Kreisſtände wenig zu getröften, die vornehmſten 
Stände, Brandenburg und Pommern, fäßen noch zur Zeit ganz ſtill, 
und er könne nicht willen, was fie weiter endlich zu thun bedacht 
feien, 

Der Kaifer hatte inzwiſchen d. Brünn 4. Januar dem Kırfür- 
ſten in Betreff defien ſchon früher getroffenen Einleitungen zur Boll- 
ziehung des Executionswerks erflärt*), daß er fich deſſen bedächtigen 
Anſchlag und darauf beftellte, gute, unvermerfte und richtige Anord- 
nung durhaus gar trefflih wohl gefallen laffe, und bezüglich der 
ihm überſchickten Gorrefpondenz Johann Friedrichs und Johann Wil- 
helms geantwortet, daß daraus des ermeldeten Receptatord der Adı- 
ter verbittertes, böfed Gemüth gegen ihn und dad Reich, und fonft 
fein verftodter, widermwärtiger, flolger Sinn und trogiger,, frecher Muth 
mehr al® überflüffig erfcheine, und es zumal alfo wohl Zeit fei, auf 
die Wege zu trachten, wodurch ſolche vermeffene Übermüthigfeit und 
muthwilliger Frevel gedämpft und gedemüthigt werden möge Am 

1) Daf. BI. 268. 
2) Dies geht auf bie Zeit mach der Wittenberger Capitulation und ben, dem 
Kurfürften Johann Friedrich dem Alteren verflatteten Wiederaufbau. 


3) Dresd. Arch. Mr. 6 BI. 41. 42. 
4) Daf. BI. 29 -32. 
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14. Sanuar verlangte er weiter von dem Kurfürften!), wenn Gotha 
genommen und die Achter oder deren Meceptator zu Handen gebracht 
wären, fofortigen Bericht, um das Weitere flatuiren zu können, ficherte 
feınere Berfügungen zu, wenn die Stände auf des Kurfürften wei⸗ 
teres Erſuchen nicht zuziehen würden, und wollte auch ſeinem Feld⸗ 
oberſten zu Zips Lazarus Schwendi um deſſen Bedenken Gotha hal⸗ 
ben ſchreiben und was von ihm einkomme berichten?). 


$. 60. 
Die Berantwortungsfchriftdes Kurfürflen von Sachfen gegen Her: 
309 Johann Friedrichs Antwort an die Reichsgeſandtſchaft. 

Nachdem die Erecution der Acht in Angriff genommen war, fam 
auch zu Anfang de? Jahres 1567 eine längft vorbereitete Verantwor⸗ 
tungdfchrift in Umlauf, welche der Kurfürft von Sachſen den gegen 
ihn auögeftreuten Berbädhtigungen und Beleidigungen in der Antwort 
Herzog Johann Friedrih® an die Neichdgefandtfchaft entgegenfepen 
au müffen glaubte. Schon am 31. Auguft 1566 hatte Lorenz Lin⸗ 
demann ein ihm anbefohlene® Concept dem Kurfürften 3) mit Bemer- 
fungen über deffen Inhalt überfchidt. Darauf wurde die Schrift am 
18. Detober zum Stolpen von den Räthen Ponidau, Dr. Eracov 
und Lindemann berathen, überfehen und verbeffert, und am 23. De» 
tober zu Meifen noch von den erforderten und befchriebenen Land⸗ 
räthen berathen, verändert und gemildert ®). 

Es entftand aber damals die Frage, ob man die Schrift fchon 
jest den Kurfürften und Fürſten zufchiden, oder damit bis zum An⸗ 
fang der Adhtederecution warten folle. Den erften Weg ließen fich die 
furfürftlichen Räthe gefallen, auch waren Lindemann und von Zeſchau 
jur Sendung an Herzog Johann Wilhelm, den Landgrafen von 
Hefien, Mainz, Kurpfalz, Würtemberg, Baiern, den Pfalzgrafen Wolf⸗ 
gang und Markgraf Georg Friedrich von Brandenburg, und die Räthe 

1) Dresd. Ach. Nr. 7 BI. 72, 73. 

2) Das VBedenfen ging fpäter ein. Th. IV 8.5. Der Eurfächfifche Geſandte 
Franz Kranne bei dem Lanbgrafen von Heſſen ($. 79 a. E.) ſchrieb am 23. Ja⸗ 
nnar an den Kurfürften: es wäre gut, wenn Schwenbi, weil er bie Feſtung Gotha 
fenne, im Lager wäre, falle ihn ber Kaifer entbehren könne. 

3) Dresd. Arch. Nr. 85 BI. 66. 67. 

4) Goncepte und Reinfchriften der Verantwortung im Dresd. Ar. Nr. 13 


Bl. 116—177. Ar. 61— 64. Die Beilagen zu derfelben in Nr. 18 BI. 1-96. 
Nr. 66. 
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Bol und Beuft an den Kurfürften und die Markgrafen Hans Georg 
und Hand von Brandenburg, Pommern, Medlenburg, Holftein und 
Braunſchweig auderfehen, und ihre Inftruction d. Stolpen 4. No- 
vember!) ging dahin: der Kurfürft habe die Verantwortungsſchüft 
ftellen lafien, und wolle diefelbe im Drud ausgehen laffen, aber doch 
noch darüber erft der Fürften Rath und Bedenken einholen und bitte 
die Schrift zu lefen, zu erwägen und ihm fehriftlih zu antworten. 
Allein noch am 5. November ftellte der Kurfürft das Bedenken, es 
möchte dadurch dem Herzog und den Achtern Urfadhe zum Krieg ge⸗ 
geben werden, und wenn ed dazu fomme, von den Neichäftänden, 
fonderlih denen die der Sache fo nicht gewogen feien, vorgewendet 
werden, daß es eine Privatinjurienfache fei, die nicht zur Execution 
gehöre, weshalb fie auch nicht fehuldig feien auf Erfordern des Kai 
ferd oder des Kurfürften gegen den Herzog zu helfen. Died veran- 
lagte wieder Dr. Georg Eracov zu einem Bedenken an den Kurfür 
ften d. auf dem Stolpen 6. November *?), worin er die verfchiedenen 
möglichen Fälle vorführte und meinte: die Erecution fei ein gemein 
Werk, dahin der Kurfürft aus vernünftig guten Urfachen von Anfang 
geſehen; würde er nun auf die Erecution endlich fchliegen und mit | 
der Defenſionsſchrift verziehen, fo werde fih der Kaifer nunmehr mit 
ihm bald deshalb vergleichen, wie des Kaiſers jüngfted Schreiben aus: 
weife ?), und müßte dann der Ausgang Gott befohlen werden, wei 
e8 der Obrigkeit und des ganzen Reichs Sache fei, von der fich fen 
Stand mit Ehren oder Slimpf abfondern könne, und fönnte alsdann 
der Kurfürft die Berantwortungsfchrift zugleich mit audgehen laflen, | 
wolle e8 aber der Kurfürft dahin ftellen, daß die Berantwortung fei- 
. ner Ehre in allen Rechten zugelaffen ſei und ihm diefelbe mit Zillig- 
feit niemand verdenken fönne, und falls der Herzog Krieg anfange, 
die Gegenwehr befchliegen, fo ließe der Kurfürſt die Schiddung der 
Näthe im Namen Gotte vor fi) geben, und man müßte in diefem 
Fall aud Gott walten laffen und fih in Zeiten auf alle Nothdurft 
zum Krieg gefaßt machen, der Unterfchied beider Wege fei, dag die 
Erecution mehr Anhange® und Macht und einen befferen Schein 
hätte denn der Privatkrieg oder Defenfion der njurien halben. Dem 


1) Dresd. Ach. Nr. 100 BI. 19. 20. 
2) Dresd. Arch. Nr. 15 BI. 6. 7. 
3) Dies ift das Schreiben vom 27. September ($. 54). 








8. 60, 1566, 391 


Einwand, daß der Kurfürft mit Publicinung feiner Antwort verfah- 
ren möge, weil der Herzog feinen Krieg anfangen werde, ftellte Cra⸗ 
cov enigegen: dag auch vernünftige Leute dafür kelten, der Herzog 
werde fi) doch einjtmald der Gelegenheit wider den Kurfürften ge- 
brauchen, weil er fih fo vielfältig zu ihm nöthige und fich faſt da- 
bin erfläre, es fei ihm um die hievor verlorenen Lande zu thun; fo ftebe 
abermals zu bedenken, ob es nicht beſſer fei, der Kurfuͤrſt gebrauche 
des jebigen Bortheild und fahre mit der Erecution fort, denn daß 
er bed Privatkriegs von ibm gewärtig fein folle, er, Cracov, halte 
dafür, da der Kurfürft je Leinen Frieden zu verhoffen haben jolle, 
wie es ſich faft anfehen laſſe, daß das Schmähen, Practiciren und 
Berfolgen ded Kurfürften leichtlih kein Ende haben werde, fo wäre 
die Execution der befte Weg, wodurd der Kurfürft einen großen 
Vorſtrich habe, und dies fei allezeit aller Räthe Meinung gemefen, 
wiewohl niemand gerne zum Krieg rathe und er für feine Perſon 
fonderlih. Es könnte aber auch, fuhr Cracov fort, gefagt werden, 
daß der Kurfürft ſich durch fofortige Publication der Defenfiondfchrift 
nit von der Execution abfondere, weil deshalb eine Mare Proteſta⸗ 
tion in der Schrift ſtehe; aber dies könne von den Ständen difpu- 
firt und wenn fie von dem Kurfürften ald Kreisoberften aufgefordert 
würden, doch vorgewendet werden, daß es eine Privatinjurienfache 
gemorben fei, was dem Kurfürften fonderlich von feines Kreiſes Stän- 
den begegnen möchte; er halte jedoch dafür, der Kaifer mandire bie 
Greeution vor oder nach audgegangener Defenfionsfchrift, fo bleibe 
doch die Grecution eine gemeine Reichsſache, folange Johann Friedrich 
in feinem lingehorfam verharre und Grumbach nicht abfchaffe. Cra⸗ 
tov erwähnte noch: follte auch die Execution von Johann Friedrich 
dadurch eludirt und zu Wafler gemacht werden, dag er Grumbad 
eine Zeitlang heimlich an einen anderen Ort fehaffe, oder Grumbach 
bei ihm flerbe, oder müſſe die Erecution des Winterd wegen einge- 
ftellt werden, oder würden fich einige Fürſten foweit annehmen, daß 
die Ereeution fufpendirt würde, fo ftehe ed noch auf dem, daß der 
ſurfürſt von Johann Friedrich geichmäht fei und die Verantwortungs⸗ 
hrıft im Namen Gotted den Fürſten überfehicdt und der Ausgang 
in fo billiger, guter Sache Gott befohlen würde. Auch bedachte 
Cracov, dag man wohl fagen könne, der Kurfürft werde vermuth- 
ih Frieden haben und erhalten, wenn er die Injurien verfchmerze, 
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die Verantwortung bleiben laffe und fi) der Erecution gänzlich ent- 
fhlage, er fügte jedod bei: da aber des Kurfürften Gemüth von 
allen ‘feinen Räthen dahin verftanden und vermerkt worden, daß er 
zu dem Schmähen nicht ſtillſchweigen, fondern feine kurfuͤrſtliche Ehre 
durch eine ſolche ausführliche Defenfiondfchrift vertreten und verant- 
worten wolle, fih auch von Kaifer und Reich nicht abfondern wol, 
fo müffe auch endlich dahin gefchloffen werden, dag man beim Fne⸗ 


den bleibe, folange derfelbe ehrlich fei, und man, wie ded Kurfürfen 


Wort geften gelautet, von feinem Nahbam nicht mit Gewalt zum 
Krieg gedrungen werde. Dies alles, ſchloß Cracov, habe er erinnem 
wollen, bevor der Kurfürft der Erecution halben an den Kaifer fchreibe, 
es fei an ihm, ob er zugleih an den Kaifer fchreiben und nicht 
deftomweniger mit der Schickung fortfahren wolle. Der Kurfürft be⸗ 
ſchloß aber die Schidung und Berbreitung der Berantwortungsfärif 
vor der Hand zu unterlaffen, und fi zunächft an die Achtsexecution 
zu balten, wegen welcher er das fchon oben $. 54 erwähnte Schrei 
ben an den Kaifer vom 7. November ergehen ließ. 

Nun kam erft bei dem Anfang der Achtderecution die Berant- 
wortungdfchrift wieder zur Sprache. Der Kurfürft ſchickte mittelft des 
8.54 a. E. erwähnten Schreibend vom 14. December dem Kaifer ein 
Eremplar der Schrift mit der Außerung, daß er fle nicht ohne deö 
Kaiferd Rath publiciren wolle, worauf der Kaifer d. Wien 26. De: 
cember entgegnete 1): er habe die ausführliche, ftattliche Defenfiond- 
fehrift wider Johann Friedrich durchlefen und fi) davon Relation thun 
laffen, finde fie ganz wohl und dermaßen verfaßt, daß Johann Fried- 
richs merfliher großer Unfug, Muthwille und verbitterte Zunöthigung, 
dagegen aber des Kurfürften guter Fug und der rechte wahre Grund 
erſcheine; er fönne aber nicht rathen, daß der Kurfürft noch zur Zeit 
folhe® Werk durch den Drud an den Tag gebe, angefeben es nad 
feinem Ermeſſen aus allerhand wichtigen Urfachen viel beffer, auch 
ihm, dem Kaifer und dem Kurfürften glimpflicher fei, diefe des Kur- 
fürften befondere Sache, ob fie wohl guten Theil® von der Recepta- 
tion ihren Urfprung habe, mit dem jegigen &recutionshandel nicht zu 
vermiſchen, und etwa dadurd den mwiderwärtigen Zungen Urfache zu 
geben auszuſchreien, als ob der Kaifer fi) durch den Kurfürften zu 
diefem Einfehen bewegen laffen und der Kurfürft ſich mehr aus eige- 

1) Dresd. Arch. Nr. 5 BI. 188—198. 





8.60, 1567, 393 


ner Affeetion und Begierde der Nache als ded gemeinen Beſtens we⸗ 
gen eingelafjen, wie denn der böfen Welt zu reden nicht zu viel fei; 
darum wäre fein Bedenken, daß der Kurfürft die Publication hinter 
halte, damit andere Gelegenheit erwarte, die ſich zumal etwa felbft 
in Kürze finden könne, und am erften mit der That gefodhten und 
nachfolgends erft dieſes andere Mittel der fchriftlihen Vertheidigung 
an die Hand genommen werde. Diefed Taiferlihe Bedenken mag aud) 
der Kurfürft befolgt und erft bei weiterem Fortgang der Execution im 
Jahre 1567 die Berantwortungdfchrift durch den Drud in Umlauf 
gebracht Haben !). Zu deren größerer Verbreitung ließ der Kurfürft 
auch eine Iateinifche Überf eyung derfelben veranftalten ?). 

In diefer mit zahlreihen Beilagen verfehenen Schrift beichwert 
fih der Kurfürft gleich zu Anfang, dag Herzog Johann Friedrich in 
der Antwort an die Reihdgefandtfchaft, unter anderen fpottlichen- und 
verächtlichen Antaflungen des Kaiferd, auch ihn, den Kurfürften, ald 
einen wiſſentlichen Borfchüber, Beförderer und Liebhaber landfriedbrü⸗ 
chiger Thaten, auch felbft Yandfriedbrecher angezogen, und fonft be- 
sichtigt habe, daß er ihm dem Herzog dad Spiel zugefhanzt und ihn 


1) Notwendige warhaffte Berantwortung, beftendige Ablehnung und Wiebers 
legung der ungegründten Bezichtigung und Auflagen, damit ber durchlauchtigſt hoch⸗ 
geborne Fürſt und Herr, Herr Auguflus, Herkog zu Sachſen, Churfürft ıc. und 
Burggraff zu Magdeburgk, von Hertzog Johans Friedrichen von Sachfien, ale ber 
erfierten Echter Wilhelmen von Grumbachs und feiner Anhenger, andy offentlicher 
Landfriebbrecher und Straffenrenber Receptatorn und Schügern, in ber Antwort, 
welche er den 12. Tag Julii nechflvorfchienen des Reihe Geſandten uffm Schlos 
Grimmenftein zu ®otha gegeben, auch in den Schriften, die er an epliche fürneme 
Chur und Fürften geihan und hernach durch den Drud hin und wiber ausgefprengt, 
zu der römifchen key. Meyt. auch feiner churf. G. höchften Verachtung unnd Bers 
unglimpfung one allen Grundt und Warheit unverfchuldter Sachen befchwert und 
verleumbbet worden. Anno 1567. 4. (106 BI. und ein anderer Drud 66 Bl.). 

2) Hanbfchriftlich im Dresd. Arch. Nr. 48. Gedruckt: Necessaria et vera re- 
sponsio, firmaque refutatio, opposita criminationibus et insimulationibus vanissi- 
mis, quibus illustrissimus et illustrissimi generis princeps et dominus dn. Augu- 
stas, dax Saxoniae elector etc. et Burgravius Magdepurgi, contra omnem verite- 
tem et absque ullis firmamentis, praeterque culpam et meritum, a duce Johan 
Friderico Saxonico, ut publico banno imperli proscriptorum hominum, Wilhelmi 
Grumpschensis et complicum hujus, quique manifesti sunt pacis publicae viola- 
tores et itinerum prasdones, receptatore et protectore principe, affectus est et in- 
famatus in responso eo, quod duodecimo die mensis Julii superioris legatis im- 
perii dedit in arce oppidi Gothae Grimmenstein, atque insuper in jis literis, quas 
sd praecipuos quosdam electores et principes scripsit, et deinceps typis expressas 
in contemtu tam caesareae majestatis quam illustrissimi principis electoris summo 
et ad existimationem utriusque diminuendam hue illuc sparsit.e. Anno 1567. 4. 
(78 31.). 
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bei dem Kaifer auch auf andere Art verunglimpft habe; fodann habe 
auch der Herzog das Schreiben an die Erbeinigungd- und andere 
Fürften ($. 34) erlaffen. Ob nun gleich, wird außgeführt, die Ant 
wort an die Reihdgefandtihaft nicht allein den Kurfürften, fondern 
da® ganze Reich angebe, fo erfordere Doch des Kurfürften Ehremnoth- 
durft, dasjenige abzulehnen, was der Herzog wider ihn. aus gehäff- 
gem Gemüth in Drud gegeben; man werde ihn der gegen ihn er- 
dichteten Auflagen ganz unfchuldig halten, wogegen er dem Hetzog 
wohl eher nachfagen fünne, daß er am vorigen und jeßigen Kaiſer 
durch Verachtung ihrer Mandate, an ihm aber durch Nichthaltung der 
geſchworenen Erbeinigung, Erbverbrüderung, aufgerichteten Capitula- 
tion und Berträge brüdig geworden, ihn an Ehren, Würden und fürft- 
lihem Leumund angetaftet, und ihm nach Ehre, Leib, Leben, Land 
und Leuten getrachtet habe; Damit ed nicht das Anfehen gewinne, alö 
ob er durch fein Stillfehweigen die ihm gemachten Bezichtigungen nicht 
beantworten fünne, fo wolle er dem Kaifer und Reich einen gründ- 
Iihen Gegenberiht auf des Herzogs nunmehr gedrudte Antwort an 
die Reichsgeſandtſchaft und andere Schriften, die mördertfchen An- 
fhläge der Achter wider ihn betreffend, vorlegen. 

Die Schrift geht dann darauf ein, daß der Kurfürft Die befte 
benden Verträge gehalten, ſich gegen den Herzog vetterlich, friedlid 
und nahbarlich erzeigt, deſſen Zunoͤthigungen mit Geduld ertragen, 
und fich über dad Schmähen und Schelten des Herzogd auf feine 
Perſon gewundert, bis ihm das Schreiben ded Herzogd an die Für 
ften zu Handen gefommen fei, worin derfelbe ausdrücklich erkläre, daß 
ed ihm um die verlorenen, von dem Kurfürften eroberten Land und 
Leute und alfo darum zu thun fei, ein och durch die geſchworenen 
Verträge zu machen und Land und Leute wieder an fich zu bringen. 
Es wird weiter der Wittenberger Capitulation von 1547, des Ber- 
trags von 1554, der erneuerten Erbeinigung und Erbverbrüderung 
von 1555, mit wörtliher Anziehung mehrerer Stellen gedacht, und 
dem Herzog vorgeworfen, daß er die Verträge bald vergeflen, fich zu 
dem Kurfürften genöthigt habe, was diefer aber nicht anregen, fon- 
dern nur dasjenige anführen wolle, was notorifh und aller Welt be- 
fannt fei. Es wird nun erzählt, daß man den Anfang mit der Re- 
ligion gemadt *) und Leute beftellt Habe, welche wider den Kurfür- 


1) Über die theologifchen Streitigkeiten, die der Kurfürft hier herbeiſieht, f- 
überh. Bed Th. I ©. 278408. | 
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fien Mori und den jebigen Kurfürften, deffen Kirchen und Schulen 
fhreiben, diefelben für Abtrünnige von der wahren hriftlichen Religion - 
audfchelten, und als Berfälfcher derfelben ausfchreien und verbannen 
müflen, was bloß in der Abficht gefchehen ſei, damit der Kurfürft bei 
dem gemeinen Pöbel feiner Unterthanen und fonft im Reich bei jeder- 
mann verhaßt gemacht, etwa bei vorfallender Gelegenheit von feinen 
eigenen Leuten verfolgt, und durch einen Aufruhr von Land und Leu- 
ten vertrieben werden möchte. Died wäre nicht allein bei den Theo- 
logen geblieben, fondern der Herzog habe ferner dahin gefehen, daß 
der Kurfürft in feinen Landen von etlichen herzoglichen Räthen und 
Dienern mit einer gedrudten ehrenrührigen Läfterfchrift angetaftet wor⸗ 
den wäre, und al® Baſilius Monner zu Jena als Berfaffer ausfin- 
dig gemacht, und gegen denfelben vermöge der Erbeinigung geklagt 
worden, habe der Herzog denfelben nicht nur nicht beftraft, fondern 
zum böchften entfchuldigt und gefchügt !), nicht zu gedenken, daß zur 
felbigen Zeit niemand mehr Gnade bei dem Herzog erlangt habe, als 
wer von dem Kurfürften veräcdhtlih und befchwerlich geredet oder ge- 
Ihrieben, und follten e8 auch Schalksnarren gemefen fein, die dem 
Herzog durch erdichtete Träume Hoffnung gemacht hätten, wieder ein 
Herr von dem Lande zu werden). Weil man aber gefehen, daß es 
das Gezänke und die Berdammung der Theologen nicht habe thun, 
noch der Kurfürft fh habe von Land und Leuten fehreiben laffen 
wollen, und man alfo die beitellten aufrührerifchen Schreier zu nichtd 
zu gebrauchen gewußt habe, fondern felbft vor dem Banne diefer pha- 
riſäiſchen Theologen nicht ficher fein können, fo wäre man ihrer end- 
lich müde geworden und hätte fie aus dem Lande vertrieben ®). Hier- 
auf habe der Herzog auf andere Mittel gedacht und was man mit 
Bücherfchreiben nicht ausrichten können, durch diejenigen verfuchen 
wollen, die fih zu Mord und Blutvergiepen hätten gebrauchen laffen 
und in die Acht gethan gewefen; er habe Grumbach, Stein und an⸗ 
9 Der Kurfürft von Sachen greift Hier darauf zurück, daß er zehn Jahre 
früher Monner befchuldigt hatte, der Berfaffer einer Schmähfchrift zu fein, welde 
unter dem Titel erſchien; Gedanken von dem Kriege, der anno 1546 und 1547 im 
Eande zu Meigen und Sachen geführt if, wofür er zu halten fei, geftellt durch 
Ehriftian Aleman. Bafel 1555. Bed Th. S. 142. 

2) Der Hieb auf die Schalfenarren geht wohl anf Hand Beier’und feine Träu- 
me ($. 28. 29). 


3) Dies geht auf die gegen bie Blacianer ergriffenen Maßregeln. Bed TH. I 
&. 290. 
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dere an ſich gezogen und zu geheimen Näthen und Dienem ange- 
nommen, fo daß nun etliche Jahre ber Stadt und Feſtung Gotha 
eine Herberge der Achter und Räuber, und ein rechtes asylum ban- 
nitorum et nebulonum gewefen fei; alle Befehle, Bitten und Er- 
innerungen die Achter abzufchaffen hätten nicht? gefruchtet. Um zu 
zeigen, wie man diefe Leute wider den Kurfürften beftellt und auf- 
gehalten, wird angeführt, dag diefem mehrere Male vertrauliche Be- 
richte zugefommen, was für Practifen die Achter, infonderheit Grum- 
bach, wider ihn und feine Lande vor hätten und dag er fih in Adt 
nehmen folle, weil er ihre Ausföhnung bei dem Kaifer gehindert ha- 
ben folle; dag ihm von denjenigen, die Grumbachs Briefe gelefen 
und in die franzöfifche Sprache überfept hätten, d. h. von Juſtus So- 
nad, berichtet worden (Theil II $. 64), dag Grumbach viele unerfind- 
lihe Dinge von ihm nach Franfreich habe gelangen laſſen; daß, wie 
ihm berichtet, der Yorfttnecht Georg Tübel (Döbel) auf ihn beftelt 
fei, ihm aufgepaßt babe, wozu Grumbach Rath und Borfhub leiſten 
würde, und dag Wolf Mülich den Inhalt der von Grumbach an 
ihn gerichteten zwei Briefe dem SKurfürften berichtet habe ($. 48). 
Hierauf wird noch umftändlich auf die Anzeige ded Grafen von Schwarz 
burg von der Drohrede Grumbachs, auf die Ausfagen Hand Behems, 
Philipp Blaſſens, die Anzeige Chriftoph von Zedwitzs, und Die dei 
wegen mit dem Herzog Johann Friedrich gepflogenen weitläufigen 
Handlungen und Briefmwechfel ($. 25. 26. 35) eingegangen, und her 
audgefebt, daß died Alles genugfamer und überflüffiger Beweis der 
Anfchläge gegen die Perfon des Kurfürften fei, wobei geleugnet wird, 
daß die Bekenntniſſe Behems mit unerhörter Marter erzwungen mor- 
den, und als Gegenftüd auf die Behandlung des Secretärd Rudolph 
bei dem Herzog ($. 52) hingewiefen und Rudolph das Zeugniß der 
vollfommenften Unfchuld ertheilt wird. Es wird noch auf die Au- 
Berungen Grumbachs in feinen Berantwortungsfchriften ($. 35) Be 
zug genommen, und gedacht, daß feit der Receptation der Achter Raub 
und Mord in den furfürftlihen Landen begangen werde, bie Thaͤ⸗ 
ter in Gotha Ab- und Zuzug hätten und dies der Erbeinigung zu 
wider fei. 

Die Berantwortungsfchrift geht dann wieder auf die Antwort 
an die Reichsgeſandtſchaft ein, und weift zurüd, daß *der Kurfürſt 
Landfriedendbruch befördere und felbft ein Landfriedbrecher fei, daß 
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derfelbe die Acht gegen Grumbad und deflen Gefellen erprackieirt, 
und den Herzog in Ungnade bei dem SKaifer gebracht habe. Sie 
tommt darauf zu der Staupibifchen Angelegenheit ($. 36), bezeichnet 
die deshalb gemachten Angaben al® falih und unbegründet, unter 
Bezugnahme auf die dedhalb geführte Correfpondenz, und ftellt wei- 
ter die Derführung des Adeld durch Grumbach zu landfriedbrüdigen 
Thaten heraus. Über die in der Antwort an die Reichsgeſandtſchaft 
erwähnte von Barlowigifche Angelegenheit wird audgeführt, daß Hans 
von Carlowitz mit dem Biſchof von Meißen in Streit gelebt, darüber 
ein Prozeß am kaiſerlichen Hof obgefchwebt, die Sache vertragen und 
Sarlowig niemals in eine Acht erflärt worden ſei; daß Dagegen Georg 
von Carlowig, der einen Domherrn von Budiffin in den kurfürſt⸗ 
lichen Landen gefänglich meggeführt habe, in die böhmifche Acht er- 
flärt worden, aber mit dem Kaifer wieder audgeföhnt worden fei, fo 
daß man dem Kurfürften feinen Borwurf machen könne, wenn diefer 
Carlowis in den urfürftlichen Landen und Dienften und auf dem 
letzten Reichstag unter dem kurfuͤrſtlichen Hofgeſinde mit geweſen ſei. 
Es wird weiter erzählt, daß die bis an den Kaiſer gediehenen Diffe- 
renzen des Kurfürſten mit dem Biſchof von Meißen vertragsmäßig bei⸗ 
gelegt worden, das Amt Stolpen ohne Zwang und tauſchweiſe an 
den Kurfürſten gekommen und das Domcapitel eingewilligt habe, 
und das Befremden ausgeſprochen, daß der Herzog dieſe Stolpiſche 
Sache mit der Grumbachiſchen Achtsſache vergleiche, auch dabei ge⸗ 
dacht, daß der Herzog 1565 dem Rath zu Erfurt durch Huſanus habe 
anzeigen lafjen, daß er Erfurt in feine Gewalt bringen wolle. Fer⸗ 
ner wird widerjprochen, daß die Beflegung des Kurfürften Johann 
Friedrich des älteren und die Wittenberger Eapitulation von 1547 
eine verrätherifche und erpracticirte Niederlage und Gapitulation fei, . 
indem fich alles nach Kriegsgebrauch in offenem Felde zugetragen, 
und ed damals dem Herzog Johann Friedrich wohl angeftanden hätte, 
befier auf feinen Herrn Bater zu warten und ſich bei demfelben fin- 
den zu laſſen. Rüdfichtlich der dem Kurfürften vorgeworfenen Brand» 
ſchatzung in Thüringen wird ausführlich dargelegt, wie es fi) damit 
verhalten, und dag der Zug nad Thüringen vor der Capitulation 
auf kaiſerlichen Befehl vorgenommen worden, und man fogleich nad) 
geichloffener und vollzogener Capitulation wieder abgezogen und daf 
der Punkt wegen der Brandichagung in der nachherigen Naumbur⸗ 
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sifhen Handlung verglichen worden fei. Zuletzt wird der Borwurf 
abgewiefen, daß der Kurfürft dem Herzog nad) Ehre, Leib, Leben, 
Landen und Leuten trachte. Aus allem bisher vorgebrachten, heißt 
e8, werde man vernünftig ſchließen müfjen, daß ded Herzog? unge 
gründete und erdichtete Bezichtigungen des Kurfürften durch die De- 
fenfiondfchrift überflüffig abgelehnt worden feien. Es wird dann nod 
mals fürzlih refumirt, was in der Schrift ausgeführt worden; & 
folgen auch noch verfchiedene weitere, zum Theil mwiederholende Aut 
führungen, unter anderen, daß, wenn Grumbad zur Beſchönigung fei- 
ner mörderifchen Anfchläge gegen den Kurfürften vorgebe, daß er dazu 
durch die gegen ihn audgegangenen Stedbriefe bewogen worden, die 
eine unverfhämte Lüge fei, indem die Stedbriefe erft faft zwei Jahre 
nach den Anfchlägen, al® der Reichstag beendigt gewefen und dt 
Kurfürft Hinter Die Schelmerei gefommen, audgegangen wären. Zur 
Unterftügung der grumbachiſchen Anfchläge wird nody auf das Bei 
fpiel des ermordeten Bischofs von Würzburg Bezug genommen. 
Bon Grumbach wird weiter noch gefagt: fein beftändiger Bor- 
faß fei gemefen, zwifchen dem Kurfürften und dem Herzog ein ſchäd⸗ 
liches Mißtrauen, Uneinigfeit, auch endlich ein Blutbad anzuftiften; 
deswegen habe er fich zu dem Herzog begeben und gedacht, den Rau- 
tenfranz im Haufe Sachſen, wie vor einigen Jahren den rothen Adleı 
im Lande Franken, feinem Rühmen nach zu zerreißen, auch in Ent 
ftehung deffelben dem Kurfürften nad Leib und Leben, Land und 
Leuten zu trachten; hierzu habe er alle Mittel gebraucht und nicht 
unterlaffen, was zu befhwerlicher Nachrede, Berunglimpfung und Ber- 
kleinerung des Kurfürften,, infonderheit bei denen von Adel gereiden 
mögen, alle® bloß zu dem Ende, daß, wenn er nebft feiner meud- 
lerifhen Blutrotte erft den Kurfürften mit giftigen Berleumdungen und 
Zügen bei jedermann verhaßt gemacht, er alddann die Gelegenheit 
erfehe und mit Hülfe derjenigen von Adel, die er mit fifligen un 
gefchmierten Worten und zauberiſcher Berblendung an fich gezogen, 
an den kurfürftlihen Landen feinen Muth fühlen und hierauf ferner 
den Aufftand des Adels wider die Fürſten, womit er von Jugend 
auf umgegangen, ind Werf rihten wolle u. ſ. w.; auch wäre vielen 
ehrlichen Leuten bewußt und werde zu feiner Zeit noch weiter offen 
bart werden, wie er infonderheit den Herzog wider den Kurfürjte 
verhetzt und vertröftet habe, aus ihm einen großen Herm zu machen 
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und in einer gewiflen und beftimmten Zeit ded Kurfürften Land und 
Beute ohne Schwertzug in deifen Gewalt zu bringen. Noch wird 
ein Bid auf Grumbachs Dienjte bei dem Markgrafen Albrecht ge- 
worfen, der von Grumbad feinen Nutzen gehabt habe, und über def- 
fen Tod fih niemand mehr ald Grumbach ſelbſt erfreut habe. 

Die Veranwortungöſchrift fpricht endlich die Hoffnung aus, daß 
Kaifer und NReicheftände ihr Glauben geben, den Kurfürften der un- 
erfindlihen Auflagen halben genugfam entfchuldigt halten, und au 
die Fürften, welche die Verträge und Erbeinigung mit befiegelt hät 
ten, fih nach deren Inhalt gegen den Herzog zu erzeigen willen wür⸗ 
den. Gegen Pfalz, Juͤlich und Heflen wird befonderd die Zuverficht 
außgefprochen, da der Herzog auf ihre jüngft im December gefche- 
hene Beſchickung feine gütliche Unterhandlung einräumen wollen, fondern 
auf feinem gewöhnlichen Pochen und Schnarchen wider den Kurfürften 
beftanden, daß fie daran feinen Gefallen haben, fondern mit des Kur⸗ 
fürften damal® gegebener friedlichen und fchiedlichen Antwort ($. 46) 
zufrieden fein würden. 

Zum Beſchluß wird noch erwähnt, daß der Herzog zwar hin und 
wieder, auch auf dem lebigehaltenen Nittertag zu Schweinfurt ($. 39) 
vorgebe, daß er den Adel und die Nitterfchaft fördere, dagegen der 
Kurfürft Diefelbe drüde und befchwere und deshalb dem Herzog zu- 
wider fei, dies fei aber eine eitle und unbegründete Bezichtigung; num 
wäre zwar Grumbachs Abficht in die Fußtapfen ded Franz von Si⸗ 
dingen zu treten und, wie er von Jugend an gefprocdhen, den Adel 
wider die Kürften aufzumwiegeln, allein man wiſſe wohl, daß unter . 
dem Adel eine fo große Anzahl ehrlicher, frommer und redlicher Leute 
fei, die nicht allein Grumbach nicht beipflichteten, fondern ihn auch 
old einen Aufrührer, Meutmacher und Zerflörer ded gemeinen Frie⸗ 
dend dämpfen, und an einem fo bochfträflichen Verbrechen einen Ab- 
Iheu haben würden, in welcher Beziehung auf das Beifpiel der frän- 
kiſchen Nitterfchaft zu Schweinfurt verwiefen wird, dem auch andere 
nabfolgen würden; die Landfriedbrecher, Räuber, Mörder und Zer- 
flörer der gemeinen Ruhe würden aber ihren verdienten Lohn bier und 


dort wohl empfangen. 





. 61. 
Engelsanzeigen. Verſuch nn der Stadt Erfurt Geld zu erlan: 
gen. Baumgärtner über ven mansfeldiſchen Handel. Die Engel 
über den Krieg mit dem Kurfürften von Sachſen. 

Die zwifchen dem Kaifer und dem Kurfürften von Sachen we 
gen der Achtsexecution gepflogenen Berhandlungen ($. 54. 56) waren 
geheim gehalten worden. Man mochte daher in Gotha wohl in der 
Erwartung weiterer Ereigniſſe ftehen, aber eine Kriegsgefahr nicht fo 
nahe halten, als fie war. Noch in der erften Hälfte des December 
ſprachen die Engel von Anerbietungen, die dem Herzog Johann Fried- 
rich gemacht werden würden. Sie zeigten am 10. December an: der 
Kaifer und der Kurfürft würden ihre Gefandten auch bald herſchicken 
und ed werde dem Herzog die Kur, aber nit das Geld angeboten 
"werden; dies fei allbereit3 verfertigt und werde nicht lange ausblei- 
ben; wie fih der Herzog darin halten folle, wollten fie von Gottes 
wegen weiſen und zeigen, fie würden auch dem Junfer und feinen 
Verwandten den Bertrag anbieten, nur follten fie fih in Ungam ge 
brauchen laſſen; ſolches riethen dem Kaifer feine Doctoren und drei 
Kurfürften. Ferner fagten fie am 12. December aus: Johann Bil- 
beim widerrathe, dag man die Kur anbiete, er fage, daß er fich mit 
dem Berlorenen, dem Kurfürften von Sachſen, vertragen wolle, Gott 
wolle ihn aber wegnehmen u. ſ. w.; das Geld fei des Berlorenen 
Geld, deilen ſich der Herzog werde zu erinnern willen, Gott wolle 
die Pferde zu rechter Zeit geben, und gebe er die Pferde und Ge 
wölbe, um die Chriftenheit zu retten und dem Herzog den Faiferlichen 
Stuhl zu geben, damit er ed thun fünne. Weiter am 16. December: 
der Verlorene handle jebt mit Johann Wilhelm, ob er es eingehen 
wolle, daß er ihm die Kur wiedergebe, da8 wolle Johann Wilhelm 
nicht eingehen, man gebe ihm denn auch das Haus Grimmenftein; 
darauf werde man dem Herzog, Johann Friedrich, die Kur anbieten, 
aber nicht da® Geld, dad ihm der Verlorene ſchuldig fei; wenn er 
nun alfo die Kur nicht annehmen würde, fo wollten fie ihn überzie- 
hen; Gott wolle den Herzog vor alledem behüten, fondern ihm ‘Pferde 
und Gewölbe geben; da® Regiment, das der Herzog jebt anfange, 
das laſſe fih Gott wohl gefallen, und folle er alfo fortfahren, Gott 
. wolle ihm bald ein ftärker Regiment geben, alddann würden ihn bie 
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Leute anders loben denn jebt, und werde ihn Gott dabei erhal. 
ten!). 

Doch war man in Gotha bedadht, zwar nicht, wie die Engel 
bon früher gerathen hatten, mit Erfurt den Krieg zu beginnen, aber 
wenigftend von da vorforglich Geld zu erlangen. Grumbach ſchrieb 
an den Banzler Brüd?): e8 fämen allerlei Zeitungen an, daß der 
Kurfürfi auf den Beinen und de3 Vorhabens fei, den Herzog zu über- 
tafchen und die Feſtung einzunehmen; damit man fi) denn auch zu 
dem Dinge fihiden und das Eſſen nicht verfchlafen möge, fo wolle 
nothwendig fein, den Dingen zuvorzulommen; nachdem es aber an 
Geld mangle, fo begehre der Herzog, Brüd folle bedacht fein, wie 
man in der Eile mit denen von Erfurt durchlommen möge, und von 
ihnen eine Summe Geldes, foviel ald zu erheben möglich, anlehn- 
weife oder wie es fein möge, erlangen könne; wenn man dies alfo 
in Eile befommen möchte, fo wäre allen Sachen geholfen und es 
fönne dem SKurfürften fein Bomehmen gebrochen werden. Nach ei⸗ 
nem anderen Billet Grumbachs an Brüd >) hatte Mandeldlohe gera- 
then, denjenigen, die zu dem Anlehn bei Erfurt behülflich fein wür- 
den, eine Verehrung zuzufagen, und mit einem beftellten Diener des 
Herzogs, der auch Stedbriefe vom Kurfürften habe, zu reden, daß er 
des Murfürften Verräther, als Peter Ochs“), Wufterhofen und andere 
auskundſchafte, damit man diefe niederwerfen und ihre geheimen Be- 
fehle erfahren könne, da zu vermuthen fei, daß fie auf viele vornehme 
Leute, "die dem Herzog zuftändig wären, Befehl haben würden 5). Um 
aber zu dem Anlehn bei Erfurt zu gelangen, follten die zwifchen den 
Herzögen von Sachſen und Erfurt beftehenden Irrungen benupt wer⸗ 
den. Brüd begab fih nah Erfurt und erflärte dem Stadifyndieus 
Johann Thym, daß der Herzog jebt, wenn es der Rath fuchen würde, 
wohl zu vermögen wäre, die Irrungen mit Erfurt zu Verhör kom⸗ 
men zu laflen und die Ungnade fallen zu laflen, damit das alte Ver⸗ 
trauen wieder hergeftellt werde; er ſchlug wor, wie die Suchung durch 


1) &ob. Arch. Engelsanz. V BI, 188. 189. 198, 

2) Billet ohne Datum im Dresd. Ach. Nr. 24 BL 118, 

3) Auch ohne Datum. Daf. BI. 114. 

4) Dies fcheint ein Leipziger Bürger geweſen zu fein, der auch bei Bed TH. I 
©. 498 Anmerk. 20 erwähnt if. 

5) Der nicht genannte Diener des Herzogs fcheint, da ihm auch Stedbriefe 
von Kurfürften mitgetheilt waren, eine Doppelcolle gefpielt zu Haben. Man wollte 
mit feiner Hülfe die Agenten des Kurfürfien nieberwerfen. 
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Schickung und mündliche Werbung geſchehen folle; er drang hart auf 
die Schidung, daß fie bald gefchehen ſolle. Thym frug jedoeh am 
9. December erft bei den furfächfiihen Näthen Georg Cracov und 
Barthel Kauterbad an, ob man etwas davon wiſſe und was es etwa 
für eine Bewandini mit diefer eiligen Sache habe, worauf der Kur- 
fürft durch die Räthe erflären ließ, es fei leichtlich zu erachten, daß 
da8 Erbieten nur zum Schein, ihre® Vortheild wegen gefchehe, weil 
fie der Reichderecution wegen in Sorge feien, die Erfurter follten fi 
zu feiner Schidung bereden laflen, die Irrungen könnten zu anderer 
Zeit mit mehr Nutzen und Frommen vertragen werden !), Noch am 
20. December fagten dann die Engel au8, wenn man mit den Er: 
furtern recht handle, würden fie das thun; würden fie es nicht thun, 
fo werde Gott ihnen das geben, was vorhin über fie beichlofien fei 
denn Gottes Krieg, deögleichen Pferde und Gewölbe, feien nicht weg, 
der Verlorene werde bald anfangen u.f.w. Auch am 21. wiederhol⸗ 
ten fie: wenn man mit Erfurt in der Güte handeln werde, fo wür 
den fie ed noch geben, wiemohl Gott bald Pferde und Gewölbe ge 
ben werde, und am 22. erflärten fie: man habe Pferde und Ge 
wölbe, die würden nicht weltlich fein, fondern Gottes Pferde und Ge 
wölbe, darum dürfe man fich vor dem Krieg nicht entſetzen. Gott fange 
den Krieg mit dem Berlorenen an, man folle Gott vertrauen u.f.w.?). 
Der ganze Handel mit Erfurt erledigte ſich aber bald durch den wei- 
teren Fortgang der Ereigniffe. 

In der erften Hälfte des Decembers traf man von Gotha aus 
auch noch feine Einleitungen zur Anwerbung von Kriegsvolk. Aber 
Plato von Helverfen ſchrieb am 2. December an Grumbad >): Hand 
von Winzingerode wollte fi brauchen laſſen, dem Herzog etliche Rei- 
ter aufzubringen, wenn ihn der Herzog in feinen Schug nehmen, und 
ihn, wo es ihm Roth und bedürftig, zu Recht vertreten wolle; wolle 
der Herzog died annehmen, fo möge er ihm die Beflallung und 
Copie von den dagegen audzuftellenden Reverfalien zufchidlen. Der 
Herzog fehrieb dann am 13. December an Helverfen, überfchictte ihm 
eine, andere Angelegenheiten betreffende, Credenz und Inftruction, deren 
Empfang lepterer am 16. befannte*), allein eine Beftallung für 


1) Dresd. Ar. Nr. 60, 
2) Cob. Arch. Engelsanz. V BL. 200 - 207. 
8) Dresd. Arch. Nr. 67 Bl. 144. 4) Daſ. BL 141. “ 
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Binzingerode wurde nicht außgefertigt. Die Herbeigiehung von Krieg3- 
volk ſchon jebt war nicht in Frage, man wartete noch zu, und dem Her⸗ 
zog wurden auch zunächſt nur vworbereitende Mafregeln angerathen. 
Es mar damald die Zeit, wo die Grafen von Mandfeld mit dem 
Erzſtift Magdeburg in Streit lagen ($.55 a. E.) und in Berbindung 
mit dieſen Differenzen ſchien erft weiterhin der Krieg zwischen dem 
Herzog und dem Kurfürften in Ausſicht zu ftehen. David Baum- 
gärtner fhrieb darüber an Grumbadh!): das Capitel zu Halle über- 
ziehe den Grafen Hand von Mansfeld, der fi mit 1000 Mann 
zu Felde verfchangt habe; der Kurfürt habe dem Capitel Hülfe ange- 
boten, darin müffe er auch fein judicium anzeigen; der Kurfürft wolle 
das Gapitel betrügen; der Kurfürft habe 2000 Mann zufammen und 
man folle behutſam fein, derfelbe habe gar hohe Gedanken und An⸗ 
fhläge, es werde aber nicht alfo fortgeben; er glaube noch, was er 
im October oder November gefagt habe, daß gegen Ende Februars 
alles im.Schwung gehen werde; nach feinem Eracdhten möge ed nicht 
Ihaden, an vertraute Riktmeifter zu fchreiben, damit fie, wenn man 
ihrer bedürftig fei, gefaßt fein möchten, und daß man die nehmen 
wolle, die dem Kurfürften, wenn er audzöge,- hinten in das Land 
fielen, jo würde er in die Krümme irre gemacht; ftehe Graf Hand 
Ernft auf, fo dürfte es wohl mit den 2000 Pferden zu einem An⸗ 
fang über ihn gehen. Darnach machte nun Baumgärtner, wie er 
weiter fchrieb, die Rechnung: zöge der Kurfürft vor Heldrungen, 
fo werde fich der Graf wie billig wehren; verzögere fi) Died 6 oder 
7 Wochen, fo fei nicht rathfam, daß der Herzog feiere; ſammle fich der 
Herzog, fo ftärfe fih der Kurfürft; fo Fämen fie gegen Ende Februar 
zu Haufen; er hoffe in März eine Schlacht; man werde die Sache 
bald verrichten. In einer Nachfchrift bemerkte Baumgärtner noch: 
siehe Der Kurfürft perfönlich, fo fehe er auf feine Wagen mit dem 
Geld, Daß fie nicht genommen würden, oder ihm fonft zu feinem 
Schatz Schaden gefchehe. 

Auch die Engel fprachen fih über den Mansfeldiſchen Handel 
aus und in der Richtung, daß es der Kurfürft dabei auf den Er- 
werb des Erzſtifts Magdeburg abgefehen habe. Sie hatten ſchon 
früher angezeigt, daß derfelbe Halle überziehen werde und auch am 
14. December fprachen fie auß, der Berlorene werde mit dem Stift 


1) Dresd. Arch, Nr, 82 Bl. 62. Ohne Datum. 
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anfangen, nicht ind Land fommen; und am 15., der Verlorene werde 
auf fein und das Stift überziehen, er habe bereitd 1800 Pferde bei- 
fammen und werde dazu befommen, daß ed 2000 würden, dem 
Herzog werde er nicht ind Land fommen und bei Bitterfeld erlegt 
werden u.f.w. Am 20. fpradhen fie ferner aus, der Derlorene werde 
nicht mit dem Herzog, fondern mit dem Stift anfangen, aud) den Herzog 
Heinrich von Braunfchweig angreifen, ebenfo am 21. und werde der 
Berlorene den Grafen, nemlich von Mansfeld, nicht ſtecken laſſen, denn 
diefer habe ihn von wegen ded Kaiferd geheigen, damit er eine Urſache 
vom Stift haben möge; und am 23., e3 gelte mit dem erften dem 
Stift Halle und fie würden die Markgrafen und den Herzog von 
Braunfchweig angreifen. Weiter zeigten fie am 24. December an: 
die Reiter feien Willens ihren Zug vor Halle zu nehmen, das habe 
der Verlorene vor einzunehmen, und wenn er das friege, fo wolle 
er den Herzog Heinrich überfallen, fein Land einnehmen und ihn ver- 
jagen, e8 werde ihm aber und feinem Kaiſer nicht gelingen, und 
werde er von vielen Herren angegriffen werden; und wolle der Ber- 
lorene erft das ausrichten, indeffen werde es gelinder, daß man in 
die Erde kommen und er fih auch hinlagern könne; jet könne er 
nichts ausrichten, und wenn ed ihm vor Gotha mißlinge, fo ver- 
löre er feine Ehre, Treue und Glauben, denn ein Mann in der 
Feſtung wäre foviel ald außen drei; das hätten ihm feine Leute ge- 
rathen; er habe aber befohlen, fie follten mitnehmen was fie friegen 
könnten, es fei erfurtifch oder des Herzogs, denn letzterer werde fei- 
ner nicht fchonen; da er fo ſtark wäre als er, fo wolle er feiner 
wieder nicht fehonen; und werde der Verlorene von Gott angegriffen 
werden, zubörderft durch den Herzog, den Markgrafen und den Her⸗ 
zog don Braunſchweig; Gott wolle den Krieg binausführen; man 
dürfe fih Gotha halben jetzt gar nicht? befürchten. Noch am 25. De- 
cember äußerten die Engel: es ftehe noch auf dem, daß der Berlorene 
nunmehr nit mit ihnen anfangen werde, feine Leute riethen jet 
nicht dazu, fondern wenn e8 im Sommer wäre, fünne man Gotha 
Abbruch thun und es an vier Orten belagen !). Gleich darauf aber 
folgte die Enttäufhung, indem fein Zweifel blieb, daß e® der Be- 
lagerung von Gotha galt. 


1) Alle obigen Engelsanzeigen im Cob. Arch. Engelsanz. V BL 194. 196. 
205. 206. 209. 210. 212. 
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Noch am 27. December ftelite Herzog Johann Friedrich für A3- 
mus von Stein eine Eredenz zu mündlicher Werbung bei dem Grafen 
Sand Georg von Mandfeld aus!) Etwas Weiteres ift darüber 
nicht bekannt. _ 


. 62, 

DerthHeidigungsmaßregeln zu — Aufbringung von Landvolk. 
Aufgebot der Ritterſchaft. Verproviantirung. Die Beſatzung 
von Grimmenſtein und ber Stadt Gotha. Die daſelbſt befind— 
lichen Perſonen. 

Maßregeln zur Vertheidigung traf man in Gotha erſt, als die 
Kriegsgefahr mehr in die unmittelbare Nähe kam. Noch am 20. De⸗ 
cember mochte man wenig befürchten, denn am Abend wurde der 
Shöffer zu Gotha, Paul Schalreuter, als Untereinnehmer der Trank⸗ 
fteuer des gothaifchen Kreifed, mit einem Betrag diefer Steuer von 
3300 Thalern ?) von Gotha abgefertigt, um diefen dem Obereinneh- 
mer zu Weimar zu überantworten. Er übernachtete zu Erfurt, wurde 
aber, als er fih am 21. nad Weimar begeben wollte, Nachmittag 
1 Uhr nit weit von Erfurt auf der Straße von dem Oberften 
Wolf Tiefftetter und etlichen Reitern gefangen, ihm der Kaften mit 
Geld abgenommen, und er wieder nah Erfurt zurüdgebradht und 
verftridt ®). Ohnedied war in Gotha ſchon dad Gerücht gegangen, 
daß kurſächſiſches Kriegsvolk zu Roß und zu Fuß nad Edardtöberga 
im Anzug fei, und das Fußvolk zu Mittelhaufen bei Erfurt und die 
Reiter in Salsa gemuftert werden follten. 

Roh am 21. gegen Untergang der Sonne ordnete nun Herzog 
Johann Friedrich feine Landsknechtshauptleute, den einaugichten Apel 
von Beiern, fonft Matthes Ditmarfch genannt, Hand Gardinal 
von Gotha, Balthafar Beier aus Eifenah, Hand Werner und 
Hana Hofmann, aud Gotha ab, um in Städten und Dörfern um⸗ 
ſchlagen zu lafjen, und 3000 Mann Landvolk an Bürgern und 


1) Dresd. Arch. Nr. 67 BL. 122, 

2) In einem Bericht des Kurfürften von Sachfen an den Kaifer vom 80. Des 
tember werden 8000 Oulden Landſteuer erwähnt. 

3) Bericht Berlepfhe an den Kurfürflen vom 22. December. Dresd. Arch. 
Nr. 68 Bl. 84f. Hellfeld TH. DI ©. 186. — Herzog Iohann Wilhelm bat 
ben Kurfürften in einem Schreiben vom 25. Dec. um die Trankfteuer, weil fie ihm 
gehöre, woranf ber Kurfürſt am 28. antwortete, daß er Nachforſchungen anftellen 
laſſen wolle. Dresd. Arch. Nr. 4 BI. 557. 571. 
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Bauern aufubringen!). Am 22. wurde dem Kurfürften von Sad: 
fen berichtet ?), daß die ganze gothaifche Pflege in die Stadt erfor- 
dert, nach Molfchleben aufgezogen fei, und man beforge, daß fie 
die Stadt Sala überrafhen möchten. Der Canzler Brüd machte 
noch Grumbad den Borfchlag ?), 40 oder 50 Bergknappen vom Berg- 
wert Schweina in die Stadt herein zu holen, die in vorfallender 
Noth zu vielen Dingen nüglich fen möchten; fein Schwager, Licenciat 
Taſch, habe einen Steiger auf dem Bergwerk, diefen folle er auf Be 
fehl des Herzogs an die Bergfnappen abfchiden; die Knappen follten 
gute Schüben fein, es wäre gut, daß fie ihre Handrohre mitbräd- 
ten, da Mangel an Schügen fei. 

Der Herzog befchrieb ferner für fi und feinen Bruder, Herzog 
Johann Wilhelm, zunächſt die Nitterfchaft in feinem Landestheil 
nah Gotha. Am 22. December erhielt Asmus von Stein den 
Befehl, fih mit feinen Knechten und Pferden wohlgerüſtet nad 
Gotha zu begeben‘). Andere Aufmahnungdbriefe ergingen an die 
von Boineburg zu Herda und von Harflall zu Kreuzburg5). Auch 
Ernft von Witzleben zum Liebenftein wurde am 21. bei Berluft feiner 
Lehne zum fofortigen Zuzug nah Gotha aufgefordert, aber der aud 
aufgeforderte Friedrih von Wigleben und andere Adelige baten d. 
Liebenftein 24. December den Herzog Johann Wilhelm um Rath, wie 
fie fih zu verhalten hätten, da fie auch ihm lehnapflichtig feien ®), 
erhielten jedoch am 27. December zur Antwort, Johann Wilhelm habe 
fih nad Saalfeld verfügt, um Gefahr für die unzertheilte Landichaft 
zu verhüten und abzuwenden’), was eine ftillfchweigende Abmabh- 
nung enthielt®). Auch der am 26. December aufgebotene Albrecht 
von Meuſebach zu Schwerftedt frug am 30. bei Johann Wilhelm an, 


- und erhielt am 31. den Befcheid, daß er den Landtag an Saalfeld 


befuchen folle ?). Ferner erließ Herzog Johann Friedrih am 26. De- 
cember an die Schäffer zu Saalfeld, Altenburg und den Amtsver⸗ 


1) Hellfeld Th. II ©. 187. Nôda Bl. 39b, 

2) In dem ſchon angeführten Bericht von Berlepſch. 

3) In einem Handbillet ohne Datum. Dresd. Arch. Nr. 24 Bl. 129. De 
Borfchlag kann daher auch erſt ſpaͤter geichehen fein. 

4) Dresd. Ach. Nr. 100 BI. 262. 

5) Erneſt. Ar. G. 1. 

6) Dresd. Ar. Nr. 5 DI. 65. 66. 7) Ernefl. Ar. F. 1. 

8) Von einem Verbot berichtete Lindemann am 26. Dec. an den Kurfürſten. 

9) Erneſt. Arch. F. 1. 
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walter zu Sachſenburg Befehle"), beigefügte Aufmahnungsbriefe des 
nen vom Adel und den Canzleifäffigen zuzufhiden, und die Amts- 
ſaſſen zu verwarnen, ſich gerüftet anheim zu halten. Überhaupt erging 
nun auch an die Nitterfchaft in Herzog Johann Wilhelms Landes- 
teil d. Grimmenftein 26. December ein gedrudtes Aufgebot?): denn 
wiewohl Johann Friedrich fie an Johann Wilhelm überwiefen, fo fie- 
len ihm Sachen vor, die nicht allein ihn, fondem auch Johann 
Wilhelm und die beiderfeit® ungetheilten Lande und Unterthanen, alfo 
die gemeine Landeörettung und Beihügung beträfen, und er fönne 
nicht umgehen, fie in feinem Namen und in Abwefenheit Johann 
Bilhelmd eilend8 zu erfordern, fi mit ihren Anechten und Pferden, 
aufs Befte gerüftet, alsbald und AngefichtS diefes Briefe nach Gotha 
zu verfügen und weiteren Beſcheid zu gewarten, ſich auch durch nichts 
daran verhindern zu laſſen, bei Verluſt ihrer Lehne, auch Dermei- 
dung ſchwerer Ungnade, wogegen ber Statthalter zu Coburg, Eber- 
hard won der Thann, auf Befehl Johann Wilhelms die Ritterfchaft 
in der Pflege Coburg anwies?), falls ihnen Befehle von Johann 
Friedrich zugeſchidt würden, diefelben uneröffnet abzuliefern, und falle 
fie deren bereits befommen, ihnen nicht zu gehorfamen. Am 26. De- 
cember forderte Herzog Johann Friedrich auch die Grafen von Glei— 
den und von Mansfeld zum Zuzug auf, die erfteren antworteten 
aber am 23. und 31. December, daß fie beiden Herzögen verwandt 
fein und eine gemeinfhaftlihe Aufforderung geſchehen müffe, und die 
legteren d. Heldrungen 31. December, daß fie beiden Herzögen nicht 
zugleich dienen könntent). ine Aufforderung an die drei Heinriche 
Reugen von Plauen, den älteren, mittlern und jüngeren, wurde durch 
das kurſãchſiſche Kriegsvolk niedergeworfen und d. Erfurt 4. Januar 
dem Kurfürften von Sachſen überfchiet 5). Noch erging am 30. 
December eine Aufforderung Johann Friedrichs an den Rath zu Tre» 
fürt 6), fih von dem Kurfürften nicht gegen ihn gebrauchen zu laffen. 

Weiter wurde für die Berproviantirung Gothas geforgt. Zwar 
hatte man ſchon früher Vorräthe gefammelt; ſchon am 2. November 

1) Erueſt. Ach. @. 1.8. 
2) Dresd. Arqh. Nr. 80 BL. 59. Das an bie Brandgnfleinifihen Geben zu Ras 
wis ergangene Gremplar in Pr. 5 BL. 139. 

3) Ernef, Arch. G. 4. 4) Erneſt. Arch. &. 

5) Dresd. Arch. Nr. 5 BI. 829. 

6) Dresd. Ar. Wr, 20 BI. 379. 
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war den Amtern befohlen worden, alle Kornzinfen ungefäumt auf 
die Feftung liefern zu laffen, und am 3. November der Mentmeifter 
Wolf Blümlein, weil der Borrath an Kuchenfpeife zum äußerften an- 
gegriffen und erfchöpft fei, angewiefen worden, für Berproviantirung 
zu forgen?t); auch hatte man verzeichnet, welchergeſtalt das Haus 
Grimmenftein mit nothiwendigem Proviant auf 2000 Reiter und Knechte 
ein Sahr lang verfehen werden möge, und Georg von Harftall hielt 
für rathſam, grobe Leinwand zu faufen, um diefelbe im Nothfall 
einer Belagerung über dad Getreide zu decken?). Nunmehr aber am 
22. December zwiſchen 12 und 1 Uhr ließ man in den Straßen der 
Stadt Lärmen fehlagen, die Bürger erfchienen mit ihren Wehren und 
etwa 50 Pferde und 100 Schügen von den Bürgern und dem Land⸗ 
volf wurden in die erfurtifchen Dörfer Ermbftedt, Nettbach, Nottleben 
abgeordnet, von wo fie Vieh, Hafer, Mehl und anderen Proviant 
nad Gotha brachten; daffelbe gefhah auch an den folgenden Tagen 
aus den Gleichenſchen Dörfern Wandersleben, Wechmar u. f. w.?) 
Nah Erfurt fehrieben die Räthe Johann Friedrichs, daß alles be 
zahlt werden folle, wenn Friede werdet). Hauptfächlich aus den 
Amtsdörfern um Gotha wurde noch Vieh, Getreide u. f. mw. einge 
bracht, bis die Feinde die Stadt beffer einfchloffen. Nach einem Be 
richt Chriſtophs von Harftall und Georgd von Wirdberg an Herzog 
Johann Wilhelm d. Arnſtadt 25. December 5), welche der Herzog in 
das Lager von Gotha ſchickte, um die Oberftien zu bitten, daß fie 
die Gemahlin und Kinder Johann Friedrichs herausfolgen laſſen 
follten, waren feit drei Tagen etliche hundert Fuder Proviant, darun⸗ 
ter etwa 100 von Wachſenburg, nebft etlihen hundert Stüd Bieh, 
ohne alle Verhinderung in Gotha eingebradht worden. Weiter er 
ging am 3. Januar 1567 an die Amter und Städte Eiſenach, Creuz- 
burg, Salzungen, Gerftungen, Tenneberg und Waltershauſen, Geor- 
genthal und Ichtershauſen der Befehl, allen Proviant nach Gotha 
zu ſchaffen ©). 

1) Ernef. Ar. E. 1. 

2) Zen. Handſchr. Nr. 108 BI. 92. 

8) Berichte an den Kurfürften von Sachſen von Berlepſch, und bes Kaths za 
Tennftedt an Berlepſch som 23. Der, Dresd. Arch. Nr. 68 BI. 89. 90. 98. 9. 
Nöda Bl. 40. Hellfeld Thl. M S. 187. 

4) Nach einem Bericht Valerinus Cracovs an den Kurfürſten von Sachſen ven 


23. Dec. Dresd. Arch. Nr. 4 BI. 550, 
5) Dresd. Arch. Nr. 5 BI. 61—64. 6) Ernefl. Arch. ©. 1. 
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Man hatte in Gotha vom Hofgefinde, Landjunfern und deren 
Dienern nicht über 250 Pferde?), von der Nitterfchaft hatten nicht 
über 20 der Aufmahnung des Herzog® Folge geleiftet?); und das 
Fußvolk, außer der Bürgerfchaft, beitand aus gegen 3000 Mann 
Landvolk in 8 Fähnlein, worunter etwa 300 zugelaufene Freifnechte 
waren®). Nach einer anderen Nachricht war man auf dem Schloſſe 
und in der Stadt 2500 Mann ſtark: 500 PBerfonen an Landjunkern 
und Hofgefinde, 200 Pferde mit gerechnet, 500 Perfonen von der 
Bürgerfchaft und 1500 Dann Landvoll +), Das Landvolk war in 
diefen Tagen haufenweiſe eingefommen; fo waren am 24. und 25. 
December etliche Dorfichaften aud dem Amt Wachfenburg mit ihrem 
Spiel, Trommeln und Pfeifen, auch Wehren, frei und ohne alle 
Berhindesung in Gotha eingezogen). Aber der Zuzug aus den Städ- 
ten Weimar, Buttelftädt und Buttftedt wurde von Gleißenthals Rei- 
tern bei dem Dorfe Gamftedt angetroffen, zerftreut und in die Hei⸗ 
math zurüdgetrieben; die Zuziehenden wurden wehrlo® gemacht, zum 
Theil geplündert, die Wehren und Hamifche zerfchlagen, ihr Trom⸗ 
melfpiel zerftochen ©). 

Nachdem das Landvolt angefommen war, verfammelte der Her- 
zog daffelbe nebit der Bürgerfchaft am 29. December vor dem Schloffe 
im Ring?) und zeigte als Urfachen de Krieges an, daß er vom 
Kurfürften von Sacfen und etlihen Bifchöfen unverfchuldeter Ur« 
ſachen wider Gott, Ehre und Recht, auch unverwahrt feiner Ehre an⸗ 
gefeindet und dem Kaifer fälfchlich angegeben worden, oder, wie aud) 
erzählt wird, dag es dem Kurfürften nur um fein übriges Strümpf- 
fein Landes und die wahre Religion zu thun wäre, er ermahnte 
zu unverzagtem Muth und Tündigte an, daß bald Entſetzung kom⸗ 
men werde. Es wurde ein Artifelöbrief vorgelefen, die Anweſenden 

1) Nöda DI. 40. 

3) Rudolphi TH. II ©. 128. 3) Noda BI. 40, 

4) Lober in der Weim. Handſchr. BI. 224. 

5) Nach dem angeführten Bericht Harflalls und Wirsbergs. 

6) Lindemanns Bericht an den Kurfürflen vom 26. December im Dresd Arch. 
Mr. 5 Bl. 56—59. Noda BI. 40. Der Kurfürft von Sachen fpricht in einem 
Schreiben an Herzog Johann Wilhelm vom 28. Dec., daß fein Kriegsvolk, ale 
e6 am 23. December vor Gotha angelommen, geftreift, auch ſechs Bähnlein Lands 
volf und 100 Mann von Weimar getrennt und ihre Wehren und Harnifche habe 
zerfihlagen laffen. Dresd. Ach. Nr. 4 BI. 571. Erneſt. Arch. ©. 4. 


7) Hierüber und über das folgende Nöda Bl. 40b. Rudolphi TH. 
©. 124. 
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darauf auf zwei Monate eidhaftig und pRlihibar gemacht, vor Meuterei 
gewarnt, und dem Kriegsvolk in der Stadt Balthafar Beier von Eiſenach 
als oberfter Leutnant an ded Herzog? Stelle vorgeftellt. Man gebot 
Weiber und Kinder aus der Stadt zu entfernen !), mufterte das Kriege- 
volf, beftätigte da8 Kriegsregiment, Hauptleute, Leutnante, Fähndriche, 
Webel, richtete die Fähnlein, fepte einen Galgen auf den Markt?), 
ordnete Befehlöhaber zum Bau der Bruftwehren auf dem Stadtwall 
u. ſ. w. Bier Fähnlein Fußvolke) wurden in dad Schloß Grimmen- 
ftein gelegt; ihre Hauptleute waren Hieronymus von Brandenftein, 
Apel von Beiern, fonft Matthes Ditmarfch genannt, Hand von Leip- 
zig, fonft Hand Weiße, und Bartel von Erfurt. Bier andere Fähn- 
lein beſetzten die Stadt; die Hauptleute dafelbft waren der oberfte 
Leutnant Balthafar Beier von Eifenach, der Profod in der Stadt 
Hand Cardinal von Gotha, und die Hauptileute Hand Hofmann, 
Frig Keplein, Hand Werner, und zuleht*) Jobſt Schalreuter. Die 
Fähnlein waren ſchwarz und weiß, die Feldzeichen weiß. Die Reiter 
befehligte Fobft von Zedwiß als Rittmeifter 5) und Levin Geifo war 
fein Zeutnant ®). 

Das Kriegsvolk auf dem Schlofie hatte weniger Dienft und 
wurde mit Efjen und Trinken beſſer gehalten, als dad Kriegsvolk in 
der Stadt, lag aber im Zwingergraben in fchlechten Hütten, in Froft, 
Raub, Dampf und Geftant. Zur Unterhaltung des gemeinen Boifd 
in der Stadt wurde eine Commiß, Magazin, Speifefammer, errich⸗ 
tet, wohin der vom ande hereingebrachte Proviant, Vieh, Ge⸗ 
treide u. f. w. gebracht wurde, und auch die Bürger Vieh, Kom, 
Mehl, Hafer, Heu, Stroh u.f. w. abliefem mußten. Flachs und 
Werd mußten zu Feuerfugeln, Fäfler zu Feuerwerk, Piden, Haden, 
Schaufeln zur Arbeit gegeben werden Auch mußten die Bürger dem 
Herzog Silberwerf und Baarfchaft an Geld, Gewand, Sammt, Seiden, 
Barchent und andere Waare auf dad Schloß audantworten, und die 


1) Der bei der Reiterei angeftellte Baul Löber mußte ſchon am PA. December 
Weib und Kind fortfchiden. Hellfelv Thl. HI S. 187. 
2) Nah Cralach I BI.7. TI BI. 1b gefchah dies am 28. December. 
. 8) Hierüber Hellfeld Thl. DI ©. 188, 
4) Vielleicht nachdem Hofmann geblieben war. 
5) Nach der unten $. 80 erwähnten Ausfage Stephan Biſchoffs. 
6) Nach der Angabe des fpäter gefangenen Gillar. (Thl. IV 8. 16.) 
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vornehmften Bürger die Haupt- und Befehläleute mit Koft und Tran 
verfehen !). 

Ein Namensverzeichniß der während der folgenden Belagerung 
auf dem Schloß und in der Stadt „verfperrt” gelegenen, bemer- 
kenswertheren Perfönlichkeiten 1) führt als Zandjunfer auf: Burkard 
Hund, Wilhelm von Utterode, zwei von Scharfenftein, Chriftoph von 
Mipleben, einen von Wangenheim, einen von Buttlar, Georg von 
Nedrod, Balthafar von Boineburg, Wilhelm Flantz. ‘Dann werden 
als grumbachiſche Rotte bezeichnet: Grumbach, Stein, Baumgärtner, 
Jobſt von Zedwitz, Hand von Hildesheim, Jochen Pikk (Joachim 
Picht), Anton Pflug, Hieronymus von Brandenſtein, Grumbachs 
Schreiber Moriz (Haußner), Feußel (Feiſtle), Valtin Metz (Mutz), Ro⸗ 
manus Dehn, Frig Habacker, Hand Beier, Hand Toffel von Lin⸗ 
den. Als Kriegsleute werden aufgezeichnet: Apel von Beiern, Barthel 
von Erfurt, Hans Weiß von Leipzig, Hans Werner, Merten Herin⸗ 
gen, Fritz Köpling, Franz Burkard, Joſt Schalreuter, Curt von 
Germar, Balthaſar Beier, Hans von Wolfenbüttel, Hans Cardinal, 
Caſpar Opel, Hans Heil, Andreas von Hag, Hans Hofmann. Als 
Räthe find aufgezählt: Dr. Brück, Dr. Johann Hoffart (Höfer), der 
Hofmarfhall Tafpar von Gottfart, Ruppreht Zreufh, Hans Beit 
von Obernitz. Unter der Rubrik Hofjunfer folgen: der Marichall 
Georg von Kütfeher (Kitfcher), der Stallmeifter Philipp Vizthum, die 
Kammerjunfer Heinrih von Bünau, Georg von Stau, Magnus 
Manteufel, ferner Lenin von Geifo, Ernft von Treiff, Hand von 
Raſchau, Marfart Rafchauer, Hand Georg von Harftall, und noch 
einmal Heinrich von Bünau. Weiter find noch aufgezählt die Canzlei 
mit dem Secretär Joachim Göttich an der Spige und noch neun 
Perfonen, die Nenterei mit zwei Perfonen, Chriftoph Friedemann 
und Paul Köber, die Küche mit einem Küchenfchreiber und 4 Köchen, 
der Keller mit 5, die Silberfammer mit 3 Perfonen. Zuletzt wer⸗ 
den von anderem Hofgefinde 3 Organiften, 2 Reitfnechte, „und an- 
dere redliche Leute mehr” erwähnt. 


1) Rubdolphi TH. II S. 128. 127. Noda Bl. 40b. 41. 
1) Bei Löber in der Weim. Handſchr. DI. 224—227. 


412 1566, | 8.63, 


$. 63. 
Der Kriegsrath in Gotha. Kriegss und weitere Pläne Auſchläge 
gegen den Kurfürften von Sachſen. 

Was Herzog Johann Friedrih in Gotha beſchloß und zur Aus- 
führung brachte, ging unzweifelhaft mit Beirath Grumbachs vor, der 
auf dem Schloffe Grimmenftein ein Zimmer in der unmittelbaren 
Nähe des Herzogs bewohnte und in defien täglicher Umgebung war. 
Solange ſich Mandelslohe in Gotha befand, war auch diefer zunächſt 
mit im Rath, befonderd wegen der von audwärtd her zu erlangen- 
den Hülfe. Grumbach fagte fpäter aus1), daß er und Mandele- 
Iohe die Anfchläge gemacht und die Dinge getrieben, fonberlich meil 
Mandeldlohe der Rittmeifter mächtig gemwefen. Bom Canzler Brüd, 
der nah Grumbach im Anfang nicht® fonderliche® um ihre Anfchläge 
gewußt habe, bis in der legten Zeit, gibt Hand Beier an?), dag 
- & mit im Kriegsrath gewefen fer Er wohnte in der Stadt, kam 
täglih auf dad Schloß und ed fand auch fonft noch ein häufiger 
Verkehr zwiſchen Grumbach und ihm durch Handbillets ſtatt?). Sonft 
mochten noch andere, wie Stein und Zedwig*), zu Rath gezogen 
werden und auch Hand Beier, der, wie Brandenftein audfagt >), 
ohne Unterlag in des Herzogs Gemach ſtak, trat mit Rathichlägen 
hervor. Nach Beiers fpäteren Ausfagen ®) hatten Grumbach und er 
gerathen, das Landvolk nad) Gotha hereinzufordern, er rieth auch die 
turfächfifchen Bergftädte einzunehmen, um Geld zu befommen, und 
sr will auch den Prädicanten heftig angerathen haben, auf der Kan- 
zel zu fagen, daß der Herzog eine gar gute Sache habe, und daß 
man die reine Lehre ded Wortes Gotted audrotten wolle. Nach fei- 
ner Angabe half auch die Herzogin die Sachen weidlich treiben, war 
mit in den Rathfchlägen, und Grumbach foll oft geäußert haben, es 
verfiche diefe Händel niemand fo wohl ald der Herzog und feine 
Gemahlin. 

Was man zunächft wollte, gab die Lage der Dinge von felbit; 


1) In feinem Berhör vom 14. April 1867. 

23) Beier Berhör vom 16. April 1567. 

3) Dresd. Ar. Nr. 24 BI. 99—154. 

4) Beide nennt Brandenftein in feinem Berhör vom 16. April 1567 ale Rath: 
geber. 

5) In dem oben angeführten Berhör. 

6) Im Berhör vom 16, April 1567. 
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man wollte dem ſich heranziehenden Krieg begegnen und Kriegsvolk 
zur Entfegung der Stadt herbeiziehen. Zugleich wurden aber wieder 
die alten, nie aufgegebenen Pläne forigefebt. Wie Grumbach be= 
fannte t), wollte man, wenn man Kriegsvolk hätte zufammenbringen 
tönnen, etwas anfangen, die Stifter und andere heimfuchen, die ein- 
gezogenen Güter der Achter wieber erlangen, aber auch dem Herzog 
zu dem Seinigen, zu der Kur," verhelfen, und Mandelslohe habe ſich 
vomehmlich um Leute beworben; oder wie er ein andered® Mal fagt?): 
wenn Geld aus Schweden und Ditmarfen gelommen wäre, und 
Mandeldlohe mit den anderen Nittmeiften hätte handeln und fie 
vermögen fönnen, fo wollten fie alddann den Zug wider den Kur⸗ 
fürften vorgenommen haben. Der Ganzler Brüd gab an ®): es hät⸗ 
ten zwei Haufen aufkommen follen, der erfte vom Rhein, der andere 
aus der Mark oder Pommern, und der Kurfürft hätte erftlih um 
Leipzig überzogen werben follen. Weitere Inftructionen für den Zug 
gegen den Kurfürften wurden für Mandeldlohe in den nachher auf« 
gefangenen Briefen gegeben ($. 83). Dan mag auch die fhon m 
den Jahren 1564 und 1565 gehabten weiter gehenden revolutionä- 
ren Pläne wieder in Ausficht genommen haben. Wenn der Kurfürft 
verjagt worden, gab.Brüd ant), fo würde es feine® Erachtens mit 
den anderen Kur- und Fürften auf der Reihe herum gegangen 
fein, und wer nicht gewollt hätte, der hätte gemußt. Ob die Ge- 
danfen fo weit reichten, dag man im günftigften Fall dem Herzog 
die Kaiferfrone glaubte reichen zu können, mag zweifelhaft fein; man 
bat e3 dem Herzog fpäter zum Vorwurf gemacht. Unzmeifelhaft wird 
man wohl annehmen Fönnen, daß der den Berheißungen ber Engel 
vertrauende Herzog nicht ohne Hoffnung des Kaiſerthums blieb. 

Die fpätere kurſächſiſche Darftellung des gothaifchen Kriegs 5) 
erzaͤhlt, daß der Receptator und die Achter beſchloſſen hätten, mit 
Anfang des Yrühlingd 8000 Pferde und 4 Negimenter Knechte an 
zwei verfhiedenen Orten Deutſchlands zufammen zu bringen, in Weft- 
phalen bis an dem Rhein, und in der Mark und dem benachbarten 
Bommern; die in Weftphalen follten durch die Bisthümer am Rhein 
ziehen, in Franken einfallen, und hier was den Bifchdfen gehöre, 


1) Gätlihes VBerhör vom 14. April 1567. 

2) Peinliches Berhör vom 14, April 1567, 

3) In feinem peinlichen Berhör vom 14. April 1567. 4) Ebendaſelbſt. 
5) Langueti historica descriptio c. 11. 
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und ferner was dem Kurfürften von Sachſen in Thürmgen gehöre, 
einnehmen und plündern, die Städte Mühlbaufen, Nordhaufen und 
- Erfurt brandſchatzen, auch das Gebiet von Erfurt einnehmen; die 
aus der Mark und Pommern follten, wenn fie den Kurfürften ver- 
jagt und fein Land eingenommen hätten, fich der befeftigten Städte 
mit Gewalt, oder indem fie übergeben würden, bemäcdhtigen; wenn 
dies alles gefchehen, habe Johann Friedrich vor Wittenberg zum Kur- 
fürften von Sachſen gemacht, und nachdem beide Heereshaufen fi 
vereinigt, vom gefammten Heer nad altem römifchen Beifpiel ald 
vömifcher Kaifer begrüßt werden follen, die übrigen Fürften hätten 
zur Ordnung gebracht, die ihre Unterwerfung verweigernden befeitigt, 
die Ritterfchaft von der Herrichaft der Fürften befreit und allein dem 
Reith unterwürfig gemacht, das Reich in eine neue Form gebradt 
werden follen. Diefe etwas gefärbte Darftellung, welche die Pro- 
jeete der Jahre 1564 und 1565 mit Beftimmtheit in die Zeit der 
beginnenden Achtderecution im Jahre 1566 herabführt, feheint die in 
diefer letzteren Zeit gefaßten Pläne in einer concreteren Geftalt hin- 
zuftellen, als fi) nach den vorhandenen Quellen, dem Archiv und 
den Bekenntniffen der Achter, und den obwaltenden Umftänden, wird 
begründen laſſen, obwohl die Darftellung felbft, wenigftend im allge 
meinen, diefe Quellen zur Beflätigung in Bezug nimmt. 

Zur Zeit, wo die Achtderecution heran nahte, fcheinen übri- 
gens auch wieder Rachftellungen gegen die Perſon des Kurfürften in 
Frage gefommen zu fein. Der Canzler Brüd fagte fpäter aus!), 
dag Pflug, Carlowitz, Jobſt von Zedwiß und Feiſtle hätten den 
Kurfürften fangen oder erſchießen wollen, und hätten andere Ritt 
meifter und Perſonen zu ſich ziehen follen, er glaube, dag Grumbach 
diefen Vorſchlag gethan habe, ungeachtet er ed verneine. Ewald von 
Carlowitz felbft gab, al® er fpäter proceffirtt wurde, an, daß ihm 
Grumbach am Zage jeined Abreitend von Gotha, wovon $. 64 die 
Rede fein wird, eröffnet habe, daß er Antonius Pflug und Hand 
von Hildesheim mit Geld an ihn abgefertigt habe, um ihn aufzu⸗ 
ſuchen, damit er ihnen feine Knechte leihe, die auf einen Anfchlag 
etwas abreiten follten. Pflug fam bei diefer Abfertigung nach Puls⸗ 
nig, wo fi auch Dis von Schönberg, Joachim von Carlowitz und 


1) In feinem peinlichen Verhoͤr vom 14. April 1567. 
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der Einfpännige Chriſtoph eingefunden hatten, und Romanus Dehn 
wurde nach Dresden abgefertigt, um Ewald von Carlowitz aufzufu- 
hen und ihm zu enibieten, daß fie ihm Vorſchläge machen wollten, 
die ihm annehmlich und gefällig fein follten. Diefer war jedoch da- 
mals nicht in Dredden anweſend, fondem fuchte Mandeldlohe auf. 
Nach dem Ausgang der Belagerung von Gotha wurde Carlomwik 
von Philipp von Farnrode berichtet, daß nach Pflugs Außerungen 
ein Nitt vorgewefen fei, der dem Kurfürften habe gelten follen, und 
daß Pflug auch ihn, Farnrode, um den Ritt angefprochen habe 1). 
Daß im Januar 1567 Herzog Johann Wilhelm von Rachitellungen 
nad dem Kurfürften und nad ihm gehört hatte, wird $. 75 vor⸗ 
fommen. 
$. 64. 

Aufforderungen zum Jung. Ausſendung Ewalds von Garlowig 
und Ernfis von Mandelslohe. Maßregeln gegen Mandelslohe 

Um Zuzug von außen zu erlangen, fehrieb Herzog Johann Fried⸗ 
ri am 21. December an Adam Weiß von Feuerbach zu Steden, 
Die von Rofendah zu Stammen und Wolf Ebert von Marlen, Be 
bem genannt, zu Ortzel: es fei ihm glaubwürdig angelangt, daß 
ihn der Kurfürft von Sachſen und die Pfaffen, meil er bisher allen 
ehrlichen von Adel Gnade und Gute erwieſen, und ihnen und an« 
deren, welche der würzburgifchen Einnahme verwandt, Sicherung 
gegeben und Schup gehalten, zu überziehen vorhätten, da er doch 
den Kurfürften nicht beleidigt, und mit ihm nicht? in Ungutem zu 
ſchicken habe; er fei deshalb verurfacht, feinen beftellten Oberften und 
Nittmeiften zu fehreiben und zu begehren, daß fie ihn mit Zuzug, 
Rath und Hülfe nicht verließen; er begehre daher von den Empfän- 
gern des Schreiben? ,, dag, im Fall er überzogen werden follte und 
ihnen fdhreiben werde, fie ihn neben anderen ehrlichen von Adel mit 
Zuzug und Hülfe nit verlaffen möchten, worauf er fih mit ihnen 
dermaßen vergleichen wolle, daß fie wohl zufrieden fein würden. So⸗ 
dann fehrieb der Herzog am 23. December an feine ſchon mit Beſtel⸗ 
lung verfehenen Diener, Alard von Horde zu Stormde, Otto von 


1) Auszug aus ben Bekenntniſſen und Urgichten des von Barlowig im Dresb, 
Ach. Mr. 256 und die gegen Ping gefammelten Indicien im Dresd. Arch. Nr, 172 
BL 616. 
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der Maldburg zu Lahr, Herbold Pledis 1), Bernhard von Biermund zu 
Warburg, Aſch von Holle zu Leiningen, Chriftoph Hünide, Jan von 
Roffingen, Hand Georg von Berlihingen und Hand Truchfeg zu Us⸗ 
leben: wiewohl er mit Niemanden im Reich im Unguten etwas zu 
ſchaffen, fo nöthige fih doch der Kurfürft aus lauterem Stol; und 
Übermuth, wider alle billige Urfache, zu ihm und fei bereit? mit 
Reiten und Knechten im Anzug, um ihn zu überziehen und auf fei- 
ner Feſtung zu belagern, weshalb er nothdringlich verurfacht werde, 
erlaubte Gegenmwehr zu gebrauden und fih mit dem Kriegsvoll. 
welches er in Eile zufammengebradht und noch ferner werde an fid 
bringen tönnen, zu halten gedenke, bis fie und andere Oberften und 
Nittmeifter ihm Entfeßung bringen würden; er begehre, daß fie ald- 
bald, Angefichts dieſes Briefes, ſich nach ehrlichen, guten Leuten um⸗ 
thun und mit dieſen, ſoviel in Eil aufzubringen möglich, bei Tag und 
Nacht auf Gotha zu Leiſtung eines Reiterdienſtes zuziehen möchten; er 
ſicherte weitere Vergleichung wegen der Unkoſten und Beſtallung zu, 
entſchuldigte mit der obwaltenden Unſicherheit, daß er fein Geld mitge⸗ 
ſchickt, bat um Nachricht und fchlog mit der Erflärung, daß er fih 
auf fie laut der Beftallung, mit dem fie ihm verpflichtet feien, ver- 
laſſe. Auch am 23. December fchrieb der Herzog noch an Hilmar 
von Duernheim, und forderte ihn auf, eine Fahne Reiter von 300 
Pferden, wozu er fih ſchon früher, wenn dem Herzog etwas Wi. 
derwärtige® zuftoßen würde, erboten habe, zu werben, mit Alard 
von Horde anzuziehen, und ficherte ihm bei feiner-Anfunft Verglei⸗ 
Hung megen der Unfoften und Beſtallung zu?). 

Ein befondere® Augenmerf richtete man auf die Reiter, welche 
Herzog Erih von Braunfchweig für den König von Spanien in 
Wartegeld hatte. Um fie zu gewinnen, wurde Ewald von Carlo 
wis, der am 18. November einen Schusbrief von Herzog Erich?) 
erlangt hatte, von Gotha aus abgefendet. Herzog Johann Fried⸗ 
rich ftellte ihm d. Grimmenftein 22. December einen Beweidbrief*) 


1) Diefer hatte an bemfelben 33. December Grumbach gebeten, bei dem He: 
zog zu vermitteln, daß er noch eine zweite Dienftbeftallung bei einem anderen Herm 
annehmen bürfe. Dresd. Arch. Nr. 67 DI. 222, 

3) Die fämmtlihen obigen Schreiben im Dresd. Arch. Nr. 80 BI. 2045. 

3) Dresd. Ach. Nr. 172 BI. 527. 528. Der Brief und bie anderen gleich nach⸗ 
ber erwähnten Papiere wurden Garlowig fpäter in Nordhauſen abgenommen. Theil 
IV $. 46. 

4) Dresd. Arch. Nr. 26 BI. 144. Nr. 173 DI. 529. 
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aus, worin er fund that: ob er wohl mit Niemand im Reich im 
Unguten nichts zu thun habe, fo fomme ihm doch Zeitung, daß man 
ihn zu überziehen und von Land und Leuten zu vertreiben vorhabe, 
wozu man doch feine andere Urfache habe, als dag er gemeinem 
Adel mit Gnaden geneigt, und denfelben bei ihren adeligen Freie 
heiten, und wozu fie Fug und Recht, gerne handhaben und helfen 
wolle; da er nun bedacht fei, wenn er überzogen werde, fich zu weh⸗ 
ren, als babe er mit Karlowig gehandelt und verabfchiedet, daß, 
falls er überzogen werde, derfelbe mit den Reiten, die Herzog Erich 
in Wartegeld habe, von feinetwegen handeln folle, ihm wider feine 
Biderwärtigen zu Rettung feiner und feiner Lande und Leute zu dienen, 
und fall® er folche Reiter oder andere erlange, und diefe ihm zur 
Rettung zuzögen, follten fie der fpanifchen Beftallung gemäß unter- 
halten werden, welches er ihnen von des Herzog® wegen verfprechen 
möge. Noch erhielt Carlowig zu nicht näher befannten Zwecken ein 
Dlanquet, bloß mit dem Namen Johann Friedrich unterfehrieben und 
befiegelt ?). " 

Am wiätigften war aber damald die Ausfendung Emftd von 
Mandelslohe. Der Kurfürft von Sachſen ſchien es für möglich er- 
achtet zu haben, daß er in Magdeburg angetroffen werden tönne, 
wo er hart am Sudenborger Thor ein Haus hatte, denn er fchidte 
feinen Schöffer zu Gommern, Lucas Pufchmann, an den Rath zu 
Magdeburg, und ließ von diefem am 20. December die Verhaftung 
Mandelslohes begehren, damit Kaifer und Neich die verwirfte Strafe 
von ihm nehmen könnten. Da jedoch das Haus Mandeldlohed auf 
der Freiheit lag, worüber das Capitel die Botmäßigkeit hatte, fo 
verwies der Rath den Kurfürften an das Capitel, erbot ſich übrigen? 
Mandelslohen, wenn er fi in der alten Stadt antreffen laffe, un- 
vermerft und indgemein in Haft bringen zu laffen?). Mandelslohe 
war indeffen damald noch in Gotha, obwohl aud Lindemann dem 
Kurfürften am 21. gefchrieben hatte, dag ihm Herzog Johann Wil« 


1) Dresv. Arch. Nr. 172 BI. 581. Zu Tragen, welche fpäter für Carlowitz, 
nachdem er verhaftet worden, niebergefchrieben wurben, baf. BI. 549 f., ift zu der 
Trage: wann er aus der Feſtung Gotha gekommen fei, notirt: Sonnabend vor 
dem Chriſtabend, Philipp von Barnrode habe ihm das Blanquet gegeben, und folle 
noch eins gehabt, und darauf 15 ober 16 von Abel, -30000 Thaler bei Markgraf 
Hanfen aufbsacht haben. Diefe unklare Niederfchrift weift auf das bei Markgraf 
Hans von Brandenburg gefuchte Darlehn Hin ($. 66). 

3) Bericht Puſchmanns vom 21. December. Dresd. Arch. Nr. 4 DI. 450. 

III. 27 
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helm am 20. berichtet habe, daß Mandeldlohe vor drei Tagen aus 
Gotha verreift fei. 

Erft am 22. December wurde Mandelölohe von Gotha ausge: 
fendet mit einem Beweisbrief von diefem Tag datirt!), der mit dem- 
felben motivirenden Eingang, wie in dem Brief für Garlowig, nad 
der Erflärung, daß der Herzog, wenn er überzogen werde, ſich zu 
wehren bedacht fei, fortfährt: fo babe er allen feinen Oberften und 
Rittmeiftern gefchrieben, in guter Bereitichaft zu figen, ihn, falld er 
überzogen oder befchwert würde, zu retten, und habe hierauf feinem 
beftellten Reiteroberft Emft von Mandelslohe befohlen, und thue died 
fraft diefes Brief, daß er, da ed alfo den Nothfall erreichen würde, 
alle feine Oberften und Rittmeifter auffordern und ihm zur Rettung 
zuführen folle; da er fie nun alfo auffordere, und ihnen oder ande 
ren, die er in feinen Dienft führen würde, die fpanifche Beſtallung 
oder anderes verfprechen und zufagen werde, das folle den Oberften, 
Nittmeiftern und ihren Reiten gehalten werden. Bon der nunmehr 
wirklichen Entfernung Mandelslohes aud Gotha, fegte Lindemann den 
Kurfürften am 26. und weiter am 29. December 2) in Kenntniß, mit 
der näheren Angabe, daß er nach Heldrungen geritten fein folle. Nach 
Mittheilungen Herzog Johann Wilhelms berichtete er noch von einem 
Gerücht, daß den Grafen von Mandfeld 17,000 Gulden geliehen wor: 
den fein follten, wofür die Achter Heldrungen durd einen beftellten 
Hauptmann innen haben follten; ferner, daß bei Johann Friedrid 
große Beftallungen vorhanden fein, 32 Rittmeifter zu Haufen ge 
fhworen haben, 3000 Pferde, melde Mandelslohe und andere zu 
Wege bringen würden, in Gewerbe ftehben, und die Rittmeifter ihre 
Beftallungen in Magdeburg holen follten. Nach einem weiteren Be 
richt Lindemanns vom 2. Januar ®) hatte Mandeldlohe mit 12 rei- 
figen ‘Pferden zu Heldrungen gelegen. Der Kurfürft hatte d. Stolpen 
31. December den Rath zu Magdeburg nochmals wegen der Berhaf- 
tung Mandeldlohes und feiner Knechte und Diener requirirt, und er- 
hielt am 6. Januar wieder die Zuficherung der Hülfe mit der Clau⸗ 
jel, daß Mandelslohe unter der Jurisdiction des Domcapitel® belegen 
fei ®). 

1) Dresd. Arch. Nr. 22 BI. 158. 


2) Dresd. Ach. Ne.5 Bl. 120-122. 
8) Daf. BI. 238 f. 4) Daf. Bl. 109. 885. 886, 
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Mandeldlohe hatte bei der nahenden Kriegsgefahr feine beiten Klein- 
ode von Silberwerk nebft anderem von Dormburg nach der Leuch— 
tenburg bei Cahla fchaffen laſſen. Nachdem aber Herzog Johann 
Wilhelm d. Saalfeld 9. Januar 1567 den Schöffer zu Dornburg an« 
gewiefen hatte, auf Mandeldlohed Sachen Befchlag zu legen !), wur⸗ 
den fie, wie der Schöffer Samuel Gerlah dem kurſaͤchſiſchen Land» 
tentmeifter Gerlach am 13. Januar fchrieb ?), verfümmert. Nach dem- 
felben Schreiben hatten auch ein anderer Better Mandelslohes, Erich 
von MDandeldlohe, und ein anderer Rittmeifter, mit 5 Pferden am 
26. December in Dornburg gelegen, Erich hatte große Streiche vor- 
gegeben: wenn diejenigen, fo jeßo vorzögen, erfroren feien, daß fie 
die Fauſt nicht mehr auf und zu thun fönnten, wollten fie und Ent- 
feßung genug fommen, wie er denn für feine Perfon 1000 Pferde 
bringen wolle, man folle um Oftern darauf fehen, der Kurfürft habe 
jest den Borfprung und Steden in der Hand, der gelte ihnen aber 
nicht, fie müßten ihn denn nehmen; Erih und der Rittmeifter hätten 
fih in einem Rüfhwagen verborgen in Flechten bis gegen Kuhcölln, 
d.h. Eölleda, führen und ihre Pferde einen anderen Weg führen laf- 
fen. Der Schäffer war aud in Jena geweſen, wo fonderlicd der ge- 
meine Pöbel, wie er fchrieb, vom Kurfürften gar fchimpflich rede: 
Grumbad liege in Gotha in den ſechs Wochen, der Kurfürft fei Ge- 
batter geworden, fomme jept und wolle ihm Erfurt einbinden. {jo- 
bann Wilhelm felbft zeigte d. Weimar 18. Januar dem Kurfürften 
an ?), daß er Mandelslohes Geräthe zu Leuchtenburg und Dornburg 
babe einnehmen und inventiren laffen. 


8. 65. 
Die Gelbnoth des Herzgoge Johann Friedrich und der Achter. 


Aufforderungen und Ausfendungen nad friegerifcher Hülfe wa⸗ 
ren auf Sand gebaut, wenn man nicht Geldmittel fchaffte, um Kriegs⸗ 
vol? anmwerben zu fönnen. Der Herzog beſchloß in Gotha felbft zu 
prägen. Am 17. December berichtete ihm Hans Beier*), das Silber, 
was er noch hier habe und bei 150 Gulden austrage, möge ihm 


1) Erneſt. Arch. 8. 14. 
2) Dress. Arch. Nr. 6 BI. 278. 274. 
3) Dresd. Ach. Nr. 6 Bl. 881—588. 
4) &ob. Ar. Briefw. VI BI. 158. 
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100 Gulden Gewinn bringen. Man ließ den Dlünzmeifter aus Saal⸗ 
feld fommen, dem bald darauf der Schmiedemeifter dafelbft meldete, 
daß Herzog Johann Wilhelm über ihn fchellig geworden fei, habt 
fragen laffen, mad er mitgenommen, und dem Schmiedemeifter, den 
Jungen und dem Gefellen bei Vermeidung hoher Leibeöjtrafe gebo- 
ten habe, nicht aus Saalfeld megzuziehen, was Beier dem Henog 
Johann Friedrih am 1. Januar 1567 berichtete!). Bon den Klip⸗ 
pen, welche geprägt wurden, wird $. 72 mehr die Rede fein. 

Nah einem Bericht Lindemann? an den KHurfürften von Sachſen 
d. 26. December ?) follte Johann Friedrich nicht über 4000 Gulden 
in der Kammer haben, und rechnete auf eine zmifchen ihm und So: 
hann Wilhelm zu theilende Summe von über 20,000 Gulden Land- 
oder Tranffteuer. Nun waren fhon am 21. December 3300 Thaler 
Zranffteuer aufgefangen worden ($. 62), aber auch die 20,000 nahm, 
wie Lindemann berichtete, Franz von Ponikau, wie es fcheint zu Wei- 
mar, an fih und händigte fie Johann Wilhelm aud. Andreas Zange 
erzählte fpäter?), daB er aus Furcht vor dem Kriegsvolk, welches 
Gotha berannt habe, dad Geld an Johann Wilhelm zu getreuen 
Händen gegeben und fi, als deſſen Unterfaß und Diener, in dejien 
Schub begeben habe. In einem Schreiben ohne Datum bat Zange 
Sohann Wilhelm ihm das Geld wieder zuftellen zu laffen; dann am 
3. Januar 1567, daß Johann Wilhelm, wenn er ihm die bemukte 
Sade folgen zu laffen Bedenken trage, für ihn und Farnrode bei 
Johann Friedrih Fürbitte leiften möge*), und ebenfall® am 3. be⸗ 
richtete er von Saalfeld aus an Johann Friedrih 5), er habe Jo⸗ 
hann Wilhelm gebeten, die getreue Hand wieder zu Öffnen, und ihm 
das Geld wieder in der Nacht bei Licht zuftellen zu laſſen, allein die 
furfürftlichen Commiffarien hätten da8 Geld arreftir. Schon vorher 
am 27. December hatte Johann Friedrich feinen Bruder um Über- 
laffung der Steuer, auch feines des Bruders Antheils, mit Anbietung 
der dereinftigen Wiedererftattung gebeten, und Johann Wilhelm am 
29. December diefe Überlaffung abgefchlagen, und wegen des Johann 

1) Daf. Bl. 155. 


23) Dresd. Ach. Nr. 5 Bl. 56—59. 

3) In einem Brief an eine nicht genannte Perſon vom 18. Februar 1567. 
Dresd. Ach. Nr. 20 Bl. 359 f. 

4) Erneſt. Ach. ©. 3. 

5) Dresd. Arch. Nr. 20 BI. 864887. 
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Friedrich gebührenden halben Theils der Trankfteuer der vier anderen 
Randfreife erflärt, daB diefer ihm, wann und wohin er es haben wolle, 
gutwillig gefolgt werde, er ed auch durch Zange zu thun fein Be- 
denken getragen hätte, wenn diefer mit dem Geld ohne Gefahr durch⸗ 
fommen koͤnnen und nicht bereit3 verfundfchaftet gewefen wäre !). Es 
war jedoch mit diefer Willfährigfeit rücfichtlih der Johann Friedrich 
gebührenden Hälfte auch nur Schein. Die kurfürftlihen Räthe Ger- 
mar und Lindemann berichteten über die Antwort Johann Wilhelm? 
dem Kurfürften am 11. Januar ?): weil man nun das Land einge- 
nommen, fo wollten fie hoffen, alfo verdrehte Schreiben follten und 
fönnten billig nicht mehr geſchehen, und man werde auftichtiger han⸗ 
deln und nicht alfo verzagt fein, Johann Wilhelm babe ihnen auch 
geftern felbjt berichtet, daß die Steuer gewißlich nicht gefolgt, ſondern 
auf diefem Landtag, d. h. dem zu Saalfeld, verthan werden würde. 

Sowenig nun eigene Geldmittel vorhanden waren, fo wenig wa⸗ 
ren folche in Gotha felbit in ausreichender Weife zu befchaffen. Der 
Rath der Stadt erftattete einen Bericht von wegen gemeiner Stadt 
Unvermögen? 2). In des Herzog? Landestheil wollte man es noch 
mit einer außerordentlichen Steuer verfuchen. Am 13. Januar ergin- 
gen Befehle an die Stadträthe zu Weimar, Jena, Orlamünde, Cahla, 
Roda, von jedem Bürger monatlich zwei Gulden, ingleihen an bie 
Schöffer zu Gotha, Eifenadh, Ereuzburg, Salzungen, Gerftungen, Ich⸗ 
terdhaufen, Georgenthal, Tenneberg, von den Landbewohnern eine 
gleiche Abgabe zu erheben. Am 13. Januar murden zugleich der 
MRentfchreiber und der Schöffer zu Weimar befehligt, alle® vorhan- 
dene Geld, auch das mit Johann Wilhelm gemeinfchaftlihe an den 
abgeordneten Ruprecht Treuſch abzuliefern. Zugleich wurde der Schoͤſ⸗ 
fer zu Tenneberg angewiefen, alle Kohlen nah Gotha fehaffen zu 
lafien *). 

Bon außen her hoffte man auf Geld aus Frankreich, wohl nur 
auf rüdftändige Penfionen der Herzöge von Sachſen, Grumbachs und 
anderer in franzöfifcher Dienftbeftallung ftehenden Perſonen. E3 war 


® 
1) Über dieſe Correſpondenz der beiden Herzöge f. weiteres im 8. 66. 
3) Dresd. Ach. Nr. 104 BI. 20 f. 
3) Dresv. Ar. Nr. 20 Bl. 286—289. Der Bericht iſt ohne Datum und kann 
jept oder vielleicht auch erft ſpaͤter erſtattet worben fein. 
4) Alle obige Befehle im Erneft. Arch. &. 1. 
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von 40,000 Kronen die Rede, welche Peter Elar überbringen follte ') 
und ihretwegen hatte ſich Grumbachs Sohn Conrad bei Johann 
Sturm in Straßburg erfundigt. Allein diefer hatte am 13. Decem- 
ber geantwortet ?): der 40,000 Kronen halber könne er ihn diesmal 
nicht verftändigen, Peter Clar fei noch nicht angefommen, er habe 
auch von ihm nichts andered gehört, ald was der ohngefähr vor vier- 
zehn Tagen durh Straßburg gezogene fürftlihe Gefandte berichtet, 
dag nemlich Clar und der von Wefterburg ihre Diener voraus nad) 
Niclasport gefchict Hätten, und auf der Poft nachlommen wollten. 
Grumbach felbjt erwartete, wie es fcheint, von den 40,000 Kronen 
achthalbtaufend Kronen. Er war für ein Darlehn von 100 Thaler, 
welches Barthel von Winzingrode auf fein Yürbitten Wilhelm Schott 
vorgeftredt hatte, als Selbftichuldiger und fachwaltiger Bürge einge 
treten, und als Schott zu Michaelis nicht gezahlt hatte, d. Boden- 
fein am 12. October von Winzingrode um Zahlung gemahnt wor 
den; darauf hatte Grumbach am 14. October um zwei Monate Friſt 
gebeten und bei diefer Gelegenheit Winzingrode geſchrieben: wenn es 
die Gelegenheit gebe, einen Ritt nad Gotha zu thun, wolle er ihm 
alferlei berichten, nachdem er vernommen, daß Winzingrode vom Kur⸗ 
fürften von Sachſen feinen Abfchied genommen, da es denn feine Ge⸗ 
legenheit wäre, fih in Johann Friedrichs Dienft zu begeben, fo würde 
der Herzog mit ihm handeln laffen °); Winzingrode bat aber am 21. 
December nochmals um Zahlung, und darauf fehrieb ihm Grumbad) 
wieder am 22., daß er ſich um fein Geld umgethan habe, weil Schott 
bezahlen folle, zumal er achthalbtauſend Kronen aus Frankreich er- 
warte, er beforge jedoch, daß fie ihm nicht zufommen würden, meil 
der Kurfürft den Herzog zu belagern vorhabe; er habe auch eine Kette 
in die Münze nah Saalfeld oder Amftadt geſchickt, getraue fich jedod 
nit, das Geld an fih zu bringen, da die Straßen bereits bejekt 
feien, er bitte um Friſt bis Petri, wenn Schott nicht inzwifchen zahle‘). 


1) Auf Peter Clar hatte Grumbach am 10. October auch wieder Erich ven 
Mandelslohe wegen feiner rüädftändigen Penſion verwiefen, und ihm ein Darlehn ven 
300 Thalern abgefchlagen; er wiſſe es nicht zu befommen, könne es anch für fih 
felbft nicht Haben, nachdem man ihm alle feine Güter wieder genommen haben Dresd. 
Arch. Nr. 22 BI. 149 f. 

2) Dresd. Arch. Nr. 20 BI. 343. 

i 3) Über die fpäter auf Winzingrode geftellte Rittmeifterbeftsllung, f. Theil IV 
5. 2. 
4) Die ganze Eorrefpondenz über obiges Schuldverhältnig im Dresd. Arch. 
Nr. 27 BI. 65—83. 
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Die ſonach felbit bei Grumbach abgefchwächten Hoffnungen auf fran- 
zoͤſiſches Geld fonnten aber wieder aufleben, als Peter Clar im Januar 
in Straßburg anfam und einen Diener nach Gotha fendete, der wie 
es fcheint allerlei Hoffnungen erregte ?). 

Noch andere Penfionen famen damals in Frage. Grumbach und 
Stein fehrieben am 13. December an den Kurfürften von Branden- 
burg, daß er, fein Bruder Hand und Markgraf Georg Friedrich fie 
‚u Räthen und Dienern angenommen und jedem ded Jahres 100 
Gulden Dienftbefoldung verfprochen hätten, biöher aber feine Be- 
iohlung erfolgt wäre; fie baten um Zahlung der Rückſtände am näch⸗ 
ften neuen Jahrmarkt zu Leipzig, die auf künftige Oftern vermöge der 
Beftallung ihnen beiden 2000 Gulden machten; fie gedachten dabei 
ihre® Rothſtandes und baten zugleih um Beförderung, daß fie aus⸗ 
gelöhnt, der Acht entledigt und vertragen würden), Grumbad und 
Mandelslohe fuchten ferner zweijährige Rüdftände einer lothringifchen 
Penfion von jährlih 200 Kronen für jeden von ihnen zu erlangen. 
Sie fhrieben deshalb am 19. December an den Herzog von Rothrin- 
gen, auch an deſſen Secretär, und baten um Auszahlung an ihren 
Diener. Bei dem Seeretär entfchuldigten fie, daß fie die Penſion bis⸗ 
her nicht hätten holen lafien, mit verhinderlichen Gefchäften und weil 
Peter Dre gefchrieben habe, daß er außer Landes habe verreiten müſ⸗ 
jen und fie diefen Dingen bis zu feiner Rüdkunft Stillftand geben 
foliten. Die Benfionen wurden jedoch nicht erlangt, da die im vor« 
aus ausgeftellten Quittungen nicht abgegeben wurden ?). 

Große Hoffnungen mochte man wohl auch auf Geld von Schwe- 
den, und vielleicht von Dithmarſen haben, allein fie mußten doch fehr 
unficher erfcheinen, wenn man in Gotha auch noch nicht wußte, daß 
Juſtus Jonas gefangen genommen und damit alle Hoffnungen ver⸗ 
nichtet waren ($. 44). 

Die ganze Lage der Dinge in Gotha war von der Art, daf 
man noihgedrungen auch bei deutfchen Fürften, bei den erbverbrüder- 


1) S. den $. 83 erwähnten erſten Brief Grumbachs an Mandelslohe vom 31, 
Sanuar 1567, und überhaupt über die frangäfifchen Berhältniffe Theil IV 8.3. 

2) Dres. Arch. Nr. 21 Bl. 204-206. Schon am 10. und 28. März 1566 
hatte Grumbach an den Furfürfllicden Serrelär Bretfchneider wegen Bezahlung ihs 
res Dienftgeldes gefchrieben.. Daf. BI. 118 und Nr. 42 DI. 170. 

3) Die bezügliche Correſpondenz nebft den Duittungen im Dresd. Ach, Nr. 117 
Bl. 10—21, 
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ten und anderen Fürften, Hülfe aller Art, indbefondere aber Geldhülfe 
fuhen mußte, 


\ 


$. 66. 


Geſſuche um Hülfe bei den erbvereinigten und anderen Fürſten. 


Der Herzog fuchte Hülfe bei den mit ihm in Erbeinigung ftehen- 
den Fürſten durh ein Schreiben d. Grimmenftein 25. December!) 
Darin behauptete er, daß Kurfürft Morig feinem Bater deffen uralt- 
väterliche, angeborene und anererbte Kur- und Fürſtenthümer wi- 
der Gott, Ehre und Recht habe abdringen helfen; er wolle auch dem 
Kurfürften Auguft, folange Gott e8 nachlaſſen werde, die Lande innen 
zu haben und zu beftgen nachfehen und gönnen, derfelbe fei aber nidt 
daran erfättigt, habe bisher mannichfache gefchwinde und fonderlihe 
Practifen wider ihn getrieben, den Kaifer und faft alle Reichsſtände 
gegen ihn aufgeregt, und fei nunmehr des Vorhabens, fich zu ihm 
zu nöthigen, ihn zu überziehen, unterzudrüden und alfo noch die klei— 
nen übrigen Brodbrödlein von den Fürftenthümern auch in feine Hände 
zu bringen. Zu dieſer Gewalt habe er feine Urfache gegeben; unter 
dem Schein und Namen des Kaiferd wolle der Kurfürft feine Unruhe 
und die wider ihn erregte Empörung beſchönen; er habe fidh in fei- 
ner Refolution gegen Kaifer und Reichöftände genug entſchuldigt. Zwei 
Urſachen habe der Kurfürft: derfelbe habe Berlangen nach den übrig 
gebliebenen Landen, und es ſchmerze, verdriege ihn und fei ihm miß⸗ 
fällig, daß er, der Herzog, dem adeligen rittermäßigen Stand, der dem 
Kaifer feit vielen hundert Jahren gedient, dagegen jedoch angefod: 
ten, bedrängt, geplagt, gezwadt und bi8 auf den äußerften Grad auß 
gefogen und unterdrüdt werden folle, zu aller Gleichheit, Billigkeit 
und Rechten ordentlicher und gebührliher Weife beförderlih und be 
bülflih fein wolle. Diefe zwei Punkte gäben dem Kurfürften feine 
erhebliche, vernünftige Urfache, und er, der Herzog, fei nicht gemeint, | 
fi) als eine® Kurfürften ältefter Sohn gleich einem Fußſchemel unter | 
feine Füße zu legen und unterwärfig zu machen, fondern mit göft- 
liher Hülfe und Gnade, wenn ed nicht anders fein folle, mit allen 
feinen Kräften wider ihn zu fhügen und aufzuhalten. Er bat ſchließ⸗ 
lid, ihm vermöge der Erbeinigung, die darin bekannte Anzahl Reiter 
und Fußknechte aufs eilendfte und ungefäumt zu ſchicken und ſich der 

1) Dresd. Ach, Nr. 9 BI. 8—11, 
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Erbeinigung allenthalben gemäß zu erzeigen, wie er es eintretenden 
Falle auch thun werde. 

Diefed Schreiben erging an die Fürften des brandenburgifchen 
Haufes, von denen Kurfürft Joachim Mitwochs nach trium regum, 
am 8. Sanuar antwortete: der Kurfürft von Sachfen beflage ſich auch, 
daß er von dem Herzog wider die Erbeinigung beſchwert werde, fuche 
auf diefelde Einigung Hülfe und Zuzug, ermahne ihn auch um die 
Kreishülfe, er wolle aber ihr beider Suchung in fernered Bedenken 
und Rath ziehen, ſich aud in der Erbeinigung, die er bei Entfernung 
von feinem gewöhnlichen Hoflager fobald nicht zur Hand bringen 
tönne, erfehen und was alddann befunden, daß ihm neben den an⸗ 
deren Einigungdvenwandten gebühre, in demfelbigen fih aller ſchul⸗ 
digen Gebühr unvergeplih erzeigen). Auch Marfgraf Hand von 
Brandenburg ſchrieb am 8. Januar, daß er, wenn er von den Eini- 
gungdverwandten erfordert werde, neben diefen befchließen wolle, wa? 
auf ded Herzog? Begehren zu thun ſei?). Den Markgrafen hatte 
der Herzog auch in einem Schreiben vom 29. December, welche? an 
Achim Penz befördert wurde, der e8 weiter an Emft von Mandeld- 
lohe beforgen follte, um ein Darlehn von 20,000 Thalern erſucht 3). 

In einem Schreiben, d. Grimmenftein 27. December, fuchte fer- 
ner Johann Friedrich bei feinem Bruder Johann Wilhelm um Hülfe 
nach, welches letzterem am 29. December in Saalfeld zufam *). Er 
beſchwerte ſich darin, dag der Kurfürft Auguft wider allen Kriegs⸗ 
gebrauch, ohne Abfage und Verwahrung feiner Ehre, ohne billige 
ihm gegebene Urfache, gleich ald zu einem Eingang und Anfang 
eines glücfeligen neuen Jahres ihn begrüßet, fich zu ihm mit aller 
Gewalt nöthige und durch Heereskraft überziehe, was er Gott und 
der Zeit befehle; daß Kurfürft Moritz dem alten Kurfürften feine ur- 


1) Dresd. Ar. Nr. 73 DI. 14. 185. 

2) Daf. Bl. 13. 

3) Dresd. Arch. Nr. 83 BI. 37—40. Gin Verzeichniß der für diefes Darlehn 
vorgefählagenen Bürgen daf. BI. 46. 

4) Dresd. Arch, Nr. 46 BI. 160—162. Nr. 80 Bl. 46— 49. Cob. Arch. 
Nr. 36 Bl. 1.2. Nr. 42. Gedruckt bei Rudolphi Thl. ITS. 115. Das Gons 
cept iſt von Brũcks Hand, der überhaupt damals die Weber führte. Mittelſt eines 
Handbillets ohne Datum im Dresd. Ach. Nr. 24 Bl. 106 beauftragte ihn Bruns 
bad auf Befehl des Herzogs zu dem Schreiben an Herzog Johann Wilhelm und 
zu dem nachher noch erwähnten Schreiben an Kurpfalz und den Landgrafen Wils 
heim von Heflen. 





426 1566, 4. 66. 


altoäterlichen, anererbten Kur⸗ und Kürftentyümer wider Gott, Ehre 
und alle Nechte abgedrungen, wozu Kurfürft Auguft Rath und That 
gegeben, mit feiner eigenen PBerfon geholfen, die Lande mit unrech⸗ 
tem böfem Glauben inne habe, und ihm und Johann Wilhelm un- 
ordentlicher Weife, auch wider des Kurfürften Morig Teftament und 
legten verordnneten Willen vorenthalte, fo daß er fih an ſolchem er- 
zwackten Gut hätte begnügen und ihnen das übrige Stüdlein Brodes, 
fo der liebe Gott ihnen gnädiglichen verliehen, mit Ruhe und Frie⸗ 
den unbefchädigt bleiben laflen follen. Wenn er aber, fuhr er fort, 
nunmehr augenfcheinlich und greiflih mit dem Werf befinde, wohin 
das gewaltthätige Beginnen feine? Betterd gememt und gefpielt, was 
aber doch auch in des allmächtigen Gottes Händen fiehe, der all⸗ 
bereit in feinem göttlihen wunderbaren Rath beſchloſſen und feinem 
Better fein Ziel geftellt haben werde, wieweit er feinen Willen gegen 
ihn üben und den vorgefebten Muth kühlen möge, als fei er ver- 
mittelft göttlicher Hülfe und Gnade keineswegs bedacht, ihm einen 
Fußfall zu thun oder ſich gleih einem Fußſchemel untermürfig zu 
machen, denn er und nicht fein Better fei eines rechten, natür⸗ 
lichen, und vermöge des heiligen Reich8 in der goldenen Bulle ge» 
fefteten, rechten, ordentlichen Kurfürften erfigebomer Sohn, und ge 
denfe demnach mit nichten ihm unter den Füßen zu liegen, und fi, 
wie er vielleicht vermeinen möge, binziehen zu lailen, vielmehr 
im Gegentheil fih zu ſchützen, aufzuhalten, und folange er einen 
lebendigen Odem nad) Gotted gnädigem Willen in feinen Leibesträf- 
ten behalten werde, zu wehren. Er bat: ihm mit einer anfehnlichen 
Summe Geldes zu Hülfe zu fommen, und ihm zu derjelben die jekt 
auf Luciä verfallene Trankſteuer auch feined Antheil® vollftändig 
ohne Abzug folgen zu laffen, wogegen er dereinft Bezahlung zu thun 
erbötig fei, auch feinen Rittmeiften zu erlauben und zu bejehlen, dap 
fie ihm mit einer ftattlihen Anzahl Reiter eilend® zuziehen möchten; 
er wolle alsdann den Rittmeiftern Zeit und Mahlftatt des Zuſam⸗ 
menzug® mit ihren Reitern unverzüglich zu erkennen geben. Johann 
Wilhelm verficherte aber hierauf in einer Antwort, d. Saalfeld Sonn- 
tagd nah Chrifti Geburt 29. December !), zwar fein Mitleid, er: 
flärte jedoch, daß der Kurfürft die Erecution nicht für fich felbit 


1) Dresd. Ar. Nr. 46 Bl. 186—188. Nr. 80 Bl. 51—56, Nr. 10% Bl. 
15—17. Gebrudt bei Rudolphi Thl. I ©, 116. 117, 
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vomehme, fondern kraft der faiferlichen Achts⸗ und PBönalmandate 
babe den Anfang machen müfjen, was er fonft feiner Perfon wegen 
wohl unterlaffen haben würde; daß ihm ala gehorfamem Fürſten des 
Meich® nicht gebühre, fi den Sachen und Händeln der Ächter ver- 
wandt oder theilhaftig zu machen, noch feine Rittmeifter hierzu folgen 
zu laſſen. Erlehnte auch wegen aufgelaufener Schuldenlaft und eigenen 
Bedarfes das Anlehn und die Übertragung der Trankſteuer in der fehon 
8.65 bemerkten Weife ab, und bat feinen Bruder nochmal? fich der 
Achter zu entfchlagen. Er hatte während des bevorftehenden Kriegswe⸗ 
ſens der Gemahlin feine Bruderd angeboten, nebft ihren beiden Söh- 
nen ihren Aufenthalt bei feiner Gemahlin in Coburg zu nehmen, und 
bat feinen Bruder died zu bewilligen und je eher je befjer zu beför- 
den. Das Schreiben an die Erbvereinigten erging ferner an den 
Landgrafen Philipp von Heffen. Zugleich fchrieb der Herzog an dei. 
ſen Sohn, Landgraf Wilhelm), und bat diefen um ein Darlehn 
von 20,000 Thalern; er habe defien Vater um SKriegshülfe gebeten 
und darum Bedenken gehabt, von diefem noch Geldhülfe zu verlan- 
gen; in einer Beifchrift bat er ihn noch, gute ehrliche Neiterdleute, 
foviel er deren haben könne, unvermerfter Weife aufzubringen, und 
tie feinen beftellten Nittmeiften und Diener Otto von der Maldburg 
und Bernhard von Biermund zureiten zu laffen, bei welchen fie weis 
teren und guten Befcheid erlangen würden. Der Herzog erhielt aber 
auch von diefen beiden Fürſten ablehnende Antworten. Landgraf 
Philipp entgegnete am 30. December ?) ausführlih, daß, wenn der 
Herzog wegen Ungehorſams gegen die faiferlihen Mandate überzogen 
werden follte, died fein Fall fei, in welchen er ihm vermöge der 
Grbeinigung beiftehen koͤnne, weil der Kaifer, deſſen Amt und Per- 
fon, in der Erbeinigung ausdrücklich ausgenommen werde, auch die 
Aufbaltung Grumbachs den kaiferlihen Achtderflärungen und Man- 
daten zuwider mit einigem befländigen und rechtmäßigen Grund nicht 
verantwortet werden fünne, nachdem nun mit Neichöbeichluß die 
Achtömandate erneuert und die mirkliche Erecution der Acht verord- 
net worden, gebühre ihm nicht gegen Kaiſer und Reich einige Hülfe 


1) Dresv. Ar. Nr. 72 BI. 8. 106, 

3) Dresd. Ach. Nr. 83 Bl. 41 -45. Erneſt. Ar. C. 5. Senaifche Handfchr. 
A. Bi. 7—10. Der Landgraf theilte die Correſpondenz bem Kurfürften von Sach⸗ 
fen gleich am 81. December mit. Dresd. Arch, Nr, 18 Bl. 1—12. 
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zu leiften,; er ermahne den Herzog auf Mittel und Wege zu denken, 
dag er bei dem Kaifer zu Gnaden und Ausföhnung komme, und 
au feine Privatirrung mit dem Kurfürften von Sachfen beigelegt 
werden möge. Landgraf Wilhelm ermahnte am 31. December den 
Herzog ?), dem Kaifer zu gehorfamen und fchlug das geſuchte Dar- 
lehn ab, weil ex fein regierender Fürſt fei, fondern aus feines Herm 
Baterd Hand leben müſſe. Dennoch machte der Herzog noch einen 
Berfuh, indem er am 5. Januar an Johann von Napenberg einen 
Credenzbrief zu Berhandlungen mit dem Landgrafen Wilhelm, der 
von einem bewußten Ort 40000 Bulden erhalten habe *), fehidte. Er 
bemerkte dabei, es feien ihm Zeitungen zugelommen, daß da® Wert 
und Kriegsweſen nicht feinetwegen allein angeftellt, fondern andere 
Practiten darunter verborgen und ein Anfang eines allgemeinen Re 
ligiondfriege3 fein folle, und beauftragte ihn, wenn er es für rath- 
fam halte, den alten Landgrafen unvermerft zu bewegen, daß er ihm 
mit 40, oder doch mit 30, oder wenigſtens 20000 aushelfe, bot 
auh das Amt Gerftungen wiederfäuflih zur Berfiherung an; wenn 
Napenberg dad Geld befomme, folle er ed an die auf einem Zettel 
benannten Rittmeifter vertheilen. 

Ein Schreiben mit gleicher Ausführung, wie an die erbüereinig- . 
ten Fürften, erließ der Herzog auch am 26. December an Herzog 
Emft von Braunfchweig), und bat, ihm im vorftehenden Nothfall 
diejenigen Reiter und guten Leute zu einem Reiterdienft zukommen 
zu laffen, die er und fein Bruder jept in Wartegeld haben follten. 
Man hatte ihm und feinem Bruder dad Stift Minden zur Beute zu 
gedacht, wenn fie ihnen zugezogen und zu Hülfe gefommen wären). 
Aber auch bier erfolgte eine abfchlägliche Antwort ®). 

Weiter erlieg Herzog Johann Friedrih am 27. December noch 
ein Schreiben mit ähnlihen Ausführungen wie an die Erbeinigung?- 
verwandten an den Kurfürften von der Pfalz °), bat in feiner Noth 
um 20,000 Thaler und um Bürgfchaftsleiftung bei aufzunehmenden 


1) Dresd. Arch. Nr. 83 Bl. 47. 48. 

2) Nach den fpäter zu erwähnenden Probationen zu Art. 1 ber dem Hertzog 
Johann Friedrih am 14. Mai 1567 vorgelegten 15 Artikel waren dies 40000 Gul- 
den Ghegelb. 

3) Dresd. Arch. Nr. 72 BI. 1—6. 

4) Brücks peinlihes Verhoͤr vom 14. April 1567. 

5) Davon fehrieb Grumbach am 14. Januar an Mandelolohe. $. 82. 

6) Dresd. Arch. Nr. 72 Bl. 8. Nr, 85 BI, 30-36, 
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Darlehen, erhielt jedoch d. Amberg 2. Januar abfehlägliche Antwort; 
der Kurfürft erbot ſich aber fonft gerne friedliche Wege befördern zu 
wollen, Johann Wilhelm habe fein Bedenken begehrt, wie dem Über- 
zug und der Belagerung zuvorgefommen werden könne, deromegen 
er bald feine Gefandten abfchiden wolle. Auch den Pfalzgrafen Rein- 
hard bei Rhein bat der Herzog am 27. December, ihm mit ftattli- 
chem Neiterdienft zu Hülfe zu eilen, erhielt aber d. Tirfchenreut 1. Ja⸗ 
nuar zur Antwort, daß ed aus Urſachen, die fich der Feder nicht vers 
trauen Tießen, nicht gefchehen fönne!). 

Sodann wurden wieder mit Pommern Berhandlungen wegen 
eined® Anlehns aufgenommen, wozu Mandeldlohe Auftrag erhielt. 
Der Herzog fchrieb deshalb am 1. Januar an Mandeldlohe und 
an Die verwittwete Herzogin von Pommern mit ähnlihen Heraus- 
fegungen wie an die grbvereinigten Fürften, und bat um ein Anfehn 
von 100, oder 80, 70, 60 oder 50000 Bulden Grofchen oder Tha⸗ 
ler. Diefe Schreiben, nebft anderen an den Sohn der Herzogin, 
an die Regierung der jungen Herzöge von Pommern, an Serften 
Manteufel wegen Werbung von Knechten, und an Adrian Sapfau 
wegen Werbung von Reitern, ſchickte der Herzog mittelft eined auch 
vom 1. Januar datirten Schreibend an Achim Penz, um fie fchleu- 
nigft an Mandeldlohe zu befördern?) Am 23. Sanuar berichtete Graf 
Ludwig von Eberftein dem Kurfürften von Sachſen °), daß vor vier 
Tagen Joachim Picht ded Herzog! Werbung um Geld zu Wolgaft 
angebracht, aber abichläglihe Antwort erhalten habe. 

Noch bat der Herzog in einem Schreiben vom 9. Sanuar die 
Gräfln von Hanau, geb. Pfalzgräfin bei Rhein, um 10000 Thaler. 
Wolf Behem und Eitel Günther von Gottfart follten fich zu ihr be- 
geben, Beheim das Geld in Empfang nehmen, und wie ihm der 
Herzog auch am 9. fehrieb +), was er nicht zur Aufbringung feiner 
Reiter brauche, Alard von Horde, Dtto von der Maldburg und Bern- 
hard von Biermund zuftellen. 


1) Dreod, Arch. Nr. 72 Bl. 11. 12. 
3) Dresd. Arch. Nr. 83 BI. 50—60. 
3) Dresd. Ach. Nr. 82 BI. 227 f. 

4) Dresd. Arch. Nr. 85 DI. a4- 66. 
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8. 67. 
Engelsanzgeigen. Die Kurfhwerter als Abzeichen, ein St. Elme⸗ 


feuer und Anderes. 

Die Maßregeln, welche der Herzog in den legten Tagen des 
December$ ergriff, begleiteten die Engel mit Hoffnungen erregenden 
und tröftenden Zuficherungen !). Am 25. December fpradhen fie aus: 
die Leute, die der Herzog beichieden habe, würden alle fommen und 
mehr denn dieſe, und wolle fie auch Gott bei dem Herzog mit Geld 
und gutem Willen erhalten, daß fie das thäten, was ihnen auferlegt 
fei, und follten die armen Leute nicht fo großen Schaden leiden u. ſ.w. 
es ſei fo greulich nicht mit dem Berlorenen, d. h. dem Kurfürſten von 
Sachſen, al® man es mache, wiewohl daran auch nicht liege, Gott 
wolle dem Herzog fein Zand wiedergeben in furzer Zeit, und ob der 
Berlorene gleich fein Bolt zu Haufen bringe, fo müfle man Erfurt 
zuerſt haben, Dazu werde jedermann willig fein, fo werde Gott dem 
Herzog Gnade geben, daß er Sinn und Muth genug dazu habe, 
und folle Erfurt herhalten, da3 dem Herzog viel Leides gethan; die 
Stadt, d.h. Gotha, werde feine Meuterei machen, denn Johann 
Wilhelm werde nicht hierher fommen; Pferde und Geld werde Gott 
wohl zu rechter Zeit fchaffen; wenn Johann Wilhelms Raͤthe nicht 
wären, fo würde diefer dem Herzog beigeflanden haben u. |. w. 

Auf Beranlaffung der in Johann Wilhelmd Hände gelommenen 
Trankſteuer ($. 65) Außerten die Engel am 26. December: daß der 
das Geld entführt, fei gefchehen, dab man fehen folle, daß unfer Thun 
nicht auf Menfchen ftehe, fondern auf Gott. Erſatz follte dafür Er- 
furt gewähren, denn fie äußerten weiter: Gott wolle Erfurt durch 
den Herzog Abbruch thun, da folle diefer eine ftattlihe Summe Gel- 
des finden, wiewohl er es nicht bedürfe, Gott wolle ihm foviel 
Pferde und Gelded geben, daß er ed nicht noch bedürfen würde, doch 
würde er ed annehmen und Gott dafür danken, fo werde das Geld, 
welches der entführt, dem Herzog wohl wieder werden, und werde 
er noch eine ftattlihe Summe dazu dafelbft finden, und folle es ihm 
nicht fohaden, daß fie ihm foviel Geld entführt hätten; er ſolle Geld 
haben, wenn fie feined hätten, ımd ein Herr fein, wenn fie auch 


1) Die nachfolgend erwähnten Engelsanzelgen ans bem 3. 1566 im Gob. Arch. 
Engelsanz. V Bl. 212—241. 
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feiner mehr feien. Nah aufmunternden, zum Bertrauen auf Gott 
auffordernden Ausfprüchen, fagten die Engel noch aus: der Ber- 
lorene habe auf dießmal befchloffen gehabt, vor Gotha zu rüden, 
feine Leute hätten aber nicht anders gedacht, ald daß dad Wetter 
brechen werde, damit er ed belagern könne, nunmehr wollten fie aber 
fill halten, ob das Wetter brechen wolle; Gott habe ihnen aber nicht 
offenbart, was er für Wetter machen wolle, auch nicht was er mit 
und machen wolle, damit wir eher fommen follten al® der Verlorene; 
man folle fich nicht um den Krieg fümmern, Gott wolle ihn wohl 
binausführen u. f. w. 

Über die Hülfögefuche des Herzogs an Johann Wilhelm und andere 
Fürſten und über Anderes zeigten die Engel am 27. December an: der 
Herzog möge feinem Bruder wohl fchreiben, und ihn vermahnen, es fei 
aber nicht fo arg mit ihm als man es mache, und er werde dem Herzog 
feine Meuterei machen, Gott wolle Died wohl verhüten, und werde 
er ſich mit dem Herzog in Güte einlaffen und guten Willen bei dem 
Herzog erhalten und darnach hingehen und felig und wohl von Gott 
weggenommen werden; ed würden nicht alle Herren am Herzog ver- 
jagen und fi mehr um ihn annehmen ald er denfe, e3 werde ihm 
Herzog Ernſt (von Braunfchweig) feinen Neiterdienft leiften, wenn 
ihm Darum gütig gejchrieben werde, der Herzog werde auch bei dem 
Landgrafen und Pfalsgrafen guten Willen finden, damit er fehe, da 
fh noch Leute um ihn annehmen; für Proviant im Haufe folle man 
nicht forgen, denn wir würden nicht lange bier bleiben; in dieſer 
Woche habe fi) der Herzog feiner Reiter noch nicht zu verfehen, aber 
in der anderen Woche würden ſchon etliche fommen, es werde aud 
Gott des Herzog? Bolf bei gutem Willen erhalten, die Stadt fegnen, 
daß fie feinen Mangel habe u. |. w. 

Sodann gaben die Engel am 28. December an: der Verlorene 
babe des Geldes nicht ſoviel, wie man fage, fo habe er fein gut 
Gewiſſen und feinen Gottesfegen, dieſer Herr babe aber die drei 
Stüde alle miteinander, Geld, gut Gewiſſen und Gotted Segen u. f. w.; 
und wolle dieſes Herren Bolf willig fein, daß man hinausziehe, 
was Gott bald ſchaffen wolle; der Berlorene wolle auch gerne, daß 
er von dem Kriege wäre, aber er folle nicht alfo davon kommen; 
und fei fein Herr im Reich, der ihm Hülfe thun fönne, ala der 
Kaifer, und diefer babe auch foviel zu fehaffen, daß er ed auch nicht 
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thun könne, denn wenn auch der Kaifer gleich feiern wolle, fo werde 
doch der Zürfe nicht feiern; und werde der Herzog ihre, der Engel, 
Bitte wohl gewähren und befiändig bleiben, denn fie, Die Feinde, 
würden weiter nichts thun denn daß fie fich fehen laſſen würden, 
dem Haufe hier, dem Grimmenftein, würden fie nicht? thun, wür⸗ 
den au nicht dawor kommen. Am 29. December fügten die Engel 
noch hinzu, daß auch mit dem Pfaffen und dem Herzog von Baiern 
nichts fei, diefe hätten genug zu ſchicken, den Türken zu wehren, fo 
daß fie fih hHieher nicht würden begeben fünnen, auch werde dem 
Berlorenen von niemanden weder mit Geld noch mit Leuten Hülle 
geſchehen. Ausführlich Tiegen fie fih zugleih aus über das Ber- 
trauen auf Gott, daß der Herzog diefed habe, daß ihn Gott behü- 
ten wolle u.f. w. und verfiherten, daß ed auch feine Noth mit dem 
Sunfer und feinen Gefellen habe, denn ihr Thun folle alle® zu Got- 
tes Ehre gereichen und nicht zum Nugen der Pfaffen u.f.w. Am 
31. December zeigten fie an: Gott wolle der Meuterei wohl zuvor: 
fommen, daß da8 nicht geichehe, wofür e8 der Herzog halte, dem 
Gott wolle e8 wohl mit dem Herzog machen; und würden in dem 
Fahre nun viel Könige und Kaifer und andere Stände des Reihe 
mehr zu Boden gehen; des Herzogd Leute würden treulich bei ihm 
halten, bis er fie abdanke; und werde Diefer Strieg den Feinden we⸗ 
nig Nußen bringen, denn Gott werde ein Wunderzeichen an ihnen 
thun, daß der Herzog fehen folle, daß ed Gottes Werk fei, und ehe 
fie unfern Reitern etwas anhaben würden, follten fie eher die Hälfe 
abftürzen und fonft mit anderen Krankheiten geftraft und dafür des 
Herzogd Leute alle behütet werden u.f.w.; Gott werde es dahin 
balten und richten, daß der Herzog feine feige Aber bei feinen Leu⸗ 
ten finde, das werde Gott thun, fonft wäre e8 nicht möglich. 

Die $.62 erwähnte Errichtung von acht Fähnlein Fußvolk geſchah 
mit Zuftimmung der Engel. Am 26. December fagten fie: die Fah⸗ 
nen möge man nun wohl nehmen, die Gott geordnet habe, denn 
da8 fei der Krieg, den der Herzog von Gottes wegen haben folle. 
Zwar waren zuerft nur fech® Fahnen in Frage, denn am 29. De 
cember fprachen fie aus: man folle ed bei den fech® Fahnen bleiben 
laffen, fie hätten nicht mehr Befehl denn von fechfen, und folle der 
Herzog die Reiterfahnen auch machen laflen, denn die Reiter würden 
nun nicht lange außen fein, aber am 31. December zeigten fie an, 
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die acht Fahnen möge der Herzog im Namen Gottes fliegen laſſen, 
Gott wolle Glück und Segen dazu geben. Später am 10. Januar 
1567 befahlen fie: damit man die Fahnen fenne, folle man gelb, 
braun, weiß, roth, ſchwarz, blau und grüne Adler darein malen 
laffen; den furfürftlihen Reim folle man in alle machen laffen, denn 
der Herr fei der rechte Kurfürft von Gottes wegen. 

Gegen Ende December wurde auch ein Wunderzeihen am Him- 
mel geſehen, eine Sahne mit biutigen Schwertem. Die Engel er- 
Märten fie am 29. December für die Fahne des Kurfürften; die Räthe 
deffelben follten gerathen haben fie malen zu laffen, Gott wolle e8 
aber umkehren, und folle die Sahne die des Herzogd werden, und 
weil fie fo frevel wären und ließen das malen, fo bäten die Engel, 
der Herzog wolle Gott zu Ehren die Schwerter aufmalen laflen und 
zu tragen audgeben, denn ihm gehörten die Schwerter von feine? 
Vaters wegen zu tragen, nachdem er eined geborenen Kurfürften 
Sohn fei, und died auch vor Gott fei, der ihn in denfelben Stand 
wieder feben wolle. Am 30. December fagten die Engel wieder, der 
Herzog folle die Schwerter ausgeben und habe er niemand mehr 
wider fich als den Berlorenen, den wolle Gott mit den Pferden und 
Gewölbe mohl ftrafen nach feinem Berdienft; die Pferde und Ge- 
wölbe brachten fie auch mit dem Wundenzeichen in Verbindung, denn 
fie zeigten an, Gott wolle fie in feinem Wunderzeichen geben,, wie 
fie dem Herzog zu Hülfe und zu Zroft denn allbereit daftünden, man 
folle unfere Reiter nur anlommen laſſen. Noch einmal baten die 
Engel am 31. December, der Herzog wolle doch die Schwerter aus⸗ 
geben, denn er fei des rechten geborenen Kurfürften Sohn und folle 
fi) hierin nicht® befchweren. Die Schwerter waren aber ein am 
Halfe zu tragendes goldened, in den Kurfchwertern beftehendes Ab- 
zeichen, welches der Herzog unter dem Adel und den Befehläleuten 
austheilte!), und über welches Hans Beier die Bemerkung machte, 
dag, wenn man die Schwerter umfehre, Pilgrimmöftäbe daraus wür⸗ 
den, was bedeuten würde, daß fie aus dem Lande wandern müßten ?). 


1) Grumbachs gütliches Berhör am 14. April 1567. — Nach einer Aufzeich⸗ 
nung von einigen Greigniffen während der gothaijchen Belagerung im Emeft. Arch. 
3.3. fol der Herzog den in zwei Heinen goldenen Schwertern beſtehenden Orden 
auh am 22. Januar Morig Gansnern durch einen jungen Edelmann überſchickt 
haben. 

23) Beiers Verhör vom 16. April 18667. 

ILL. 28 
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Am neuen Jahrestag 1567 folgte wieder eine weitere Ameige 
der Engel!): Johann Wilhelm werde nicht feiner Gemahlin, ſondem 
des Berlorenen und des Kaifers Bitte folgen; fie hätten gehofft, er 
werde feinem Bruder helfen, obwohl diefer es nicht bedürfe; weil er 
es aber nidht thun wolle, fo werde ihn Gott von binnen nehmen 
und die anderen beiden ftrafen, wie fie gefagt hätten; Stadt und 
Schloß follten feine Noth haben, Gott wolle Pferde und Gewölbe 
geben, daß der Herzog fich feiner Keinde erwehren könne, das werde 
ihm Gott wohl halten und nicht außen bleiben, und gebe Gott ſeine 
Gaben nicht zum Spiel fondern zum Wunderzeichen; der Kaifer werde 
dem Berlorenen keine Hülfe thun, die Pfaffen aber würden ihm Hülle 
aufchiden und der Bruder, darum werde er auch weggenommen wer- 
den; das Wunderzeichen, das geſehen worden, bedeute, daß Gott 
den Herzog retten wolle, und daß er feine Land und Leute ohne 
alle Hinderniffe wieder einnehmen folle, deögleichen des Kaifers Land; 
man folle fih nicht? fümmern, im neuen Jahre wolle und Gott alles 
geben, was jemals zugefagt wäre, und werde Gott die Bitte erh 
ren und die Gaben geben, denn Gott fehe die Gelegenheit ab, un) 
gebe darauf ein Mittel und Rettung; den Stem gebe Gott dem 
Herzog zum Zeichen, daß er ihn folle leiten zum rechten chriftlichen 
Glauben, daß er dabei bleibe und nicht abweiche, denn jetzo ſei fein 
Herr, der died thun werde, darum habe ihn Gott auderforen, und 
ob er gleich jest ein wenig in Nöthen ſtehe, fo werde ihn doch Gott 
heraußreißen u. f. w., denn der Kaifer und der Berlorene würden in 
Kirchen und Schulen Gotte® Wort fallen lafien, desgleichen würde 
auch Johann Wilhelm thun, wenn er länger leben follte, daran werde 
fi) Gott hart ftoßen und das nicht zugeben. 

Damald war auch auf Beranlaffung Herzog Joham Wilhelm? 
($. 80 a. E.) in Frage gekommen, ob man nicht der SKriegägefaht 
wegen die berzoglichen Prinzen von Gotha wegthun folle? Die Engel 
befahlen aber am 1. Januar: die jungen Herrlein folle man nicht 
wegfchiden, denn man wolle den Herzog damit zwingen, wie man 
felbit wolle, und werde fie Johann Wilhelm nicht bei fich behalten, 
es wäre auch fehon befchloffen, wohin man fie thun folle; und am 
2. Januar: der Herzog folle die jungen Herrlein nicht von fich laſſen, 


1) Sämmtlihe nachher erwähnte Anzeigen, foferne fie aus dem Ianuar ber 
rühren, im Cob. Arch. Engelsanz. VI und die aus dem Februar daſ. VIL 
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denn fie hätten befchloffen, fie dem Kaiſer zu fehiden, und wenn der 
Herzog die Feſtung nicht aufgeben und fie nicht herausgeben wolle, 
fo werde man drohen, die jungen Herrlein zu tödten. Die Sache 
fam dann fpäter noch einmal zur Sprache und die Engel zeigten am 
16. Januar an: man werde alle Lift anlegen, die Herzogin und die 
jungen Serrlein hinaudzubringen, man meine dann da® Haus zu 
friegen; der Herzog folle es nicht thun, wenn fie es begehrten; fie 
hätten nicht Willen? die Stadt zu befchießen, fie wollten fie durch 
Berrätherei oder dadurch friegen, daß fie den Herzog mit der jungen 
Herrſchaft und feiner Gemahlin zwängen; und wenn gleich die ganze 
Welt wider und wäre, fo hätten wir die befte Hülfe von Gott und 
von Leuten, die je ein Herr auf der Welt gehabt habe u.f.w. Am 
17. Zanuar fagten dann die Engel noch, daß Gott e8 zum Beften 
rihten wolle, man möge e8 mit den jungen Serrlein machen, wie 
man wolle. 

Am 2. Januar zeigten übrigen® die Engel noch ferner an): 
Stadt und Schloß wolle Gott behüten, und fage er nicht, wie er 
feinen Krieg anfangen wolle, denn hätten wir ed gewußt, fo wäre 
ed nicht ſoweit anlommen, darum wolle Gott auch Hülfe fehaffen 
und werde Gott fein Wunderwer? an dem Krieg und de? Herzogs 
Feinden erweifen und den Herzog nicht laffen zu Schanden werden 
und die Gottlofen aufkommen laffen, denn Gott laſſe fein Wort nicht 
zergehen u. |. w.; das Bolt, welches in der Stadt und dem Schloß 
fei, werde nicht viel helfen, denn Gott werde helfen und fie an die 
Orte führen, da man fi) der Feinde wehren folle u. |. w.; der Jun⸗ 
fer ſolle fih nicht fümmern, Gott habe Rettung zugefagt, ehe er 
auf Erden gefommen wäre, und würde fein Wort am Junker nicht 
zu Schanden werden laflen; und würden die Feinde gar nicht! auß- 
richten , fondern fie würden verderbt werden, umd fei dies beffer jetzt 
denn im Sommer, wenn Gott alle Früchte gebe, die alddann ver- 
derbt werden würden. 

Am 3. Januar frug man die Engel?), ob man am Thunme, 
Wachhaus oder Brandenfleind Gemach etwas abbrechen folle, und 
erhielt zur Antwort, daß es keines Abbrechens bedürfe von Gottes 


1) Die Bragen, weldge vorausgingen, f. im Gob. Arch, Engelsanzeigen II a. 
Bl. 115. 116. 
23) Die ragen im Cob. Arch. Engelsanz. X. 
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wegen, der Verlorene habe dem Herzog abgefagt, fo habe Bott ihm 
und feinem Volt abgefagt nicht? an dem Haufe zu fchaffen, Gott 
werde wohl Rettung geben, man folle nur die drei, den Berlorenen, 
den Kaifer und den Biſchof nun wohl laflen zu Haufen treiben; der 
Bruder halte jept einen Tag), und meine ed nicht gut mit dem 
Herzog, werde aber das Gegentheil vorgeben, des folle fich der Her- 
z0g nicht bereden laffen, fondern Gott folgen, der wolle ihn fen 
Böfes heigen. Auf die weitere Trage, was die Lichtlein, fo am 
Ihurm gefehen worden, bedeuteten und was es für Lichter geweſen, 
erging der Beſcheid: Gott und feine Engel bewachten den Thum, 
wie fie fih denn biervor auch daran hätten ſehen laffen *), darum 
werde der ‘Berlorene nicht? am Haufe oder der Stadt fihaffen, werde 
auch feinen der Stadt oder ded Haufe halben zum Ritter -fehlagen, 
und dürften fie nicht forgen, e8 würde eine Strafe unter fie gerathen, 
daß ihrer nicht viel davon fommen würden u. ſ. w. Man jtellte dann 
vor, daß der Proviant in der Stadt nicht länger als auf 29 Tage 
angeſchlagen fei und daß ed, wenn die Belegung länger währen 
follte, mangeln möchte, und erhielt zur Antwort, die Befegung werde 
nicht fo lange währen al® der Proviant dauere. Auf die Frage, ob 
man Weib und Kind, die zu der Wehre nicht nug, abfchaffen folle, 
denn es feien über 1600, die weder Haus, Hof, noch Effen oder 
Zrinten hätten und gar arme Leute feien; im Fall man fie abfchaf- 
fen follte, müßte anderen Städten und Flecken gefchrieben werben, fie 
einzunehmen; was man thun folle? äußerten die Engel: der Herzog 
babe das meltlihe Regiment in der Hand, er möge ed damit ma- 
hen von Gotted wegen, es folle ihm erlaubt fein, wie es ihn für 
gut anſehe; und auf die Frage, wie lange man in Stadt und Schloß 
bleiben müfle, fih darnach zu richten, erwiederten die Engel: lange 
würden wir nicht hier bleiben. Zu der Bitte zu bewirken, daß da? 
Kriegdvolf in der Stadt und die Bürger, welche zu grollen anfingen, 
fih gehorfam, geduldig, und Tedlich und unverzagt gegen den Feind 
hielten, zeigten die Engel an, daß die Leute grollten, weil fie ihre 
Leute hinausthun follten, da fie doch wohl zu .effen hätten und die 

1) Den Landtag zu Saalfeld. 

2) Es fcheint fich wieder ein St. Elméfeuer, wie ſchon früher einmal vorge 
fommen war (Theil II $. 74), gezeigt zu haben. Auf dieſe Ericheiuung bezieht fh 


die Antwort des Herzogs Johann Friedrich zu Art. 18 der ihm fpäter am 14. Mai 
1567 in Dresden vorgelegten Tragen. Theil IV $. 80. 
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Moth nicht fo groß werde, als man denke, wenn dafelbft gleiche 
Verſchaffung gefchehe, würden fie gar nicht grollen. Sie fügten bei, 
man fieht nicht auf welche Veranlaffung, daß bei den Poeten fein 
Beitand fei: wenn Gott dem Herzog helfe, wolle er ihm wohl Leute 
jeigen und weifen, die ihm nu und gut wären und feinen Dienft 
treulich verfähen, denn man jeßt wenig derfelben finde, was leider 
Gott wohl ſehe. Damals hatte fih auch Asmus von Stein erboten, 
dem Herzog 300 Pferde zu bringen, und um das Anrittgeld gebe- 
ten, denn man frug die Engel aud, ob der Herzog das Erbieten 
annehmen, das Anrittgeld geben folle, und ob die Reiter auch nug 
fein würden, worauf die Antwort erfolgte: der Herzog müfle von 
Gottes wegen Reiter haben und fie würden ihm zu allem Gebraud) 
willig fein. Die Engel fuhren noch fort: der Verlorene habe feinen 
großen Anhang, nur die Pfaffen und Nürnberg, welche dem Herzog 
großen Schaden zu thun meinten; fie hätten früher gefagt, der Her- 
09 folle Nürnberg einfriegen, alfo werde er Urſache dazu kriegen 
und gut Glüd von Gott dazu haben, und würde fie, d. 5. die Nürn- 
berger, feine Kunft helfen, denn wider Gott und fein Wort könne 
man feine Kunft brauchen. Man frug die Engel auch, ob Juſtus 
Jonas auf dem Rückweg fei, und fie entgegneten, daß er am Wie- 
derweg fei und dem Herzog gute Botfchaft bringen, feine Sache wohl 
ausgerichtet haben, und glüdlih und wohl hier anfommen werde; 
noch fpäter am 21. Januar berichteten fie, e® gehe Jonas wohl, er 
babe feine Sache fleißig audgerichtet, werde fih zu Mandelslohes 
Meiter fehlagen, und wünfche, daß er noch eine folche Reife hätte; 
und als weiterhin Nachricht fam, daß er gefangen worden, fagten 
fie am 27. Januar, Jonas werde nicht lange außen fein, es fei nicht? 
mit dem Schreiben, er werde treulich audgerichtet haben, mas ihm 
befohlen worden, und am 20. Februar: mit Jonas fei nichts, Zeng 
(Zange) habe angezeigt, daß er dahin gefchidt fei, d. h. habe feine 
Miffion nah Schweden verrathen, darauf fei das gefchrieben wor⸗ 
den, Jonas fei aber nicht gefangen, er fei auf dem Wege, ziehe zu 
Rande heraus, nicht zu Waller. Auch befragte man am 3. Januar 
die Engel, wo Peter Clar fei, und befam zur Untwort: er fei auch 
auf dem Wege, und wenn ihn Gott nicht ded Herzog? halben be- 
hüte, werde er nicht hieher fommen, weder mit dem was er habe, 
noch mit feinem Leib, und werde er das, was er bei fih habe, und 
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was ihm der Herzog auszurichten befohlen, mit fih bringen. Die 
Engel fagten dann noch allgemein zu, was zu willen von Köthen 
fei, wollten fie von Gottes wegen allemal anzeigen. 


$. 68. 


Hortfegung der Ongelsanzeigen über den Krieg, über Hälfe und 
Zugug, über einen Bund des Kaifers mit ben Türken, über 
den Kaifer und Albreht von Rofenberg, über die Stadt Leciys 
zig, Herzog Iohann Wilhelm, Srumbad nm. f. w. 


Weiter zeigten die Engel über das feindliche Kriegsvolk am 4. Ja⸗ 
nuar an!): ed fämen Reiter an, deren feien nicht viel, die Gott 
mit einem Mann verderben laffen könne; der Haufen fei nicht fo 
groß, ald man ihn made; Gott werde den Herzog nicht fallen laſſen 
u.f.w.; dem Herzog werde Rettung gefchafft werden, daß feiner feiner 
Feinde davon kommen werde weder hoben noch geringen Stande? 
und fie alle am Herzog zu Schanden würden, es fei nicht mit Gott 
zu kriegen wie mit Menſchen; man folle fie nur zu Haufen fommen 
laffen, die Beſetzung werde nicht lange währen und fei der Krieg 
niht auf Hierbleiben angefangen; die Pferde und Gewölbe follten 
dem Herzog zu Rettung feiner armen Leute und zu Gotte® Wunder: 
zeichen gegeben und nicht aufgezogen werden. Sodann am 5. % 
nuar: das Gefhüh fei jeo ihr, d. bh. den Feinden, es werde nicht 
lange ihr fein, man folle fie ihr Ding nur wohl befchiden laſſen, 
Gott wolle fein Thun beſſer befchiden und ihnen ihr Geſchütz bald 
durch feine Pferde nehmen laffen und ded Herzogs Stadt und Schlor 
follten feine Noth leiden, fo würden fie auch nicht viel Schiegene 
brauden, Gott werde ed ihnen verbieten, der Herzog folle nicht? 
fürchten, ſich nicht entfegen, folle fie nur zu Haufen kommen faften, 
fo werde man fehen, was Gott für Werkzeuge brauchen könne, denn 
der Verlorene, der Kaifer, der Herzog von Baiern und der Bilhoi 
hätten es nicht wider dieſen Herren vor, fondern wider die ganit 
Chriftenheit, wollten eine Stadt nach der anderen einnehmen un 
auf das vorige Wefen ſchwören laſſen, das feien ihre Anfchläge, und 
es fei Zohann Wilhelm noch mit im Spiel; Gott wolle dem Herzog 
Rettung fehaffen: wenn unfere Sache auf Leuten flünde, fo flünde 
fie übel; diemweil fie aber auf Gott und nicht auf Leuten ftehe, ſo 

1) Die ſämmtlichen oben folgenden Anzeigen nebft dazu gehörigen Fragen ar 


die Engel, aus dem Januar, ausgenommen bie bei der folgenden Anmerkung er 
wähnten Sagen, f. im Cob. Arch, Engelsang. VI und die aus bem Behr. daf. VL 
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ftehe fie recht, und wolle Gott Pferde und Gewölbe geben, damit 
man ſehen folle, daß unfer Thun nicht auf Menfchen ftehe; des Kai⸗ 
ferd Regiment werde bald ein Ende nehmen, und er werde des ar- 
men Herrn Gefangener fein, der vor der Welt arm, bei Gott aber 
niemal3 arm geweſen fei, und werde gefangen nachgeführt werden, 
wo der Herr hinziehe. 

Am 6. Januar ftellte man den Engeln Fragen!) über Man- 
deldlohe und die anderen Oberften und Rittmeifter, an welche der 
Herzog gefhrieben hatte, ob fie und mer von ihnen Hülfe bringen 
würde, wobei diefelben einzeln namhaft gemacht wurden, ferner über 
das Geld, welches man in Pommern zu erhalten hoffte, und über 
des Landgrafen Wilhelm von Heilen Hülfe, und verband damit drin« 
gende Bitten an Gott. Die Engel ließen fih aber, abgefehen von 
dem Landgrafen, auf die einzelnen Perfonen nicht ein, und gaben 
zur Antwort: Gott werde und mit Rettung nicht verlaflen und es 
würden des Herzogd Neiter auch kommen, aber man dürfe fich nicht 
auf fie verlaffen, denn ihre Rettung werde allzu langfam kommen; 
fie würden alle fommen und ſich wohl halten, und es folle feiner 
von allen denen außen bleiben, die der Herzog in feinen aufgezeich- 
neten Schriften habe, deögleichen dürfe man für Pferde und Ges 
wölbe nicht forgen u. f. w.; der Landgraf könne nicht vorüber, er 
müſſe dad halten, um da3 ihm der Herzog gefchrieben habe, fie wür- 
den ibn ſowohl verderben als den Herzog. Die Engel fuhren dann 
fort: Johann Wilhelm habe, weil der Kaifer ihm da3 Land in Zehn 
gegeben, mit feinen Räthen befchloffen, dad alte Thun an allen 
Kirchen wieder anzurichten, er habe died dem Kaiſer und dem Ver⸗ 
lorenen zugefagt; der Berlorene habe auch Johann Wilhelm ange- 
beißen, alle Städte und Flecken in feinen Eid zu nehmen, mit 
Gotha wollten fie wohl eined werden; Gotha fei aber vor ihnen 
wohl fiher, denn Gott wolle dem Herzog wohl geben, daß er fi 
feiner Feinde erwehre, und alle ihre Anfchläge zu nichte würden, die 
fie wider Gott und die Menfchen vorhätten, denn wenn Gott dem 
Herzog nicht aufhelfe, fo würde ded Wort Gotted halben fo großer 
Aufruhr werden, ala feit Chrifti Geburt nicht geweſen waͤre. Die 
Engel deuteten noch an, daß fie, wenn fie darnach gefragt würden, 


1) Cob. Arch. Gngelsanz. Ha. Bl. 113. 114. Abgebrudt im Anhang von Urs 
kunden Rr. 1. ® 
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fagen wollten, was für einen Bund der Kaifer und der Türke hät- 
ten, und als man am folgenden 7. Januar darnach frug, eröffneten 
fie: der Kaifer habe beſchloſſen, fih mit dem Zürfen in Blutöfreund- 
haft einzulaffen, da® werde ihm der Türke halten aber nicht fange, 
und werde er fie ihm wiederfchiden, aber nicht lebendig; auf den 
Bund hin werde der Kaifer einen Aufruhr anrichten, darum werde 
ihn Gott von feinem Stuhl fegen und einen anderen darauf, der 
der Chriftenheit nuß fei, und es fei foldher Aufruhr fehon angefan- 
gen, den werde er nicht außführen noch ſtillen, denn feine Leute 
würden bereit? uneind u. f. w. 

Weitere Engeldanzeigen erfolgten am 8. Januar: Gott werde 
Hülfe geben; man werde das Haus nicht befchießen, auch fein Ge- 
fhü davor gebrauden; ded Herzogs Reiter feien auf, das wiſſe der 
Derlorene wohl, und wenn er es nicht wüßte, wäre er lange forige- 
fahren; de? Herzogd Reiter würden feinen Anftoß haben und dem 
Herzog mit guter Sicherheit zu Hülfe fommen; und fei dad ganze 
Land mit Kaifer und König übel verfehen, die Mark beftehe noch vor 
Gott mit ihrem Herrn. Dann am 9. Januar: mit Herzog Johann 
Wilhelm fei e8 ein Ende, wie fie lange davon gejagt hätten; der 
Berlorene und der Kaifer wären gerne davon; der Herzog dürfe ſich 
auf des DVerlorenen Seite feined Volks nicht beforgen, denn maß jept 
von gottlofem Gefinde da fei, und dann der Pfaffen 700 Reifige, die 
fommen würden; deren wolle Gott feinen davon fommen laffen, und 
dem Herzog, auch feinen Land und Leuten Rettung geben, und die 
Zeit wohl abſehen; des Herzogd Reiter würden anfommen, Stadt 
und Schloß würden von den Feinden nicht befchoffen werben. 

Schon früher hatten die Engel verfündigt, daß Albrecht von Ro: 
fenberg aus feiner Haft bei dem Kaiſer erledigt werden würde, jept 
gebrauchten fie die Wendung, daß Rofenberg mit dem Kaifer zu dem 
Herzog fommen werde, und blieben auf öfteres Befragen und Bitten 
während der ganzen Zeit der Belagerung von Gotha dabei ftehen. 
Am 8. Januar zeigten fie an: Roſenbergs halben müffe man noch 
Geduld haben, bi® der mit ihm komme, in deflen Händen er jeßt 
ftehe, und habe Rofenberg zugefagt, dem Kaifer zu dienen, weil er 
lebe, und er habe recht daran gethan, denn er folle dem rechten Kai- 
jer dienen, den Gott bald in den Stand fegen wolle, ben ihm Gott 
zugefagt habe. Weitere Nofenberg betreffende Anzeigen vom 10. und 
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11. Januar werden noch 5.82 vorfommen. Sodann gaben die En- 
gel am 12. Januar an: wenn Gott den Kaifer an die Orte fchaffe, 
wohin er zugefagt babe ihn zu fehaffen mit Herm Albrecht, fo fei 
den Dingen allen gerathen und geholfen, darauf folle ſich der Herzog 
verlaffen und fein Schreiben, d.h. wegen Abſchaffung der Achter, 
ahten; am 17. Januar: Gott werde Rofenberg bald ſchicken; am 
24.: Gott wolle ihn bald hereinbringen, am 27.: Gott werde Herm 
Albrecht wohl herfchaffen mit dem, den er bringen werde, und werde 
e3 ein großes Geſchrei geben, es fei num fein Kaifer da, und werde 
fi jedermann des Türken halber fürchten, Gott wolle aber wohl ei⸗ 
nen Kaifer geben, und werde fih der Türke mit ganzer Gewalt auf 
machen und herausdringen, Gott wolle aber wohl Rath ſchaffen; am 
29.: Gott werde Herm Albrecht fo kurz und fo bald herſchicken, daß 
wir nicht glauben könnten, und werde Gott ded Kaiferd und des 
Berlorenen Pracht bald ein Ende machen, am 2. Februar: Gott werde 
Rettung geben, Roſenberg bald hieher fchaffen, feine Gaben zu red)» 
ter Zeit geben u. f. w.; am 3.: Gott werde ihn bald hieher fchaffen 
laflen; am 5.: er wolle ihn berfchaffen, aud Pferde und Gewölbe 
zu rechter Zeit geben; am 11.: er wolle ihn hieher ſchaffen; am 12.: 
Rofenberg werde in einer Meinen Zeit fommen, wieviel man auch dar⸗ 
nad frage, am 23.: Gott wolle ihn berfchaffen ohne Bezug, und 
am 26.: Gott wolle ihn zu rechter Zeit herfchaffen. 

Befondere Auslaffungen der Engel betrafen noch die Stadt Leip⸗ 
ji. Bon ihr fagten die Engel am 9. Januar: eine Stadt habe von 
des Herzogs Bater Übel geredet und wolle ed nun auch dem Sohn 
thun, die folle der Herzog mit Feuer in Grund und Boden ftrafen, 
und am 10.: e8 werde viel Bittend um Leipzig fein, daß e8 der Her⸗ 
zog nicht verbrennen ſolle; wenn ex es nicht thun wolle, fo wolle es 
Gott thun u. ſ. w. Als darauf der Herzog berichten ließ, daB er ge⸗ 
treulihd und gehorfamlich vollziehen rolle, was der Stadt Leipzig hal- 
ben befohlen würde, zeigten die Engel am 11. an: die große Hurerei 
und andere Untugend mehr, die fie nicht fagen wollten oder dürften, 
die fei ed darum der Herzog der Stadt alled nehmen folle, was da⸗ 
rin wäre; Gott wolle die Stadt mit Feuer verbrennen, damit man 
febe, dag er es thue, und die Stadt unter feiner Strafe fei; es könne 
ihnen nicht gemwehrt werden, wenn e8 Gott nicht wehre, und feien 
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auch die Kinder von zehn Jahren mit befledt, es feien noch andere 
Städte mehr, denen folle der Herzog Wamung thun u. f. w. 

Die Engel eröffneten dem Herzog auch Ausficht auf Succurd durch 
den Pfalzgrafen Eafimir, den Sohn des Kurfürften von der Pfalz. Sie 
zeigten am 10. Januar an: fie hätten göttlihe und menſchliche Hülfe, 
und würden ded Junkers Sohn, Konrad von Grumbach, bald hier 
haben auf des jungen Herrn, d. h. Caſimirs, Geheiß, und nicht dee 
alten, d. 5. des Kurfürften; er habe es erft nicht gethan; weil aber 
bievor, nemlich von den Engeln, gejagt worden, daß er bei dem Krieg 
fein folle, fo fchide e8 Gott wunderbarlich; der junge Caſimir werde 
bei dem Herzog thun, was er folle, aber der alte werde nicht® thun. 
Bon der Ritterfchaft ded Herzog® gaben fie an, daß fie fih nicht wi⸗ 
der ihn gebrauchen laffen werde, denn fie hätten gefagt, fie wären 
ihm ebenfowohl mit Eiden verpflichtet ald dem anderen, nemlich Jo⸗ 
bann Wilhelm. Wa? fie damals und am 11. und 12. über Man- 
deldlohe angaben, wird $. 82 näher bemerkt werden. Sie zeigten noch 
unter anderem an, der Herzog folle nicht eines feiner Stüde zu Feld 
gebrauchen, er thue es denn von gutem Willen, der Feind babe Ge- 
fhüb genug, das folle ihm werden u.f.w. Als fie dann am 11. 
Fanuar befragt wurden, ob Kafimir mit den Reitern auch kommen 
würde, gaben fie zur Antwort: er werde mit den Meitern fortrüden; 
warum es aber geſchehe, das wille Gott wohl, es fei aber nicht je- 
dem zu willen von Nöthen. Damald war auch dad Gerücht ergan- 
gen, dag die Feinde den ‘Prädicanten zu Goldbach gehängt hätten, 
worüber die Engel audfagten: die Feinde ließen, wo fie lägen, den 
Predigern auf des Kaiferd und ded Berlorenen Befehl neue lange 
Nöde machen und des Herren Feldzeichen darin, ein Kreuz, und foll- 
ten fie fih wohl verfündigen, denn fie feien doch nicht mehr ange- 
nehm bei Gott, der Pfarrherr aber fei noch nicht weg, werde jedoch 
fonft noch von ihnen geplagt. 

Am 12. Januar zeigten die Engel an: der Markgraf, was auf 
den Kurfürften von Brandenburg zu gehen fcheint, habe Feine Pferde 
geichict, werde auch feine ſchicken, das thue fein deutfcher Fürft, daß 
er wider einen deutfchen Fürften Pferde ſchicken ſollte; und auf den 
Pfalzgrafen Caſimir bezog fh die Anzeige: Wallenfteind Leute!) 
würden vom jungen Herrn befommen was fie haben follten und wür⸗ 
1) Über Werner von Waldſtein oder Wallenfein ſ. nachher $. 85. 
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den fortziehen, der junge Herr werde ihm fchreiben und fagen, dab 
er für das fteben wolle, was fie haben wollten, darauf würden die 
Reiter fortziehen und bald anfommen. Weiter fprachen die Engel im 
Bezug auf eine dem Herzog zugelommene Anmahnung, die Achter 
abzufchaften !), aus: dem Herzog werde Gotted Hülfe nicht ausblei⸗ 
ben, darum follten fi die Achter nicht binwegthun, man wiſſe nicht 
wa® Gott bei und thun wolle, darum fchreibe man, man folle die 
Achter wegthun; wenn man aber Gott nicht vertrauen wolle, fo 
möchten die Achter thun was fie wollten, Gott werde doch feine Ga⸗ 
ben geben; wenn Gott hätte haben wollen, daß die Achter weg foll« 
ten, fo würde er fie fchon lange weggeſchafft haben, man folle nur 
bei fich felbit abnehmen, ob das Schreiben mehr fei oder Gott; wie 
dem Junker in feinen freien Willen geftellt, ob er wolle beftändig 
bleiben, denn Gott laſſe ihn doch nicht abreiten. 

Am 13. Januar befrug man die Engel, ob Joachim Picht und 
Farrenrode bei Mandelslohe geweſen und jener fich weiter zur Her. 
zogin von Pommern, lebterer zum Marfgrafen Hand von Branden- 
burg begeben babe, um Geld zu erlangen, und die Engel verficher- 
ten, daß fie ihre Aufträge ausrichten, die Markgrafen dem Kurfürften 
von Sachſen keine Hülfe ſchicken würden u. |.w. Bon Johann Wil- 
heim fagten fie aus, daß ihm der Kaifer und der Berlorene dieſes 
Land zugefagt hätten, er es aber jebt faufen folle; fie wollten ihm 
das Land erblich vwerfchreiben, wenn er dad Geld molle fallen lafien, 
was der Berlorene den berzoglichen Brüdern fehulde und dem Kaifer 
400,000 Gulden in die Kamıner geben wolle; auf diefe Zufage habe 
Johann Wilhelm wiederum zugefagt, daß er e3 in Kirchen und Schu⸗ 
fen wie der Kaifer halten wolle; Johann Wilhelm fühle Reue über 
die Zwietracht mit feinem Bruder u.|.w. Grumbach hatte Gott bit⸗ 
ten laffen, daß er ihn, wenn er da bleiben folle, bewahren möge, 
daß er weder lebendig noch todt in die Hände feiner Feinde komme, 
und daß Gott ihm alles dad aus Gnaden geben wolle, was er ihm 
durch feine Engel zufagen laffen, und die Engel antworteten, daß es 
nicht um Grumbad zu thun fei, fondem um Gotted Wort, das fie 
vertreiben wollten, wenn das Dem Kaifer und dem Berlorenen zuge- 
laffen werde, fo müfle fein Gott im Himmel fein und dürfe man 


1) Die Anmahnung wird von dem Kurfürflen von der Pfalz ausgegangen fein 
und mit den Theil IV 5.4 erzäblten Borgängen in Bufammenhang geſtanden haben. 
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auch nicht mehr glauben, daß ein Gott fei; weil aber Gott noch fei, 
fo dürfe der Herzog ſich nicht fümmern, dag Gott fein Wort an ihm 
werde zu Schanden laffen werden, fondern er werde ihm geben, was 
er ihm zugefagt und noch mehr dazu; Gott wolle den Junker wohl 
behüten, daß er feinen Feinden nicht in die Hand fomme, und es 
folle da3 nicht an ihn gelangen, was er frage, er folle davor ſchon 
behütet fein, und ob der unter ſchon weiche, fo gehe es Doch über 
den Herrn und nicht den Knecht; wenn fie ben Herrn aus dem Wege 
bräcdhten, fo wollten fie da® alte Wort in Kirchen und Schulen wie- 
der lehren laſſen, Gott wolle den Herzog behüten u. ſ. w. ). Auch 
am 14. Januar fpradhen die Engel nohmald aus, dag es um Got 
tes Wort und nicht um den Junker und feine Gefellen zu thım fei. 

Als man weiter am 15. Januar die Engel um Bericht bat, wie 
ed um Johann Wilhelm gewandt, ob er hinweg fei oder wann er 
hinwegtommen werde, erfolgte die Antwort: er fei nicht weg, werde 
aber hinwegfomnten, feine Räthe hätten ed dahin gerichtet, daß einer 
der Brüder zu Boden gehen folle, diefer oder jener. Über Berräthe- 
rei, die man für möglich hielt, äußerten die Engel: Gott werde nicht 
zugeben, daß Verrätherei in die Stadt oder das Schloß komme, was 
aber außerhalb der Stadt gefchehe, gefchehe darum, daß fie ihre Strafe 
wohl verdienten. Auch über Wahr- und Wunderzeichen wurden die 
Engel befragt; von dem etlichemale vorgefommenen Perlöfchen ded 
Nachtlichtes des Herzog? fagten fie, dag es nichts Boͤſes fei, und auch 
zu nichts Boͤſem gelangen werde; ein Landsknechtsfähnlein, welches 
man am Himmel gefehen haben wollte, deuteten fie ald ein Wahre 
zeichen, dat es dem Herzog zur Wohlfahrt gereichen folle, und am 
17. Januar ein Gefchüs, dad man am Himmel gefehen, auf den Ver⸗ 
lorenen und alle feine Feſtungen, die der Herzog einnehmen folle; 
au zwei am Himmel gefehene Sonnen follten nach einer Anzeige 
vom 28. Januar zur Wohlfahrt des Herzogs gereichen. 

Die Fragen an die Engel über Johann Wilhelm, über Berrä- 
therei u. |. w. fegten fih noch ferner fort. Am 17. Sanuar fagten bie 
Engel aus: Gott wolle Johann Wilhelm wohl wegnehmen und ihm 
feine Tüde mehren; am 18.: Gott wolle ihn um feiner Untugend 
willen wohl ftrafen, er habe dem Kaifer zugefagt, daß er feine? Glau⸗ 


1) Die Fragen und Antwerten vom 13. Jannar aus dem Bob. Arch. Engeles 
anz. VI abgedrudt in dem Anhang von Urkunden Ar. 2 und 8. 
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ben? fein wolle, und der Kaifer ihm, daß er ihm die ganze Land⸗ 
(haft geben wolle, der Kaifer und der Verlorene hätten, weil fie den 
Türken hätten, daß er ihnen nicht® thue, befchlofjen, ganz Deutfchland 
unter fih zu bringen, die Pfaffen würden nun anfommen, es fei aber 
nichts zu beforgen, der Herzog dürfe fich darauf verlaſſen, daß er vor 
euer, Berrätherei und allem, was Stadt und Schloß Schaden brin- 
gen fönne, behütet fein folle, denn die Gottlofen würden an und 
nichts fehaffen, am 19.: Johann Wilhelmd, der Feinde und der Ver⸗ 
rätherei halben dürfe man nichts fürchten u, f. w. 

Weitere Engeldanzeigen am 20. Januar gingen dahin: der Ver⸗ 
lorene habe Willens den Herzog und alled Evangelifche zu verjagen, 
der Berlorene und der Kaifer feien Feinde der ganzen Ehriftenheit, 
fie gedächten fieben Herren zu verjagen, der Herzog von Baiern werde 
auch dazu helfen, Gott laſſe died nicht nach, Gott wolle die Stadt 
vor Berrätherei und Meuterei bewahren, der Herzog gefalle Gott 
wohl in allen Stüden, er folle nur fo fortfahren, fo werde Gott auch 
bei ihm thun, was ihm zugefagt fe Über erwarteten Succurs fpra- 
hen die Engel fodann am 21. Januar aus: des Junkers Sohn werde 
nicht lange mit Neitern aus fein, und mitbringen was ihm befohlen 
fei, und werde Emft, d. h. Mandelölohe, eher auflommen denn er, 
und würden fich alle des Herzogs Mittmeifter treulich erweifen, und 
foviel mit fih bringen, als ihr Vermögen fei. Auch Grumbach ließ 
wieder fragen, was er thun folle, und erhielt am 23. Januar den 
Beiheid: er folle fi von Gotted wegen nicht von binnen thun, denn 
wenn er auch hinaus komme, obgleich ihn Gott nicht hinaus laſſen 
wolle, fo dürfe er nicht in Deutfchland bleiben; fomme er nun weiter 
weg, To hätten fie befchloilen, und darum wäre es auch zu thun, daß 
fie den Herzog um Land und Leute bringen wollten; das wolle nun 
Gott nicht zugeben, fondern der Herzog folle um Gotted Worted wil- 
fen, welches fie fonft gar zu vertreiben und auszurotten Willen? feien, 
erhalten werden, und legten fie alle Kundfchaft darauf, wenn der 
Junker hinauskomme, werde er gewißlich ihnen in die Hände fallen, 
darum wolle ihn Gott nicht hinauslaſſen, er helfe denn dem Herzog 
und dem Junker mit Freuden hinaus, alfo wolle er ihn nicht hin- 
auslaffen. Noch äußerten die Engel am 24. Januar über da3 in Go- 
tha liegende Landvolk, welches man für unzuperläffig hielt: unfer 
Thun ftehe auf keinem Herrn, viel weniger auf den Bauen, man 








446 "1867, 8.69. 


fofle fi nur auf Gott verlaffen, der wolle geben was er zugefagt 
und und nicht verlaffen; wenn es nicht eine Schande wäre und der 
Feind nicht dadurch geftärft würde, fo möchte man fie wegziehen lal- 
fen; kämen fie hinaus, fo müßten fie ihnen helfen und kämen mit 
ihnen um. 

Über Johann Wilhelm zeigten die Engel am 24. Januar an, 
dag Gott zugefagt habe, ihn mwegzunehmen; was aber Gott erfehen 
habe, daß er noch ausrichten folle, könnten fie nicht wiffen, und am 
27. fprachen fie noch von einem Bubenftüd Johann Wilhelms, von 
dem ihnen zu fagen nicht gehöre, der Herzog werde es erfahren, Gott 
werde zufehen und Johann Wilhelm ftrafen, denn diefer habe nur 
noch eine Meine Zeit vor fi), die möchte er wohl gebrauchen. Wei⸗ 
ter gaben fie am 1. Februar an: Johann Wilhelm werde das hier 
audrichten, wovon fie gefagt; dDamadh werde ihm fo leid werden, das 
er nad Coburg ziehen werde, wo ihm Gott feinen Abfchied geben 
werde; dem Herzog werde bald zu willen werden, was Johann Bil: 
helm begangen, denn er begehe es an dem Herm; es könne jept nie- 
mand denken, was er dem Herm zumutben werde; und am 2. Fe 
bruar: der Herr, an den Johann Wilhehm das muthen werde, werde 
es dem Herzog fhriftlih oder mündlich anzeigen; fodann am 11. Fe 
bruar: den Herm, welden Johann Wilhelm das Bubenſtuͤck zumu- 
then werde, wollten fie nicht fagen, der Herzog werde es fonft wohl 
erfahren, Johann Wilhelm werde in Coburg hinwegkommen und nicht 
bier im Lande; am 12.: Johann Wilhelm werde nad) Coburg reifen 
und der Herzog darnach das Bubenftüd bekommen; fobald er in Co- 
burg fei, werde es dem Herzog zu willen gethban werden; und am 
14. Februar: es werde nicht lange mit Johann Wilhelm werden, fein 
Ende werde kommen, auch würde feinen fulfchen Räthen ihre Strafe 
gegeben werden. Es ift nicht zu erfehen, was der Engelfeher mit 
dem Bubenftüd im Sinn gehabt haben mag. 


| $. 69. 
David Baumgärtner und feine Prognoflica Dr. Statmion. 
Auch andere Prophezeiungen als die der Engel ſuchte man in 
Gotha auf, und dazu wurde David Baumgärtner gebraucht, der ſich 
vorzugsmeife mit geheimen Künften abgegeben zu haben feheint. Er 
hielt fih nach feiner früheren Miffion an den Kaifer in Gotha aui, 
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hatte die Koft auf dem Schloife, drei Knechte und keine Pferde‘); 
am Krieg nahm er keinen Theil. Er hatte für Hand Rudolf den 
Trank vor deſſen Zortur bereitet ($. 52). Im November feheint er 
fi von Gotha haben entfernen zu wollen, allein die Engel fagten 
am 17. Rovember auß?): Herr David folle hier bleiben, e8 erde 
ihm fonft nicht wohlgehen, Gott wolle ihn wohl bei feinen Gütern 
erhalten, die er gehabt, denn wenn er ihm, wahrfdheinlich dem Kailer, 
in die Hand komme, werde er nicht wieder [08 werden, und würde 
der Herzog in Rüftung fein, das würden fie von ihm wiflen wollen, 
ihn martern und ihm alle® nehmen was er habe. Sein judicium 
über den mandfeldifchen Handel im December ift ſchon 8.61 erwähnt 
worden. Er war der damalige Hofaftrolog, der nad) den Regeln der 
Aftrologie Figuren und Häufer eligirte und conſtruirte, und das Schick⸗ 
fal der einflußreichſten Berfönlichkeiten vorherzufagen fuchte. 

In einem Prognoflicum vom Kaifer 3) ſchrieb Baumgärtner: dies 
fer würde gleichwohl eiwad an Gütern befommen, dameben aber in 
große Berachtung geratben, da er doch gehofft große Herrlichkeit zu 
erlangen, und es würde ihm durch einen undanfbaren Freund alfo 
zugeſetzt und er betrogen werden, obwohl folcher ihm lange viele Dienfte 
erzeigen würde. Nach fpecieller Enwähnung, was einzelne Häufer der 
für den Kaifer eligirten Figur anzeigten, faßt er dann da8 Weſent⸗ 
liche dahin aufammen: daß der Kaifer wohl noch acht Fahre leben 
möge, aber in feiner Regierung wenig Glück befomme, allenthalben 
Verluſt und große Armuth finde, auch mit feiner Gemahlin in Un- 
einigleit fiehen und möglich werde, daß fie von ihm fomme; ob end» 
li er folle gefangen werden, darüber wolle er, Baumgärtner, mor- 
gen eine befondere Figur machen, wiewohl in der heutigen Figur das 
Gefängniß ald gewiß angezeigt werde *). 

In einem den Kurfürften von Sachſen betreffenden Prognoſti⸗ 
cum 5) äußerte Baumgärtner auf die Frage, ob der Kurfürft lang 
leben und an welcher Krankheit er fierben werde: er finde Durch das 


1) Nach den Ausfagen des fpäter gefaugenen Ciliax (Theil IV 8. 16). 

23) Cob. Ash. Engelsanz. V BI. 166. 

3) Dresd. Ach. Nr. 82 Bl. 71. Bon Grumbach überfchrieben: Bericht die 
faif. Maj. belangend. 

4) Noch if beigefügt: er wäre heute Hinansgerliten, fo fei er aber wegen 
Zahnweh anf ber linfen Seite all verfchwollen. Die Prophezeiung füllt daher in 
die Zeit, wo Gotha noch nicht durch die Belagerer eingefchloffen war. 

5) Dresd, Ar. Nr. 32 BI. 60. 61. 
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hitzige Zeihen d, da er durdh Feuer oder in einer Schlacht nicht um- 
tomme, fo drohe ihm, daß er folle in einer gar hitigen Krankheit ab- 
geben, al® Peftilenz, Apoftema, Fieber; er habe gar gute Achtung, 
dag er durch einen Kaufmann, dem er fonderlih gnädig und viel auf 
ihn halte, nicht werde in Taggeiten, nicht zu dem Rachtmahl verge- 
ben, oder durch einen ermordet werden; er finde nicht, daß ein Jahr 
folle anftehen. Über die Natur des Kurfürften wird bemerkt: er fei 
von einer gar fchlechten Urfache, gar furchtſam, lüge gerne, fei un- 
keuſch, etwas leichtfertig, hoffärtig und wolle gefehen fein; alfo ſtehe 
ed latine: significat hominem quasi sanguineum et partim cole- 
ricum, vel fiecmaticum et ideo aliquantulum pinguem etc. Da 
ihm, wird noch bemerkt, etwas zu Nacht begegnen follte, fo würde 
es durch Feuer, wie am Rande beigefügt ift: erfchießen, oder durch 
Mord gefchehen, das fei endlih. Baumgärtner überfchicte dieſes Pro⸗ 
gnofticum Grumbach, mit der Beifügung: da ed von Nöthen, wolle 
er die Urfache zu jedem feben; er habe lateinifch darein gefeßt, nicht 
daß der Herzog möchte achten, er hätte es aus fich felbft, denn alſo 
babe er die Declaration der Ratur des Kurfürften in dem Bud ge- 
funden; morgen wolle er e3 ferner dirigiren. 

Ein fernered Prognofticum von Herzog Johann Wühelm, aud 
auf die Ergebnifie der Häufer gegründet, fpricht vom Kommen in ein 
Gefängnig und von einer Reife nad) Spanien, und ein hierzu gehoͤ⸗ 
riger Brief Baumgärtnerd an Grumbach:) befagt, wenn der Herzog 
in ſechs Monaten nicht fterbe, fo möchte er ſechs Jahre leben, und 
er werde diefe erleben, wenn er nicht im Krieg gefangen würbe, wo⸗ 
durch er in folche Melancholie fallen werde, daß er fterben würde; 
er werde mit feiner Gemahlin Freude haben und große Hofart mit 
ihr brauchen und wiewohl ihm großes Glück angezeigt werde, fo werde 
es doch ein trauriged Ende nehmen und ftehe auf Gefängniß, wobei 
wieder auf die Anzeigen einzelner Häufer feiner Figur Bezug genom- 
men wird. 

Aud dem Herzog Johann Friedrich ftellte Baumgärtner ein Pro- 
gnofticum ?): es werde gegen Mittag großes Blutvergießen, der Her- 
zog werde durch Krieg das feinige, ja viele geiftliche Güter befommen, 
mit denen er felbft bald zufrieden fein werde, der Krieg werde Hei⸗ 
rath machen und durch Hülfe geführt werden können, und dadurch 
1) Daf. BI. 68, 64. 2) Daf. BI. 65, 
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und durch Uberwindung die Heirath in Fortgang und alles zu Lieb 
und Freundfchaft fommen. Ohne daß der Zufammenhang mit dem 
vorhergehenden den Worten nach Mar ift, folgt die Schilderung einer 
Perſon, von welcher gefagt wird, daß fie ſchön von Geftalt, etwas 
voth, ziemlich Teibig und holdfelig, fieblih, in Handlungen etwas 
langfam und verdroffen fei, ihren Leib wohl warten würde u. f. w. 
Dann geht das Prognofticum noch auf die Bedeutung einiger Häu- 
fer ein. Bom dritten Haus heißt es zulebt, es gebe großen Fori⸗ 
sang ded Vorhaben, und der Herzog folle fich erfllih mit der Erb» 
(haft Taffen begnügen, alles richtig zu machen und was dabei; er 
werde höheres Standes u. ſ. w. 

Es ift nicht mit Sicherheit zu beftimmen , zu welcher Zeit Baum- 
gärtner diefe Prognoftica ftellte. Sie. fallen aber wohl in die Iebte 
Zeit des Jahres 1566, da der Herzog Johann Friedrich, wie nach⸗ 
ber erzählt werden wird, gleich zu Anfang des folgenden Jahres auch 
noch Dr. Statmiond zu Coburg judicia über den Kaifer, den Kur⸗ 
fürften von Sachſen und Herzog Johann Wilhelm einholen wollte. 

Ein fernered Prognoftiium Baumgärtnerd feheint feinem Inhalt 
nah an den Beginn ded Kriegs heranzurüden!). Es beginnt: die 
erite Figur bedeute heftigen Zom und hohe Gefahr des Leibe mit 
DBlutvergießen, Deögleichen da® 8. und 9. Haus Furcht und große 
Gefahr, umgebraht und ermordet zu werden, mit Blutvergießen; 
nachdem aber Mars in Tancro fei, das Hau Jovis mildere es al« 
les, und gebe in Kriegsſachen hohen Berftand und Anfehen, alfo 
daß er Died dahin verftehe, dag in einer Schlaht oder Sturm nicht 
große® Blutvergießen begegne. Dann ift davon die Rede, daß das 
andere Haug Armuth bedeute, das 7. Haus viel Volks und Ver⸗ 
ſammlung der Böller gebe und einen wanfelmüthigen Freund. und 
einen Feind, der gar ſchwach werden würde, und bedeute einem den 
Zod, darum denn eine große VBerfammlung des Volks werden und 
es eine große Gefahr geben würde, deren Ende fih mit dem Tod 
befchliegen möchte u. ſ. w.; ihr Glück würde fi noch etwas verziehen, 
aber doch kommen; die Gefahr werde in vielen Dingen verhindert 
und das Ende bei dem Glüd fein; ihr Herr, d.h. der Herzog folle 
zu feiner Erbſchaft kommen, und fie hoffentlich und gewiß einen Schaß 


1) Daf. Bl. 67, Noch ein anderes Progmofticon daf. BI. 69 prophezeit aller 


lei: prosperam fortunam, adquisitionem rei desideratae u. f. w. 
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unter der Erde befommen und heben, und fie würden ziemlich das 
befommen,, wa3 fie hofften, und würden aud einen guten Freund 
erlangen, der in feinen Sachen fleitig fein würde. Das achte Haus, 
heißt es weiter, gebe gute Botfchaft, freundlichen Troſt, auch eme 
freundliche Schenfung der Liebe zu einem neuen Jahr u. f. w., dann 
follen nod die Bauern Sorge machen, und in summa folle von 
septentrio ihnen alle Wohlfahrt fommen, da werde die rechte Hüffe 
fein. Vielleicht weift dies leßtere auf die durch Mandelslohe herbei- 
zufhaffende Hülfe hin, und wenn man die Erwähnung des neuen 
Jahres hinzunimmt, fo feheint das Prognofticum in die lebte Zeit 
des Decemberd 1566 fallen zu Tönnen. 

Herzog Johann Friedrich begnügte fih nicht mit Baumgärtnerd 
Prophezeiungen, fondern fuchte auch noch bei Dr. Statmion in Eo- 
burg Belehrung über die Zukunft. In einem von dem Canzler Brüd 
entworfenen Schreiben an denfelben, d. Grimmenftein 9. Januar 
1567 1), äußerte er, daß er fidh eine? prognostici zu erinnern wiſſe. 
welches Statmion vor diefer Zeit durch zwei unterſchiedliche Revolu- 
tionen auf die Jahre 64 und 65 geitellt und ihm zugeſchickt habe *); 
nachdem er diefelben gegen andere prognostica, auch fonderliche Auj- 
rihtung etliher Aftronomen und Aftrologen Figuren und Revolutio- 
nen gehalten, und Mlärlich befunden, daß Statmion mit feiner Ge 
hidlichkeit, auch gewiſſen calculationibus und darauf verfertigten 
judicia allen Aſtronomen billig vorgezogen werde, fo begehre er fein 
verftändliche® und wohlbedachtes judicium von wegen des einen oder 
des anderen Theiled glüdfeligen und fieghaften Anfangs, Zuſtandes 
und Audganged der gothaifhen Belagerung. Obwohl man, fuhr 
der Herzog fort, nach der heiligen Schrift feine Zuflucht zu Gott ha⸗ 
ben und von ihm allein Hülfe erwarten folle, immaßen er auch feine 
Hoffnung zu Gotted Allmächtigkeit durch feine und der feinigen fleh- 
liched Bitten und Anrufen allein feße, fo hätten wir darneben doch 
auch die hriftliche Unterrichtung, daß Gott auch die Sterne am Him- 
mel dem menfchlihen Gefchleht zum Dienft gefchaffen habe, um un? 
vor fünftigem bedrohlichen Schaden, vor Gotted Zorn, und über 
und arme Sünder verhängte etliche Strafen zu wamen, aud zu 
Gebet gegen feine Allmacht anzuregen, darum auch derfelben Incli⸗ 


1) Dresd. Arch. Nr. 32 Bl. 8386. 
2) Bergl. Theil II $. 20 0. €. 
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nationen und Bedeutungen mit nidhten zu verachten, doch auch ihnen 
feine Allmacht oder ſolche Nothwendigkeit einzuräumen fei, dag Gott 
nicht der Sterne bedrohlihe Andeutungen mildern, ändern und wen⸗ 
den könne, vielmehr alled zu feinen Händen und einiger göftlicher 
Gewalt ftehe; er begehre demnach, Statmion wolle ihm eine Revolu- 
tion auf diefed gegenwärtige Kriegsweſen zum allerförderlichften ver⸗ 
fertigen und fein judicium auf den Kaifer, Herzog Auguft und die 
papiftifchen Pfaffen, deögleihen auch auf Herzog Johann Wilhelm 
ftellen und richten, denn er wiſſe nicht zu bergen, Daß auch letzterer 
fih durch feine Feinde und aus Vergeffung brüderlicher Verwandtniß 
wider ihn unfreundlich zu handeln habe bewegen laffen. 

Es findet fih feine Nachricht, daß Statmion dieſem Begehren 
nachgekommen; doch fehrieb Grumbach in einem Billet ohne Datum 
an den Banzler Brüd!), wenn er Statmiond Ding gelefen habe, 
bitte er um deffen Überſchickung, was jedoch auch auf eine Mitthei- 
fung der früheren Prognoftica Statmion? gehen kann. * 

Baumgärtner, der in Gotha zur Hand blieb, prognofticirte dann 
noch ferner. Bon drei Prognoftifen ?2), deren Zeit ſich auch nicht nä⸗ 
ber angeben läßt, fagt das eine: das erſte Haus fei fir und fei die 
Sonne, da8 4. Haus fei gemein, dad 7. Haus für die Feinde fei 
mobilis, und nachdem das erfte Haus fiz und flärfer ald das 7. Haug, 
fo bedeute es, daß die Stadt in diefer Zeit nicht erobert werde, und 
das caput draconis, fo im anderen Haus, auch in das 11. Haus 
fommen, daß die Stadt gar nicht eingenommen oder deſtruirt werde, 
aber da8 12. Haus gebe der Stadt eine harte Belagerung. Das 
zweite ziemlich unklar und durcheinander gehend, fpricht unter anderm 
davon, dag man alle Mittel der Bergleihung mit der Stadt ver⸗ 
ſuchen werde, daß fie durch Feuer nicht Schaden leiden werde u. f. w. 
Das dritte fagt: es würde große Angft werden, viel Nachdenkens 
und Beratbichlagungen erfolgen, viel heimlicher Betrug umgehen und 
verfucht werden, aber großes Glück mit großer Gefahr kommen; man 
dürfe nicht forgen Mangel an Waſſer zu haben, denn deſſen werde 
nur zuviel werden; er finde, daß von einem guten Freund gute Zei« 
tung kommen folle, die Feinde würden auf ein Borrüden berath- 
ſchlagen, das Ende folle gewiplih auf ihrer d. b. des Herzogs Seite 

1) Dress. Ach. Nr, 24 BL, 128. 


2) Dresd. Arch. Nr. 83 BI. 66. 68. 70, 
29 * 
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mit Glück fein, ja ohne fernere einige Gefahr, Doch forge er, daß 
der ihrigen einer dahinten bleibe oder fterbe, der von hier ausgeſen⸗ 
det würde; ohne Verluſt und Blutvergießen der Feinde mürde «8 
nicht abgehen, in ihrem Lager würde große Berrätherei, Aufruhr, flar- 
kes Sterben und Krankheit, Verhinderung von wegen der Sünde 
u. ſ. w. fein, die alle Urfache zum Unglüd dem Feinde geben würden; 
wenn fie mit Ernſt, mit großer, fehneller Furie handeln würden, folle 
man fich nicht beengen laffen, wenn auch fchon Botfchafter kämen, 
denn e8 fei Betrug, viele Berträge zumal würden durch alle Mittel 
gehandelt; es würde eine Weile zweifelhaft ftehen, ob fie würden 
beftandhaft fein, fie würden in dem viele freunde befommen; in 
summa finde er von einer Erbfchaft ftetiged, fo vom Herm Pater 
berrühre, da® Ende werde gut. 


. 70. 

Meitere Magregeln in Bette des Kriegevolfe und 
ber Bürgerfhaft. Anreden tes Herzogs und Orumbade. 
Nachdem am 30. December die Laiferliche Anfündigung der Achis⸗ 

erecution und der Verwahrungsbrief des Rurfürften dem Herzog Io: 

hann Friedrich übergeben worden waren, wovon weder Rath und 

Bürgerfchaft, noch das Kriegdvolf in Gotha nähere Kenntniß befom- 

men hatten, verbot man Briefe aus der Stadt zu fhreiben, und ein 

MWachtmeifter erhielt Befehl, alle an den Stadtthoren ankommenden 

Briefe uneröffnet auf das Schloß in Grumbachs Gemad zu bringen. 

Man fing an, die Borftädte abzubrechen, die Gebäude zu Befeſti⸗ 

gung der Bruftwehren auf dem Stadtwall, und als Brennmaterial 

zu gebrauchen, und zu diefem lehteren Zweck wurden auch Scheunen 
der Innſtadt niedergelegt. Es wurde fleißig und anhaltend gearbei- 
tet, um die Bruftwehren auf dem Stadtwall mit Wallwerken, ge 
flochtenen Körben, Yallgraben, Blendungen und anderer Munition 
aufzuführen und feft zu maden 2). 
Der Herzog und die Achter fühlten fich nicht ganz ſicher. Es 
1) Nöda Bl. 41b. 42. Gin Gebot bei Leibesftrafe, Briefe nicht ohne Vor⸗ 
twiffen hinaus zu fehreiben und anzunehmen, und Gefuche um ein Geſprach, felek 
wenn fie von Herzog Johann Wilhelm kämen, zurückzuweiſen, fol nah Rudolphi 
25. U ©. 124 ſchon am 29. December bei Vorlefung des Artikelebriefs erfolgt fein. 


Dagegen wird das Gebot, die eingehenden Briefe an Grumbach zu bringen, bei Hell: 
felb IH. II ©, 194 erſt nach dem 5. Januar verfept. 
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mochte da und dort gegen den Krieg gefprochen werden; man be= 
fürdhtete, daß man hinter die wahren Urfachen des Kriegs fommen, 
und Meuterei entitehen könne. Der Herzog ließ daher am 5. Ja⸗ 
nuar 1567 zufammenfchlagen, das Kriegsvolf vom Lande in einem 
befonderen Ring, die Bürgerichaft in einem anderen Ring, auf dem 
Schloß verfammeln, und jeden Ring außen mit Neitern umgeben !). 
Der Herzog, begleitet von Grumbach und Brüd, begab fih in die 
Ringe, zuerft zum Landvolf, und nachdem man deffen mächtig ge- 
worden war, zu den Bürgern; er hielt eine Anfprache, bedrohte ernft- 
iih vor Meuterei, welche fich bereits ereigne, verlangte nochmals, 
dag man ihm fehmwören folle; wer dies nicht wolle, möge an einen 
befonderen Ort abtreten. Darauf wurde ihm wieder geſchworen, wie 
erählt wird mehr aus Furcht und Zwang denn aud gutem Willen ?). 
In der Anfprache beflagte fih der Herzog zum beftigften über den 
Kurfürften von Sachfen, der fih zu Unterdrüdung der evangeliſchen 
Religion zu den baalitifhen Pfaffen geftellt, ihm feinen Bruder ab- 
practieirt habe, und ſich nach feinem geringen Strümpflein Lande? 
vollends gelüften laffe?). Nach einer anderen Erzählung +), erinnerte 
er an die ihm fchon geleiftete Pflicht, und erflärte: dieweil aber je- 
dermann fehe, daß fein Better und Bruder ihn ohme alle Urfache zu 
überziehen vermeinten, allein um des lauteren Worted Gottes willen, 
dazu fie etliche Leute beredet hätten, fo gedenfe er fich dieſer Ur- 
fachen willen zu wehren, und gegen fie aufzuhalten, dieweil fein Leib 
währe; er ficherte Erftattung defien zu, was die in feinem Dienfte 
ftehbenden an ihren Gütern etwa verlieren würden, lehnte ab, daß 
es um Grumbad zu thun fei, indem feine Perfon um ded Wortes 
Gottes halben gemeint fei und man ihn vollendd um Land und Leute 
bringen wolle, ſprach die Hoffnung aus, dag man bald glüdlich zu 
Feld ziehen werde, und vertröftete auf große, gewaltige Hülfe von 
augen. Herzog Johann Wilhelm fehrieb d. Weimar 15. Januar dem 
Kurfürften, der Herzog habe fih im Ring vernehmen laffen, der 
Kurfürft und er hätten fi mit dem Pabſt verbunden, feien von der 
reinen Lehre abgefallen u. f. w., was der Kurfürft d. Leipzig 16. Ja⸗ 


1) Diefes Umflandes gedenkt au Eralad I BI. 7b, 

2) So ftellt den ganzen Borgang Nöda Bl. 42 dar, und läßt au Stein 
den Herzog begleitet haben. 

3) Rudolphi Th. U ©. 138, 

4) Hellfelv TH. IU ©. 192, 198, 
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nuar dem Kaifer mit der Bemerkung mittheilte, daß daraus zu ent: 
nehmen fei, wie bei Johann Friedrih und Grumbach alles zu einem 
gemeinen Aufftand gerichtet fei, und an Johann Wilhelm gab der 
Kurfürft d. 17. Januar zur Antwort: Johann Friedrih und Grumbach 
gebrauchten die Religion zum Schanddedel, es fei ihm nicht® Neues, 
dag fie Gott und feinen heiligen Ramen zu ihrer Büberei umd Yau- 
berei alfo mißbrauchten, derfelbe als ein gerechter Richter und Her: 
fundiger werde mit der Sirafe zu feiner Zeit nicht ausbleiben!). 
Nachdem der Herzog feine Anfprache gehalten, hatte auch noch Grum⸗ 
bach das Wort ergriffen und zu widerlegen gefucht, daß der Krieg 
um feiner und ‚feiner Gefellen willen vorgenommen werde; denn er 
fei ein fiebenzigjähriger, alter, verlebter, ſchwacher Mann, der alle 
Stunden auf der Gruben gehe, gegen welchen Kaifer und Neid, 
welche fonft viel nothiwendigere Kriege gegen die Zürfen und andere zu 
führen hätten, feinen foldhen Krieg vornehmen würden, ‚und wenn died 
wäre, würde er fich nicht bier betreten laſſen und wiſſe auch bei an- 
deren Kürften im Reich, und bei ausländifchen Potentaten Sicherheit 
zu befommen; aber er fei nicht die Braut, um die man fange, fon: 
dern es fei um den frommen ürften und deſſen junge Söhne zu 
thun; diefe unterftehe fich der Kurfürft von Sachſen aus lauter Reid 
und Haß, Luft und Durft nad ihrem übrigen Strümpflein Landes, 
unter dem Schein de Kaiferd und Reichs auszutilgen; desgleichen 
fei es auch nicht um feine Gefellen zu thun, denn der Kurfürft habe 
diefen Dienfte angeboten, fie wollten aber den Herzog, der ihnen 
große und vielfältige Wohlthaten und gnädigen Willen erzeigt, in die- 
fen Nöthen nicht verlaffen u. f.w.?). Es wird berichtet, daß man 
died alled habe glauben müffen, weil man es nicht anderd gewußt?); 
aber einer der fpäter gefangenen Bauern, der befragt wurde, ob eı 
glaube, was Grumbach gefagt, äußerte, daß er bei ſich gedacht habe: 
0! du Schelm, wie lügft du*). Der Herzog hatte im Ring auf 
des Pfarrerd und Superintendenten Melchior Wedemann gedacht und 
man hatte diefem anzeigen laſſen, er folle fich gleich anderen vor 


dem Regiment und Galgen hüten, fpäter wurde auch wegen einer 


von dem Diaconud Johann Wolfram gehaltenen Predigt inquintt®). 
1) Dresd. Ach. Nr. 6 BI. 277. 278. 283285. 
2) Rudolphi TH. ©. 128. 3) Hellfeld Th. UI S. 193. 


4) Bericht Oswald Weigele an den Kurfürften v. 13. Januar. Dresd. Ard. 
Nr. 6 BI, 232— 224. 5) Noda Bl. 45b. 
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. 71. 
Bekallungen von Oberften ur Nittmeiftern. Artikel für die 
Rittmeifter. 

Nah Berfündigung der Achtderecution fehritt Herzog Johann 
Friedrich weiter mit Dienftbeftallungen vor. Am 1. Sanuar fhrieb 
er an Plato von Helverfen, dag der Kurfürft ihm einen Fehdebrief 
zugefchrieben, fih in einigen Dörfen um Gotha gelagert habe, daf 
er ungern vernommen habe, daß Helverfen durch Krankheit verhin- 
dert worden fei, die ihm aufgetragenen Sachen ($. 61) zu verrichten, 
und daß er, wenn er wieder gefund werde, den befohlenen Gefchäf- 
ten Anftand geben und unverzüglich zu einer Unterredung nad) Gotha 
fommen folle!); fpäter knüpfte fi) eine Aufforderung zum Zuzug 
als Landsknechtsoberſt an ($. 83). Auch für Johann von Holle fer- 
tigte der Herzog am 6. Januar eine Dienftbeftallung aus, und ließ 
eine. Notel des dagegen zu vollziehenden Neverfed entwerfen ?). Nach 
diefer Beftallung wurde Holle gegen ein Wart- und Dienftgeld von 
400 Thalem, defien erfte Entrichtung jedoch erft am Dreifönigätag 
1568 erfolgen follte, zum herzoglichen Diener angenommen, und feine 
weitere Beftallung zum Landsknechtsoberſten vorbehalten, wenn er 
zu dem Herzog erfordert werde, follte es jededmal auf des Herzogs 
Koften und Zehrung gefhehen, und ihm alddann am Hofe Futter, 
Mahl und Auslöfung nad des Hofed Gebrauch gegeben werden; 
vierteljährige Auffündigung vor Ausgang jeden Jahres war beiden 
Theilen vorbehalten, Beitallung und Revers wurden jedoch noch zu« 
rüdgehalten und follten erft fpäter mit der Oberftenbeftallung über- 
bracht werden ($. 83). 

Nun wurden auch d. Grimmenftein 13. Januar die Beitallungen 
für die Nittmeifter ded Herzogs in 22 Artifeln von dem Herzog aud« 
gefertigt. Sie wurden Mandeldlohen für die Nittmeifter, die unter 
ihm aufziehen follten, zugefhidt?). Solche Beftallungen erhielten 

1) Dresd. Arch. Nr. 80 BI. 64. 

2) Dresd. Arch. Nr. 89 Bl. 15. 30. 31. 

3) Das vom Ganzler Brüd corrigirte Concept der Artikel im Dresd. Arch. 
Nr. 80 BI. 8891. Eln unterflegeltes und unterfchriebenes Gremplar in Nr. 82 
Bl. 8s—18. Fünf andere unterfiegelte Eremplare in Nr. 80 Bl. 75—87. 92— 97. 
100—104. 88 find die fpäter in Gotha vorgefundenen Bremplare, welche feinen 
Rittmeifter benennen, und vom Herzog nicht verwendet wurden. Don der fpäteren 


Sefammtbeftallung für 27 Rittmeifter, welche die Rittmeifter nach einem Brief Mans 
delslohes an Grumbach vom 23. Januar ($. 82) verlangten, f. $. 88. 
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auch die Rittmeifter, welche von Fulda, Helfen und der Wetterau 
ber Hülfe bringen follten ($. 85), in®befondere Asmus von Stein '), 
um in Seifen und der Wetterau Reiter zu werben und in Die Fe⸗ 
ftung einzubringen. Nach diefen Artifeln follte jeder Rittmeifter 300 
wohlgerüftete Schüßenpferde, welche mit Röden, Krebs, Schurz, Ar- 
meln, ragen, Handfchuhen, Sturmhauben und zwei Büchfen aufs 
Beſte gerüftet feien, dem Herzog zuführen. Auf jeded 100 ‘Pferde, 
die in der Mufterung gut gemadt würden, follten 100 Gulden rhei- 
nifher Währung Nittmeiftergeld auf des Rittmeiſters Leib wie ge- 
bräuchlich gegeben werden. Wo Grafen unter folher Anzahl fein 
würden, follte jedem bderfelben neben feiner Bejoldung monatlich 50 
Gulden auf feinen Xeib gegeben werden. Dem Rittmeiſter follten 2 
Trabanten jeder monatlich mit 8 Gulden verfoldet, auf jeded® 100 
Pferde ein Schmied, und auf ein Tähnlein ein Schreiber, Trompe— 
ter, Feldſcherer, Fourir und ein Prädicant, jeder mit Doppelſold, ge- 
halten werden. Über 50 Pferde follte ein Rottmeifter gefept werden 
und über feine Befoldung monatlih 25 Gulden befommen, und auf 
jeded in der Mufterung gut gemachte Pferd monatlid 13 Gulden 
gegeben werden. Auf je 12 Pferde follte ein wohlgerüfteter Wagen 
mit 4 Pferden monatlih mit 26 Gulden, dazu ein Troßer mit mo- 
natlih 6 Gulden gehalten werden. Über jedem Geſchwader Reiter 
follte ein Fähndrih ftehen, der monatlich über feine Befoldung 24 
Gulden erhalten follte, und jedem Nittmeifter ein Leutnant mit mo- 
natlih 50 Gulden unterhalten werden. Auf jede 5 Pferde follte ein 
unge, und jedem Nittmeifter ein Büchfenfchmied mit Doppeljold, 
und ein Wagenmeifter mit monatlih 26 Gulden unterhalten werden. 
Pferde, die frank, fehadhaft oder gefangen würden, follten monat« 
lich verfoldet werden. Für den Anzug bis zur Mufterung wurden 
für das Pferd ein halber, für jeden Wagen ein Gulden auögefekt, 
wenn fie in der Mufterung gut gemacht würden. Reiter und Wagen 
follten 4 Zage hinter einander, jedoch feinen Tag über 4 Meilen, 
zu ziehen verpflichtet fein, und am 5. Tag ftillliegen, unvermeidlichen 
Nothfall audgenommen. Wenn die Reiter auf dem Mufterplap an- 
fämen, follten fie nebft dem Anrittgeld einen ganzen Monatsſold er- 
halten, und femer monatlih bezahlt werden, den Monat zu 30 Ta- 
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gen gerechnet, jedoch wenn das Geld von ungefähr 5, 10, 15 Tage 
binterftellig bleibe, Geduld tragen, und nichts deftomweniger thun, was 
ihnen gebühre. Die Reiter follten gegen alle Feinde und Beſchädi⸗ 
ger des Herzogs dienen, audgenommen gegen den Kaifer, das ganze 
heilige Reich indgemein, ihre Lehnsherrn, Landesfürften und der hei« 
ligen, wahren, hriftlihen Religion al® der Augsburgiſchen Confeſ⸗ 
fion Berwandte, jedoch fofern fich diefe nicht wider den Herzog ala 
Kriegäfürften gebrauchen liegen. Würde fie der Herzog in des Kai⸗ 
ferö oder anderer Potentaten Dienjt führen, fo follten fie um dieſelbe 
Befoldung u.f.w. zu dienen ſchuldig fein. Sie follten auf drei Mo- 
nate ſchwören, ſich aber auf Verlangen auch weiter im Dienft ge⸗ 
brauchen laffen. Würden fie vor Ausgang der drei Monate beur- 
faubt, fo follten fie doch auf die drei Monate bezahlt werden. Sie 
follten in Deutſchland gemuftert und auf einem gelegenen Ort deut⸗ 
[her Nation wieder beurlaubt, ihnen auch ein ganzer Monatsſold 
vor ihrem Abzug gegeben werden. Im Fall der Herzog andere 
Neiter beiler unterhalten würde, folle ihnen das nemliche folgern. 


. 72. 
Die Unnahme des Titels IRRE Kurfürf und der Kurſchwer⸗ 
ter im Wappen, Prägung von Münzen. 

Bald nahm nun auch der Herzog, gegen den ausdrüdlichen In⸗ 
halt ded Naumburger Bertragd von 1554, den Titel ald geborener 
Kurfürft an und führte ihn, bis Gotha eingenommen wurde. Ex 
wurde mit „Eurfürftliche Gnaden” angeredet, feine Canzlei nannte 
ſich Furfürftlich fächfifche Canzlei, und er gebrauchte die Kurfchwerter 
im Wappen. Er ließ Münzen, goldene und ſilberne Klippen, prägen, 
welche feinen Namen mit den hinzugefügten Buchftaben ©. K., d. h. 
geborener Kurfürft, und dad Kurwappen, die Kurfchwerter mit dem 
Rautenfranz, enthielten?) Daß die Kurfchwerter ald ein Abzeichen 


1) Über diefe Münzen, deren Stempel nad) dem Ende der Belagerung von 
Gotha nach Dresden gebracht wurden: Tentzel Saxonia numismatica lineae Er- 
nestinae p. 238 f. und Tab. 16. Schlegel de nummis antiquis Gothanis etc. ed. 
2. p. 127 f. und Tab. H un. UL Bon dieſer Art waren die 4000 Goldklippen, 
welche Mandelslohe erhalten follte ($. 83). Auch gab ber Herzog 400 ſolcher Gold⸗ 
klippen dem Rath zu Gotha, der ihm dafür 500 Gulden Silbermünze gab; der 
Rath verwenbete die Klippen, fo daß er bei Ende der Belagerung von Gotha nur 
noch 70 Hatte, welche Herzog Johann Wilhelm am 31. Mai einlöſte. Tentzel 
l. c. p. 2432. 
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für den Adel und Befehlöfeute angenommen wurden, ift fehon $. 67 
erwähnt worden. Über die Kurfchwerter hatten die Engel am 9. Ja⸗ 
nuar audgefagt: Gott habe dem Herzog die Kurfchwerter in die Hand 
gegeben und ihn al® des rechten Kurfürften Sohn diefelben nehmen 
beißen; folle fie ihm jemand wieder nehmen, fo müſſe er ftärfer fein 
denn Gott; weil aber feiner da fei, fo werde der Herzog die Kur 
ſchwerter für den Berlorenen wohl behalten, Gott wolle ihn und 
feine Erben auch wohl dabei erhalten; und am 9. Januar hatten 
die Engel angezeigt, daß der Herzog die Münze mit den Schwertern 
möge auögehen laifen!). Die Annahme ded Kurtiteld und Wappens 
war ded Herzogs eigener Entfchluß, der Engelfeher hatte Dazu ge- 
rathen; ed war Grumbah und Brüd zumwider, und lebterer foll ge 
rathen haben es einzuftellen, bis es mit der That dahin gebradt 
würde ?), 

Bon der Prägung goldener Klippen der angegebenen Art erhielt 
der Kurfürft von Sachſen ſchon durch einen Bericht Hieronymus Kra- 
widerd d. Goldbah 13. Januar Nachricht; eine folhe Klippe follte 
ihm durch Berlepfch zugeſchickt werden?). Sodann war der furfürf- 
liche Titel in den Beftallungen der Nittmeifter vom 13. Januar ge 
braucht, welche überfchrieben find: Berzeichni der Artikel, Darauf die 
Reiter von unfer, Herzogd Johanns Friedrich zu Sachſen und gebe 
renen Kurfürften wegen beftellt und angenommen werden follen. Es 
fam ferner damald ein Brief des Herzogs mit der Unterzeichnung ge- 
borener Kurfürft in die Hände der Belagerer, der bei einem aufge 
fangenen Boten vorgefunden murde, wovon Lindemann d. Bufleben 
14. Sanuar an den Kurfürften fchrieb +), und beifügte: alibereit vor 
einem Jahre habe Johann Friedrich heimliche Stempel machen laſſen, 
er folle fie vor wenig Tagen beimlih aus der Münze zu Saalfeld 
haben abholen laffen; darüber habe Johann Wilhelm alle Münzer: 
gefellen einjegen laifen, und ihnen verboten ehvad aud der Münze 

1) Cob. Ach. Gngelsanz. VL | 

3) So nah Grumbachs Verhören vom 14. und 15. April und nad Brücke 
peinlichem Berhör vom 15. April 1567. 

3) Dresd. Ar. Nr. 6 BI. 226. 237. 

4)-Daf. Bl. 263. Der fragliche Brief iR wahrfcheinlich der im Dres. Arch. 
Mr. 80 Bl. 73 befindliche Befehl an den Heimbürgen zu Priebricheroda vom 13. Ja: 
nnar, einem oſtmals durch Friedrichsroda kommenden würgburgifchen Boten nad: 


zuftellen, ihn gefängli anzunehmen uud während ber Nacht nach Gotha abı= 
liefen. 
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wegzulaſſen; man folle auch bereits in Gotha Klippen gefchlagen ha⸗ 
ben, worauf geborener Kurfürft ſtehe. Weiter fam ein Befehl So» 
hann Friedrichs als geborenen Kurfürften, d. Grimmenftein.13. Ja⸗ 
nuar, an den Schäffer Matthiad Barchfeld zu Weimar, worin die- 
fem aufgegeben wurde, alled Geld, es fei ihm von Johann Wilhelm 
oder von anderen hinterlegt, auch das Geld bei dem Mentfchreiber, 
auf den Grimmenftein zu fehiden, und vorzufehen, daß ed nicht dem 
Feinde in die Hände falle, in die Hände Johann Wilhelmd , der da- 
mals in Weimar war, und wurde von diefem am 15. an den Kurs 
fürften gefchit, der darauf am 16. an den Kaifer fchrieb, daß Jo⸗ 
hann Friedrih es vielleicht bei dem Zitel nicht beenden laſſen, fon« 
dern fih etwa in kurzem für einen römifchen König, und lebtlich eis 
nen römischen Kaiſer aufzumwerfen unterftehen werde, und am 17. 
Sohann Wilhelm antwortete, daß zu befinden fei, womit Johann 
Friedrih nun viele Jahre umgegangen fei, was feine Strafe wohl 
finden werde 1). Noch ſchickte Berlepfch d. Bufleben 18. Januar Kund⸗ 
ſchafter?), welche von den gefchlagenen Klippen, von dem Abzeichen 
der Junker und Oberſten, und davon berichteten, daß der Herzog ein 
weißes „kartecken“ Kähnlem machen lafje, worin ein ganz kurfürſt⸗ 
lihed Wappen fei. Über die ſchon vorher bemerkten Stempel äu- 
Berte der Kurfürft in einem Schreiben an den Grafen Ludwig von 
Eberftein und Herm von Reugarten vom 1. Februar?), daß er von 
Johann Wilhelm Nachricht habe, daß der Stempel zu dem Münzen 
und das Siegel ſchon vor zwei Jahren in Borrath gemacht geweſen 
fein. Deffen gedachte er auch gegen den König von Dänemark, dem 
er aus dem Lager vor Gotha am 3. Februar fehrieb*): es fei hohe 
Zeit mit diefer Execution gewefen, und daß fie dad ganze Reich auf 
ihre Seite gebradht hätten, denn ohne dieſes hätte Johann Friedrich 
mit feiner ächterifchen Blutrotte diefen Sommer einen Aufruhr des 
Adeld in Deutfhland erwedt und ihn und feine Rande unverfehen? 
überfallen, was daraus abzunehmen fei, dag er ſich jebo eine® neuen 
Titels, nemlich geborener Kurfürft, gebraudhe und die Kurfchwerter 
im Wappen und auf der Münze führe, und befinde ſich, daß er die 

1) Dresd. Arch. Nr. 6 Bl. 277 — 285, wo fich der Befehl an Barchfeld und 
die daran anfchliegende Correſpondenz findet. 

2) Daf, BI. 435 f. 


3) Dresd. Arch. Nr. 82 BI. 222. 
4) Dreed. Arch. Nr. 157 Bi. 848 f. 
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Stempel dazu allbereit vor zwei Jahren machen, und fih an feinem 
Hofe Durchlauchtigſt habe fchelten und nennen laffen. 

Die Annahme des kurfürftlichen Titeld und Wappens erregte bei 
dem Kaiſer dad höchfte Mipfallen. In einem Schreiben an den Kur- 
fürften von Sachſen d. Troppau 1. Februar 1) äußerte er die ange- 
maßte Titulation und Sigillation betreffend: die vermeinte, ganz un- 
gebührliche und freventlihe Anmaßung ded Namens und Kleinods 
der löblihen Kur zu Sachſen habe er mit böchfter Bewunderung 
verftanden, die Silberflippen mit nicht weniger höchſtem Befrembden, 
doch darum nicht fo gar ungern, damit alfo der ganzen Welt dieſes 
Mannes überftolzer, hochtragender Geift und Bergeffung feiner und 
feine® Vaters mit körperlichen Eiden, wie er nicht ander® wiſſe, be- 
ftätigten Capitulationen, und dabei defto mehr in allen Dingen fein 
unerhörter, aufrührerifcher Ungehorfam und nunmehr überhand ge 
nonımene Rebellion defto ftattliher und Marer befannt werde. Weil 
aber dieſes ein Werk, fuhr der Kaifer fort, was nicht allein den Kur⸗ 
fürften, fondern auch ihn und feine Vorfahren, die beiden Kaifer 
Carl und Ferdinand, welche es mit perfönlicher Darfegung ihrer ei- 
genen Perfon rechtmäßig und dazu mit dem Schwert dahin gebradit, 
ganz und gar hauptfächlih mit betreffe, und er es aljo mit Still 
fchweigen nicht übergehen fönne und wolle, fondern entichloffen fei, 
ſolches zuvörderlihft an die anderen Kurfürften mit ftattliher Erinne- 
rung gelangen zu laffen, dazu er aber mehreren Berichtd der ganzen 
Sache und vornehmlich Abfchriften der vor Wittenberg aufgerichteten 
Gapitulation und was nachfolgend® diefer Kur halben in anderen 
Zraetaten und abgefchloffenen Verträgen weiter vorgegangen, bedürf- 
tig fei, fo bitte er den Kurfürften, ihm Abfchrift der Kapitulation, 
von den anderen Sachen nothdürftige Auszüge, ſamt nothmendiger 
information und Bericht, und nebendem feinen vertraulichen Rath 
und Gutdünfen zufommen zu laflen, was er hierüber an die ande- 
ren Kurfürften gefinnen und begehren möchte, denn fonft fei er be 
dacht, von faiferlihen Amtes wegen fo zu verfahren, dag der Kur 
fürft nicht werde umhin können, fich cathegorifch gegen ihn feines 
Bedenken? zu erklären. Noch äußerte der Kaifer: er müſſe es dahin 
ftellen, daß die Bosheit und giftige Verbitterung diefe Leute derma- 
hen eingenommen und verblendet habe, daß ihnen von Gott der 

1) Dresd, Arch. Nr. 104 BI. 8—7. 
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Berftand und die Vernunft entzogen fei, und fie nunmehr auf Mittel 
und Rathſchläge geriethen, welche von unbefinnten und halbverzwei- 
felten Leuten aus Übermaß ihrer giftigen Rachgierigfeit zu erfolgen 
pflegten. 

Dem Befehl ded Kaiferd kam auch der Kurfürft, nachdem in- 
swifchen Briefe der Achter aufgefangen worden waren ($. 83), info 
weit nah, daß er in einem Schreiben aus dem Lager vor Gotha 
von 18. Februar!) ſich herausließ, dag er e8 dem Kaifer, nachdem 
Sohann Friedrich durch fein Beginnen ihm nach den faiferlichen Re⸗ 
galien und der Krone greife, nicht verdenten könne, daß er der Kur⸗ 
fürften Rath hierunter zu gebrauchen entfchloffen fei; er ſchickte zu⸗ 
gleich eine Kopie der Wittenberger Capitulation, welde Johann Fried- 
rich von Anfang feiner Regierung an im wenigften nicht gehalten, 
noch zu halten gedacht habe. Weitere Rathſchlaͤge fügte der Kurfürft 
aber nicht hinzu. 

Inzwiſchen hatte auch der Kaifer wieder in einem Schreiben an 
den Kurfürften d. Troppau 11. Februar?) über die aus Gotha her« 
ausgeſchickten Schriften, worin fi) denn des vermeinten ächten Kur- 
fürften Titel und Präeminenz ftattlih fehen laffe?), geäußert, daß 
ob Gott wolle einer folhen Hoffart und fhönem Kramfchap, den 
fih der Herzog in feinem Gemuͤth ausfhmüden thue, mit göttlicher 
Derleihung bald ein Ende gemacht werden folle. 


$. 73. 


Weitere Borfhritte zu Ausführung der Achtserecution, Berbeis 
Ihaffung von Kornfädenuf.w. Wolf Mülich und Chriſtoph 
von Zedwig und deren Abfagebriefe. 


Wieweit die Maßregeln zur Ausführung der Achtderecution bis 
su Ende des Jahres 1566 borgefchritten waren, ift $. 58 und 59 er« 
zählt worden. Im Januar 1567 wurden fie weiter, jedoch unter 
mannichfadhen Hinderniſſen, fortgefekt. 

Der Kurfürft befahl d. Stolpen 1. Januar Schulenburg zu for- 
gen, daß die Achter nicht entfämen und auf einen heimlichen Aus- 
gang zu achten, der unter der Erde aud dem Schloß Grimmenftein 
führen folle, ordnete auch an, daß die Kreishülfe, wenn fie ankom⸗ 


1) Dresd. Ach, Nr. 104 BI. 10—13. 

2) Dresd. Arch, Nr. 8 Bl. 299— 304. 

3) Damit find die oben bemerften aus der Mitte Januare gemeint, worin 
fih die Titulatur geborener Kurfürft findet. 
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me, gemuftert werden folle, damit man fehe, welcher Kreis feine 
Hülfe vollftändig geleiftet Habe, und notificirte, daß er zur Sicherheit 
der Straßen, des Poſtenlaufes, und damit den Achtern der Pas 
und Durchſchleif aus Gotha nach Heldrungen abgeftridt werde, 30 
gerüftete Pferde zum Streifen zwifhen Sala und Weißenfee von 
des Stift? Merfeburg Unterfafien beftellt habe!) Am 2. Januar 
war auch Wolf von Schönberg vor Eiſenach gerüdt, um die Stadt 
im Namen Herzog Johann Wilhelmd aufzufordern, und in&befondere 
um dafelbft den Paß zu verlegen; zu gleihem Zwed zog man am 
5. vor Walterdhaufen, Zenneberg und Geutban ?). 

Über die zu erwartende Kreishülfe ſchrieb der Kurfürft d. Died 
den 4. Januar an Schulendburg®), daß mit Aufmahnung der Kreiſe 
nicht gefeiert werde, daß er an Seindheim, den Biſchof von Bin: 
burg und Herzog Heinrih von Braunfchweig gefchrieben, und wen 
deren Kriegsvolk oder ded Grafen von Barby Reiter anfämen und 
man der thüringifchen Lehnleute nicht mehr bedürfe, dieſe lehteren 
abreiten laffen ſolle. Er gab die Nachricht, dag Johann Friedrich 
nicht über 4000 Gulden in Borrath habe, ihm die Steuer entrüdt 
fei, daß die Achter ſich einiger Hülfe aus Frankreich und Deutfchland 
verfähen, er fich aber deöhalb bei dem Randgrafen von Heflen, Her⸗ 
zog Emft von Braunfchweig und anderen Orten bemüht habe, und 
fie fich feines Abſchrecks rückwärts befahren dürften, er wolle darauf 
gute Kundfchaft und Aufachtung haben. Bon Mandeldlohe berid- 
tete er, daß er ſich der Achter entfchlagen habe, und bei dem 
Kaifer Ausföhnung fuche, was fi) aber nicht beftätigte. Zugleid 
eröffnete er Ausficht zu feiner Ankunft vor Gotha ($. 75). Am 8. 
Januar theilte er wieder von Torgau aus) den Befehlähabern vor 
Gotha Nachrichten über die zu erwartenden Kreißhülfen mit; er meinte, 
daß fie in acht Tagen 6000 Mann zu Fuß ſtark fein würden, und 
Graf von Barby unterdeffen auch anreiten würde, was alles jedoch 
nit in Erfüllung ging. Er berichtete ferner, daß Herzog Erich von 


1) Dresd. Ar. Nr. 5 BI. 101. 107. 

2) Nah Schulendburgs und Krawidere Berichten vom 6. und 7. Januar im 
Dresd. Ar. Nr. 5 BI. 369f. Nr. 6 BI. 18. 19. Am 15, Januar berichtete Oe⸗ 
wald Weigel, daß folgenden Tags Lindemann und ber Rath Johaun Wilhelm! 
Thangel nach Gifenach gingen, um die Unterthanen hulbigen zu lafien. 

8) Dresd. Arch. Nr. 5 Bl. 174f. 

4) Dresd. Arch. Nr. 5 Bl. 831. 
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Braunfchweig, der Landgraf von Heffen, und Herzog Ernft von Braun- 
ſchweig den Ächtern die Hülfe abgefchlagen hätten, daß Bartholden 
von Winzingrode bei Mainz ein Keil geſteckt worden, überdies fein 
ehrlicher Mann mit ihm reiten werde, daß die Achter weder in Deutfch- 
land, nod in Frankreich und Schweden einige Hülfe müßten. Er 
bat den Feldmarfhall ihm für fich und fein Hofgefinde ein gelegenes 
Dorf vor Gotha vorzubehalten,, und wies darauf hin, daß fie bei 
der gelinden Winterdzeit bedacht fein würden, ein beftändiged Feld⸗ 
lager zu ſchlagen, zu verfehanzen und das Geſchuͤtß hineinzubringen. 

Das von Dredden aus abgegangene Geſchütz war unterdeilen 
unter Yührung des Obergeuchichreiberd Veit Clemen am 3. Januar 
in Erfurt angekommen ?) und blieb bier bis auf weiteren Befehl ſte⸗ 
ben. Die bier ftill liegenden Büchfenmeifter mußten einftweilen Feuer⸗ 
fugeln zurichten. Am 6. berichtete Schulenburg, daß fie ein Lager 
auf dem Galgenberg bei Gotha machen wollten, um die Stadt und 
die Brüden zu beftreihen; man hatte aber nicht genug Mörfer und 
Büchſen, und nun fehrieb der Kurfürft deshalb an den Herzog von 
Braunſchweig und den Biſchof von Würzburg, und wies Schulenburg 
an, wegen Böllern und Kugeln an Johann Wilhelm und die Städte 
Erfurt, Mühlhaufen und Nordhaufen zu fehreiben 2). Schulenburg 
hatte auch um eimen Doctor gebeten, und der Kurfürft beauftragte 
ihn deshalb mit Dr. Peter zu Erfurt zu verhandeln. Am 13. be- 
rihtete wieder Schulenburg, daß die Lager, wo das fränfifche und 
braunſchweigiſche Kriegsvolk und andere in Zufunft liegen follten, bes 
fihtigt und geordnet worden feien 3), und am 16. wurden 3 Yähnlein 
Knechte und Reiter gegen Walterdhaufen gelegt und Gotha mehr um- 
ringt, und die am 17. angelommene Hülfe Herzog® Heinrich von 
Braunſchweig nach Prim gelegt *). 

Den Gothanern fuchte man vor allem da8 Waſſer abzufchnei- 
den. Am 8. Januar ließ der Feldmarfchall mit etlichen Reitem und 
Schanzhauern das durch Gotha fliegende Waſſer, die Reina, melche 
durch die Stadt und den Schloßgraben flo, abgrabem fo daß in den 

1) Bericht Breufers vom 4. Januar. Dresd. Ar. Nr.5 Bl. 316. Bei Voigt 
im hiſtor. Taſchenbuch VII S. 204 werden 10 Rarthaunen, 10 Halbfchlangen und 
4 Quartierſchlangen nebfl 170 Wagen Munition erwähnt, 

2) Dresd. Arch. Nr. 5 Bl. 869 f. 


3) Dresd. Ar, Nr. 6 BI. 254. 
4) Lindemanne Bericht vom 17. Jan. Daf. BI. 861—363, 








— — — — 0 


464 1667. 8,73. 


Stadtmühlen nicht mehr gemahlen werden fonnte !), und in der Nacht 
auf den 13. wurden drei Mühlen an der Stadt abgebrochen und der 
Stadt das Röhrwaſſer genommen?). Bis zum 17. Januar waren 
7 Mühlen um Gotha zerſchlagen?). Auch die Belagerten fielen aus 
und brannten drei noch übrige Mühlen ab. Den entftandenen Sca- 
den ſchlug man auf 10 oder 11,000 Gulden an. Dem in der Stadt 
des Mahlwerks halben entftandenen Mangel fuchte man dafelbit de- 
durch abzuhelfen, daß man das Kom in Hand- und Drehmübhlen zer- 
rieb, in Stampfmühlen zerftieß, auch in Mörfern Mein machte, bie 
man endlich zwei Roßmühlen einrichtete. Zur Bierbrauerei und fonft 
zum Getränfe und für das Vieh dienten, außer einigen Ziehbrunnen, 
das Wafler aud dem Erfurtifchen Teih, und als man fpäter durd 
vieles Schießen davon abgetrieben wurde, das Waffer aus dem Stadt. 
graben vor dem Brühler Thor, zu welchem Behuf zwoifchen dem äu- 
feren und inneren Thor ein befondere® Getriebe zugerichtet wurde ©). 

Zu den Anfchlägen gegen die belagerte Stadt bedurften die De- 
fagerer eine große Anzahl von Kornſäcken, wahrfcheinlih zur Dedung 
gegen die Geſchoſſe der Belagerten 5) oder um die Gräben beim Sturm- 
laufen auszufüllen ©), wozu e8 jedoch nicht fam. Der Kurfürft befahl 
deshalb d. Torgau 8. Januar die Erlaffung eined Ausſchreibens an 
die näher gelegenen Ämter, Städte und von Adel, was er jedoch am 


1) Bericht Krawiders und Oswald Weigels vom 10. Ian. Daf. BI. 95. 

2) Krawiders Bericht v. 13. Januar. Daf. BI. 226, 227. 

3) Nach Lindemanns angeführtem Bericht. 

4) Noôda Bl. 46. 

5) Bei Boigt im hiſtor. Tafchenbuch VILL ©. 224. 225 wirb, wie es feheint, 
auf Grund eines Zeitungsberichts angegeben, daß ein Kriegemann von einem Stra⸗ 
tagem erzählt habe, durch welches die Türken bie Feſtung Sigeth erobert hätten, 
dag man zu gleichem Zwed habe 200,000 Säde gufammen bringen laffen, bie man 
mit Heu, Stroh, Mift und Erde füllen nnd auf Wagen laden lafien, um bamit eis 
nen Wall zu bilden, Hinter welchem man ficher und geſchützt Schanzen aufiwerien, 
Blodhäufer erbauen können u. f. w., und daß man unter dem Schuße von mehre⸗ 
sen tauſend Magen mit den Schanzgen dem Schlofie und der Stadt In kurzer Zeit 
fo nahe gerüdt fei, daß man babe mit dev Hand Steine hinein werfen koͤnnen. 

6) Davon ſpkeicht Rudolphi Th. U S. 156. Nach einem Billet Grumbads 
an Brüd ohne Datum, Dresd. Arch. Nr. 24 BI. 137, Hatte ein Bote berichtet, 
daß die Feinde etliche gefüllte Säde in die nächften Dörfer gebracht hätten, und 
Grumbach meinte, daß zu vermuthen fei, die Feinde würden Nachts einen Sturm 
laufen, es fei feines Erachtens nicht unrathfam, daß Brüd an Balthafar Beier 
einen Boten ſchicke, fich darnach zu richten. Der Säde, um bie Gräben damit zu 
füllen, gedenkt auch Mandelslohe in dem Schreiben an Grumbach vom 23. Januar 
in $. 82. 
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10. auch noch auf das Boigtland und die Stiftöregierungen zu Merfe- 
burg und Zeig ausdehnte, fo dag das Audfchreiben für alle Theile 
feiner Lande erging. Jeder Bürger in vornehmen Städten, der 
Braugerechtigkeit auf feinem Haufe hatte, follte 3 oder 4 Säde, ein 
Hüfner 2, ein gemeiner Bürger oder Gärtner 1 Sad an die Schöffer, 
Stadträte u. ſ. w. liefern. Das Ausfchreiben d. Torgau 7. Januar 
ordnete Einſchickung von Berzeihniffen, wieviel und was für Säde 
jeder bringe, ob fie von Leinwand, Zwillih, gut oder böfe feien, mit 
der Bedeutung an, daß, wo die Peflilenz gewefen, die Säde zuvor 
gewaſchen werden müßten und keine löcherigen und zerrifienen Säde 
gebracht werden dürften. Die Säde follten zurüdgegeben werden, 
wenn fie nicht gebraucht würden, außerdem nach leidlichem Werth bee 
zahlt werden. Die Behörden follten fie, bis fie abgefordert würden, 
in Berwahrung behalten. Im Laufe des Januard kamen nun Ber« 
zeihnifle ein, und der Kurfürft erinnerte am 21. die rüdftändigen, 
worauf am 25. feine Räthe in Dresden entſprechende Verordnungen 
erliegen 1). Auch Herzog Johann Wilhelm und andere wurden um 
Kornfäde angegangen. Ber Kurfürft bat d. Goldbach 27. Januar 
Johann Wilhelm um 80,000 Komfäde*), und die Stabt Coburg 
„B. lieferte deren 1020 nah Saalfeld). Die Grafen von Mand- 
feld fehrieben d. Heldrungen 29. Januar, daß fie ihre Kriegshülfe und 
Säde ſchicken wollten +). Nach einer Zeitung vom 6. Februar 5) hatte 
die Stadt Erfurt am 31. Januar 12,500 Säde auf 23 Wagen in 
das Lager gefhikt, und die Städte Mühlhaufen, Nordhaufen und 
alle umliegenden Grafen mußten Säde ſchicken. Es follen im Gan- 
jen 19,009,656 Säde geliefert worden fein ®), wie ſcherzhaft hinzu- 
gefügt wird: audgenommen diejenigen fo felbft dahin gelaufen”). Die 
Säde trugen den Belagerern bei den Belagerten den Spottnamen der 
Sackkrieger ein. 

Zunähft war, um die Belagerung in Wirffamfeit zu fepen, für 

1) ©. über alles obige Dresb. Arch. Nr. 97. 

2) Eweſt. Arch. C. 5. Dreed. Arch. Rr. 7 BI. 180. . 

3) (Hdnn) Sachſen ⸗ Coburtgiſche Hiforia Bud II,S. 189. 

4) Dres. Arch. Rr. 7 Bl. 188, 

5) Roh Bd. 1 S. 26. 

6) Rudolphi Tl. II ©. 156 mit der Bemerkung, daß die Gäde nachmals 
nicht von Nöthen geivefen. Es wird fpäter bemerft werben, daß ein Theil derſel- 
ben in Goldbach verbrannte und andere zurädgegeben wurden. 

7) Eralag 1 18. 

IT. s0 
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die erforderliche Anzahl von Schanzgräben und für Schanzzeuch zu 
forgen. Schon am 1. Januar hatte der Kurfürft, um Schanzmeiſter 
und Werkleute zu erlangen, an den Rath zu Nümberg !), auch an 
den Herzog Heinrich von Braunfchmeig gefhrieben. Am 13. Januar 
fchrieb dann der Zeuchmeifter Breufer an den Kurfürften, daß man 


- wohl in die 4000 Schanzbauern brauche, und dad Schanzzeuch aus 


dem Zeuchhaus zu Leipzig befchaffen könne 2). Aber die Befehlsha⸗ 
ber vor Gotha liegen durch Lindemann mit Heuog Johann Wilhelm 
über 6000 Schanzbauern unterhandeln, worauf diefer jedoch nicht em- 
gehen wollte. Die Befehlshaber gingen nun wieder auf 4000 zurüd 
und Johann Wilhelm follte diefe, und zwar 1200 mit Spaten oder 
Grabfcheiten, 1000 mit Schaufeln, 700 mit Radehauen, 600 mit 
Spighauen oder Piden, 500 mit Achfen, jeder mit einer Barthe ver: 
feben, ftellen, hielten jedoch für rathſam, daß der Kurfürft noch ein 
Übermaß von folhem Zeuch in das Lager verordne, 300 Karten, 
500 Schaufeln, 300 Adfen, 500 Spishauen und 600 Spaten’). 
Lindemann begab fih nun wieder zu Johann Wilhelm, den der Kur 
fürft d. Goldbach 27. Januar wiederholt um die 4000 Schanagräber 
bat*). Erft im Februar fam mehr Ordnung in diefe Angelegen- 
beiten 5). 

Für die Zwecke der Belagerung bielt der Kurfürft angemeſſen. 
den mit den Berhältniflen in Gotha befannten Wolf Mülich und den 
früheren Befehlöhnber auf der Feſtung Grunmenftein Ehriftopb von 
Zedwig in das Lager vor Gotha zu berufen, um fich ihrer Dienik 
zu bedienen. Bon Zebwig hatten die Engel ſchon am 9. Januar an 
gezeigt 6): er fei derjenige, der allein jept alle Dinge regiere und an- 
richte, Bott wolle ihn aber in des Herzogs Hände geben, damit er 
von ihm fein Land empfange, Zedwis fcheint aber damals, da er 
erft am 26. Januar dem Herzog einen Abfagebrief ſchickte, noch nicht 
in Thätigfeit geweſen zu fein. Mülich überfchidte nad) feiner Ankunft 
am 16. Januar durch einen Trompeter dem Herzog Johann Friedrih 
einen vom 14 datirten, und von ihm ald Erbſaß von Hardisleben 





1) Dresd. Arch. Nr. 5 BI. 108. 

2) Dresd. Arch. Nr. 5 Bl. 219 —222. 

3) Nach Lindemanns angeführten Bericht. 

4) Erneſt. Arch. C.5. Dresd. Ach. Nr. 7 Bl. 130. 
5) Bergl. Theil IV $.5. 

6) Cob. Arch. Engelsanz. VI BI. 37. 38, 
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unterzeichneten Berwahrungäbrief ?): der Herzog habe ihn auf einen 
lügenhaften, nimmermehr ermeislihen Bericht, unüberwiefen einiger 
Verbrechung und Mißhandlung, gang unbedacht feiner treugeleifteten 
Dienfte, in Beftridung nehmen, fodann aus diefem mit 60,000 Gul- 
ben verbürgten ritterlihen Gefängnig ohne Urſache auf dad Haus 
RQeuchtenburg fchleppen und gefänglich fegen laſſen, ihm eine Capitu⸗ 
Iation und Reverd abgedrungen, aber darauf wieder gegen den Re- 
vera befchiwert, zu feinem Recht gelangen und heimlich und öffentlich 
nah Leib und Leben fielen lafien; da ihn num der Kurfürft Auguft 
zum Zuzug erfordert, und er der Lehnsverwandmiß nah, und dem 
Kaifer zu pflichtichuldigem Gehorſam Folge geleiftet, fo wolle er, an- 
gefeben daß der Herzog ihn de facto feiner Güter entſetzt, fpolürt, 
ihm einen faft abfcheulichen Revers abgedrungen, auch für feinen Lehn⸗ 
mann dulden und leiden wolle, ſich feiner Ehren halben hiermit ade- 
ligen, öffentlichen und zu aller Ehrbarkeit genugfam verwahrt und 
Genüge gethan haben, der Zuverficht, daß ihm niemand fein Begin- 
nen in Ungutem und Argen werde verdenten können. Diefer Ber- 
wahrungsbrief wurde dem Herzog überbracht, und darauf über das 
Thor heraus die Antwort gegeben: Mülich fei ein treulofer, ehrlofer 
Schelm und Böfewidht, und der Trompeter folle wieder davon rei« 
ten 2). Zedwitz überfendete am 26. Januar durch einen Trompeter 
dem Herzog einen Abfagebrief, der aber nicht angenommen wurde. 
Gin Canzleizettel 3) eröffnete ihm: daß, da er an dem Herzog nicht 
als ein Biedermann und Ehrlicher von Adel handle, ald welcher hier- 
vor von ihm alle Gnaden, Ehre und Gut empfängen, der Herzog 
Bedenken getragen, von einem foldyen, der nicht werth fei, daß ehr- 
lie Kriegd- und andere Leute mit ihm effen, trinfen oder umgehen 
follen, einige Schreiben anzunehmen, fondern befohlen habe, dem 
Trompeter den Befcheid zu geben, dag er dad Schreiben dem Zed⸗ 
mis wiederbringe; es fei auch hierauf an alle ehrliebenden Oberiten, 
Haupt- und Befeligsleute des Herzogs Gefinnen und Begehren, den 
Zedwitz für feinen anderen, als gemeldet, zu halten, wielmeniger mit 
ihm die geringſte Gemeinfhaft zu haben, fondern fih gänzlid) feiner 


1) Dresd. Ach. Nr. 73 BL 2—7. 
2) Bericht Lindemanns an den Kurfürften vom 17. Januar. Dresd. Ar. Nr. 6 
Bl. 361— 368. 
3) Drest. Ach. Nr. 80 Bl. 141. 142. 
830 * 
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zu äußern und zu entſchlagen. Der Canzleizettel gedachte noch: daß 
vor etlichen Tagen der ehr⸗ und ſiegelloſe Mann Wolf Müulich, unter 
dem Namen des ehrlichen Krieggmannd Jacob von der Schulendurg, 
etliche vermeinte Abſagungsbriefe verdeckter Weile bieher eingeſchleift 
babe, daß diefelben dem Herzog unwiſſend beigebracht worden, und 
daß ohnedied und wenn das Einfchleifen nicht unter Schulenburge 
Namen gefhhehen, der Herzog auch ſolche Briefe nicht für würdig ge- 
achtet haben würde, fie anzunehmen und verlefen zu laſſen. 

Über Mülich und Zedwitz äußerten fpäter am 25. Februar die 
Engel!): Gott wolle beide dem Herzog lebendig im die Hände geben, 
todt wären fie ihm nichts nüße, darum wolle Bott nicht zugeben, da} 
fie geichoffen würden; was man aber den anderen Leides thun fünne, 
das folle man nicht unterlafjen. 


. 74. 

Die langfame Bermehrung 9 kurſähſiſchen Kriegevolké vor 
Gotha. Der Graf von Schwarzburg. Die Lager um Gotha. 
Verproviantirung. Plünderungen. 

Das Kriegsvolk des Kurfürſten wurde im Laufe des Januar 
auch nur allmählich auf einen höhern Beſtand gebracht. Am 4. Ja— 
nuar ſchlugen die Muſterherren zu Erfurt dem Kurfürſten vor, die 
Reiter zu muſtern, und berichteten, daß 400 Knechte im Lager ange 
fommen fein follten und deren noch täglich zuliefen ?); e8 fehlte aber 
an Harnifhen, Hafen und Spießen, worauf der Kurfürft alle gemer- 
nen landsknechtiſchen Harnifche aus dem Zeuhhaud in Dresden in 
da8 Lager zu führen, und d. Torgau 8. Januar die Mufterung det 
Reiter und. Knechte befahl, damit fie in feinen Eid gebracht würden. 
auch ein klares Verzeichniß derfelben verlangte 3). Die Muſterung 
fonnte aber nicht vor fi gehen, denn man fand im Lager bedenf- 
ih, den Reitern die aufgerichtete Beftallung, welche die der ungar:- 
hen Reiter war, lefen zu laffen; fie wollten auf diefe nicht dienen 
und Schulenburg bejorgte, daß der Kurfürft auf diefe Beftallung bin 
wenig Reiter behalten würde; auch waren zwar die fhon vorhandenen 
700 Snechte aus den Feſtungen auf die alte Befoldung von 6 und ð 
Gulden gemuftert worden, Ziefftetter bejorgte aber, daß die noch an- 
zunehmenden 2300 Anechte nicht um diefe Befoldung dienen würden, 


1) Cob. Arch. Engelsanz. VIL 
2) Dreéd. Arch. Nr. 5 BI. 325. 8) Daf. BI. 331 f. 
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indem die würzburgiſchen und brandenburgifchen Knechte mit befierer 
Beſoldung unterhalten würden !). Der Kurfürft bebarrte aber, mie 
er d. Torgau 9. Januar fchrieb, auf der Reiterbeftallung, deren man 
fih jüngft zu Augsburg verglichen und die auch der Graf von Barby 
angenommen habe, und befahl fie den Reitern vorzuhalten, und die- 
jenigen, die nur zum Reiterdienft geworben feien, deögleichen die thü⸗ 
ringiſchen Lehnleute und die 30 Pferde zur Sicherung der Straßen 
und Poften zwiſchen Salza und Weigenfeld, fobald man fie micht mehr 
bedürfe, abzudanfen; nur für eine Beflerung der Befoldung der Knechte, 
doch fo, daß die Knechte aus den Feſtungen nicht fchlechter gehalten 
würden, als die neuangekommenen, ſprach fich der Kurfürft aus ?). 
Dennoch kam man noch zu feiner Mufterung. Am 13. Januar fchrieb 
Krawider an den Kurfürften ®), die Mufterung könne noch nicht vor 
fi) gehen; wenn der Kurfürft felbft da wäre, würde an einem Tage 
mehr ausgerichtet als fonft in einer Woche; das Regiment Knechte 
fei faft vorhanden, fie müßten auf die Rüftungen warten, fonft fönnte 
man zur Mufterung kommen, fie thäten aber gleihwohl Zug und 
Wache. Unter diefen Umftänden berichtete der Kurfürft d. Leipzig 16. 
Januar dem Kaifer*), daß Neiter und Knechte bis jept nicht hätten 
gemuftert werden Tönnen, weil es täglich zugeritten und die Kreis⸗ 
fände ihre Hülfe noch nicht gefhict hätten, und bat die fäumigen 
Kreisftände anzutreiben, 

Inzwiſchen hatte man Verzeichniſſe der Reiter angefertigt, welche 
Krawider am 19. Januar dem Kurfürften zuſchickte. Er meinte, es 
wäre nothwendig, daß der Kurfürft perfönlich zur Stelle fei, und bat 
al? Pfennigmeifter um 25,000 Gulden, er brauche täglich bis an 1000 
Gulden 5). Nach den Verzeichniffen waren nun im Ganzen 1638 
Pferde vorhanden; davon hatte Schulenburg 287, Röbel 222, Glei« 
benthal 506, Wolf von Schönberg 294, und die fächfifchen Lehnleute, 
Schrifte und Amtfaffen des ganzen thüringifchen Kreifed 329 6). Am 
15. Sanuar hatte zwar Odwald Weigel dem Kurfürften wieder ge- 
fihrieben , daß die Reiter, außer der thüringifchen Ritterfchaft, gemu- 


1) Bericht Schulenburgs vom 6. Januar. Daf. Bl. 869-372. 
3) Daf. Bl. 373—380. 

3) Dresd. Ar. Nr. 6 Bl. 226. 227, 

4) Daf. BI, 284. 285. 5) Daf. BI. 897 f. 
6) Daf. BI. 404434, 


470 1567, 8. 74. 


ftert werden follten‘), allein wie Krawider am 19. berichtete, kam 
man nicht dazu, weil ein Theil der Reiter nicht auf die ungariſche, 
fondern auf Kaifer Carls V Beftallung dienen wollte, und em ande- 
rer zwar mit der Befoldung zufrieden war, jedoch eimge Artikel ge- 
ändert haben wollte Nach einem ferneren Bericht der Mufterherm 
und des Pfennigmeifterd vom 19.2) mollten Röbeld, Gleißenthals 
und Schönbergd Reiter 8 Punkte geändert haben; hauptfächlich ver- 
langten fie, wenn fie innerhalb dreier Donate abgedantt würden, volle 
Zahlung und noch einen halben Monat zum Abzug, und auch im 
Fall der Gefangennehmung und Beſchädigung nit bloß den Sold 
für einen, fondern für die drei Monate. Der Kurfürft befahl hier- 
auf d. Weißenſee 20. Januar die Mufterung bis zu feiner Ankunft 
einzufiellen ®), und bewilligte d. Salza 21. Januar nur den Dreimo- 
natlihen Sold im Fall der Abbanfung und ſchlug das übrige ab‘). 
Nach einer Anzeige ded Profopen vom 19. Januar lag Gleißenthal 
mit feiner Fahne Reiter in Warza, auch war Schulenburg Dafelbit, 
feine Reiter aber in einem anderen Dorfe; Röbel und Schönberg be 
fanden fih im Goldbach. Die thüringifchen Landfaflen waren in Buf⸗ 
leben. 

Leichter fam man mit der formation von Tiefftetterd Regiment 
Landsfnechten zu Stande. Es wurde am 20. gemuftert, beftand mit 
Einfluß der zwei Fähnlein aus den Feſtungen aus zehn Fähnlein 
und hatte 2734 Mann. Davon hatten der Oberft Wolf Tiefitetter 
214, der oberfte Leutnant Daniel von Wahren 306, die Hauptleute 
Hand von Kemnig 304, Wolf Wiedemann 303, Alerander von Mil 
fig 295, Dietrich Rulde 277, Lazarus Zoch, an defien Stelle fpäter 
Chriftoph Hadeborn trat, 242, Georg von Zetteritz 239, Chriftopb 
von Hädler 279, Emft von Wettin 285 Anechte5). Nach der An- 
zeige ded Profoßen vom 19. Januar hatte der Fahndrich Kolreuter 
Hauptmannd Befehl über ein Fähnlein, welches noch feinen Haupt 
mann hatte, und die 3 Fähnlein von Yetterig, Häsler und Wettn 
lagen zu Walteröhaufen, Kemnig und Rulde zu Goldbach, Miltiz unt 


Zoch zu Bufleben, Tiefftetter und Wahren zu Friemar, Wiedemann 
zu Warza. 


1) Daf, BI. 818, 3) Daf. WI. 425. 
3) Daf. BI. 481. 4) Daf. BI. 463 und Nr. 7 BI. 10, 
5) Dresd. Arch. Nr. 81 Bl. 5f. 
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Erft nah des Kurfürften Ankunft im Lager fam die Angelegen- 
heit der Reiter in Ordnung. Am 27. Sanuar wurde ein veränder- 
ter Reiterbeflallungd- und Artikelbrief auögefertigt 1), und die Mufte- 
rung der Reiter, mit Ausnahme der thüringifchen Landſchaft, vorge⸗ 
nommen, Man hatte 1450 Pferde, wovon auf Schulenburg 312, 
Möbel 251, Wolf von Schönberg 357, Gleißenthal 402, Hand von 
Bulfen 128 kamen?). 

Die dem Grafen Burfard von Barby aufgetragenen Reiter- 
werbungen waren nur langfam von Statten gegangen. In einem 
Schreiben d. Torgau 9. Januar hatte der Kurfürft gegen ihn die Er- 
wartung audgefprodhen, daß er am 20. mit drei oder vier Fahnen 
Reiten in Sömmerda fein werde, allein am 24. ſchrieb der Graf von 
da aus, daß er nur 100 Pferde gefunden habe, worauf ihm der Kur⸗ 
fürft am 25. befahl, wenn er eine Fahne habe, nach Gotha zu rüden, 
und die anderen nachfolgen zu laſſen °). 

Dagegen führte in den legten Tagen des Januar Graf Günther 
von Schwarzburg eine Fahne von etwa 300 Reitern vor Gotha, für 
welche der Kurfürft das Geld auf fünftige Abrechnung vorftredte +). 
Der Graf Fündigte aus dem Feldlager zu Gotha 22. Januar dem 
Herzog Johann Friedrih die Lehnapflicht auf5): er habe von dem 
Herzog feine Antwort erhalten ®), der Herzog habe ihm im Jahre 
1566 zu Halle über ded Erzbiſchofs Tiſch vorgeworfen, daß er ihm 
etliche franzoͤſiſche Botfchaften niedergelegt und ihm etliche mit Kram 
beladene Maulefel genommen babe, der Herzog habe fich wider ge⸗ 
thane Zufage zu ihm und feined Bruderd Herrſchaften gendthigt, auch 
Anreizung gegeben, dag fich andere Petenten in Rechtfertigungen mit 


1) Dresd. Ar. Nr. 94. Der Monatsfold für ein Pferd war hiernad 12 
Gulden. 

2) Dresd. Arch. Nr. 81 BI. 5. 16. — An den Kurfürften felbft waren Dienſt⸗ 
anerbietungen gefchehen. In einem Schreiben an Henning von Bortfeld, Adrian 
von Steinberg und Dietrich von Quitzow b. Leipzig 13. Januar nahm er diefe, ih⸗ 
vem Grbieten nach, in Dienft und forderte fie auf, fich in das Lager zu begeben, 
Dresd. Arch. Nr. 6 Bl. 244, und am 25. Januar nahm er das Erbieten Wilhelm 
von Schönburge, Herrn auf Hoierswalde, Ihm mit 24 gerüftelen Pferben zuzuzie⸗ 
ben, an. Dresd. Arch. Nr. 7 BI. 105. 106. Wahrfcheinlich wurden diefe der Hof⸗ 
fahne $. 75 zugetheilt. 

3) Dresd. Arch. Nir. 6 BI. 28. Nr. 7 Bl. 93. 94. 

4) Bei Rudolphi TH. II ©. 126 ſteht die Fahne unter denen, die ber Kurs 
fürft beſoldete. 

5) Dresd. Ach. Nr. 24 BI. 97. 

6) Dies bezieht fi auf die Borgänge oben $. 54. 
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ihnen eingelaffen, mit Beziehung auf die Lehndtreue, welche der Lehns⸗ 
berr dem Lehnmann leiften müſſe, fündige er ihm die Lehnspflicht 
auf, und folle ihm der Herzog nicht verdenfen, daß er ſich nad den 
Befehlen des Kaiſers und des Kurfürften wider ihn und feine An- 
hänger gebrauchen laſſe. Der Kurfürft meldete d. Wangenheim 26. 
Januar dem Rath zu Erfurt, daß die Fahne des Grafen nah Buf- 
leben bei Gotha rüden werde, und befahl für Proviant zu forgen!). 

Das Kriegsvolk bezog großentheild Lager in der nächften Nähe 
von Gotha. Nach der ſchon erwähnten Anzeige ded Profoßen vom 
19. Januar waren die Lager in Warza, Goldbad und Bufleben ver: 
fhanzt, und die aufgeworfenen Gräben ohngefähr fünf Ellen tief und 
weit. In den Schanzen war fein Gefhüg, außer was in den Doͤr⸗ 
fern fand. In Goldbach waren ſechs Stüde Feldgeſchütz. Das übrige 
Geſchütz ftand noch in Erfurt, und als es dafelbit angelommen war, 
hatten die Erfurter acht geliehene Stüd wieder holen laſſen. Zwei 
taufend Schanzgräber, weldhe man aus dem Amt Sala gehabt hatte, 
waren wieder nach Haufe gezogen. Es gab bald acht Lager. In 
Goldbach Tagen der Kurfürft mit der Hoffahne, in Warza Schulen- 
burg und Tiefitetter, in Bufleben die thüringifhen Landfaflen, in Frie⸗ 
mar die Braunfchmweiger und Magdeburger, in Tüttleben Gleißenthal 
in Seeberg der Graf von Schwarzburg, in Wichmar Wolf von Schön- 
berg, in Ingersleben Hand von Wulfen ?). 

Die Verproviantirung ded Kriegsvolks vor Gotha erfolgte insbe⸗ 
fondere von Erfurt aus und aus den herzoglich fächflfhen Landen. 
Der Rath zu Erfurt hatte ſchon durch ein Publicandum vom 25. De 
cember 1566 aufgefordert, Proviant in das Lager zu führen, der dort 
bezahlt werde?). Herzog Johann Wilhelm fchidkte feine Räthe, Hil⸗ 
debrand Kreuz und von Wirdberg in das Lager, welche Ordnung 
madten, wie e8 mit dem Proviant gehalten werden follte; beide 
wurden aber bald von Sigidmund von Greuzburg und Admus von 
Gleichen abgelöft, weil fie fih vom fränkifchen Kriegsvolk etwas be- 
forgten, da fie 1563 in die würzburgifche Sache verwidelt gemefen 


1) Dresd. Ach. Nr. 7 BI. 162b. 

2) Diefe Lager find verzeichnet im Dresb. Arch. Nr. 104 BI. 91, und müſſen 
nad der Ankunft des Kurfürften vor Gotha ($. 75) und vor dem Abzug der thö⸗ 
ringiſchen Landſaſſen am 22. Februar wie oben angegeben beſetzt gewefen fein. 

3) Dresd. Arch. Ar, 6 BI. 268. 
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waren!)., Es war eine Provianttare aufgeftellt worden, die aber 
der Rath zu Erfurt am 17. Januar zu erhöhen bat?), und auch 
Johann Wilhelm befchwerte fih am 24. bei dem Kurfürften über Die 
niedrige Taxe und bat in jedem Lager einen gemeinen Proviantplap 
zu verordnen ?). 

Übergriffe und Plünderungen des Kriegsvolks führten zu Strei- 
figleiten mit den Untertanen. Der Rath zu Erfurt verbot am 7. Ja⸗ 
mar fih an den Sriegdvolf zu vergreifen*). Johann Wilhelm be- 
klagte fih d. Weimar 15. Januar bei dem Kurfürften, daß das Kriegd- 
volt mit Plünderung und Nahme fortfahre, fonderlih unter dem 
Behelf, dag noch Fein Kriegdregiment beftellt fei, und bat ein folches 
zu verordnen, worauf ihm der Kurfürſt d. Leipzig 17. Januar zu« 
fiherte, daß er die Ungebührnifie gegen die Befehlsleute gebührlich 
zu eifern wiſſen werde, und daß er fie, weil er fich in diefen Tagen 
in das Lager begebe, dur Mufterung und andere nothivendige Be⸗ 
ſtellung foviel möglich abfchaffen wolle®). Gleich am 16. befchwerte 
fih aber Johann Wilhelm wieder, dag Schulenburg ihm die Bor- 
räthe auf dem Hof Ringleben wegnehmen lafje, unter dem Vorwand, 
dag fie Johann Friedrich gehörten, und daß die Bauern zu Ringle- 
ben, Riednordhaufen und Großrudeftedt am 9. Befehl erhalten, fie 
wegzufahren, auch daß Nöbel dad Haus Reinhardöbrunn dermaßen 
angegriffen babe, dag auch der gegoflene eiferne Ofen nicht verfchont 
geblieben und weggefchafft worden fei, erklärte aber ferner d. 17. 
daß er gerne vernehme, daß ſich der Kurfürft entichlofien habe, fich 
dem Lager näher zu machen, dies fei wegen des Plünderns feiner 
Häufer und Borräthe, auch der armen Unterthanen, die höchfte Noth- 
durft®). Über die Plünderungen berichtete auch Lindemann an den 
Kurfürften vom 17. und fügte bei, daß fi die Befehlshaber mit 
Anftellung guten Regiment? ganz wohl erboten?). Demungeachtet 
dauerten die Klagen fort. Graf Georg von Gleichen befchwerte ſich 
d. Tonna 28. Januar bei dem Kurfürften, daß das fränfifche Kriegs⸗ 
volk Drei Dörfer in feiner oberen Herrſchaft geplündert habe, und 
Johann Wilhelm d. Weimar 31. Januar, daß dieſes Kriegsvolk im 

1) Daf. BI. 236. 254. 3) Daf. BI. 874 f. 
3) Dresd. Ach. Nr. 7 Bf. 114. 
4) Dresd. Arch. Nr. 6 DI. 269. 


5) Daf. BI. 277. 278. 283—285. Erneſt. Ach, @. 5. 
6) Daf. BI. 888. 847. 7) Daf. BI. 361-363. 
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Dorf Apfelftedt eingefallen ſein). Erft im Februar wurden energifchere 
Mafregeln ergriffen ?). 


$. 75. 


Der KRurfürf von Sachfen vor Gotha. Die Hoffahne Die Ab: 
forderungen Herzogs Johann Wilhelm und des Kurfürften. 
GSrumbachs Lobſpruch. Bngelsanzeigen. 


Am wichtigſten für den Fortgang der Achtsexecution im Januar 
war die Ankunft ded Kurfürften auf dem Kriegsfhauplag vor Gotha. 
Er war am 4. Januar noch in Dredden, ging am 5. nad) Torgau, 
und wollte fi, wie er fhon am 4. an Schulenburg fchrieb ®), nad 
Leipzig und, da es Noth thue, zu Schulenburg begeben. Am 9. be- 
rihtete ihm Lindemann +), Herzog Johann Wilhelm habe ihm an- 
vertraut: von Johann Triedri oder von Grumbach ſeien etliche Leute 
auf ihn und Johann Wilhelm beftellt, um ihnen nach dent Leben 
zu trachten, er wolle deshalb Inquiſition vornehmen und das wei- 
tere ihn wiſſen lafjen; diefe Dinge verbitterten Johann Wilhelm erfi 
rehtfchaffen, und ihm dünfe die brüderliche Aſſection laffe fehr nad). 
Der Kurfürft ließ fich jedoch nicht abhalten, fam am 11. nach Leip⸗ 
zig und berichtete am 12. dem Kaifer 5), daß er ſich mit feiner Hof- 
fahne in das Lager begeben wolle. Die Hoffahne wurde am 15. zu 
Leipzig gemuftert %). Am 16. berichtete der Kurfürft dem Kaiſer?) 
und dem Herzog Johann Wilhelm®), daß er am 17. nach dem La⸗ 
ger vor Gotha aufbreche, und bat den lepteren um eine Befprechung 
in Sala am 21., worauf diefer feine Ankunft auf diefen Tag an- 
meldete 9), und die Befprechung ftattfand ($. 78). Am 22. famen 
fodann der Kurfürft mit feiner Hoffahne und Johann Wilhelm vor 
Gotha an. Die Hoffahne nahm ihr Lager im Dorfe Goldbach. Sie 
fand unter Chriftoph von Ragwis und Benno Pflug, und if in 
der fpäteren Koftenrechnung des Kurfürften :°), vom 16. December 
an mit 377, vom 15. Januar an mit 472 Pferden angejebt. Dem 
Kriegdzug ded Kurfürften hatten fi Herzog Heinrich von Liegniß mit 


— — — — — 


1) Dreed. Arch. Re, 91 BI. 10—18, 


23) Vergl. Th. IV 8.5. 3) Dresd. Ar. Nr. 5 BI. 174 f. 
4) Dresd. Ach. Nr. 6 BI. 107. 198. 
5) Daf. BI. 129, 180. 6) Dresd. Arch. Nr, 81 DI. 16. 


7) Dresd. Arch. Nr. 6 BI. 284. 285. 

8) Daf. BI. 259. _ 

9) Dresd. Ach. Nr. 7 BL 1—3. 

10) In der fpäter gelegten Generalrechnung über die Kriegskoſten. 
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36, und Herzog Franz von Sadfen - Lauenburg mit 31 Pferden an« 
gefchloffen, welche unter der Hoffahne ftanden !). 

Um diefe Zeit fand fich auch der kaiſerliche Commiſſar von Gar- 
lowig im Lager ein. Er war von Leipzig aus zu Herzog Johann 
Wilhelm nad Saalfeld gegangen, wo er am 12. Januar angelom- 
men war, und dem Herzog rieth, fich in allen Städten, in Jena, 
Cahla, Eifenah, Creuzburg u. f. w. huldigen zu laſſen, weil daraus 
800 und mehr Bürger hätten nah Gotha ziehen müflen, auch die 
Bürger aus Gotha abfordern zu laffen. Als der Herzog fih von 
Saalfeld nah Weimar begab, ging Carlowig nad) Erfurt, von wo 
er am 15. dem Kurfürften berichtete), und dann im Lager ein« 
traf ?). 

Sogleih am 24. Januar fehrieb der Kurfürft von Wangenheim 
im Lager vor Gotha aud an Herzog Heinrih von Braunfchweig +), 
der mehrere Theil der ober⸗ und niederſächſiſchen Kreishülfe fei noch 
nicht erfchienen,, der weftphälifche Kreis bisher ganz auögeblieben, er 
babe ſich aber mit Reiten genugfam geftärft, und morgen komme 
der fränfifche Kreis an; fobald die Kälte etwas nadhlaffe, und man 
fi) des Schanzen® behelfen könne, folle der Ernſt mit Schießen und 
fonft erfolgen ; bisher hätten fich die Feinde wenig herausgethan, doch 
feien fie auf etlihen Scharmügeln ziemlih empfangen und gefchredit 
worden; da® Waſſer fei ihnen genommen, daß fie allbereit das 
Getreide ftampften, und gar ſchwarz une Brod büfen, was er 
geftern zu feiner Ankunft gefehen habe, Johann Wilhelm werde die 
Unterthanen auf- und abfordern laſſen, und auch er habe eine Auf- 
forderungsfchrift faffen Taffen. Am 24. Januar berichtete ferner der 
Kurfürft dem Kaiferd) über den Stand der Kreishülfe, und daß er 
über die 700 von Reichs wegen gehaltenen Pferde bis zu 2000, und 
dazu ein Regiment Knechte annehmen müflen, bat um Berordnung 
an die Reichsſtaͤnde wegen Entrihtung der Kriegsfoften, meldete, daß 

1) Nach der Generalrechnung, worin der Herzog von Liegnig vom 1. Januar, 
ber Herzog von Lauenburg vom 10. Januar an angefept find. In einem Schreiben 
dv. Golbbach 11. März 1567 bat der Herzog von Liegnig den Herzog Johann Wil 
helm um Hafer gegen Bezahlung ; ex habe bei 100 Pferde, Erneft. Arch. ©. 5. 

2) Dresd, Arch. Mr. 6 BI. 326-830. 
3) Über feine Tätigkeit bei der Belagerung: von Langenn Chriſtoph von 
Gerlowig ©. 390-394. 


4) Dresd. Ach. Mr. 7 BI. 69. 
5) Daf. BL. 78. 108. 


476 1567, 8.75, 


er mit feiner Hoffahne in das Lager gelommen fei, die fraͤnkiſche 
Kreishülfe ($. 79) heute habe annehmen und unterbringen laffen, 
und die magdeburgifche Hülfe bevorftehe, er hoffe Gotha gämlih 
zu umringen und Gotha dermaßen zu befagern, daß ihnen hinführo 
wenig Luſt gelaffen werde; wenn da® Wetter ein wenig gelinder 
werde, daß man in die Erde fommen und ſchanzen könne, hoffe er 
gebührlihe DBerordnung zu thun, und fi der Stadt mit Emft an- 
zunehmen, Herzog Johann Bilhelm habe fi in das Lager verfügt, 
um die Untertanen abzufordem u. f. w. 

Zunächſt wurde auch zu den Auf- und Abforderungen gefchrit- 
ten. Die eine Abforderung Herzog Job. Wilhelmd d. Bangenheim 24. 
Januar 1), gerichtet an alle Einwohner der Stadt und Feſtung Gotha 
und Grimmenftein, wie auch an feine darin befindlichen geſchwore⸗ 
nen Lehnleute und Unterthanen, gedachte, daß der Kaifer die Eyecu- 
tion wider bie Achter und deren Receptator nunmehr wirklich vor- 
nehmen, ihm feine® Bruderd verwirkte Land und Leute gegen Afle- 
euration der Kriegdkoften übergeben und anweiſen laflen, die ganze 
Landichaft zu Saalfeld gehuldigt und geſchworen habe; fie feien ihm 
fhon bisher mit Eid und Pflicht zugethan geweſen, deswegen ihnen 
nicht gebührt habe, fih an Johann Friedrich zu halten und ihm all- 
ein zu fehwören; da fie ihm nun allein eid- und pflichtbar gemacht 
worden, fo erinnere er fie an ihren Eid und Pfliht, wolle fie aus 
der Stadt und Schloß Gotha und Grimmenftein abgefordert und 

1) Das Concept im Ernefl. Arch. 3. 1 nnd das von Johann Wilhelm unter: 
ſchriebene Original im Dresd. Arch. Nr. 80 Bl. 140, Gopien daf. BI. 131 — 1324. 
Gedruckt: Abdruck des durchlauchtigen, hochgebornen Fürſten und Herren, Herm 
Johans Wilhelmen, Herpogen zu Sachen etc. Auffs und Abforberung des Schloffes 
Grimmenſtein und Stad Gotha fampt aller feiner f. &. Lehenleuten, geſchwornen 
Unterthanen und Verwandten, fo igiger Zeit fi darinnen enthalten. Anne 1567. 
4. (4 Bl.). Darin ift auch bie nachher erwähnte Kundmachung gegen Grumbach 
enthalten. ben dies ift der Kal in folgender Druckſchrift, der noch die Aufforde⸗ 
rang des Kurfürſten vom 25. Jannar beigegeben il: Vorwarung des durchlauchti⸗ 
gen, hochgebornen Fürften und Herm Johans Wilhelm, Herkogen zu Sachſen etc. 
auf die Anforderung Wilhelm von Grumbach an die, fo ſich itzo Yon wegen ber 
fey. Maj. in der Stabt Botha und Schlofies Grimmenſtein enthalten; actum am 
10. Januarii; auch Auffs und Abforberung des Schloſſes Brimmenflein und Stadt 
Gotha fampt allen Lehenleuten, Underthanen and Ginwohuern, fo jeßiger Zeit fidh 
barinnen enthalten, von wegen ber römifchen Teyferlichen May. unb bes Churfürften 
Hertzogen Auguften zu Sadıfen; gefchehen ben 25. Januarli 1567. 4. (4 Bl.). Die 
Erwähnung des 10. Januar weiſt vielleicht daranf Hin, daß vie Abforderung Her⸗ 


zog Johann Wilhelms fchon an diefem Tag entworfen worben if. — Diefe Abfors 
derung und die bes Kurfürſten auch bei Rudolphi Th. II ©. 128-180. 
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befoblen haben, daß fie gedachtes Schloß und Stadt, auch fich. felbft, 
in des Kaiferd, des Kurfürften ald Kreißoberften, und feinen Gehor- 
fam und Gewalt übergeben, und nad) diefer Aufforderung bei Ver⸗ 
luft ihres Leibes und Leben? , ihrer Ehre, Lehne, Habe und Güter, 
nicht länger dafelbft bleiben follten; im Falle des geleifteten Gehor- 
ſams Tönnten fie fi aller Gnade, Schußed und Sicherheit getröften, 
widrigenfall® fie der Strafe der Acht gemwärtig fein müßten, auf wel⸗ 
ches alles er eine unverzügliche, fchleunige, unterfchiedliche und rich- 
tige Antivort begehre, um fi darnach richten zu können. 

Die andere Abforderung von wegen des Kaiferd und des Kur⸗ 
fürften, actum im Feldlager Gotha den 25. Januar, unterzeichnet 
vom Kurfürften und den beiden Raiferlihen Commiſſarien Grafen zu 
Ederftein und Garlowig!), that allen und jeden in der Feſtung, 
Schloß und Stadt Grimmenftein und Gotha fund, daß nad erfolg» 
ter Acht u. ſ. w. die fämmtlichen Unterthanen Herzog Johann Fried⸗ 
richs auf Befehl des Kaiſers ihrer Eide und Pflichten auf dem Land⸗ 
tag zu Saalfeld wären entlaffen und an Johann Wilhelm gewiefen 
worden; es wollten daher der Kurfürft und die anderen faiferlichen 
Commifjarien alle und jede aus der Nitterfchaft, wie auch die aus 
den Städten und die Bauerfchaft, welche jebt in Gotha wären, ab» 
fordern und fie von allem Gehorfam, Eid und Pflichten, womit fie 
Johann Friedrih zugethan gewefen, los und ledig gezählt haben; 
mithin wäre des Kaiferd, des Kurfürften und der Commiſſarien Wille 
und Befehl, daß fie fih alsbald von dem Herzog abfonderten, ihm 
feinen Gehorfam leifteten, die Feſtung öffneten, ſich daraus wegbe⸗ 
geben und die Achter zur Strafe ausliefem follten, bei Berluft ihrer 
Ehre, Leibed und Lebens, Habe und. Güter. Es wurde ihnen die 
Acht wie den anderen Achtern angedroht, fie wurden verwarnt, daß 


1) Das Original im Dresd. Arch. Nr. 7 Bl. 111. 112. Gerrudt: Auff⸗ 
und Abforderung des Schloffes Brimmenftein und Stadt Botha, fampt allen Lehen⸗ 
leuten, Unterthanen und Einwohnern, fo igiger Zeit ſich darinnen enthalten, von 
wegen ber roͤmiſchen kay. May. und des Churfürften Hertzogen Auguften zu Sachen, 
gefchehen am 25. Jannarli 1567. 4. (4 BL). Gin anderer Drud mit vemfelben 
Zitel nnd der Hinzufügung: fampt Herkog Johans Wilhelmen zu Sachſſen etc. 
Abforberung obbemeltes Schloß und Stadt. Anno 1567. 4. enthält noch die vorher 
erwähnte Abforberung Johann Wilhelms und die nachher gedachte Kundmachnng 
gegen Grumbach; und noch ein anderer Druck mit diefem Titel 4. (9 BI.) enthält 
dieſelben Städe, und dazwiſchen hinter ber obigen Abforberung bes Kurfürſten vom 
235. Januar noch die fpätere vom 2. Februar. 
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Feſtung und Stadt mit Gewalt erobert werden, ihnen alsdann alle 
Gnade verſchloſſen fein würde, und gegen fie ald baläftarrige und 
verbannte Achter, muthrwillige Rebellen und Landfriedbrecher mit euer 
und Schwert verfahren werden folle. Zuletzt befahl noch der Kur- 
fürft feinen etwa zu Gotha befindlichen Lehndleuten, bei Berluft ih 
ver Ehre, Habe und Güter, auch Leibed und Lebendftrafe, aldbald 
Gotha zu verlaflen, und fi zu ihm ind Feld zu begeben. 

Am 25. Januar rüdten nun der Kurfürft und Johann Wilhelm 
mit dem gefammten Kriegdvoll zu Roß und zu Fuß aus ihren La⸗ 
gern vor die Stadt, ftellten fih an drei Orten, am Seeberg, am 
Rotenhege bei Siebleben, und der größte Haufen an der Efchleber 
Höhe auf und hielten dafelbft etlihe Stunden fill). Aus der Stadt 
wurden damald nur zwei Schüfle berausgethan?). Beim Wieder 
abziehen des Kriegdvolfd wurden zwei Trompeter mit den beiden Ab- 
forderungen vor das Brühler Thor abgefertigt, und die von ihnen 
überbrachten Schriften angenommen und dem Herzog auf dad Schloß 
überbracht. Rath, Bürgerſchaft und Kriegsvollk in Gotha erhielten 
feine Kenntniß von dem inhalt der Schriften. Doch wurde bald 
nachher unter etlichen Perſonen gemurmelt, daß ed kur⸗ und fürftliche 
Adforderungsfchriften geweſen feien, denn ed waren einige Abdrücke 
derfelben heimlich in die Stadt befördert und dafelbit meiter mitge⸗ 
theilt worden ?). 

Damals fuchte man aud eine gegen Grumbach gerichtete, ge- 
drudte Kundmachung, ohne Datum und Unterfchrift, zu verbreiten, 
welche an alle, die ihrer Lehn⸗ und Dienftverwandiniß, oder ande 
rer Pflichten halben auf dem Haus Grimmenftein und in der Stadt 
Gotha erfordert feien und gezwungen bleiben müßten, gerichtet ift*). 
Nachdem, heißt ed darin, der Erzächter und alte Zauberer Wilhehn 
von Grumbach vorgegeben habe, als wäre diefer Krieg und Erecu- 
tion der Acht nicht um feinetwillen, fondern nur zur Berdbrüdung 
der reinen Lehre göttlihen Worted vorgenommen u. f. w., fo fei ein 


1) Nôda Bl. 42v. 

2) Schreiben des Kurfürken au ben Markgrafen Hans Beorg von Brandexs 
burg vom 4. Weber. Dresd. Ar. Nr. 7 BI. 885. 

3) Nöda Bl.43. Die Schriften follen mit Pfellen in die Stadt gefchoflen 
worben fein. Rudolphi Th.II ©. 129. 

4) Das im Dresd. Arch. Nr. 7 Bl. 39 befindliche Exemplar iſt überſchrieben: 
Wilhelm von Grumbachs Lobſpruch. Abdrücke finden fich in den ſchon angeführt 
ten Druckſchriften. 
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jeder frommer Ehrift und ehrliche Biedermann vor folchen feinen teuf⸗ 
liſchen, erdichteten Zügen gewarnt; denn weil er nun fehe, daß er 
feinen Herren, deifen Gemahl und junge Herrſchaft, auch Land und 
Zeute in äußerſte Beichwerung und Gefahr geführt habe, fo wolle 
ih nun der mörbderifche Teufeldbanner mit Gotted Wort bejchirmen, 
da er doch fein lebelang an Gott nicht geglaubt, auch von Feiner 
Religion wifle, fondern nur mit Zauberei und Teufelswerk, Aufruhr, 
auch Berhebung des löblichen Adeld wider ihre hohe Obrigkeit, Lan⸗ 
desfürften und Lehnsherrn, Mord, Raub und Lügen, auch wie 
er das ganze roͤmiſche Reich durch Aufruhr gänzlich zerrütten, und 
eine ſolche unerhörte Unthat und Veränderung begehen und anrichten 
möchte, darob fih alle Nachkommen feiner Gefchwindigfeit verwun- 
dern müßten, umgegangen und Gotted Wort nur für einen Tand 
und Mäbrlein gehalten, und zu Befcheinung feiner Büberei und Zau⸗ 
berei erſchrecklich mißbraucht habe, darum ihn Gott auch ernftlich hier 
und dort flrafen merde; derohalben wer feiner Obrigkeit gehorfam, 
feine Pflihten, Ehre und Redlichkeit bedenken wolle, der helfe zu 
rathen und zu trachten, daß der alte, gottlofe, zauberifche Zeufeld- 
banner, Aufrührer, Mörder und Erzäcdhter, Wilhelm von Grumbach, 
an welchem weder Haut noch Haar jemald gut gewefen u. f. w., mit 
allem feinem Anhang dem Kaifer zu gebührlicher, langverdienter Strafe 
lebendig oder todt überliefert, Stadt und Schloß dem Kaifer und 
Herzog Johann Wilhelm übergeben werde. 

Gegen diefen Angriff auf Grumbachs Perfon ſcheint eine Apo- 
logie defielben 1) beabfidhtigt gewefen zu fein. Nachdem, fagt deren 
Berfafler , etliche ebrenvergefiene, treulofe, meineidige Buben unter 
einem gemeinen Zitel, unbenannt ihred Namens, wider den ehrlichen, 
alten, ftommen Mann Wilhelm von Grumbach und andere ehrliche 
von Adel aus feinen Mitverwandten, ein unwahrhaftig Schand»- und 
Shmähgediht ausgehen laſſen, diemeil aber folche ehrvergefiene Bu⸗ 
ben und meineidige Böfewichter den frommen, ehrlichen von Adel 
Gewalt und Unrecht thun und felbft die verzweifelten Böfewichter feien, 
dafür fie die obgemeldeten ehrlichen Xeute befchreien und eingeben, 
fo habe er zur Steuer der Wahrheit allen ehrliebenden hohen und 
niederen Stande hierin wahrbaftigen Bericht zu thun nicht unter- 
laffen wollen. Er beftreitet dann, daß Grumbach ein Achter genannt 

1) Cob. Ar. Ne. 89. 
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werden fönne, daß er ein alter Zauberer fei, ebenfomwenig fönne ihm 
mit Grund und Wahrheit Mord, Raub und Ungehorfam zugemeffen 
werden u. ſ. w. Es folgen weiter noch Anführungen aus der Schmäh- 
ſchrift, das Ganze bricht aber damit ohne fernere Widerlegungen ab, 
fo daß die Apologie unvollendet blieb und nicht an das Xicht trat, 
In diefen Tagen hatten übrigen® die Befragungen und Anzeigen 
der Engel ihren Fortgang wie früher. Nachdem die Engel am 23. 
Sanuar den fehon $. 68 erwähnten Ausſpruch über Grumbachs Per- 
bleiben gethan und unter anderem auch audgefagt hatten, daß die 
Teinde Stadt und Schloß nicht befchießen würden, könnten und dürf- 
ten, zeigten fie am 24, an, daß, fobald das Gefchüg der Feinde komme, 
Gott ein mwunderbarlih Regiment mit ihnen anfangen wolle, denn 
er wolle zuvörderſt das Geſchütz haben; fie verfiherten, daß Gott 
den Herzog behüten werde, er folle für Hülfe nicht forgen u. ſ. w. 
Am 25. Januar ließ der Herzog fragen, ob er die Leute in ber Stadt 
und auf dem Schloß morgen noch einmal anfprechen folle, und er 
hielt zur Antwort, daß ed auf den Montag, 27. Januar, bequemer 
fei, fo würden fie ſich halten ala ehrliche Leute. Ex ließ auch Gott 
von Herzen und um feined lieben Jeſu Ehrifti unfered einigen Hei- 
landes willen bitten, beide Feſtungen vor aller Berrätherei und allem 
Leid zu bewahren, und es wurde angezeigt: Gott habe zugefagt, vor 
Meuterei zu behüten, es bebürfe foviel Fragen? nicht, denn wenn 
es Gott bisher nicht gethan hätte, fo wäre es ohne Meuterei nicht 
abgegangen, und werde die Noth micht fo groß werden ald fie däch⸗ 
ten, Gott werde wohl Rettung geben. Die fernere Bitte de Her- 
3098, ihn mit den Pferden und Gewölben nicht länger aufzuziehen 
und diefe aus Gnade und Barmherzigkeit geben zu faflen, die an- 
ders nicht gebraudht werden follten, als wie es feine göttliche Al- 
mäcdhtigfeit befehlen lafjen würde, fand die Entgegnung: Gott wolle 
die Pferde und Gewölbe aud Gnade und Barmherzigkeit zu rechter 
Zeit geben, wie es der Herzog bedürfe und wie ed Gott gefällig 
wäre, und wolle den Herzog mit Freuden zu feinem Frieden helfen 
und die Feinde mit feiner Strafe ftrafen u. ſ.w. Auch am 26. Ja—⸗ 
nuar verficherten die Engel auf femere Bitte, daß Pferde und Ge 
wölbe zu rechter Zeit gegeben werden follten. Am 28. zeigten fie 
an: die Feinde würden nod nicht anfangen, mit den Säden wür 
den fie nichts ausrichten, denn ihre Künfte wären alle zerbrochen vor 
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Gott, das Volk hierin, in Gotha, werde beftändig bleiben, Gott 
werde fie regieren, wiewohl man ihrer nicht bebürfe, und fie nur 
zum Schein hier feien, der Feind habe nicht Willen® zu untergraben 
ſondern zu befchiegen, Gott wolle e8 ihm aber wohl verbieten u. f. w.; 
und am 29.: das Geſchütz würden fie bald bringen, aber fie follten 
feinen Schuß thun, hätten auch feinen ernftlihen Willen dazu; wir 
ſollten nicht lange mehr eingefperrt fein, denn Gott wolle ihnen bald 
mit Freuden heraudhelfen, wie bald aber, das fage und Gott nicht; 
die zugefagten Pferde und Gewölbe gebe Gott nicht eher denn zu 
echter Zeit und wann er fie zu geben befchloffen habe. Auch der 
brabanter Handel ($. 53) kam wieber zur Sprache; die Engel zeig. 
ten am 1. Februar an: da8 Bolt in den Niederlanden habe Geld 
befommen und es folle biefem Herm, dem Herzog, zukommen, es 
fei aber noch nicht beſchloſſen, wo fie ankommen wollten; da® wüß— 
ten die Gottlofen draußen und fagten, fie wollten fih an den Wald- 
dörfern hinweg und Erfurt näher thun, damit fie nicht überfallen 
werden möchten, und hätten die Pfaffen gefagt, fie könnten auch 
allemal, wenn es noth thue, in drei Stunden zu Erfurt fein. Dies 
letztere bezog fih auf die inzwifchen am 24. Januar vor Gotha an- 
gefommene fränfifche Kreishülfe ($. 79). Weitere Engeldanzeigen vom 
2. und 3. Februar beſagten, daß der Feinde Anſchläge nicht gelingen 
würden, daß Gott den Feinden ihre verdiente Strafe geben wolle 
u. ſ. w. i). 


$. 76. 

Antwort an Herzog Johann Wilhelm. BWiederholte Abforderuns 
gen deffelben und bes Kurfürſten von Sach ſen. Grflärung der 
Diener, Landfaffen und Lehnleute gegen Herzog Johann 
Briedrig. Bedenfenderherzogligen Räthe und ihnen geſche— 
HenerBorhalt. Zweite AntwortangerzogIohann Wilhelm. 

Auf die Abforderung des Herzogs Johann Wilhelm wurde der 

Canzler Brüd befehligt, die verlangte Antwort zu entwerfen, und nun 

erft wurden die von der Ritterfchaft und hernach die Kriegshauptleute, 

der Rath der Stadt und die vier Bormünder der Gemeinde auf das 
Schloß gefordert, in Gegenwart bed Herzogs im Zimmer Grumbachs 
die Aufforderung Johann Wilhelms und die darauf zu gebende Ant- 


1) Alle obigen Anzeigen im Gob. Arch. Engelsanz. VL VIL 
IL 31 
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wort verlefen, und letztere auf Berlangen von den Borgeforderten 
mit vierundzwanzig Siegeln unterjiegelt. 

In diefer Antwort d. 28. Januar?) verficherten die „Oberiten, 
Hauptleute, Befehligsleute, auch Lehnleute, famt allen und jeden 
in beiden Feſtungen Grimmenftein und Gotha gegenwärtig anmelen: 
den und inwohnenden Perfonen” zwar Johann Wilhelm ihren fhul- 
digen Gehorfam, erflärten aber unter Wiederholung des wejentlichen 
Inhaltes der Abforderung, daß auf alle diefe Hauptpunfte ihnen 
Johann Friedrich ſolche unterfchiedliche, helle und klare Refolutionen, 
Ablehnungen und Berantwortungen thun lalfen, daraus fie befun- 
den, daß, wenn nur folhe Sachen nebft den Punkten zu einer 
offenen, freien, unparteifchen und unbefahrlihen Audienz vor dem 
Kaiſer und der Reichsverſammlung gelaffen würden, wie fie hofften, 
Johann Friedrihd und feiner Näthe und Diener lautere Unfchuld an 
den Tag gebracht, und die Acht und angedrohte Pönalerecution 
gänzlich aufgehoben werden würde. Anführend, daß, dem ihnen ge- 
thanen fürftlihen Bericht nad, den geächteten Perſonen vom Kaiſer 
und fonft Bertröftung gefchehen, daß fie mit Würzburg andge- 
föhnt werden follten, wodurd die zuerft ergangene Acht caffirt und 
der darauf erfolgten Achtderneuerung die Thüre zugefperrt und ver- 
ftopft worden fei, daß ferner die Acht wegen Übereilung zu caffiren 
fei, überdein Johann Friedrih die Leute mit Faiferliher Vergünſti⸗ 
gung geſchützt, daher nicht für einen gewaltfamen Receptator zu hal 
ten, und ihm feine Pönalerecution angekündigt werden fönne u. f. w., 
baten fie Johann Wilhelm zu befördern, dag fein Bruder famt fei- 
nen Räthen und Dienern zu Audienz und Berhör auf einem Reich?- 
tag zugelaffen werde. Die Xoszählung von ihren Eiden und Pflich- 
ten, und die Auf- und Abforderung anlangend, erklärten fie, daß fie 





1) Das Driginal im Dreeb. Arch. Nr. 80 Bl. 144— 153. Copien daf. BI 172. 
218f. 231f., au Nr. 7 Bl. 223 f. — Eine Sammlung, welche die erſte Anf- 
forderung Herzog Johann Wilhelms vom 24. Januar, bie obige Antwort und das 
nachher erwähnte Schreiben der Antwortenden an die Haupt und Befehligsleute, 
ingleiyen die zweite Aufforderung vom 1. Februar und bie darauf erfolgte Antwort 
vom 3. Februar enthält, if: warhafftige Copeien Hertzogk Johans Wilhelmens zu 
Sachſſen etc. Ab⸗ und Aufforderungsfchrift der Zeftung Grimmenſtein und Stadt 
Gotha und derer darauff erfolgeten Antwort, fo f. f. ©. von dem in der Belages 
rung liegenden Kriegsvolfe und andern gegeben, auch was von benfelbigen ferner 
an die oberften Befeligsleute und das Kriegevolf in das Feldlager gefchrieben wor 
ben etc. 4. (14 BI.). 
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von Johann Friedrich erinnert worden, wie im ſchmalkaldiſchen Zug, 
als ruͤckſichtlich des Kurfürften Johann Friedrih und des Landgra- 
fen Philipp von Heffen eine Loszählung und Abforderung erfolgt fei, 
in einem verfammelten Kriegsrath einhellig befchloffen worden, daß 
feinem ehrliebenden vom Adel, noch auch fonft ehrlihen Perfon und 
Kriegsleuten wohl anftehen, geziemen und gebühren folle, unter dem 
Scheine päbftlicher Bullen oder fonft von einer andern hohen Obrigfeit 
gefchehener Loszählung und Abforderung, von feinem Kriegsfürften und 
Herren aus dem Felde zu rüden, und ben Kriegsherrn in feinem 
Nothfall ehrenvergeklih zu verlafen. Sie führten weiter aus, da 
& in ähnlichen Fällen ebenfo gehalten worden, daß Eide und Ge- 
tübbde auch päbftlihen und faiferlihen Refolutionen und Entbindun« 
gen gegenüber unverleglih feien u. f. m. und ſchloſſen: daß fie es 
nit würden verantworten fönnen, wenn fie von ihrem Herren, der 
fie nicht frei und ledig gefprochen, alfo ſchändlich und ehrvergeifen 
flüchtig würden und fi abtrünnig machen laſſen follten, daß fie nicht 
wider Johann Wilhelm dienten, fondern Johann Friedrich als einem un« 
fhuldigen Fürften getreuen Dienft leifteten, ihrem Landes- und Kriegd- 
fürften in feiner gegenwärtigen Kriegsnoth, au nit in einer Of⸗ 
fenfiv « fondern Defenfiverpedition, und ihn mit Gott, gutem Ge- 
wiffen und unvorweislihen Ehren nicht verlaffen könnten, Johann 
Bilhelm möge fie daher entfhuldigt halten und auch bei dem Kaifer 
und den Zürften und Ständen des Reich® entfchuldigen. 

Eine Abſchrift diefer Antwort, mit einem Abdrud der Entjchul- 
digungsſchrift Johann Friedrih® gegen da® ganze Reich, d. h. der 
Antwort an die Reihögefandtfchaft, ſchickten die Gothaner auch mit- 
telft Schreibens vom 28. Januar an die feindlihen Oberften, Haupt- 
und Befehligsleute, famt allem Kriegsvolk im Feldlager vor Gotha !), 
nicht zweifelnd, fie würden ihnen ihre Antwort nicht verdenfen, den 
vorgefehlagenen Weg ber Audienz vor einer Reichsverſammlung ſich 
nicht mißfallen laffen, neben ihnen denfelben für das rathſamſte und 
bequemfte Mittel anfehen, diefes mitteln und richten helfen, damit die 
angefangene Kriegsegpedition gänzlich eingeftellt und gegen den Erb- 
feind der Ghriftenheit, die Türken gerichtet werden möge. 

Die Antwort an den Herzog Johann Wilhelm traf aber diefen 
9 Das mit 24 Sieheln verfehene Driginal Im Deetd. Arch. Nr. 7 DL. 220. 


221. Mehrere Gopien in Nr. 80 Bl. 156—181. 
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nicht mehr im Feldlager. Er war nach Weimar abgereiſt und erließ 
von hieraus d. 1. Februar eine zweite Abforderung nach Gotha): 
er habe gehofft, daß fie der erſten Aufforderung Folge leiſten mür- 
den, allein er habe erfahren, daß Johann Friedrich ihnen eine Ant- 
wort vorfhreiben laffen und ihnen vorgebildet habe, daß fie ihm un- 
gefäumt überfchict werden ſolle; weil ihm aber folche nicht zugelom- 
men, fo wolle er die Auf- und Abforderung von Wort zu Wort er- 
neuert haben u.f.w. Auch Kurfürft Auguft und die faiferlihen Kriegs⸗ 
commiffarien erließen d. Goldbach 2. Februar eine zweite Abforderung, 
worin fie die Gothaner aufforderten ?): Eid und Pflicht zu betrachten, 
womit fie dem Rei, dem Kurfürften und Johann Wilhelm verwandt 
wären, ſich den Ächtern nicht weiter anhängig machen, fondern bin- 
nen vier Tagen gewiß und unverzüglich Stadt und Feftung zu ver 
laffen, und fi) daran durch des Erzächterd Grumbachs Lügen und 
zauberifchen Betrug, womit er fie noch befonder® in der legten Ant- 
wort an Herzog Johann Wilhelm verblendet und verführt habe, nicht 
verhindern zu laffen. Beide Abforderungen wurden am 2. Februar 
wieder durch zwei Trompeter nach Gotha gebracht, nachdem der Kur 
fürft zuvor die vier Tage in 24 Stunden hatte abändern laffen °). 
Schon vor diefen zweiten Abforderungen hatten die Geiftlihen 
‚u Gotha auf eine Sinnedänderung Herzog Johann Friedrichs hin- 
zumirfen geſucht. Eine Zeitung berichtet *), daß, ald der Herzog am 
28. Sanuar mit etlichen Pferden im Ring gehalten, ihm der Super- 
intendent und andere Prädicanten zu Fuß fielen, und baten, „da er 
feinen fonderlichen Widerftand habe, denn allein von Grumbachs we- 
gen, woraus feinen Ständen alles Herzeleid, großer Widermwille vom 


1) Dresd. Arch. Nr. 7 BI. 245—247. Gedruckt: Abdruck des durchleuchtigen 
hochgebornen Fürften und Herrn, Herrn Johans Wilhelmen, Hertzogen zu Sachſen ıc. 
anderweit und endlichen befchehene Auf⸗ und Abforberung bes Schloffee Grimmen⸗ 
fein und Stad Gotha, auch aller Zehenleute, Unterthanen und Verwandten, fo itzi⸗ 
ger Zeit fi) noch dorinn enthalten; gejchehen den 2. Bebruarii anno 1567. 4. 
(4 Bl.). Gin anderer Drud mit vemfelben Titel enthält noch die Kundmachung ge 
gen Grumbach (3 Bl.). 

2) Das Original im Dresd. Arh. Nr. 80 BI. 187. Gedruckt: Bon wegen 
ber roͤm. fay. May. und des Churfürften zu Sachfen anderweit und enblich befhe 
bene Aufſ- und Abforderung des Schloffes Srimmenftein und Stabt Gotha fampt 
allen, fo iko darinnen vorhanden. 4. Zwei Drude von 1 und 2 Bl. — Dieſe 
und Johann Wilhelms zweite Abforberung auch bei Rudolphi Th. U ©. 1337. 

3) Dies notiflcirte der Kurfürft am 3. Febr. dem Herzog Johann Wilhelm. 
Dresd. Ar. Nr.7 Bl. 287, 280, 

4) Daf. Bl. 166. 
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Reich, und Tebtlih Untergang diefer Lande erfolgen würde”, daß er 
ih recht bedenken wolle; der Herzog antwortete jedoch: liebe Herren, 
wir haben euch gehört, müffen euch ald Diener des göttlichen Wortes 
das zu gut halten, aber in dem, da ihr nicht? verftehet, Tafjet und 
weiter zufrieden; wo ihr dergeftalt mehr erfcheint, fo fünnen wir euch) 
alfo nicht ferner abkommen laffen; er lieg ihnen darneben ernſtlich 
einbinden, daß fie feiner Perfon oder auch Grumbachs auf der Kanzel 
nicht weiter gedenken follten, und, wie der Berichterftatter hinzufügt, 
fielen fie diefer chriftlichen Erinnerung halben in große Ungnade. 

Als nun die zweiten Abforderungen eingegangen waren und der 
Herzog fie hatte verlefen faffen, gaben ihm feine Diener, Landſaſſen 
und Lehnleute, foviel deren bei ihm befunden worden, d. Montags 
nah Mariä Lichtmep, 3. Februar, die fchriftlihe Erklärung ?): fie er 
innerten ſich allenthalben ihrer geleifteten Pflichten und deifen, was 
bei jüngfter Mehrung im Ring vorgegangen; damald habe der Her« 
zog nur den Kurfürften Auguft ald Feind angezeigt, der ihm nad 
Land, Leuten, Leib, Ehre und Leben trachten folle; weil fie aber nun⸗ 
mehr aus allen publicirten Schriften, den Abforderungen, auch fonft 
aus gemeinem Landgefchrei erfähen, daß ded Herzog Perfon, noch 
weniger deffeh Land und Leute, mit diefem Krieg und Überzug nicht 
gemeint feien, ſondern diefer nur Grumbachs und feines Anhang? 
willen angefangen fei, fie diefem mit Eidespflichten nicht verwandt, 
mit feinen Sachen nicht? zu thun, fich auch derfelben nicht theilhaftig 
machen wollten, überdied die Abforderungsfchriften nicht anders ver- 
ftehen könnten, al® daß nur Grumbach und feine Mitverwandten ge- 
meint feien, daß fie von diefem, aber nicht von dem Herzog abgefor- 
dert, und demfelben feinen Rath noch Hülfe leiften follten, fie jedoch 
die Strafe und Erecution nur zu leiden gewärtig fein müßten, wenn 
fie bei der jeigen Defenfion Grumbach mit fhüsen würden, wenn 
nun der Herzog zur Abmwendung der Erecution Grumbach abichaffen 
werde, und alddann anderer Urfachen halber befriegt würde, fo werde 
er durch den Kaifer wohl aus aller Gefahr und Noth kommen, und 
er folle fein Mißtrauen haben, daß fie fih von ihm abfondern wür- 


1) Dresd. Ach. Nr.8 Bl. 219— 221. Nr. 80 Bl. 288. 289. ob. Ar. Nr. 
36 Bl. 7 — 10. Nr 41. Erneſt. Arch. 3.3. Nöda Bl. 43. 44. Gedrudt bei 
Nudolphi Th. II ©. 134—136. 
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den; weil fie aber dem Herzog Johann Wilhelm mit gleicher Pflicht 
zugethan, fo fünnten fie fi) nicht gegen denfelben gebrauchen laſſen. 

Auch vier Räthe Johann Friedrichs, Hand Veit von Obernis, 
Ruprecht Trauſch, Heinrih von Erfa und Dr. Höfer eröffneten ihm 
ſchriftlich und mündlich ihre Bedenken und warten ihn vor Schaden 
und Unglückn). Diefen Räthen, die den Ächtern nicht beipflichten 
wollen, ließ der Herzog aber einen ausführlihen Vorhalt thun *) und 
fie, die ihn bis anher hätten meiftern, reformiren, auch fein Thun und 
Beginnen verflügeln wollen ®), damit zurückweiſen. In diefem Bor- 
halt wurden zuvörderft die in der Antwort an die Reichsgeſandtſchaft 
ausgeführten Momente weitläuftig wiederholt und fodann die vier fol. 
genden Ausführungen angefnüpftl. Es wäre nemlich erftlich zu er- 
feben, dag Grumbach und Conforten ohne einige Verwirkung und 
Perfhuldung in eine geſchwinde, unvorfehenliche Achtderecution ver- 
urtheilt worden; wie ber Herzog durch Rechtöverftändige berichtet fei, 
ſolle die faiferliche Bergünftigung des Aufenthalte® Grumbachs bei 
ihm, und die Dertagung der grumbachiſchen Sache auf den Reichstag 
nicht allein für eine ftillfehweigende Zoleration und Suspenfion oder 
Aufihub, fondern auch für eine Caſſation und Annullation der erften 
Achtserklärung gehalten werden, und daher au die darauf erfolgte 
weitere Achtserflärung, als Emmeuerung und Acceſſorium der erfteren, 
gar feine Statt haben; desgleichen könne ihnen, da ihre Sache auf 
den Reichstag verftellt worden, und fie alle® was erforderlich gethan, 
des Huſanus Verſäumniß nicht nachtheilig fein, und fie hätten noch⸗ 
mals gehört und die Bergleichung ihrer Sache erfolgen müſſen. Zum 
Anderen müßten der Herzog und fie mit der Achtserecution verfchont 
werden, weil feit der Achtserflärung, durch vielfältiged® Suppficiren, 
Reclamiren und dergleichen actus suspensivos, die Erecution fuspen- 
dirt und aufgehoben worden fei; auf das decendium komme es hier 
nit an, die Frift habe ihm wegen feiner weiten und fernen Abwe⸗ 
jenheit und anderer Verhinderungen nicht laufen können, fowie ihm 
auch eine zweijährige Zeit zu Profecution und Juſtification feiner ein- 
gemwendeten Supplication nochmals offen ftehe. Zum Dritten könne 


1) Rudolphi Th. U ©. 136. 


2) Die fchriftliche Aufzeichnung des Vorhaltes im Dresd. Ar. Nr, 80 Bl. 
203—217. 


3) So wird am Schluß des Vorhaltes von ben Vieren⸗ gefagt, ohne daß 
jedoch ihre Namen in ber ganzen Aufzeichnung erfichtlich wären. 
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der Herzog, weil er dieſen ehrlichen Leuten mit kaiferlichem Vorwiſſen, 
Nachlaſſung und Vergünſtigung Geleit und Sicherheit bei fürftlichen 
Würden und Worten zugefagt, fie jegt nicht elendiglich verftoßen und 
den Feinden auf die Schlachtbanf liefern; denn wenn er auch in der 
Antwort auf die Reihdgefandtfchaft fich erboten habe, Grumbach und 
Gonforten den Wegzug zu geftatten, fo fei dies doch mit der Bedin- 
gung geſchehen, daß fie fiheren Paß und Durchzug an andere Orte 
hätten, und die Sache zu friedlihem Audtrag gelange; es fei ihnen 
aber darauf feine Sicherheit ertheilt und er fogar in einem Paifer- 
lihen Schreiben bedroht worden, daß, wenn er gleich feinem Erbie- 
ten nachjegen würde, er nichts deftoweniger ernfter Strafe gewärtig 
fein folle. Zum Bierten fei allen Rechten zumider procedirt worden ; 
niemand und vielmeniger ein fürftlicher Reichsſtand folle ohne Berhö- 
rung feiner Schuld oder Unfhuld, unüberwiefen und unüberwunden, 
und ohne fämtliche Erfenntnig und Zuthun aller Reichäftände zu ei- 
niger Strafe vertheilt, befriegt, überzogen oder fonft beläftigt werden ; 
derohalben abermald dahin zu fehen, ob folche Bergewaltigung, und 
nicht allein die Pönalerecution, fo unter dem Schein und Dedmantel 
des faiferlihen Namen? und Befehls, aber doch allein aus Kurfürft 
Auguſts der papiftifhen Rotten biutgierigen Practicirung und Anftifs 
tung dem Herzog angefündigt und alibereit vor drei Monaten in? 
Werk gerichtet worden, gebilligt werden möge; wende man vor, daß 
die Leute wegen Landfriedensbruch mit der That in die Acht verfal« 
fen feien, auch ihre Receptatoren derfelben Strafe gewärtig fein möch⸗ 
ten, jo müfle man dagegen erwägen, daß wegen ber erdrungenen Ge» 
genwehr, Recuperation, aud der fupendirten oder annullirten Acht, 
feine weitere sententia declaratoria proscriptionis hätte ohne vor» 
gehende Citation und Prozeß decretirt und publicirt werden können ;- 
ebenfowenig habe die Pönalerecution unter dem Schein einer vers 
meinten Receptation wider den Herzog decrefirt und angekündigt wer- 
den können, denn da feine nova sententia declaratoria banni wider 
die genannten ‘Perfonen ftatt gehabt, fo habe der Herzog nicht in die 
poena dolosae receptationis verurtheilt werden fönnen, cum non 
entis nullae sint qualitates, und infonderheit ohne Citation und 
Prozeß; died alles fei auf dem Reichdtag geltend zu machen verfäumt 
worden, ohne dag dem Herzog und Grumbach nebft Conforten uns 
gehorfames Außenbleiben, Stillfehmeigen oder Berfäumniß zugemeſſen 
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werden fünne; überdies hätte ein großer Theil der vornehmſten Reichs⸗ 
ftände, als die Kurfürften von der Pfalz und Brandenburg, die Her- 
zoge von Jülich, Pommern, der Landgraf von Heffen und andere 
fürftlihe Gefandte in die Achtsrenovation und Pönalexecution nicht 
willigen wollen, woraus abermald zu fließen, daß die Executions⸗ 
handlung wider alle göttlichen, natürlihen und befchriebenen Rechte, 
auch den Neichsconftitutionen zuwider, ohne volllommlichen und ein- 
heiligen Conſens der Neihäftände vorgenommen, und demnad für 
eine unrechtmäßige, gewaltfame und zugenöthigte Drangfal billig zu 
halten fei. Nach diefen Ausführungen wendet fi der Vorhalt noch 
zu dem, ungeachtet vielmaligen Bitten® um Audienz, Berhörung und 


- Zulaffung zur Ausführung feiner und der Seinigen Unſchuld, dem 


Herzog von feinen Feinden geftellten dreifachen Verlangen, daß er die 
Achter audliefern, da® Haus, d. h. die Feftung Grimmenftein, mit Ge- 
ſchütz und aller Munition dem Kurfürften einräumen, und ſich bei dem 
Kaifer ausföhnen folle. Auf das erftere und zweite, welche für nicht? 
anderes denn für flavonifche oder türfifhe Mittel zu achten feien, 
wurde entgegnet, daß der Herzog ſich ald ein deutfcher, gottlob un- 
verleumdeter Fürft nicht dazu fhuldig erachte, vielmehr es ihm in 
Emigfeit unrühmlih, verweislich und aufrüdlich fein würde, wenn er 
getreue Diener wider fein fürftliche® Wort und wider dad mit dei 
Kaiferd Vorwiſſen und Vergünftigung zugefagte treue Geleit und Si⸗ 
herheit, den Feinden in die Hände geben, auf die Fleiſchbank Tiefen 
und alfo des Henkers Knecht fein follte, und daß des Herzogs Bater 
und der Herzog die Feſtung für fih und ihre Nachkommen im Haufe 
Sachſen, um vor ungetreuer Nahbarfchaft ficher zu fein, erbaut hät- 
ten, nicht aber für die hoffärtigen, geisigen und ausfchlachtigen Meiß⸗ 
ner, um dadurch über fie, die Erneftiner, zu herrſchen, und Tyrannei 
und Muthwillen zu treiben. Über die begehrte Ausföhnung bei dem 
Kaifer wurde bemerkt, daß der Herzog den Kaifer niemal® in Wahr⸗ 
heit beleidigt, fih deshalb nicht in feine Hände geben, und noch viel 
weniger gewarten können, was man den baaliſchen, blutgierigen Pfaf- 
fen und den ſtolzen Meißnern zu Gefallen, mit ihm machen ober 
ſchimpflich mit ihm triumphiren wolle, wie denn dergleichen in ver- 
wirkten Jahren mit dem Landgrafen von Heffen, der fi auf Treue 
und Glauben in des Kaiferd Hände geftellt, ergangen und ihm ein 
theurer Glauben mitgetheilt worden, darob fich billig alle deutfchen 
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Fürſten fpiegeln und fich dieſes Erempel eine Warnung fein laffen 
foliten ; zudem habe fich der Herzog durch die gebetene Audienzgebung 
zu ſchuldiger und demüthiger Unterthänigfeit genugfam erboten, da⸗ 
ber ihm nicht nachgefagt werden könne, daß er es an einigen billigen, 
rechtlichen, gütlihen und möglichen Mitteln habe erwinden laſſen. 

Sertigte der Herzog auf diefe Weife feine Näthe ab, fo war auch 
nicht zu erwarten, daß der Schritt feiner Landſaſſen und Lehnleute 
irgend einen Erfolg haben konnte. Man war daher auch bei der 
zweiten Auf» und Abforderung in die Nothwendigkeit verfegt, nur fo 
zu anworten, wie e8 der Herzog haben wollte. Diefe weitere Ants 
wort der Oberften, Hauptleute, Lehnleute u. f. w. der beiden Feſtun⸗ 
gen, vom 3. Februar datirt ?), aber erft am 5. durch einen Trompe⸗ 
ter in das Tseldlager und von da weiter an Herzog Johann Wilhelm 
nah Weimar gebracht, erflärte aber, daß fie ihre frühere Antwort 
auf die erfte Aufforderung, welche fie zugleich nochmals überjchidten, 
weil fie noch zur Zeit feined anderen noch befferen unterrichtet wor⸗ 
den, nicht zu widerziehen wüßten, fondern es aus unvermeidlicher 
Nothdurft bei den bereitd eingeführten und unumgänglichen Urfachen 
bewenden ließen; fie baten den Derzog, fie entfhuldigt zu halten, in⸗ 
fonderheit zu bedenken, daß fie doch nicht untreulich und verrätherifch 
ihren Herrn, deffen Gemahlin und junge Herrfchaft, neben Aufgebung 
der Feſtungen, in der Feinde Hände überantworten fönnten; was 
Grumbach und die gegen feine Perfon beichehene Anziehung und Be- 
ſchuldigung anlange , fo hielten fie dafür, dag er und feine Mitver- 
wandten ihrer Ehre Nothdurft felbit würden zu bedenken und zu ver⸗ 
antworten willen, denn fie hätten mit ihnen und ‚deren Händeln we⸗ 
niger denn gar nicht? zu fchaffen, ſowenig fie ihrem Herm, feiner Hof 
haltung, SKriegäbeftallungen, auch der Berfonen halben, die er bei fi 
dulden und leiden könne, einige Ordnung, Ziel, noch Maß geben und 
ſetzen könnten. 

Unter den durch die Abforderungen Herzog Johann Wilhelms 
betroffenen Perſonen befand ſich Friedrich Schade von Doͤllſtedt, den 
die Vormünder der unmündigen Erben Bernhards von Mila zur Lei⸗ 
ſtung des ſchuldigen Ritterdienſtes nach Gotha geſtellt hatten. Schon 
am lehten Januar hatte Johann Wilhelm ſeine erſte Abforderung den 
Bormündern mit dem Befehl zugeſchickt, Schade herauszufordern und 

1) Gopien im Dresd. Arch. Nr. 7 Bl. 868— 365. Nr. 80 BE. 198—-1985. 


490 1567. 8. 77, 


ihm nicht? nach Gotha zukommen zu laffen, worauf diefe am 11. Fe⸗ 
bruar den Befehl an Schade fchidten und ihm eröffneten, daß er: fi 
zu feinem eigenen Beften darauf zu bezeigen wilfen werde. Auf eine 
Anfrage Schade? bei dem Herzog Johann Friedrich erfolgte jedoch 
von letzterem am 26. Februar eine Ermahnung, den Abforderungen 
Johann Wilhelmd feine Folge zu geben, und fi) den auf die Abfor- 
derungen ertheilten Antworten anzuſchließen. Als weiter Schade am 
27. Februar, weil feine Beftallung und Vollmacht dur die Abdfor- 
derungen ihre Endfchaft erreicht habe, um feine Entlaffung bat, Tief 
ed Johann Friedrich bei der fhon gegebenen Antwort bewenden, und 
befahl ihm ſich bis zur Beendigung der Belagerung in Gotha zu ent» 
halten und die ſchuldigen Dienfte zu leiften. 


$. 77. 
Folgen der Ablehnung der Abforderungen. 


Die Folge der Ablehnung der Abforderungen war, daß Herzog 
Sohann Wilhelm die für diefen Fall angedrohten Nachtheile in Wirt: 
famfeit treten Tief. Schon vorher waren einzelne Borfchritte geſche⸗ 
hen , fo befahl Johann Wilhelm d. Wangenheim 27. Januar drei Ge⸗ 
brüdern von Erffa die ihm wegen des Aufenthaltes ihred Bruders 
Heinrich und ihres Vetters Felix von Erffa in Gotha heimgefallenen 
Lehngüter förderlichft auf Rechnung einzunehmen, bei weldhem Befehl 
die drei Gebrüder den Kurfürften von Sadfen am 30. Januar fie 
zu belaffen und zu fehügen baten, weil andere und fremde von Abel 
der Güter fih anzunehmen bedacht feien?). Auch müflen des Eanz- 
fer Brück Befißungen mit Arreft belegt worden fein, denn Johann 
Wilhelm befahl d. Weimar 2. Februar dem Schöffer dafelbft, die Gü⸗ 
ter zu relariren und der Frau Brücks wieder einzuthun?). Nach der 
zweiten Abforderung und deren Ablehnung, erging aber d. Weimar 
8. Februar ein Generalbefehl an die Amtleute und Schöffer, die Gü- 
ter der ungehorfamen Lehnleute, Bürger und Bauern zu configciren. 
Ein Berzeihniß dadurch betroffener Perfonen nennt Frig Vißthum mit 
6000 Gulden bei feinem Bruder in Apolda, Ruprecht Traufch, Hand 
Veit von Obernig, Heinrih von Erffa, Burkhard Herda, Felix von 
Erffa, Wilhelm von Buttlar, Friedrih von Wangenheim, Wilhelm 


1) Dresd. Ach. Nr. 100 BI. 106. 107. 
2) Ernefl. Arch. K. 5. 
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von Uetterodt, Franck Burkhart, Enderfen von Willeroda, Hand Beier 
mit feinen Befigungen im Amt Bürgel!), Frik Küchenfchreiber mit 
feinem Vorwerk im Amte Jena, Hufanus mit Haus und Gütern zu 
Jena, Bauerngut im Amt Weimar und Gütern unter den Grafen 
von Gleihen 2), Paul Luther mit Behaufung zu Weimar und Gut 
in Ulrihshalben *). Die Confiscation betraf aber noch andere Per⸗ 
fonen, wie Heinrih von Bünau und Wilhelm Fland zu Cannemwurf. 
No d. Coburg 31. März befahl Johann Wilhelm dem Schöffer zu 
Weimar, dag er Hand Rudolf Gut zu Oberringen einziehen folle *). 

Es wurde mehrfach Nachficht geübt, befonder® bei dem Adel, 
mit Rüdficht auf agnatifche Rechte und Ehefrauen. Am 16. Februar 
geitattete Johann Wilhelm auf Bitte Friedrich Georg Treufchd von 
Bultlar, daß diefem feine Bruder Antheile an ihren gefamten Gü⸗ 
tern übergeben würden, mit der Bedingung, daß er feinem Bruder 
nichts davon zufommen laſſe; auch befahl er am 16. Februar dem 
Schoͤſſer zu Sakungen, daß die Brüder Burkhard Hunde zu Alten» 
ftein des legteren Güter innen behalten follten,; am 18. Kebruar bat 
ferner Melchior von Wangenheim ihn in der Verwaltung der Güter 
feine® Bruders bleiben zu laffen; und d. Saalfeld 27. Februar befahl 
Fohann Wilhelm die Güter ded Hand Beit von Dbernig einem fei« 
ner Brüder neben feinem Weibe wieder einzuräumen unter der Bes 
Dingung, daß fie ihrem Manne nicht? davon fchided). Dem Hofe 
marfchall Gafpar von Gottfart, welhem Herzog Johann Friedrich 
früher das Klofter Veilddorf unter gewilfen Bedingungen zur Benu- 
sung überlajjen hatte, woran fi jedoch Johann Wilhelm nad ei- 
ner d. Coburg 7. November 1566 abgegebenen Erklärung nicht ge⸗ 
bunden erachtete, gleihmwohl Gottfart das Kfofter mit zugehörigem 
Aderbau und Viehzucht weiter „um den Befcheid und auf Rechnung 
zu befigen, zu gebrauchen und zu genießen‘ überließ, fich jedoch, wenn 
es ihm gefällig fei, die Abfündigung vorbehielt, wurde, nachdem Gott» 
fart der Abforderung nicht Folge leiftete, von Johann Wilhelms Rent» 


1) Wegen diefer fupplicitte am 22. Februar Thilo von Trotha bei dem Kurs 
fürften von Sachſen, daß er fie ihm für eine Bürgſchaftoſchuld, die er für Beier 
bezahlt Habe, möge einräumen laffen. Erneſt. Arch. K. 17. 

2) Mehr über bie confiscirten Güter des Hufanus Theil IV $. 55. 

3) Luther war nur als Arzt bei Johann Friedrich in Gotha gewefen. 

4) Zu allem Obigen: Ernefl. Ach. 8. 14. 17. 

5) Erneſt. Ach. K. 14. 17. 
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meifter gefündigt, wobei es auch Johann Wilhelm nah einem Befehl 
d. Weimar 13. Februar 1567 beließ, jedoch zugleich geſchehen lieh, 
dag Gottfart® Frau bis Walpurgis zu Beilsdorf ihr Anweſen behielt 
unter der Bedingung, daß fie ihrem Mann nichts zufhide, von dem 
Vorrath und Gütern nicht3 entwende, denn er habe alibereit befohs 
len, daß alle Güter Gottfartd wegen Ungehorfam und Rebellion zu 
configciren und einzuziehen feien; ein folcher befonderer Befehl erging 
von den Räthen zu Weimar am 13. Februar. Darwider remonftrirte 
nun Gottfart am 18. März bei Johann Wilhelm, er habe nur feine® 
Hofdienfte® bei Johann Friedrich gewartet, bezog ſich auf die wegen 
der beiden Abforderungen ertheilten Antworten, er habe nicht Folge 
leiften fönnen, und bat ihm Beildorf auf die befchiedenen Jahre zu 
laffen; au bat am 24. März der Kurfürft von der Pfalz für ihn 
bei Johann Wilhelm vor !). 

Auch bei anderen Perfonen als vom Adel wurden die Familien 
berüdfichtigt. Zu den mißliebig gewordenen Perfonen gehörte der 
Amtövermalter Caſpar Apel oder Oppel zu Georgenthal, der im Ber 
dacht ftand, den Achtern Vorſchub geleiftet zu haben, gefänglich ein- 
gezogen worden war, und deilen Güter man confidcirte; aber am 
6. März befahl Herzog Johann Wilhelm dem Befehlöhaber zu Geor- 
genthal: die Behaufung zu Tenneberg, neben der zum täglichen Un- 
terhalt nöthigen Abnukung, wieder zufommen zu laffen. Ein anderer 
Befehl d. Coburg 8. März an den Schöffer zu Zenneberg und Rein- 
hardsbrunn verordnete, den Weibern die Güter auf Berwaltung zu- 
zumweifen und auf Rechnung einzuräumen, doch daß fie gelobten, ih⸗ 
ven Männem nicht? in die Feſtung zu fehiden ?). Als der Kurfürft 
von Sachſen an Schöffer und Rath zu Jena einen, wahrſcheinlich 
die in Gotha befindliche Maunfchaft aus Jena betreffenden, Befehl 
erlaffen hatte, fehrieb ihm Johann Wilhelm d. Coburg 4. April’): 
er habe nicht allein dem Schöfler und Rath zu Jena, fondern au 
in andere um Gotha liegende Ämter und Städte ernften Befehl ge- 
than, alle Güter derjenigen, die fich wider fein Willen, Willen und 
Gefallen in Gotha und Grimmenftein enthielten, und über feine zweite 


1) Über biefe ganze Angelegenheit Gottfarts: Dresd. Arch. Nr. 80 Bl. 248— 
277. Erneft. Ar. K. 10. 

2) Erneſt. Arch. 8.17. 

8) Dresd, Arch. Nr. 11 BL. 76. 77. 
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Abforderung nicht herausbegeben wollten, einzunehmen, wie denn ge⸗ 
fhehen fei, und daß man zum wenigften den Ungehorfamen und Ber- 
ächtern feined Geboted nicht? daraus zufommen lafie; er hoffe der 
Kurfürft und die Faiferlihen Gommifjarien würden es dabei bewen- 
den laſſen. 

Als dann Gotha eingenommen und die Acht3erecution vollzogen 
war, mochten die Confidcationen, wenige Audnahmen abgerechnet !), 
wohl meiftend wieder befeitigt worden fein. So befahl Johann Wil- 
heim am 30. Mai dem Schöffer zu Salzungen die Güter Wilhelms 
von Buttlar diefem wieder einzuräumen ?). Auch die confidcirten Gü- 
ter des Asmus von Stein wurden zurüdgegeben (Theil IV $. 45). 
Der Amtsverwalter Apel zu Georgenthal, gegen den inquirirt wurde, 
auf den man aber im Wefentlichen nichts bringen konnte, wurde, nach⸗ 
dem der Kurfürft von Sachfen am 1. Juli feine Zuftimmung erflärt 
und er einen Reverd vom 7. Juli unterzeichnet hatte, gegen Verbür⸗ 
gung freigelaffen und erhielt feine Güter zurüd >). 


. 78. 
Verhandlungen von — Seite mit Herzog Johann 
Wilhelm Bertrag des Kurfürften mit dem Herzog. 

Im Januar fam au Herzog Johann Wilhelm? Theilnahme an 
der Adhtserecution weiter zur Sprache. Die furfächfifchen Gefandten 
in Saalfeld ($. 57) hatten wiederholt bei ihm angehalten mit dem 
Zuzug nicht zu fäumen. Der Herzog hatte fi) auf die Borgänge zur 
Zeit des Reichſtags zu Augsburg bezogen: er habe bei dem Kurfür- 
ften zu Münden nur gefucht, daß er bei Kaifer und Reich befördern 
möge, daß Johann Friedrichs Lande nicht in anderer Leute Hände 
fämen, und ald died an den Kaifer gelangt fei, habe diefer dem Reich 
porgefchlagen, zu bedenken, ob nicht ihm, Johann Wilhelm, als näch— 
ſtem Agnaten, dad Werk der Erecution zu befehlen, und wie folche® 
anzuftellen fei, worauf die Reicheftände bedacht hätten, daß man e® 
bei dem ordentlichen Weg der Execution durch die Reichskreiſe laffen, 
der Herzog von den Oberften dazu gezogen werden, und dem Werl 
mit feiner Hülfe „zufpringen” folle; er habe erflärt, er könne das 
Hauptwerk nicht auf fih laden, er wäre zu arm, habe aud) fonft an⸗ 


1) Dahin gehörte namentlich die Gonfiscation der Güter des Hufanus. Theil 
IV 8. 4— 
2) Erneſt. Arch. K. 17. 8) Erneſt. Arch. K. 16. 
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dere Urfadhen, aber „zugufpringen” habe er nichtd geantwortet, fon- 
dern daflelbige gut fein laſſen. So berichteten die Gefandten dem 
Kurfürften am 2. Januar!) und meinten, da® Zufpringen könne ent- 
weder fo verftanden werden, daß Johann Wilhelm alle feine Macht 
Dazu gebrauchen und fi) mehr denn andere erzeigen folle, und die- 
fen Berftand hätten ohne Zweifel die Reichäftände und der Kurfürft 
bisher gehabt, oder fo, dat Johann Wilhehn nur mit der gebühren- 
den Reichshülfe zufpringen folle, und dahin wolle diefer es jetzt deu- 
ten; wenn derfelbe auch viel thun wolle, fo könne er es nicht, denn 
die Landfchaft widerrathe e8, fie werde, wenn fie ſich auch an Johann 
Wilhelm weifen laffen, fi nicht aldbald gegen Johann Friedrich ger 
brauchen laffen, weil fie beiden Brüdern mit Eid und Pflicht ver- 
wandt gewefen fei; des Herzogs Hülfe fei, auf gut deutfch zu reden, 
„mera bettelia“ zu ſolchem Werk; e® möge dem Herzog dreierlei zus 
zumuthen und aufjulegen fein: erften®, daß er die Lehnleute und Land⸗ 
ſchaft abhalte, Johann Friedrich Folge zu leiften, allen Zuzug wehre, 
und ſich mit diefem nicht vertrage, noch ihm bei feinem Leben etwas 
von diefen Landen ohne Vorwiſſen des Kaiferd und Kurfürften zu- 
ftelle, und ob deswegen ein Revers zu nehmen, werde der Kurfürft 
bedenfen; zweitens, daß er das Lager mit Proviant verfehe, wozu 
er fih erboten habe, und dritten®, daß er die Reichshülfe ſchicke und 
leifte, diefe Hülfe wolle er den Kurfürften für ihn zu leiſten und zu 
berechnen bitten, er wiffe überdied nicht, was er zu leiften habe, da 
die bezüglichen Urfunden in Gotha feien. Dem Kurfürften war aber, 
wie er d. Mühlberg 6. Januar antwortete, die Übernahme der Hülfe 
für den Herzog nicht gelegen, er ſchickte den Anfchlag der Herzöge 
und äußerte, daß Johann Wilhelm, weil ihm jept da® ganze Land 
eingeräumt fei, die Hülfe voll leiften müſſe; die anderen Puntte, 
meinte er, werde Johann Wilhelm zu erfüllen fih wohl erinnern. 
Zu dem erften Punkt erflärte nun der Herzog, daß er Johann 
Friedrih von dem Lande nichts folgen, und fi ohne Vorwiſſen des 
Kaiferd und des Kurfürften in nicht? einlaffen wolle, denn es ge- 
bühre ihm dies nicht. Die Gefandten berichteten darüber am 11. Ja⸗ 
nuar?), daß fie gerne auf eine fehriftlihe Kaution gedrungen hätten, 
daß fie aber gemerkt, man wolle, daß fih dagegen auch der Kurfürft 


1) Der Bericht if fchon $. 57 erwähnt worben. 
2) Dresd. Ach. Nr. 104 BI, 20—26. 
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verbindlih mache, den Herzog zu fchügen, wozu fie feinen Befehl ges 
habt, den Sachen könne jedoch fonft wohl in furzem Maß getroffen 
werden. Der Herzog erflärte ferner auh, daß, wenn Gotha nun- 
mehr recht belagert werde, er einen Zrompeter dahin abordnen und 
mit Emit die Aufforderung thun wolle, was, wie $. 75 erzählt wurde, 
auch geſchah. Der zweite Punkt fam zur Erledigung, indem der 
Herzog des Proviantd wegen zwei ‘Berfonen in dad Lager verordnete 
($. 74), und wegen des dritten Punktes, rüdfichtlih deifen man be- 
merklich gemacht hatte, daß es ein böſes Beifpiel geben werde, wenn 
der Herzog feine Hülfe an Volk leifte, wollte diefer erft noch den 
Beſcheid des Kurfürften auf ein an denfelben gerichtete® Schreiben 
abwarten, „aber wenn der Kurfürft Volk geſchickt haben wolle, auch 
gehorfamen und daran feinen Mangel fein laſſen“. In dem Schrei- 
ben an den Kurfürften vom 4. Januar!) hatte der Herzog erflärt: 
er wolle auf ded Kurfürfien Aufmahnebrief gerne alled bei diefem 
Handel thun, was ihm als Reichsfürſten gebühre, es fei aber nicht 
in feinem Bermögen, denn Gott wille, daß er mit bloßen Händen 
in das Negiment eingefellen und da nicht befunden, denn daf er 
habe forgen und borgen müſſen, damit er des Reichs Hülfe habe 
aufbringen und an dem Kammergericht ablaufen können, daß er nicht 
mit feinem Bruder in die Acht erflärt werde, in welche Verlegenheit 
fie der heillofe Mann, Dr. Brüd, jchändlicher Weile gebracht habe; 
er bat, daß der Kurfürft folches, d. h. die Kriegshülfe, auf ſich neh⸗ 
men und verlegen möge, er wolle ed mit Dank wieder entrichten. 
Der bei dem eriten Punkt zur Sprache gefommene Revers er- 
ledigte fich bei der Zufammenfunft, welche der Kurfürft und Johann 
Wilhelm zu Sala (Langenfalza) hatten, indem beide Fürften fih in 
einer Dertragdurfunde d. Salza 22. Januar ?) gegenfeitig verfprachen, 
menn einer von ihnen, oder feine Lande und Leute, der Achtderecus 
tion wegen von jemand überzogen, befriegt oder befchwert würde, 
einander räthig, behülflih und beftändig zu fein, und fich wider Jo- 
hann Friedrich und feine Erben, die Üchter, deren Receptatoren, oder 
wer ſich der Erecution halben zu ihnen zu nöthigen unterftehen würde, 
freundlich und vetterlih zufammenzuhalten und einander nicht zu ver- 


1) &s iſt dasfelbe, worin auch um eine Fürbitte des Kurfürften wegen ber Bes 
ſtungen bei dem Kaiſer gebeten worben war ($. 57). 
2) Dresd. Arch, Nr. 7 BI. 4846. Erneſt. Arch. C. 6. 
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laffen. Johann Wilhelm verfprach noch inäbefondere, ſich ohne Bor- 
willen und Bewilligung ded Kaiferd und des Kurfürften, mit feinem 
Bruder oder deſſen Leibederben in feine Handlung oder Vertrag fol- 
her, d. h. der ihm überwieſenen, Land und Leute halben einzulaſſen. 

Auch der dritte Punkt fam zur Erledigung, indem der Kurfürft 
durch Baltın Röbel ein Fähnlein Landsknechte für Johann Wilhelm 
errichten ließ und die Koften dazu einftweilen verlegte !). 


$. 79. 


Kriegs: und Geldhülfe der vier zur Achtserecntion beffimmten 
Reichökreiſe. Der rheiniſche Kreis ale fünfter Reichékreis. 
Der Landgraf von Heffen 


Die Kriegshülfe der zur Achtsexecution beſtimmten Reichskreiſe 
($. 59) nahm im Januar nur langſam eine beſſere Geſtalt an. Der 
Kurfürft von Sachſen hatte, nahdem ihm Bericht über die aufzüg- 
liche Antwort des Kurfürften von Brandenburg zugelommen war, d. 
Mühlberg 7. Januar diefen wiederholt um Zuzug gebeten, die von 
‚ihm vorgebradhten Gründe zu widerlegen gefudht und den bei ferne- 
rer Zögerung entftehenden Nachtheil herausgeſetzt; und nachdem er 
ein Schreiben defjelben vom 4. Januar empfangen hatte, worin die- 
fer den Empfang der faiferlichen Erecutiondmandate befcheinigte und 
glüflihen Fortgang der Execution wuͤnſchte, nochmals d. Torgau 
9. Januar gefchrieben, dag er auf die Kriegähülfe hoffe, und um 
Bericht gebeten, wenn er des Zuzugs gewärtig fein koönne?). Es 
fanden dann Berhandlungen der brandenburgiſchen Fürften ftatt, der 
Kurfürft verglih fih zu Leipzig mit dem Markgrafen Hand Georg, 
und nahdem der nochmals vom Kurfürften von Sachſen abgeord- 
nete Gefandte Abraham Bod am 23. und 24. bei dem brandenbur- 
gifhen Ganzler und Räthen und dem Markgrafen Audienz gehabt, 
ließ der Kurfürft von Brandenburg am 26. eine fehr ausführliche 
Antwort geben®), daß er, weil ihm faiferlihe Mandate und aus⸗ 
führlicher Bericht mittlerweile eingefommen und es ein gemein Werk 


1) Der Kurfürft verlegte dafür 9660 Bulden 84 Pf. Am 30. Mat bat Jos 
hann Wilhelm den Kurfürften der Wiedererftattung bis zu dem Erfurter Deputa= 
tionstag (Theil IV 8. 39) Anftand zu geben; was ba erfunden werde, wolle er 
erlegen. Dresd. Ach. Nr. 82 Bl. 261— 268. 

- 2) Dresd. Ach. Nr. 5 BI. 250. 381. 382. 

3) Nach der Relation Bode vom 2. Februar im Dresd. Arch. Ar. 7 BI. 397 

—303, 











8. 79, 1567. 497 


wäre, er es an feiner Hülfe auch nicht fehlen laffen wolle; nach dem 
doppelten Anfchlag habe er 120 Mann zu Roß und 554 zu Fuß zu 
ftellen, ex wolle fich zu 300 Reitern erbieten. Der Kurfürft von Sad- 
fen hatte den Kurfürften auf Grund der Erbvereinigung noch zu be- 
fonderer Hülfsleiftung veranlaffen wollen, diefer lehnte die jedoch zur 
Zeit ab, weil er nicht erachten könne, daß der Kurfürſt von Sachſen 
von jemandem befehdet oder befchwert werden möge, erließ übrigen? 
ein ernfted Gebot wegen des Kriegsgewerbes an feine Ritterfchaft *), 
und befahl feinen Hauptleuten und anderen Befehlahabern in den 
Marken auf das Kriegsgewerbe Acht zu haben. Der Kurfürft von 
Sachſen nahm das Anerbieten der 300 Reiter dur Schreiben an 
den Kurfürften und an den Markgrafen vom 3. Februar danfend an 2), 
und beide gaben d. 31. Sanuar und 3. Februar die Nachricht, dag 
ihr Hofmarfhall und Rath Cafpar Flans die Reiter ald Rittmeifter 
führen folle?). Schon am 1. Februar hatte der Kurfürft von Sach⸗ 
fen an Flans gefchrieben, daß er mit feiner Fahne am 17. Februar 
anlommen möge *). 

Aud den Herzögen von Pommern hatte der Kurfürft von Sach⸗ 
fen d. Torgau 9. Januar wieder gefchrieben 5), daß er ihre faft ab- 
ſchlägliche Antwort nicht erwartet hätte, und dahin ftelle, daß fie 
die® bei Kaifer und Reich verantworten würden, und an demfelben 
Tag an den Grafen von Eberftein ®), daß er den pommerjhen Zu. 
zug befördern möge, und ihn zugleich beauftragt, mit Kerften Manteu- 
fel wegen einer Beftallung zu unterhandeln, da diefer feine Beftal- 
lung bei Herzog Johann Friedrich unlängft aufgefchrieben habe. Am 
11. fehrieb er dem Grafen wieder, und beauftragte ihn 500 Pferde 
zu werben, wenn Johann Friedrich Werbungen geftattet werden wür⸗ 
den, oder diefer Reiter in Anzug bringe. Der Graf antwortete am 
16., daß die Herzöge von Pommern wünfchten, daß Johann Fried- 
rich feine Sache anders ftelle, und beabfichtigten Gefandte zu fehiden, 
um die Verwandlung ihrer Hülfe in eine Geldhülfe zu erlangen, daß 
Manteufel zwar feine Beftallung aufgefchrieben, aber noch bis Dftern 
mit Dienften behaftet fei, daher vor der Hand mit ihm nicht gehan- 
deit werden fönne, übrigen man in Pommern nicht? von Werbun- 


1) Dresd. Ach. Nr. 7 DI. 304. 305, 2) Daf. BI. 288. 290. 291. 

3) Dresd. Ach. Nr. 8 BI. 295. 296. 4) Dreed. Ar. Nr. 7 BI. 214. 

5) Dresd. Arch. Nr. 6 Bl. 16. 17, 6) Dreed. Arch. Nr. 88 DI. 224. 
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gen wiſſe; und wieder am 23., daß die Herzöge lieber fähen, dap 
Johann Friedrich fih in die Sachen anders fchide und der Krieg®- 
übung abgeholfen werden möchte, aber ihre Hülfe Teiften würden, 
daß in Pommern feine Werbungen vor feien, die Herzöge Mandate 
hätten ausgehen laffen, damit fih niemand ohne ihr Willen in Be- 
ftaflung einlaffe, und daß er bereit fei, erforderlichen Falles 500 Pferde 
zu werben, und fein Bruder Wolf, der aus Ungarn zurüd fei, werde 
auh 1000 Pferde aufbringen fönnen!). Der Kaiſer ficherte dem 
Kurfürften am 18. zu, daß er ein ftarfed Schreiben nah Pommern 
thun wolle, erließ auch d. Brünn 21. an die Herzöge den ernfllichen 
Befehl die Kreishülfe zu leiften, den er dem Kurfürften am 1. Fe⸗ 
druar mittheilte, e8 famen aber inzwifchen, wie der Kurfürft dem 
Kaifer am 29. Januar berichtete, pommerfche Gefandte in Erfurt 
an?), begaben fih zu dem Kurfürften vor Gotha, vielleicht auch um 
einen Verſuch zu maden, ob nicht eine Berföhnung zwiſchen dem 
Kurfürften und Johann Friedrich zu bewirken fei?), und am 3. Fe 
bruar wurde ein pommerfched Fähnlein unter dem Hauptmann Pe- 
ter Cäfar zu Leipzig gemuftert*), welche? darauf vor Gotha rüdte. 
Es beftand aus 631 Mann und erhielt den Sold vom Kurfürften 
von Sachſen, mit welchem fich die Herzöge von Pommern berechne: 
ten). Auch die Herzöge von Anhalt hatten gegen Ende Januars ihr 
Gontingent gefhict und der Kurfürft verlangte am 28. Januar noch 
wegen des Geſchützes monatlich die Erlegung von 100 Gulden ©). 

Die befte Bewandtniß hatte es mit der Hülfe des fräntifchen 
Kreifed. Der würzburgiſche Gefandte war nach einem Beriht Schu- 
lenburgs vom 6. Januar im Lager vor Gotha angelommen, der 
nah Würzburg abgeordnete Gefandte des Kurfürften von Sachfen 

1) Dresd. Arch. Nr. 82 Bl. 227—229. 236. 243. 244. 

3) Dresd. Arch. Nr. 7 BI. 146. 158. Nr. 8 BI. 149—153. Mr. 104 BI. 3. 

3) Wenigftens berichtet eine Zeitung vom 6. Februar bei Koh Br. I ©. 27. 
28, daß die Gefandten am 31. Januar vor Gotha angefommen feien, um von 
einem Brieden zwiſchen dem Kurfürflen und dem Herzog zu handeln, ohne etwas 
auszurichten; man habe fie nicht in die Stadt Gotha gelaflen, da wäre fein Mit: 
tel zum Vertrag, ale daß der Herzog bie Achter herausgebe, was er nicht thun 
werde. Die pommerfchen Räthe zogen dann am 5. Februar nach Erfurt und wei: 
ter am 6. zu Herzog Johann Wilhelm nad Weimar. 

4) Den Mufterungstag gibt an Dresd. Arch. Nr. 81 BI. 18. 

5) Nach der fpäteren kurſachſiſchen Kriegskoſtenrechnung. Bei Rupbolphi 


25.0 S. 127 wird die Stärke auf 605 Mann angegeben. 
6) Dresd, Arch. Nr.7 BI. 141. 
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Wolf Eulenbeck erftattete fortlaufende Berichte über den Gang, den 
ed mit der Kreishülfe nahm), aud der Kreißoberft von Seinsheim 
gab Nachrichten ?) und man verftändigte ſich über die Artillerie und 
anderes?). Anı 9. Januar berichtete Seinsheim an den Kaifer, wo- 
rauf er d. Troppau 2. Februar eine anerfennende und aufmunternde 
Antwort erhielt‘), und am 10. Januar berichtete der Kurfürft dem 
Kaiferd), daß der fränfifche Kreis theil® zu Imenau, theild zu Tam⸗ 
bah, 2 und 4 Meilen von Gotha, angefommen fei, was fich aber 
nur auf einzelne8 Kriegsvolk bezog. Es mochte jedoch fo ziemlich die 
ganze Kreißhülfe zufammen fein, ald am 11. 600 Nürnberger zu 
Fuß und am 12. Nürnberger Reiter an der Zahl 102 zu Schwein- 
furt anfamen und dann noch das Contingent des Deutfchmeifterd zu- 
zog. Seindheim fchrieb dem Kurfürften d. Königshofen 14. Januar ®), 
die vollftändige Kreishülfe beftehe in 1000 zu Roß und 1000 Haden- 
fhüßen, er werde mit den Schügen und 4 ahnen Reitern aufziehen, 
und wenn die Zahl nicht völlig bei der Hand fei, würden die übri- 
gen bald nachkommen, die Artillerie werde mit ohngefähr 300 Pfer- 
den fortzubringen fein. Am 17. war Mufterung zu Römbild und 
am 20. rüdte man nah Meiningen, von wo aus man über Eije- 
nah nad Gotha z0g 7), wo man am 24. anfam, die Dörfer Sund- 
haufen, Boilftedt und Ülleben einnahm und diefe mit Schanzen vor 
einem Anlauf verwahrte®), Auf dem Zug hatte das Kriegsvolk die 
Unterthanen vielfach beſchwert und geplündert ?). Die Kreishülfe ftand 
unter dem Befehl des Kreißoberften von Seinsheim, deſſen Nachge- 
ordneter Bollbreht von Schwalbach, Landcomthur der Ballei Fran⸗ 
fen, war. Kriegsräthe waren von Seiten der geiftlihen Fürſten Mel⸗ 
dior von Langenftein genannt Günberodt, von Seiten der Städte 
Hana Mieter des Raths zu Nürnberg 9), Pfennigmeifter Thoma? 
Binger von Nürnberg, Generalmufterfchreiber Conrad Müller von 
Würzburg, Proviantmeifter Bernhard Fuchs. Das Regiment Reifige 
fand unter dem von Langenftein als oberftem Leutnant und 4 Ritt- 


1) Dresd. Ach. Nr. 6 Bl. 55—57. 211— 214. 265. 266. 342. 845. 483. 434. 

2) Daf. DI. 157—169. 8) Daf. Bl. 461. Nr. 7 Bl. 11f. 20. 

4) Vita Seinsheimii p. 239. 240. 5) Dresd. Arch. Nr. 6 Bl. 41, 

6) Daf. BI. 359. 

7) @üthe Poligraphia Meiningensis ©. 266. 

8 Noda Bl,a2b, 9) Beck 1 S. 524. 

10) Kriegsräthe von Seiten der weltlichen Fürſten und der Grafen fehlten. 
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meiftern, das Regiment Fußknechte unter dem oberften Leutnant Hand 
Meichard von Hodfelden mit 3 Hauptleuten!). Die Zahl des Kriege- 
volks wird auf 900 Reiter unter 4 Fahnen, und 3 Fähnlein Knechte 
über 800 ftarf, faft eitel Schügen, angegeben?). Drei von Adel, 
Hand von Selmik, würzburgifher Amtmann zum Zabelftein und 
Rittmeifter, Joachim Truchſeß von Weshaufen zu Sternberg und Wolf 
Chriſtoph Marſchall von Ebenet, Amtmann zu Ravened, überſchickten 
dem Herzog Johann Friedrih am 3. Februar Abfagebriefe, der er- 
ftere d. vom 31. December, die beiden legteren d. 5. Februar. Sie 
hatten fächfifche Lehnſtücke und fehrieben, weil fie von dem Bifchor 
von Würzburg zum Kriegsdienft erfordert worden, und der Kaiſer 
des Herzog® Lehnleute ihres Eided und ihrer Pflichten gegen ihn 
lodgezählt habe, dem Herzog ihre Lehnspflicht auf, und wollten da- 
durch ihre Ehre gebührlih gewahrt haben ?). 

In dem niederfähfifchen Kreis trat die Verfchiedenheit ein, daß 
einzelne Stände ihre Hülfe befonderd abichidten, andere fi unter 
dem Kreißoberftien Herzog Adolph von Holftein in Gemeinfhaft be- 
theiligten. Herzog Heinrich von Braunfchweig, das Stift Halberftadt, 
Magdeburg und Herzog Ulrih von Medlenburg, der Graf von Re- 
genftein und die Stadt Nordhaufen fendeten die Hülfe befonder? ). 
Am eifrigften war Herzog Heinrich, der während der ganzen Dauer 
der gothaifchen Belagerung in fortlaufender Correſpondenz mit dem 
Kurfürften von Sachſen ftand 5), Am 8. Januar ſchrieb er, daß 
niemand als das Domcapitel zu Halberftadt habe mit feiner Hülfe 
auffpringen mögen, e8 thaten died aber auch noch die anderen ge- 
nannten Stände, von denen der Herzog von Medienburg vom Kur- 
fürften von Sachſen d. Mühlberg 6. Januar noch befonderd zum Zu⸗ 
zug aufgefordert worden war ®). Die Hülfe Herzog Heinrich® von 
Braunfhweig und des Stifts Halberftadt fam noch vor der frän- 


1) Diefe Perfonalien ergeben fi aus ben fpäter gelegten Kriegerechnungen 
und einem Verzeichniß im Dreed. Arch. Nr. 6 DI. 53. 

2) Rudolphi Th. U ©. 127. Dagegen fpricht eine Zeitung bei Koch I 
©. 24 von 1200 Pferden und feche Bähnlein Knechten. 

3) Dresd. Ach. Nr, 73 BI. 1. 8—10. 

4) Nah dem fpäteren Bericht des Herzogs von Holftein an ben Kaifer vom 
28, März. 

5) Diefe Correfpondenz im Dresd, Arch. Nr. 5 Bl. 299. 387. 389. Nr. 6 
Bl. 97. 148. 150. 204. 287—289 und in Nr. 7 an verfchievenen Orten, 

6) Dresd. Arch. Nr. 5 Bl. 247. 
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fiihen Hülfe am 17. Januar vor Gotha an, 80 Pferde unter Burf- 
hard von Steinbrüd, und ein Fähnlein von 400 Anehten!). Der 
Adminiftrator des Erzſtifts Magdeburg hatte ftatt feiner ganzen Hülfe 
217 Pferde auf den 25. Januar angefündigt, der Kurfürft deren Un- 
terbringung am 24. zugefehrieben, worauf der Adminiftrator Marf- 
graf Joachim Friedrih von Brandenburg d. Halle 29. Januar den 
Abzug der Reiter, welche Kurt Kahne und Chriftoph Möllendorf 
führten, anzeigte*). Der Herzog Ulrih von Mecllenburg ſchickte 40 
Pferde und 80 Anechte®). Die Reiter aller diefer Stände bildeten 
zuſammen eine Fahne. 

Es ift ſchon $. 59 erzählt worden, daß Herzog Adolph von Hol- 
ftein einen Kreißtag der. niederſächſiſchen Stände nach Lüneburg aud- 
gefehrieben hatte. Heinrich von Braunfchweig war gegen die Berath- 
ſchlagung, that Vorftellung gegen das Verfahren des Herzogs und 
bat diefen um beffere Beförderung des Executionswerks“). Der Kurs 
fürft von Sachſen ordnete fogar Joachim von Beuft mit einer In— 
fruction d. Leipzig 12. Januar 5) an den Herzog ab; es fam ihm 
befremdlih vor, daß diefer faft da® ganze Executionswerk in den 
Artikeln, welche er den Kreisſtänden mitgetheilt, in Zweifel gezogen 
habe, und er bat um fofortigen Zuzug ohne vorgängige Berathung 
der Kreisftände, Johann Friedrich getröfte ſich ſchwediſcher Hülfe, des 
Königs von Dänemark und des Herzogs von Holftein Nothdurft er⸗ 
fordere eiligen Vollzug der Erecution, denn wenn die Achter mit 
ſchwediſchem Geld Krieg3volf zufammenbringen follten, fo würden 
fie zuerft an anderen Orten einfallen, und unzweifelhaft etwas gegen 
des Kurfürften und des Herzogs Lande vornehmen. Auch der Kai- 
fer befahl d. Brünn 18. Januar dem Herzog die Kreishülfe mit den 
Kreisftänden fofort zu leiften®). Es blieb aber bei dem angefagten 
Kreiötag, der jedoch den Zuzug mit der doppelten Kreishülfe beſchloß, 


1) Bericht Lindemanns vom 17. Jan. Dreed. Ar. Nr. 6 BI. 361f. Rus 
dolphi Th. U ©, 127. 

2) Dresd. Arch. Nr. 7 BI, 76. 328. Rudolyhia. a. O., wo aber gan 
irrig 700 Pferde angegeben find. In dem Bericht des Herzogs von Holftein vom 
28. März find 300 Pferde genannt, 

3) Rubolpbi a.a.D. 

4) Die desfallfige Correfpondenz beider Bürften im Dreod. Arch. Nr. 6 BI. 102, 
105. 106. 388. Nr. 7 BI. 56. 

5) Dresd. Arch. Nr. 6 Bl. 110—114. 

6) Dresd, Arch, Nr. 7 Bl. 148, 149. 
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und d. Lüneburg 23. Januar dem Kurfürften von Sachſen davon 
Mittheilung machte, worauf diefer am 6. Februar antwortete, daß 
er der Hülfe, zweier Fahnen Reiter und eined Regiments Knechte, 
gewärtig fei!). Die Mufterung des Kriegsvolks follte am 24. Ye: 
bruar zu Dechelde bei Braunfchweig geihehen, und hiervon febte 
der Kreiätag d. 23. Januar den Herzog von Braunſchweig in Kennt: 
niß, welcher fih aber d. 30. Januar fowohl bei dem Herzog von 
Holftein, ala bei dem Kurfürften von Sachſen, über die Beitimmung 
des Mufterplaped in feinen Qanden befchwerte, was den Kurfürften 
zu einem Schreiben an den Herzog von Holftein vom 1. Februar be- 
wog, welcher fi darauf zwar am 7. Februar an den Kaifer wen- 
dete, der auch am 24. dem Herzog von Braunfchweig auflegte, den 
Mufterplap zu geftatten, dennod aber ſich inzwilchen, wie er dem 
Kurfürften am 14. Februar fohrieb, veranlaßt fah, den Mufterplak 
in fein Pfandgericht ‘Beine zu verlegen ?). Den ganzen Berzug mit 
der Kreishülfe hatte der Herzog in einem Bericht an den Kaifer vom 
8. Februar zu rechtfertigen gefucht?) und der Kaifer ihn darauf in 
einer Antwort d. Prag 24. Februar für entfhuldigt gehalten, feine 
Freude erflärt, dag der Herzog felbft mit in das Lager ziehen wolle, 
und befohlen ihm die Stände zu nennen, melde abſchweifig, un- 
rihtig und ungefolgig erfchienen 4). Dennoch treten noch fernere Ber- 
sögerungen des Zuzugs ein (Theil IV $.7). 

Wieder ander® war der Gang der ‘Dinge bei dem vierten der 
aufgebotenen Reichskreiſe, Dem niederländifchen und weftphälifchen Kreis. 
Der Kreidoberft Herzog von Jülich hatte mit feinen zu Düffeldorf 
verfammelten Kreidftänden verhandelt, und diefe baten d. 8. Sanuar 
den Kaifer®), indem fie zugleih für den Herzog Johann Friedrich 
um Geftattung gütliher Verhandlungen intereedirten (Theil IV $. 4), 
mit Rüdfiht auf die Beſchwerlichkeit für ihren Kreis und die Tür- 


1) Daf. BI. 839—348. 369. Der Bericht des von Beuſt: Bl. 384-886. Der 
Lüneburger Kreisabfchieb vom 23. Januar in Nr. 10 Bl. 180—186. 

2) Die ganze hierauf bezügliche Borrefpondenz im Dresd. Ach. Nr. 7 Bl. 2583. 
254, 258. Nr. 8 Bl. 226—236. 251—260. 265. 367. 380. Nr. 9 Bl. 236. 237. 
249— 278. 287 — 292. Dabei lief noch eine andere Differenz unter, weil man 
dem Rittmeifter Chriſtoph von Blanfenburg von Seiten des niederfüchfifchen Krei: 
fes Reiter zwar untergeben, aber nicht felbft werben laſſen wollte. 

3) Dresb. Ach. Nr. 18 Bl. 171—184. 

4) Dresd. Ach. Nr. 10 Bl. 320—322. 

5) Dresd. Ar. Nr. 7 Bl. 205—209. 
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tengefahr, fie der Schickung von Kriegsvolk zu entheben, wollten je- 
doch eventuell neben den anderen Ständen ihre Gebühr gutwillig 
erlegen und erftatten, wovon fie dem Kurfürften von Sachſen d. 8. 
Januar Mittheilung machten, wozu der Herzog von Jülich in einem 
Begleitſchreiben vom 10. noch bemerktet), daß fie über das Kriega- 
gewerbe nichts beſtaͤndiges hätten erfahren fönnen, auch der Biſchof 
von Paderborn geantwortet habe, daß in feinem Stift feine Bewer- 
bungen vorhanden feien und er bereit Befehl gegeben habe, daß 
fih niemand in Kriegsgewerbe einlaffe. Der Kurfürft Hatte in- 
zwifchen d. Torgau 9. Januar den Herzog von Jülich wieder um 
Beförderung des Zuzugs, und um Abordnung einiger Reiter in das 
Stift Paderborn gebeten, um den Kriegsgewerbe zu ſteuern, deſſen 
fi vornehmlich Mart von Horde annehmen folle*). Nunmehr aber 
befchwerte er fi d. Weißenfels 17. Januar bei dem Kaifer >): das 
Werk der Erecution werde verhindert, er folle ſtecken bleiben, daraus 
werde Kaifer und Reich ein treffliher Schimpf und Beratung ent 
ftehen, er hoffe, der Kaifer werde Miffallen tragen und weitere ge- 
bůhrliche und ernftliche Beſchaffung mit Aufforderung der übrigen 
Kreife und fonderlih des rheinifhen Kreifed nach feinem Bedenken 
und Gefalleg thun, damit anderem Unrath zuborgefommen werde, es 
wolle feine Gelegenheit gar nicht fein, daß er alfo fait allein diefem 
Handel oder auch für andere Stände Geld audlegen oder vorfeken 
ſolle, denn er wiſſe wohl, wie ungewiß die Bezahlung und wie lang- 
fam die Wiedererlangung des Geldes nachher gehe; er fehe nicht, wie 
die Sache durch gütlihe Unterhandlung folle beigelegt werben, der 
Kaifer möge ihm aber eröffnen, was hierin fein Gemüth fei. Wel- 
hen Verlauf e8 mit der gütlihen Unterhandlung hatte, wird fpäter 
erzaͤhlt werden (Theil IV $. 4), im übrigen aber gab ber Kaifer d. 
Bilned in Schlefien 25. Januar dem niederländifchen und weftphäli- 
(hen Kreis +), nächſt dem Ausdrud der Verwunderung wegen Ber- 
weigerung der Reichshülfe, den Befehl, diefe Hülfe zu leiſten, notifi- 
cirte Died dem Kurfürften d. Troppau 1. Februar), wollte auch fer- 
neren Nachdruck mit einem offenen Mandat thun, hatte aber Beden- 


1) Dresd. Arch. Nr. 6 Bl. 292—301. 2) Dresd. Arch. Nr. 5 Bl, 393. 
3) Dresd. Ar. Mr. 6 BI. 805. 306. 

4) Dresd. Arch. Nr. 8 Bl. 153-156. 

5) Dreed. Arch. Nr. 104 BI. 3—7. 
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fen, noch einen fünften Reichöfreis, den rheinifchen, aufzumahnen, be- 
vor die anderen deputirten Kreife zum Anzug griffen, und meinte, 
man folle foviel menfchlih und möglich bei der Norm ded Reichs⸗ 
ſchluſſes bleiben. Inzwiſchen war von dem Herzog von Jülich ein 
neuer Kreidtag auf den 3. Februar nah Cöln audgefchrieben und 
der Kurfürft ſchickte Jan von Zeſchau mit einer Inſtruction d. Wei- 
ßenfels 18. Januar!) an den Herzog, worin diefer zur doppelten 
Kreishülfe, 5300 zu Fuß und 1000 zu Roß, aufgefordert wurde; 
wollte man fich zur Geldhülfe erbieten, fo follten monatlich ohnge⸗ 
fähr 50000 Gulden auf 4 Monate, und auf dem Kreistag tvenig- 
ſtens fofortige Zahlung von 100000 Gulden verlangt werden. Der 
Herzog ließ den am 28. Januar in Düffeldorf angelommenen Zeſchau 
auf den Kreidtag vermeifen und hier war weiter nicht® zu erlangen, 
als dag die Kreisſtände d. 7. Februar dem Kurfürft zur Antwort ga- 
ben, daß fie hofften, der Kaifer werde fie wegen ihres eigenen Noth- 
ftandes, Gefahr und Unvermögenheit mit dem Zuzug verfehonen, fie 
wollten aber dem Kaifer zu Ehren und Gehorfam zwei Monate an 
Geld auf den einfachen Römerzug bewilligen ?). Der Kaifer war, 
wie er d. Troppau 11. Februar dem Kurfürften fchrieb, zufrieden, 
daß von dem Kreid Geldhülfe genommen werde 3); der Kurfürft lehnte 
aber in einem Schreiben vom 15. Februar an den Herzog von Jülich 
deffen Anerbieten ab, bei folher Widerfehlichkeit gegen die Reichsbe⸗ 
ſchlüſſe könne der Landfriede nicht erhalten werden; wenn fie die 
Hülfe niht in Natur leiften könnten, follten fie die doppelte Hülfe 
an Geld wenigften® fo lange geben, als das Executionswerk dauere; 
und an den Kaifer richtete er das Gefuh, den Kreis unter Bezei- 
gung feine? Mißfallens, zur doppelten Hülfe anzuhalten +); auch mahnte 
er am 23. Februar wieder den Herzog wegen Leiftung der doppelten 
Geldhülfe 5). Der Kaifer antwortete d. Schloß Boyebrod 24. Fe- 
bruar, daß er mit Mandaten gegen den Kreis vorfchreiten, auch be- 
fördern wolle, daß der rheinifche Kreis Geldhülfe leifte, der Kurfürft 
folle nur die Abſchickung an diefen befördern 6), und erließ dann d. 


1) Dresd. Arch. BI. 308—311, 

2) Dresd. Arch. Nr. 8 BI. 33—47. Die Berichte Zefchaus an den Kurfür: 
flen in Nr. 7 Bl. 878— 383. Mr. 8 Bl. 54—60. 117—120. 

3) Dresd. Ach. Nr. 8 BI. 299. 4) Daf. Bl. 276-279. 

5) Dresd. Ar. Nr. 8 Bl. 80-84. 

6) Dresd. Arch. Nr. 9 BI. 229— 238. Nr, 202 BI. 133—136. 
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Prag 1. März an die niederländifchen und weſtphäliſchen Reichsſtände 
das Gebot, bei Vermeidung feiner Ungnade, Strafe und Pön de 
Landfriedens, ihre doppelte Hülfe an Geld foviel Monate lang, ale 
da® Erecutiondwerk erfordere, davon bereiß zwei Monate vorüber, 
ohne allen Berzug zu erlegen?). 

Wegen des rheinifchen Streifed hatte aber der Kurfürft aus dem 
Lager vor Gotha ſchon am 19. Februar an den Kreißoberften Graf 
Emft von Solms geichrieben, daß er einen gemeinen Kreißtag aus⸗ 
fchreiben möge, damit der Kreid nicht an Kriegsvolk, wozu er felbft 
gute Gelegenheit habe, fondern an Geld Hülfe leiſte?), und wieder 
am 22. um endlichen Beichluß des Kreifes, wenn er die doppelte 
Geldhülfe erhalten follte, gebeten, eventuell wenn die Hülfe an Kriegs⸗ 
volk geleiftet werden folle, weſſen er fich jedoch nicht verfehe, noch 
e8 für bequem erachte, den 15. März für die Ankunft im Lager be- 
ſtimmt, zu welcher Zeit die Beftallung des anderen Kriegsvolks en- 
digen werde ®). 

Es ift ſchon oben berichtet worden, daß der Kurfürft von Sad» 
fen auf Grund der Erbverbrüderung den Kurfürften von Branden- 
burg zur Kriegshülfe zu bewegen verfucht hatte. Einen gleichen Ver⸗ 
fuch machte er bei dem Landgrafen von Helfen, der fchon am 2. Ja⸗ 
nuar feinen Rentmeifter zum Zierenberg in das Lager vor Gotha ab- 
geordnet hattet) und während der ganzen Dauer der Belagerung in 
fortwährenden Berührungen mit dem Kurfürften blieb. Der Kurfürft 
fendete Franz Kramm an den Landgrafen ab, der am 18. Januar 
in Caſſel anfam, um 800 Pferde warb, jedoch am 20. Januar ab« 
fhläglihe Antwort erhielt. Der Landgraf war nur erbötig, dem 
Kurfürften, wenn er in feinem Lande angegriffen würde, eine Geld- 
bülfe von 24000 Gulden auf zwei Monate, und ebenfoviel auf zwei 
weitere Monate zu fhiden 5). 


1) Dresd. Ar. Nr. 10 BI. 276 - 280. 

3) Dresd. Arch. Nr. 8 BI. 186. 187. 

3) Daf. BI. 273. 274. 

4) Dresd. Arch. Nr. 5 DI. 855. 

5) Das Mandat Kramms ohne Datum im Dresd. Arch, Nr.6 BI. 27, und 
deffen Berichte an den Kurfürfien in Nr. 68 Bl. 146—223. Kramm hielt fich bie 
Ende Bebruar in Eaffel auf. 


er... 
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. 80, 
Die erfien kriegeriſchen —88 Ausfagen der Gefangenen. 

Kriegerifche Ereigniffe fielen im Sanuar nur wenige vor. Am 
3: Januar fand der erfte Scharmügel ftat. Etwa 150 Reiter kamen 
aus der Feſtung heraus, und als die furfächfifche Streife vorüber- 
309, wurde fie von den Reitern angeſchrien, diefe machten ſich an 
fie, bielten fi jedoch im Bortheil unter dem Gefchüg der Feſtung. 
Deromegen, fehrieb Schulenburg am 6. an den Kurfürften, fei fein 
Bedenken, fih mit ihnen nicht einzulafien?). Bon den Gothanem 
war niemand auf dem Platz geblieben, aber ein Reiter des von Glei- 
ßenthal foll, als er fih aus dem Haufen hervorgethan und zwei 
feindlichen Reiten begegnete, erfchoffen worden fein?). Sodann madı- 
ten die gothaifchen Reiter wieder am 8. einen Ausfall, griffen die 
Wagen an, die in die Dörfer auf Fütterung audgezogen waren, er- 
ſchoſſen etwa 4 Perfonen, machten ebenfoviel Gefangene, und zogen 
mit diefen, ald man aud dem Lager audrüden wollte, wieder in die 
Stadt, wo die Gefangenen dann über den Krieg befragt wurden 
aber davon wenig anzugeben mußten. Dem Kurfürften wurde be 
richtet, daß die Reiter weiße Keldzeichen führten und ſich in gut fran- 
zöfifher Farbe fehen ließen?). Er begehrte aber d. Leipzig 12. Ja⸗ 
nuar von dem Feldoberften und Feldmarſchall, hinführo ihre Sa⸗ 
chen beſſer in Acht zu haben, fi) auch gegen den audfallenden Yeind 
mit mehrerem Ermft und Freudigkeit zu erzeigen“). Die Belagerer 
führten rothe Feldzeichen. 

Auch an den folgenden Tagen ließen ſich gothaiſche Reiter im 
Feld ſehen, und einmal wurde die fächfifche Landsknechtswache ab⸗ 
getrieben und nach dem Lager gejagt, die Reiter nahmen aber, ala 
man ihnen begegnen wollte, den Weg nach der Stadt zurück, um 
das fächfifche Kriegsvolk unter das Geſchütz zu bringen. Etliche Bauern, 
die aud Gotha heraudgefommen waren, wurden von den Wachen 
gefangen, gegen einen Urfrieden, in drei Monaten nicht gegen Kai- 

1) Dresd. Ach. Nr. 5 BI. 369. 

2) Bericht der Muſterherrn vom 4. Jan. Daf. BI. 325. Hellfeld TH. U 
” 3) Beriht vom 10. Jan. Dresd. Arch. Ne. 6 81.95. Hellfeld Th. IH 


©. 194. 
4) Dresd. Arch. Nr. 6 BI. 137. 
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fer und Rei und den Kurfürften dienen zu wollen, ledig gelaſſen, 
und zeigten an, daß in Gotha jeder Bauerdmann auf fein Anfuchen 
entlaffen werde, wenn er bei feinen Pflichten zufage, an feiner Stelle 
einen tüchtigen Landsknecht in die Feftung zu ſchaffen 1). 

Am 13. Januar wurde vom Stadtwall aus das Pferd eine? 
fächfiihen Reiters geſchoſſen, der Reiter fam davon, Sattel, Büchfe 
und andere Rüftung deffelben wurden in die Stadt gebracht ?). Die 
Delagerer fingen dagegen am 16. einen Boten auf, der Abdrüde des 
vom 15. December datirten Steuererlaffed des Herzogs Johann Fried» 
ri bei fih hatte, und am 17. erbeuteten ftreifende fächfifche Reiter 
bei Siebeleben zwei der Verproviantirung wegen auögefendeie Wa- 
gen und nahmen 14 Hadenfchügen gefangen, während einige andere 
Wagen dur das aus der Feitung audfallende Kriegsvolk gerettet 
wurden; die Gefangenen berichteten, daß wenig Mehl in der Stadt 
fet, daß man nicht mahlen und nicht baden könne, daf das gemeine 
Bolt bereit? Hunger leide, daß aus der Commiß über den anderen 
Tag auf eine Perfon ohngefähr für 3 Pfennige Brod, ein Maß Bier 
oder ein Kännlein Wein gegeben werde, und ein gefangener Fleiſcher 
gab an, daß kein Vieh mehr zu fehlachten fei. Man wollte die Ge⸗ 
fangenen nad) Kriegägebrauch wieder in die Feſtung ſchicken und in acht 
Zagen wieder heraus betagen, fie baten aber fie außen zu laſſen ®). 
Ahnliched, wie die Gefangenen ausgefagt hatten, und noch weiteres 
berichten Kundfchaften, welche Berlepſch d. Bufleben 18. Januar dem 
Kurfürften zufehidte*): der Herzog habe fein Wild im Schloßgraben 
ftechen laffen, von den Mehloorräthen der Bürger habe man die Hälfte 
auf das Schloß genommen, fie müßten auch fülberne Becher und 
Geld geben, man habe ihnen auch 13000 Gulden angefordert oder 
man wolle Hausfuchung thun, man fpeife da® Landvolk über den 
anderen Tag aud der Commiß und gebe einer Perfon ein Brod, 
ein Stüd rohes Fleifh und eine Kanne Bier, wer braue müſſe 4 
Faß Bier in die Commiß geben, und man habe Mühlen mit Stem- 


1) Beriht Oswald Weigele vom 18. Jan. Dresd. Arch. Nr. 6 BI. 223. 224. 

3) Hellfeld TH. S. 194. 

8) Berichte an den Kurfürften. Dresd. Arch. Nr. 6 Bl. 361 — 363. 8977. 
Hellfeld Th. IT ©. 195. Nah Nöda BI. 425 wurden bie Gefangenen mit 
weißen Stäben losgelafien, aber als fie fich wieder in die Stabt begeben wollten, 
nicht aufgenommen, 

4) Dresd. Arch. Nr. 6 BI. 435437. 
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peln machen laffen, welche die Leute wie eine Waflerpumpe ziehen 
müßten. Am 18. wurden wieder vier Landöfnechte gefangen, die 
ebenfal® baten, nicht in die Feſtung zurüd gejagt zu werden, und 
in der Nacht auf den 19. gefchahen 4 Schüffe au der Feſtung und 
man hing Laternen aus, wad man im Lager für eine Allarmirung 
des noch ungeübten Kriegsvolls der Belagerten hielt ?). 

Am 19. Januar ritten Antonius Pflug und Hand von Hildes- 
heim mit etlichen Reiten, zufammen 13 Mann, aus der Feſtung, 
und Hans von Hildesheim nahm bei diefer Gelegenheit den ſächſi— 
ſchen Profoß des Regiments der Landsknechte, Balthafar Seitter, nebit 
feinem Buben, und Pflug einen ſchwarzburgiſchen Reiter, Hand Narr, 
gefangen ?). Der Profoß war auf Befehl des Oberften Ziefftetter 
nah Walterdhaufen geritten, damit die dort befindlichen drei Yähn- 
fein Knechte guted Regiment hielten, und wurde nebft feinem Buben 
auf dem Rückweg bei Sonnenborn ergriffen; Narr aber war vor ei- 
nigen Tagen von Arnftadt aus in da® Lager geritten, megen einer 
Forderung an den unter den braunfchweigifchen Reitern befindlichen 
Carl Weberling und wollte feinen Rüdweg von Bufleben gegen Fri⸗ 
mar nach Arnftadt nehmen. Beide wurden nad Gotha gebracht, der 
Profoß am 19. über Artifel und weiter am 28. auf einen gefchwo- 
renen Eid abgehört ?), auch Hand Narr vernommen t), und von bei 
den erhielten die Belagerten nähere Nachrichten über das belagernde 
kurſächſiſche Kriegsvolk und deifen Stellungen vor Gotha 5). Sie 
blieben bis zum Ende der Belagerung in Gefangenfhaft. Auf Ber- 
anlafjung ihrer Gefangennehmung ſchickten die Oberften, Rittmeifter, 
Haupt- und andere Befehligäleute der beiden Feſtungen Grimmen- 
ftein und Gotha durch einen Trompeter ein Schreiben d. 23. Januar 
an die Oberften u. |. w. im Feldlager vor Gotha s): fie hätten ben 

1) Bericht an den Kurfürften. Dresd. Ar. Nr. 6 BI. 397 f. 

2) Hellfeld Th. III ©. 195 und die nachher erwähnten Ausſagen Stephan 
Bifchofe. . 

3) Dresd. Arch. Nr: 80 Bl. 111—116. 126—135. Die Artikel find von des 
Banzler Brüd Hand corrigirt. 

4) Daf. BI. 138. 139. Ohne Datum. 

5) Hans Narr berichtete auch, daß der Kurfürft mit 700 Pferden in Langen: 
falza angelommen fein, und der Graf von Barby am Faſtnachtsabend mit 1000 Pfer⸗ 
den zu Großenfimmern anfommen folle, auch daß des Herzogs Heinrich von Brauns 
ſchweig Reiter, jedoch nicht ale, fondern nur Burkard von Steinberg und die We 


belinge mit etlichen Pferden und 3 Fähnlein Knechte in Brimar fein follten. 
6) Daf. BI, 117—120. 
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oberften Profoß und drei Reilige in Verwahrung; nachdem fie nicht 
bedacht mären, mit denfelben gewaltthätig nach tyrannifchem ‘Pfaffen- 
gebrauch, oder auch fonft dergleichen ihred Anhangd gewöhnlicher Art 
und Weile, fondern nad Kriegdgebrauh und Herkommen zu gebah⸗ 
ren, aber nicht wiſſen fönnten, wie fie es umgefehrt mit den Gefan- 
genen halten würden, fo bäten fie deshalb fich bei diefem Trompeter 
hriftlih und ausdrüdlich zu erflären, und erböten fi) die Gegen- 
Ihanze und gleihe Wage zu halten und zu gebrauchen. 

Mit dem in Goldbach liegenden fächfifchen Kriegsvolk fand am 
20. oder 21. Januar ein Scharmügel an dem Galgenberg ftatt. Go⸗ 
thaifche Reiter rücdten vor, Hackenſchützen folgten ihnen nad; da aber 
die Sachſen nicht vorrüdten, zogen fie in die Feſtung zurüd. Ein 
gothaifcher Reiter wurde dabei in die Achfel verwundet). 

Am 23. ritten wieder fechd Knechte von Junkern aud Gotha, 
ohne Befehl, bloß um ſich vor dem Thor umzufehen. Unter ihnen 
war ein Diener Grumbachs, Stephan Bifhof aus Nordheim, der ein 
Pferd Grumbachs ritt, und geſchoſſen und gefangen genommen wurde. 
Er wurde im Lager am 23. und 24. vernommen?) und gab über 
die Berhältniffe in Gotha nähere Auskunft. Er wußte nicht anzu- 
geben, ob Grumbach, den er längere Zeit nicht gefehen, fröhlich oder 
fleinmüthig, aber wohl, daß ihm jedermann zuwider fei. Über das 
Kriegsvolk äußerte er: er glaube nicht, dag über 150 Pferde in Go- 
tha wären, der Landjunker wären nicht viele, Die Reiter wären noch 

1) Auf den 20. Januar verlegt den Scharmügel Cralach I BE. 7b. IBl. 1b, 
auf den 21. Hellfeld Th. U ©. 195. Nah Stephan Bifchofe Ausfagen war 
ber verwundete Reiter Hans Schwarkenborffer, ein Knecht Burkards von Wangen: 
heim. Bei Hellfelo heißt ee Hans Boppo. 

2) Dresd. Arch. Nr. 7 Bl. 97—102. Nr. 104 BI. 120—127. — Auf Biſchof 
if die in einer Zeitung vom 6. Februar bei Koch I S. 25 enthaltene Erzählung 
zu beziehen, daß, ale ihn der Kurfürft im Felde gefehen und zu ihm gefagt habe: 
bat man dich befommen, Böfewicht, man foll dich hängen, er unnüge Worte gegen 
den Kurfürfien, den er vielleicht nicht gekannt, geäußert, und baranf Joachim Roͤ⸗ 
bei erwidert haben foll: gemach, Landsmann, bu kennſt noch die Leute nicht, die 
mit bie reden, er iſt ber oberfle Bürgermeifter zu Altdresden. Diefelbe Zeitung ges 
denkt noch, daß Bifchof von einem Donnerflag zuvor, 16. Januar, vorgefallenen 
Scharmügel erzählt habe, worin auf gothaifcher Seite zwei gefchoffen worben feien, 
der eine ein Edelmann, Karpfenflein genannt, der, als er in die Stadt gefommen, 
geftorben fei, und der andere Pflug, der vor dem Kurfürften unficher fei, dem aber 
der Schuß am Leben nichts fchaden werde. Wahrfcheinlich liegt hier eine Verwechs⸗ 
Iung mit dem nachher erwähnten Scharmügel vom 31. Januar zu Grunde, worin 


ein von Branbenflein den Tod fand; dann hat aber überhaupt Bifchof noch nicht 
von biefem Scharmügel erzählen Fönnen. 
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an feinen Rittmeifter gewieſen, vitten biöweilen mit Levin Geifo, bald 
mit einem anderen, ed wären 4 Faͤhnlein Landvolk gerichtet, die knech⸗ 
tifchen Faͤhnlein wären ſchwarz und weiß, er wiſſe von feinen befol- 
deten Knechten, auch nicht von 50, die fie vor der Belagerung ge- 
habt haben follten. Über den Proviant gab er an, daß, obgleich viel 
hinein geführt worden, es doc täglich wieder aufgehe, man fpeile 
das ſchwarze Brod von dem gefamten Kom bereit? über den Hof 
und e3 gehe mit den Speifen klam zu; man gebe noch) Hafer auf die 
Pferde; die Reiter würden alle zu Hofe gefpeift; man fpeife feinen 
Wein zu Hofe, wenn fie nur Bier zur Nothdurft hätten; funfzig von 
Ichtershauſen herein gefommene Ochſen habe man ind Salz gehauen 
und ed werde davon geſpeiſt; Waffer fei nicht übrig vorhanden und 
es fei deshalb gar genau zugegangen, jonderlich bei dem großen Froft, 
die Brunnen hätten nicht foviel hergegeben, ald man ſich verfehen. 
Er fagte aus, daß das Kriegsvolk noch nicht bezahlt fei, daß man 
fein Geld habe, und daß, wenn man Geld und Klippen gemünjt 
habe, defien nicht viel fein werde, aber Geſchüt fei genugfam darin; 
Enderlein Hefje fei noch da und habe es im Befehl. Er berichtete, 
daß mehr ald eine Meuterei gewefen fei, und das Landvolk fie er- 
vegt habe, welches erfahren, daß fie der Achter wegen verwerbt wer- 
den follten; man habe fie wieder geftillt und nach den Anfängen 
gefragt, es habe ed aber niemand gethan haben und auf den anderen 
bekennen wollen; es fei ihnen ernftlich geboten worden, ſich ftill zu hal⸗ 
ten; Grumbach entfchuldige fih wohl, er fei feine Urfache des Krieg?, 
aber e8 glaube ihm doch niemand; Grumbach nehme fi jebt feiner 
Sache an, könne im Gemach faum über die Stube gehen; die Be- 
fehle gingen vom Herzog aus, wer es aber fhaffe davon wifle er 
nichts. Bon der Herzogin äußerte er, man habe wohl davon gere- 
det, was wohl dad Frauenzimmer in der Befaßung nu wäre, ver⸗ 
nehme aber nicht, daß fie heraus folle. Weiter gab er an, daß es 
noch immer an der Peftilenz in Gotha fterbe, daß vom Landvolf nie- 
mand im Schloß oder den Stadigräben liege, daß die Thore der 
Stadt am Tag noch offen und nur ein Thor einmal nicht über zwei 
Tage mit Mift verjchüttet gemefen, daß man am Tage, nicht aber 
des Nacht? Wache vor den Thoren gehalten, daß der Herzog dad 
Landvolk in der Stadt wieder habe ſchwören laffen, dieſes ihm aber 
fchmwerlich halten werde, er höre feinen Menfchen, dem wohl dabei fei, 
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ed fei ein folcher Handel, dag die Leute ihrer wohl fpotten und lachen 
möchten; Wilhelm von Stein halte fünf Pferde, drei Knechte und ei- 
nen ungen, liege am Podagra u.f.w. Bon Grumbachs Zauberei 
und daß diefer auf des Kurfürften perfönlihe Ankunft etwas vermet- 
ten wollen, wußte er nicht?, gab aber an, daß er feinen Jungen, 
den Hänfel, noch bei fich habe, das fei ein loſes Stück Schelm, richte 
viel böſes an, die Leute fagten er gehe mit den Engeln um, er habe 
aber allemege gefagt, er möge mit dem Teufel umgehen; ob der En- 
gel vier oder mehr fein follten, ob der unge einen Todtenkopf oder 
Eriftall habe, und dad Maul offen oder zu halte, dad wiſſe er nicht; 
Grumbach halte jegt unter feinem Sattel 12 Pferde, feine Knechte 
feien mehrentheil® unter ihm daheim und nennten fich nad) den Dör⸗ 
fern, wo fie geboren feien u.f.w. Bei feiner zweiten Vernehmung 
gab Bilchof an, daß man in der Stadt habe nicht? recht glauben 
wollen, auch von dem Anzug nicht, bis man die Reiter davor gefe- 
ben. Hauptfächlih wurde er noch über die in Gotha befindlichen Ber- 
fonen befragt und fagte aus: Jobſt von Zedwitz fei Rittmeifter über 
die Reiter, Feiſtle ſei des Herzogs Diener, Hand von Hildedheim halte 
2 Pferde, fei auch des Herzog® Diener und werde wohl gehalten. 
Hand Beier liege mit feinem Weibe in einem der neuen Häufer und 
werde täglih auf das Schloß geführt, Dr. Brüd und Wilhelm von 
Stein lägen in der Stadt, Brüd gehe und Stein reite täglich auf 
dad Schloß und fie blieben den Tag über oben, von Aſch von Holled 
oder Winbingroded Gewerben und Beftallungen höre man nicht? und 
der Herzog wiſſe auch font feinen Troft, auf Peter Clar habe man 
gehofft, er habe um Martini heraustommen follen, fei aber audge- 
blieben. Er deponirte fonft noch: es würden täglich 2 oder 3, die 
an der Peſtilenz geftorben, begraben; er wiſſe jebt nicht, daß man 
mit den Predigern irrig ftehe, aber anfänglich hätten fie die Achter 
auf der Canzel rühren wollen, e8 wäre ihnen jedoch verboten wor- 
den; von des Kurfürften Untertanen wären Kitfcher, Troffen Sohn, 
Raſchka Sohn, Antonius Pflug und Romanus Dehn in Gotha; die 
Weiber hätten bisher noch täglich freien Zugang und brächten ihren 
Männern Efjen und Trinken; die Feldzeihen habe der Herzog vor 
acht Tagen machen laſſen; die Junker fpeiften in der Hofftube 3 Ge- 
richte, Suppe, ſchwarz Fleifch und Brei, das ſchwarze Brod habe man 
den Knechten feit 14 Tagen gegeben; er habe nie gehört, daß die 
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Herzogin heraus folle oder wolle, man habe aber wohl ſſchimpflich 
davon geredet, man könne leicht denken, der Herzog werde die Stadt 
in die Schanze ſchlagen, denn es habe niemand fein gut Herz dazu, 
fonderlih die Bürger würden nicht halten, es feien ihrer viele heim- 
lich entlaufen und hätten fih auf den Wägen verdeckt hinaus führen 
lafien; er wiſſe nicht, wie das Volt Dr. Brüden geneigt fei, aber der 
Doctor und „Troff“ feien jetzt die nächften bei dem Herzog; Grum- 
bachs Knechte hätten oft Befoldung und Kleidung entrathen müſſen, 
man habe ihnen gefagt, es fei jeho fein Geld vorhanden, Grumbad) 
habe gewiß fein Geld; Grumbach müfle an Krücken geben, gehe jebt 
an einem Dreieden, er habe ihn mehrmald neben dem Herzog auf 
dem Wall im Schloß reiten ſehen u. f. w. 

Noch fand ein Scharmügel mit der fränkifchen Kreißhülfe ftatt. 
Als diefe am 24. Januar anfam, hatte man beftig unter fie geicho]- 
fen. Am 29. lagen die Franken hinter dem rothen Steinbruch vor 
Gotha, und zogen nad Sundhaufen und Ülleben?). Am 31. fand 
der Scharmütel mit den fränkifchen Reitern ftatt*); man fcharmu- 
kirte am DBormittage zwifchen dem Spital und dem Seeberg, und 
nochmals am Nachmittag bei der Steingrube und Sundhaufen. Es 
waren 200 Reiter aud der Stadt ausgefallen und ed wurden ihnen 
300 Hadenfchügen nachgeſchickt. Bon gothaifcher Seite blieb ein Sohn 
Hieronymus von Brandenfteind, der bei Jobſt von Zedwitz Junge 
geweſen war; ein große® Gefchüg aus dem Dorfe Sundhaufen [hof 
ihm den Schenkel ab, und er verfchied in der Nacht darauf. Auch 
ein Reiter wurde auf den Kopf gefchoflen und nah Salza gebradt, 
um dort curirt zu werden ®). Auf Seiten der Franken blieben ein 
junger fränfifcher Edelmann, Haferfomt) und vielleicht noch einige 
Reiter. 

Bei dem Beginn ded Kriegs hatte Herzog Johann Wilhelm fei- 
nem Bruder anbieten laffen, die Herzogin nebit ihren Kindern aus 


1) Cralach I BI. 7b. II Bl. 2. 

2) Cralach I BL. 8. II Bl.2 und Rudolphi Th. U S. 133. Bei Hell: 
feld Th. II S. 196 wird der Vorfall anf den 1. Februar, und bei Nöda BI. 
47 fogar auf den 9. oder 10. Februar verlegt ; das leptere iſt aber entfchieben falich, 
da der Kurfürfl von Sachſen deflen fchon in einer Beilage zu einem Schreiben vom 
4. Bebruar an den Markgrafen Hans Georg von Brandenburg gedenkt. Dres. 
Arch. Nr. 7 BI. 885. 

3) Dies fchrieb der Kurfürf a. a. O. 

4) So der Kurfürfl. Bei Noͤda a. a. O.: Rittmeiſter Pfefferkorn. 
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der Feſtung zu entfernen !), womit die $. 67 erwähnten Engeldanzei- 
gen vom 1., 2., 16. und 17. Januar zufammenhängen, das Aner- 
bieten wurde jedoch nicht angenommen. Was der Kaifer und der 
Kurfürft von Sachſen auf Veranlaffung des Kurfürften von der Pfalz 
über diefe Entfernung verhandelten, wird Theil IV $.4 erzählt wer- 
den. Die Herzogin und deren Kinder theilten mit Sohann Friedrich 
das Schidfal der Belagerung bis zu deren Ende. 


. 81. 
Maßregeln zur — bes Zuzugs zu den Achtern. 
Bufammenfünfte mehrerer Adeliger, 

Es wurde ſchon $.59 erzählt, daß der Kurfürft von Sachfen im 
December 1566 bemüht war, Werbungen und Zuzug zum Beiten der 
Achter zu verhindern. Auch im Januar 1567 hatte er diefe Bemü- 
hungen fortgefegt. Um alle Spuren der Unternehmungen der Achter 
um fo ficherer verfolgen zu können, fertigte man einen Ertract der 
jämtlihen Schreiben an, welche vom 23. December bi? zum 6. Ja⸗ 
nuar an den Kurfürften in den fraglichen Angelegenheiten gejchrieben 
worden waren ?). 

Am 2. Januar bat der Kurfürft den Kurfürften von Mainz um 
Abftellung des Kriegsgewerbes auf dem Eichäfeld und indbefondere 
der Practifen Chriftoph von Hardenbergd, worauf der Kurfürft d. 
Afchaffenburg 11. Januar antwortete, daß fein Kriegdgemwerbe vor fei, 
und er entiprechende Verordnungen in feinem ganzen Erzitift gethan 
habe’). Am 9. Januar fehrieb der Kurfürft von Sachſen ferner an 
die beiden Herzöge von Rüneburg, da ihre Lehnleute und Verwandte, 
die Wüſtrow, Darunter Chriftoph von Wüſtrow, dedgleichen Jacob 
Grote, San vor Roffingen, Stachius von Münchhauſen und andere 
ih den Neichdfeinden anhängig machen und mehr Leute aufwiegeln 
follten, und bat died abzufchaffen und unruhige Gewerbe zu verhin- 
dern #). 

Ein befondered Augenmerk richtete der Kurfürft auf Ach von 
Holle, der ald Droft zu Peina in Dienften ded Herzog? von Holftein 


1) Defien gedenkt der Kurfürft von Sachfen in dem Theil IV $. 4 erwähnten 
Bericht an den Kaifer vom 30, Januar, 
3) Dresd. Arch. Nr. 13 Bl. 178—208. 
8) Dresd. Ar, Nr. 5 BI. 150. Nr. 6 Bl. 379, 880. 
4) Dresd, Ach. Nr. 5 BI. 390, 391, - 
III. 33 
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ftand. Diefer hatte wegen eines mit Ludolf von Portfeld den Gra- 
fen von Mansfeld gegebenen Darlehns, mit lehnsherrlicher Bewilli⸗ 
gung des Kurfürften vom 13. Juni 1563 ein Unterpfandsrecht an den 
Ämtern Morungen und Reinungen erlangt. Bei Berluft dieſes Piand- 
recht? lud ihn der Kurfürft am 8. Januar auf den 15. vor fich, um 
feine® Beſcheides wegen Beteiligung an der Sache der Adhter ge- 
wärtig zu fein !); die Ladung fam ihm aber erft am 16. zu Handen, 
und er fohrieb d. Beina 17., daß er aljo nicht nach Leipzig habe kom⸗ 
men fönnen, zudem von feiner Kriegsbewerbung zu berichten woille, 
der Kurfürft möge fi durch feine Mißgönner nicht gegen ihn beme- 
gen lafjen ?). 

Es gingen in damaliger Zeit übertriebene Gerüchte über Hülfs— 
leiftungen zu Gunften der Achter. Nach einer dem fränfifchen Kreis- 
oberften von Seindheim zugefommenen Kundſchaft, wovon Eilenbed 
dem Kurfürften d. Königdhofen 9. Januar Mittheilung machte 3), ſoll⸗ 
ten Dtto von der Maldburg mit 2000 Pferden, Bernhard von Bier: 
mund, Asmus von Stein als oberfter Leutnant, Heinrih von Dal- 
wigk, Chriftoph von der Maldburg mit 1000 Pferden, und vielleicht 
noch andere mehr, für die Achter in Werbung ſtehen; und nad) ci- 
ner anderen Zeitung follten der Herzog von Lothringen und 30,000 
Gaſcogner aus Frankreich, wozu noch 2000 Pferde und anderes Kriegd- 
volf ftoßen follten, betheiligt fein. Seinsheim hielt died für ein auf 
gewiegelted, erpracticirte® Geſchwätz. Nach einem weiteren Bericht Ei- 
lenbedd vom 12. Januar +) hatte Herzog Johann Friedrich in Fran— 
fen felbft nur zwei beftellte Rittmeifter, Bernd von Ihüngen und Hand 
Georg von Berlihingen, auf weldhe man Kundfchaft gelegt hatte, da- 
mit fie fih feiner Werbungen annehmen follten, fowie denn überhaupt 
nicht möglich ſchien, daß fie Leute aufbringen fünnten, da felbit dem 
Kreißoberften, dem es doch nit an Geld fehlte, 150 Pferde zu we: 
nig angefommen waren. 

Indeſſen hatten doch die Aufforderungen Herzog Johann Fried⸗ 
rih® gegen Ende des Decembers ($. 64) den auswärtigen Adel in 
Bewegung gebradht. Gleich in der Chriftwoche 1566 waren etliche 
Oberften und Rittmeifter im Klofter Taleben im Stift Paderborn zu- 


1) Dresd. Ar. Nr. 5 BI. 338. 
2) Dresd. Ar. Nr. 7 Bl. 88, 89, 
3) Dresd. Ar. Nr. 6 Bl. 228, 4) Daf. BI. 265, 
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fammengefommen. Der an den Herzog Erich von Braunfchweig ab⸗ 
geordnete von Salza ($. 59) hatte davon in der Stadt Lippe Rennt- 
niß befommen, und nach feinem d. Grefen im Stift Münfter 16. Ja⸗ 
muar an den Kurfürften von Sachſen erftatteten Bericht !), waren, 
nah den von ihm felbft bei dem Gaftmeifter des Klofterd eingezo- 
genen Erfundigungen, bei dem Droft „von Hamer, Klipping genannt”, 
der lange an Fürftenhöfen und dem alten Kurfürften zu Weimar ge- 
dient, Alard von Horde, zu Stormde wohnhaft, ein Cöllner, mit fei- 
nem Sohn, Lippus Spiegel auf dem Calenberg, ein Paderborner, 
Dtto von der Maldburg, Hermann? Sohn, ein Paderbomer, ferner 
Bernhard von Biermund und Otto von Einhaufen zufammengelom- 
men, hatten einen Tag und eine Nacht da gelegen und mehrere an« 
dere erwartet. Sie ließen Briefe fehreiben, ſchickten diefe eilend3 weg; 
ed war um Kriegsvolk zu thun gemefen, und weil die anderen nicht 
gekommen, verabſchiedete man, daß vor Peterdtag nicht? auszurich⸗ 
ten fei. | 

Eine andere Verſammlung einiger Rittmeifter fand im Kloſter 
Herdehaufen ftatt, wie der Landgraf von Heſſen dem Kurfürften am 
5. Januar mittheilte, man tractirte von der Entſetzung Gotha? ?). 
Wahrfcheinlih fteht damit der Bericht in Zufammenhang, den ein 
Kundfchafter dem Landgrafen am 9. erftattete 3). Darnad) war, nach⸗ 
dem Johann Friedrih von feinen Rittmeiftern Reiterdienfte begehrt 
und diefe fich entfchuldigt hätten, „weil es darin verſäumt“, einer von 
Adel +) nächften Sonntagd, was der 5. war, aus Gotha an einen 
Drt gelommen, und habe den Rittmeiftern angezeigt, fie follten nun« 
mehr auf eine Beitallung Reiter werben, habe aber weder Beitallung 
noch Geld mitgebracht und vorgewendet, daß in Gotha fein Geld 
vorhanden fei und an Thalern und anderer Münze, weil fie zu ſchwer, 
nicht viel geführt werden könne. Ex felbft wollte für fi) zu Auf- 
bringung etlicher Pferde 1600 Thaler haben, man antwortete ihm 
aber, daß, wenn er allein werbe, die übrigen aber nicht, Died verge- 
ben? und der Sache nicht geholfen, auch großer Zweifel wäre, wo 
man die Reiter ohne Gefahr zu Haufen bringen könne, denn obwohl 


1) Dresd. Arch. Nr. 100 BI. 89—102. 
23) Dresd. Ach, Nr. 18 DI. 18. 
3) Daf. BI. 88—40, 
4) Wahrfcheinlich Reinhard von Dalwigf. $. 85. 
33 * 
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die Meinung geweſen ſei, im Stift Fulda aufzukommen, ſo waͤre doch 
die Hoffnung dazu verloren, weil die Kreiſe und ſonſt jedermann auf 
wären. Befragt, ob ſich die Reiter nicht in der Mark verſammeln 
könnten, antwortete der Adelige, daß dies allerdings der Rittmeifter 
Meinung fei, fie fländen au) in der Meinung, daß Markgraf Hand 
von Brandenburg ihnen 20,000 Gulden zu Aufbringung der Reite 
leihen folle, doch fei dies nicht gewiß, er möchte aber vielleicht zu 
dem Anlehen bewogen werden, weil er beforge, daß das Urtheil ere- 
quirt werden möchte, wa® für die Bürden wider ihn geiprochen wor: 
den wäre; Mandeldlohe fei aus Gotha fort, um dieſe Händel zu prac- 
tieiren, er fei bedacht zu demfelben zu reiten, deſſen Rathichläge zu 
hören, denn er felbft fei in dem Kram ganz irre. Er benannte dann 
als Nittmeifter Johann Friedrihs: Hilmar von Quernheim, Volbrand 
von Stodheim, Alart von Horde, Mandeldlohe, Asmus von Stein, 
Otto von der Maldburg und Bernhard von Biermund. Die Bela 
kung von Gotha gab er im Schloß auf drei nicht ftarfe Fähnlein, 
in der Stadt auf feh® Fähnlein Bauern, die wohl 6000 ftarf mä- 
ven, und auf 250 Pferde an. Er erzählte ferner: im Schloß und der 
Stadt habe man nicht über 600 Malter Mehl und eine Roßmühle, 
worauf man für foviel Bolt nicht genug mahlen könne; fie feien nidt 
ftaffirt wie fie billig fein follten; im Schloffe glaube man, die Stadt 
werde fich nicht über ſechs Wochen halten fönnen, und fie feien der 
Meinung, diefelbe dann abzubrennen, was unter die Bürger und 
Bauern erfchollen fei, woraus große Meuterei entſtehe; Adel, Bürger 
und Bauern ließen fih vernehmen, wenn e3 dazu kommen follte, woll⸗ 
ten fie Grumbach todt ſchlagen; als fie auch das ‘Mandat lejen hö- 
ven, hätten fie fich vernehmen laffen, die Sachen gingen nicht den 
Herzog, fondern Grumbach an; die Unterthanen, die in der Befagung 
feien, hätten fi) auch hören laffen, fie wären auch Johann Wilhelm 
mit Eiden und Pflichten verwandt; wenn die Stadt im Namen de? 
Kaiferd und Johann Wilhelmd aufgefordert würde, wüßten fie nicht 


was fie thun wollten; wenn der Herzog aus Gotha zöge und laſſe 


Grumbach darin, fo werde diefer todt gefehlagen, Grumbach dürfe 
fich nicht fe vor dem Volke fehen laffen, dürfe auch nicht wagen 
audzureiten, denn er wäre fo ſchwach, dag er nicht entweichen könne, 
wenn Reiter auf ihn fließen, Grumbach und feine Anhänger wären 
Johann Friedrich. fo nahe, dag niemand mit ihm reden oder handeln 
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könne, weshalb auch er, der Adelige, nicht mit ihm habe reden fün- 
nen. Ex berichtete ferner: der Handel fei dahin gerichtet, daß fie ei- 
ner gütlichen Unterhandlung fonderlih von Heſſen begehrten, doch fo, 
daß es nicht von ihnen herfäme, und wären der Meinung unter fol- 
her Handlung die Achter aus Gotha zu bringen; wenn fich SHeffen 
der Unterhandlung unterziehe, jo könne durch die vorm Herzog abzu- 
fertigenden Gefandten den Achtern allerlei unterfagt und zu Gemüthe 
geführt werden, und es folle zu der Unterhandlung wohl Johann von 
Natenberg oder Walrab von Boineburg dienen, komme es zur Un- 
terhandlung, fo wiſſe der Herzog die Wege anzuzeigen, daß der Kur- 
fürft von Sachſen und die Seinigen in Ewigkeit ruhig bei der Kur 
bleiben follten und gleichwohl er, der Herzog, groß werden fönne; 
Johann Friedrich habe fich auch vernehmen laffen, er habe ſoviel Ritt- 
meifter und darauf feinen Anfchlag gemacht, daß, wenn jeder ihm 
nur 40 oder 50 Pferde bringe, er doch zur Nothdurft Reiter bekom⸗ 
men wolle. 

Noch ehe diefe Kundſchaft dem Landgrafen von Heffen zugefom- 
men war, hatte er am 7. Januar dem Kurfürften von Sachſen ge- 
fchrieben ?): wenn fie auffommen würden, um den Kurfürften in fei- 
nem Lande zu überziehen, fo würde er ihm zu Hülfe fommen, jept 
fönne er aber die verlangte Hülfe von Reitern nicht ſchicken, weil er 
ih vor den Gefellen felbit zu beforgen hätte. Er meinte, daß Schön- 
berg=- Spiegel zum Defenberg nicht in der Bewerbung ftehen möge, 
weil er fein Rittmeifter und Diener fei, aber von Alart von Horde 
meinte er, daß er im Spiel fein werde. Schönberg-Spiegel, der den 
Bifhof von Paderborn zum Landesherrn hatte und unter demfelben 
anfäffig war, ftellte auch in einem Schreiben an den Landgrafen d. 
Uslar 9. Januar?) in Abrede, dag er für die Achter in Werbung 
ftehe, er würde als Diener des Landgrafen died nicht ohne deſſen 
Willen und Rath gethan haben; und als der Kurfürft von Sachfen 
noch Franz Kanne in das Paderbornifhe abgefchict hatte, um Schön- 
berg-Spiegel und Lippus Spiegel zum Defenberg auszufundfchaften, 
ſchrieb erfterer auch am 19. Januar an Kanne, daß er fih den Adh- 
tern nicht in Beitallung und Bewerbung begeben, und bat ihn zu 
entfehuldigen, und Lippus Spiegel geftand in einem Schreiben vom 
20. nur, daß er im vergangenen Jahr Sohann Friedrichs befteliter 
9) Dresd. Ach. Nr. 18 BI. 20. 2) Daf. BI. 46. 47. 
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Diener gewefen fei, die Beftallung jedoch aufgefchrieben habe. Beide 
Schreiben fchidte Kanne d. Beverungen 21. Januar mit der Bemer- 
fung an den Kurfürften, daß er diefed Orts nicht? von Bewerbun⸗ 
gen der Achter vernommen habe ?). 

Auch von Adam Weiß, dem Genoflen Grumbachs bei der Ein- 
nahme von Würzburg, war jegt nicht® zu befürdten. Zwar fcheint 
er auf die an ihn ergangene Aufforderung des Herzogs Johann Fried- 
rich ($. 64) weiter andere aufgefordert zu haben, dem Herzog einen 
Meiterdienft zu leiften und fi nach Gefellen umgufehen, denn Wil 
beim von Hapfeld fehrieb ihm dies am 31. December 1566 ab, und 
bat ihn zu entfchuldigen, weil es diedmal feine Gelegenheit nicht fein 
fönne 2); allein fpäter trat er von der Sache zurüd. Am 6. Ja- 
nuar 1567 hatte der Kurfürft von Sachen an den Landgrafen von 
Heffen gefchrieben °), daß den Achtern zum Beften befonders in der 
Wetterau Gewerbe getrieben werden follten, darunter Adam Weiß der 
vornehmfte fein folle, und um Abftellung ded Gewerbes gebeten; und 
nun fieß Weiß felbjt den Landgrafen bitten, ihm als fenem Diener 
und Lehnmann zu befehlen, fich einheimifch zu halten und nieman- 
den zuzuziehen, was der Landgraf au thun ließ, und den Kurfür- 
ften in einem Schreiben vom 26. Januar davon benadhrichtigte *). 

Der mit aller Energie gegen den Anhang der Achter auftretende 
Landgraf hatte auch Dtto von der Maldburg dreimal bei Berluft fei- 
ner Güter und Gefahr feine® Leibes gebeten, fich nicht in Johann 
Friedrichs Dienft zu begeben, was Ottos Bruder Erkbrecht d. Elmers⸗ 
haufen 14. Januar an Grumbach ſchrieb ®), und beifügte, daß ed un- 
möglich fei etwas zu thun, weil es von den Kriegsoberſten fo beftelit 
fei, daß niemand zu Beinen fommen fönne und fein Entfag zu ver- 
muthen fei, und daß alfo nicht? beſſer wäre, al® daß Grumbach und 
feine Conforten fi von dem Herzog thäten, wo dann die Sache zu 
Unterhandlung fommen koͤnne; er bat, der Herzog möge feinen Bru- 
der für entfchuldigt halten. Xebterer war aber damals abweſend und 
noch in den Umtrieben Mandeldlohed vermwidelt ($. 82). 

Der Landgraf erließ no, wie er dem Kurfürften von Sachfen 


1) Dresd. Arch. Nr. 7 BI. 80—883. 

2) Dresd. Arch. Nr. 67 DI. 24. 

3) Dresd. Ach. Nr. 18 BE. 16. 4) Daf. BI. 82. 
5) Dresd. Arch. Nr. 82 BI. 323. 
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am 26. Januar fehrieb!), am 25. ein allgemeined Gebot für feine 
Lande, dag fih niemand durch der Achter Anhang beftellen laſſen 
folle; er fügte jedoch bei, daß er nicht wiſſe, ob died gewiß geiche- 
ben werde, und rieth dem SKurfürften, weil er vernommen, daß ſich 
Reiter im Stift Fulda verfammeln könnten, Kundſchaft in das Stift 
zu mahen, worauf aud der Kurfürft am 29. antwortete ?), daß er 
jeine Räthe nah Fulda geſchickt habe, um zu erfahren, was dafelbft 
vor fe. Daß wirklich etwas vor war, wird $. 85 erzählt werden. 


. 82, 

Gwald von Carlowitz. Ernf §. Mandelelohe und die Verſamm— 
lung der Rittmeiſter bei Salzwedel. Engelsanzeigen. Cor: 
refpondenz zwiſchen Grumbach und Mandelslohe. Berfdies 
bene Rundfchaften. 

Die im December gefchehene Abfendung Ewalds von Carlowitz 
war ohne allen Erfolg geblieben; es fehlte an Geld, wenn man aud 
fonft hätte Reiter Herzogs Erih von Braunſchweig gewinnen fünnen. 
Garlowis hatte während der ganzen Zeit der Belagerung von Gotha | 
in Hannover, Hildesheim und Braunfchweig feinen Unterfchleif ®). 

Die hauptfächlichfte Hoffnung der Achter beruhte auf Ernft von 
Mandeldfohe und den von ihm in Bewegung zu febenden Rittmei⸗ 
ftern. Auch über die von diefer Seite her zu erwartende Hülfe wa⸗ 
ren bald die übertriebenften Gerüchte in Gang gelommen. Am 5. Ja⸗ 
nuar fihrieb Heinrich Hund von Heidelberg aud an den Landgrafen 
von Heflen *), ed gehe die Sage, daß Mandeldlohe 6000 ‘Pferde zur 
Entfeßung von Gotha geworben habe, und auch Bernd von Vier⸗ 
mund Reiter werben folle. Eine der Wahrheit näher fommende Nach⸗ 
riht gab der Landgraf dem Kurfürften von Sachſen am 8. Januar: 
dag man von Werbungen in Medlenburg und der Mark, auch in 
Daderborn fpreche, es folle aber fein Geld vorhanden fein 5). 

Mandeldlohe hatte, wie er fpäter am 22. Januar an Grumbach 
berichtete ®), alle Oberſten und Nittmeifter an gelegene Orte zufam- 
men befchieden. Nach einem Schreiben des Landgrafen von Helfen 


1) Dresd. Arch. Nr. 18 BI. 82. 2) Daf. BI. 100. 

3) Antwort des von Garlowig auf eine ber ihm bei ber fpäteren Unterfuchung 
gegen ibn vorgelegten Fragen. Dresd. Arch. Nr. 172 BI. 549 f. 

4) Dresd. Ach. Nr. 18 Bl. 32. 33. 

5) Daf. BI. 30. 31. 

6) Dresd. Ach, Nr. 22 BI. 156. 
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an den Kurfürften von Sachſen vom 12., follte er etliche von Adel 
auf diefen Tag nad Salzwedel oder nahe dabei erfordert haben !). 
Die Berfammlung fand aud nad dem Bericht eined Kundfchafters, 
den der Landgraf dem Kurfürften am 31. mittheilte*), am 13. Ja⸗ 
nuar zu Meinsholt bei Salzwedel ftatt. Nah Mandeldlohes Bericht 
waren nicht alle erfchienen, Franz Sparre war todt, Plato von Sel- 
verfen frank, Jazkau in Ungarn, Alard von Horde, Bladis, Man- 
teufel waren nicht angefommen. Nach dem Bericht des Kundſchaf—⸗ 
terd waren zugegen: Exnft und Erich von Mandelölohe, Jacob Grote, 
Chriftoph von Wüſtrow ein Lüneburger, Brom ein Medienburger, 
Aſch von Holle, VBolbrand von Stodheim ein Unterfaß Herzog Erich? 
von Braunfchweig, Jan von Rofingen, Chriſtoph Hünide und Otto 
von der Maldburg. Die Erfchienenen waren, wie Mandeldlohe be» 
richtete, erbötig alled zu thun, was ehrlichen Leuten gebühre, allein 
e8 fehlte an Geld, man hoffte deöhalb auf Antwort au8 Pommern 
und vom Markgrafen Hand von Brandenburg, an den fie geihidt 
und fid) alle dafür zu verfchreiben erboten hatten. Nach dem Kund⸗ 
fchafterbericht gingen fie am 14. Mittagd auseinander; Malsburg 
Hünide, Stodheim und Rofingen hielten mit Holle Nachtlager bei ei- 
nem Pfarrer im Dorfe Starberg, übernacdhteten am folgenden Tag 
auf der Wolfdburg bei Jacob von Bartedleben und in der dritten 
Nacht bei Holle in Peina. 

Während diefer Vorgänge hatten fi in Gotha die Engel über 
Mandeldlohe nicht günftig audgelafien. Am 10. Januar zeigten fie 
and): Emft, d.h. Mandeldlohe, werde dem Herzog zu Hülfe fom- 
men, er wäre aber jebt lieber davon denn dabei, und wiewohl Gott 
nicht viel an ihm gelegen fei, auch ded Herzog? Krieg nicht auf ihn 
angeftellt fei, fo würde er doch ſehen, ob er machen könne, daß er 
von dem Herm, d. h. dem Herzog, fomme, denn wenn er treulüh 
oder ehrlich an feinem Herm handeln wollte, fo hätte er ihm lange 
Meiter zuführen können, hätte auch die Mittel, wolle aber nicht; daß 
wiſſe Gott wohl und fei au darum dem Herzog fehon früher ge- 
fagt worden, daß fein Krieg nicht auf Menfchen ftehe, und werde 
ihm fonderlih der wenig nuß fein, ob er mohl viel auf ihn geleht 

1) Dresd. Arch. Nr. 18 BI. 37. 


2) Daſ. Bl. 115, 116. 
3) Cob. Engelsanz. VI BI. 44—47. 
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habe, auf den aber der Herzog am wenigften gedacht, der werde 
ihm die befte Hülfe thun 1), Herr Albrecht, d. h. Rofenberg, folle an 
Mandelslohes Stelle fein, er würde dem Herzog lange Leute gebracht 
haben, und follte diefer an Albrechts Stelle fein, Albrecht müſſe aber 
noch eine kleine Weile Geduld haben, fo wolle ihn Gott herbringen 
mit dem, in defien Händen er jegt ftehe, d.h. mit dem Kaifer, Gott 
ſehe Mandelslohes Herz wohl, darum werde er noch einen Sturz lei« 
den, er werde ihm aber zu feinem Leben nicht ſchaden; Gott wolle 
aber den Herzog nicht verlaffen, Mandelslohe werde Leute bringen, 
aber nicht viel, er hätte wohl das beite thun fünnen, habe aber 
nicht gewollt; und halte fich fein Mitgeſelle befjer denn er, der habe 
ein Herz, das bei dem Herzog zu halten und nicht zu weichen ge⸗ 
denfe, wie denn andere Rittmeifter auch bei dem Serzog zu bleiben 
gedächten, folange ihr Leib währe; wenn die Feinde ankommen woll⸗ 
ten, wolle Gott feine Hülfe geben laſſen, unfere Reiter feien oder 
blieben wo fie wollten, und habe Mandeldlohe einen Vorſchlag vor, 
den wifje der Herzog und Grumbach, den möge man wohl abftellen, 
denn ed werde fein gut Ende damit nehmen. Darauf wurden zu 
näherer Aufflärung diefer Anzeigen gleich am 11. Januar wieder Fra⸗ 
gen an die Engel geftellt und beantwortet?). Die Frage, wer der 
fei, auf den der Herzog am wenigften gedacht, erhielt die Antwort: 
fie würden den wohl ſehen, der Herr, d. h. der Herzog, folle es 
nicht wiflen. Wegen Rofenberg wurde zugefihert, daß er nicht lange 
außen fein und den, d.h. den Kaifer, mitbringen folle von Gottes 
wegen. Ad Mitgefelle Mandelslohed wurde Aſch von Holle bezeich- 
net, der ald ein Nittmeifter mehr ‘Pferde bringe als der Oberft, nem- 
ih Mandeldiohe, und obwohl Gott nicht darnach frage, fo fei dies 
doch Mandeldlohed Zufage nicht gemäß, und feien der Rittmeifter 
noch mehr, die ihre Ehre und den Herzog bedenken und mehr Pferde 
bringen würden ald der Oberft. Wegen des zuleßt gedachten Vor⸗ 
ſchlags Mandeldlohed war vorgehalten worden, daß fi) der Herzog 
und Junker nicht erinnern fünnten, was da3 für ein Borfchlag fei, 
fie hätten vielerlei Vorfchläge gehabt, und bäten ihnen zu fagen, was 
e3 für ein Anfchlag fei, alddann wolle ihn der Herzog wo möglich 
abftelien, und hierauf eröffneten die Engel: Gott wolle nicht haben, 
dag Emft in ded PVerlorenen Land ziehe und den Ruhm haben folle, 
1) God. Arch. Engelsanz. BI. 48—52. 
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daß er dem Herzog zu dem Lande geholfen babe, das fei der An- 
ſchlag, den Gott nicht haben wolle, gefchehe ed aber, fo werde der 
Herzog alles fein Volk verlieren, und Ernft mit Schande abziehen; 
wa® man nun hierin thun wolle, folle man ihnen anzeigen, dann 
würden fie einen Befehl befommen und ihn anzeigen; der Anfchlag 
fomme dem Herzog nicht zu Nuß, auch Ernften nicht, fo komme er 
auch feinen armen Leuten nicht zu Nutz, auch den Reitem nidt; 
Gott wolle nicht, daß des Berlorenen Land etwas verderbt werden 
fofle denn allein zu Erfurt und Leipzig. Dem Befehl der Engel ge- 
mäß ließ man nun ihnen am 12. Januar anzeigen!): ed fei an dem, 
dag mit Mandeldlohe geredet worden fei, daß er, wenn er fo ftarf 
auffommen fönne, die Feftungen Wittenberg oder Dresden einzuneh- 
men trachten wolle; es fei auch davon geredet worden, daß er, wenn 
er auffäme, dieweil der Herzog belagert werde, dem Kurfürften in 
da® Land ziehen und davon zu nehmen anfangen wolle, alddann 
der Kurfürft feine Leute bald wieder abfordern werde; wenn nun 
Gott feinen diefer Borfchläge haben wolle und dies durch feine lieben 
Engel berichten lafle, fo könne der Herzog Mandeldlohen fchreiben, 
dag er nicht nach den Feitungen trachten, dazu auch nicht brennen 
folle; aber, da ed Gott nicht mißfällig, fo würden Mandeldlohe und 
andere Reiter nit wohl umgehen können, dem Kurfürften durchs 
Land zu ziehen, wofern fie anderd auffommen follten, welches ohne 
Schaden nicht zugehen könne; dieweil die Reiter fein Geld haben, könn⸗ 
ten denn fie etwas brandfchagen, damit den Neitern fortgeholfen, das 
fönnte man ihnen befehlen, wofern ed Gott gefällig fei; und werde 
bedacht, daß, wenn man einem anderen Herren durchs Land ziehen 
und Schaden thun follte, man fie zu Feinden machen würde, da 
man fonft Freunde an ihnen hätte, der Herzog bitte Gott, er wolle 
ihm durch feine göttlichen lieben Engel berichten laſſen, was er hierin 
befehlen, thun und laſſen folle, und ob Mandeldlohe und andere 
Reiter fih in des Kurfürften Land mitfammen ftellen und ſtracks nad 
Erfurt und Gotha ziehen follen, wo fie da® am beiten bedüntfe. 
Darauf erfolgte am 12. Januar die Antwort der Engel?): wenn 
man den Anſchlag, den Mandeldlohe vorhabe, mit Gottes Willen 
thue, wie man denn jebt thue, fo folle er fortgehen; nach diefem 
aber folle er nicht ftehen, denn er würde es nicht einfriegen mit fo 
1) Daf. Bl. 58. 59. 3) Daf. BI. 54-56. 60-68. 
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wenigen Leuten, folle fih auch nicht fomweit vom Herzog begeben; 
was aber zur Kur gehöre, das möge er wohl einnehmen und das 
Geld herausnehmen, und werde er zu Torgau mehr finden denn zu 
Wittenberg, es werde auch leichter mit Torgau zugehen denn mit 
den anderen; Leipzig folle er fih auch nicht anmaßen, das wolle 
Gott einnehmen laffen; fo fäme er auch zu weit ind Land, man 
möchte ihm den Weg verlegen; und folle man feinen Herrn angrei: 
fen denn den Derlorenen, der Herzog fei denn dabei, fo wolle Gott 
Glück und Segen geben, fo würden fich die Leute auch nicht weh⸗ 
ten und ed gerne fehen, und fi dem Herzog mit Geld anbieten 
u. ſ. w.; fo möge fih Mandelslohe noch in de? Berlorenen Land 
ſammeln, der Herzog werde doch noch Volk genug kriegen, und wür- 
den des Herzogs Neiter fortziehen und hier ankommen, denn fie wüß« 
ten wohl, was fie bei dem Herzog thun follten. 

Erft nad diefen Vorgängen wurde ein Diener Mandeldlohes, 
den man drei Tage lang in Gotha aufgehalten hatte, wieder an 
Mandeldlohe mit Eremplaren der am 13. Januar feftgeftellten Be⸗ 
ftallung für die Rittmeifter ($. 71), mit einem Schreiben des Her- 
zogs an Mandeldlohe vom 13. und an Aſch von Holle?!), und mit 
einem Schreiben Grumbachs an Mandeldlohe vom 14.*) abgefertigt. 
Der Herzog verwied Mandeldlohe auf dad Schreiben Grumbachs 
und begehrte, daß er das DBefte thue, und fchrieb an Holle, daß er 
dem Glauben fchenfen folle, was ihm Mandeldlohe vermelden werde. 
Grumbach aber rechtfertigte in feinem Schreiben den Aufenthalt des 
Diener? damit, daß der Herzog vergeblih auf Geld gehofft habe, 
der Herzog ſtehe mit etlihen großen Zeuten um Geld im Handel, 
werde aber allenthalben durch feinen Bruder gehindert, welcher ihm 
ganz neulich abermald eine ftattlihe Summe Geldes niedergelegt habe; 
der Herzog babe heut und geften den ganzen Tag mit etlichen 
Leuten um eine ftattlihe Summe Geldes gehandelt, die Mandeld- 
lohe erhalten follen, es fei aber leptlih auch zu Waller geworden; 
berfelbe laſſe alfo in der Noth aus Ketten, Gold und Silber münzen, 
ed gehe aber langſam von ftatten, weil fein Bruder die Münzknechte 
abgeftridt habe, und der Münzmeifter, der allein fei, faum davon 


1) Cob. Arch. Nr. 5 BI. 81. 
2) Dresd. Arch. Nr. 22 BI. 155. Außen ift jedoch bemerkt, daß das Schrei⸗ 
ben am 13. ausgegangen fel. 
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fomme; wenn nun Mandeldlohen und feinen Gefellen mit 4 oder 
5000 Thalern geholfen fei, und fie diefelben zu fich zu bringen wuͤß⸗ 
ten, fo möchten fie darnach ſchicken, und fich damit behelfen, bis Gott 
Beſſerung verleihe. Grumbach gedachte ferner, daß Joachim Picht 
und Philipp von Farrenrode Mandelslohen berichten würden, was 
ſie an den Orten erlangt hätten, wohin ſie abgefertigt worden, daß 
Peter Clar in Frankreich mit einer ſtattlichen Summe Geldes abge⸗ 
fertigt worden, wo er aber bleibe, könne niemand erfahren, und 
daß auch der Doctor, d. h. Jonas, noch nicht angekommen ſei und 
auch nichts geſchrieben habe, jedoch ſeinen Weg wohl zu den Gra— 
fen von Mansfeld nehmen werde, ſo daß Mandelslohe von ihm eher 
Nachricht erhalten könne wie fie. Über den Kriegsplan ſchrieb Grum⸗ 
bach ganz den Berhandlungen mit den Engeln entfprechend: wenn 
Mandeldlohe mit feinen Gefellen, fo ſtark e8 die Gelegenheit geben 
möge, auffommen fönne, und fi in des Kurfürften Land begeben 
würde, fo fehe der Herzog für gut an, daß er bid auf weiteren Be⸗ 
fcheid allein nah den Städten, Flecken und Landen trachte, die zu 
der Kur gehörig feien, woſelbſt er hoffentlih und fonderlich zu Tor⸗ 
gau aus etlihen beweglichen Urfachen, davon nicht zu fehreiben, wil⸗ 
lige Leute finden möchte, was er auch bei feinem Durchzug den Rei: 
tern zu gut erbrandfchagen fönne, darein werde er ſich wohl zu rich⸗ 
ten willen; und da es die Gelegenheit geben möchte, von dannen 
nah Erfurt und Gotha zu ziehen und den Herzog zu retten, das 
fehe der Herzog gerne, wie er denn hoffe, daß die anderen Rittmeifter, 
denen vor Mandelslohes Abdreiten gefchrieben worden, auch anfom- 
men follten; menn Gott Gnade gebe, daß man ein wenig mit Rei- 
tern gefaßt, fo wäre mit dem Kriegsvolk, fo vor Gotha liege, wohl 
etwas zu verfuhen, wie ihm fein Junge wohl berichten fünne. Es 
hätten, fuhr Grumbad fort, auch die gedachten Rittmeifter um Co- 
pie der Beftallung gebeten und es feien ihnen Artikel einer Beſtal⸗ 
lung, wie die für Mandelslohe beiliegenden, zugefchidt worden; dar- 
nach werde er fich zu richten willen, und der Herzog zweifle nicht, 
er werde das befte thun, und ihn neben den anderen ehrlichen Leu⸗ 
ten nicht verlaffen, wie er denn aller diefer Dinge die anderen au 
berichten fönne, und werde die Sache mit treuem Fleiß befördern; 
das werde der Herzog gewiß mit Gnaden vergelten, und wollten 
fie alfo feiner Rettung verhoffen und fich durch Berleihung göttlicher 
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Gnade alfo halten, daß ob Bott wolle ihre unverurfachten Feinde 
nicht viel Ruhm erlangen follten. Weiter berichtete Grumbach: es 
laſſe fih der Handel fo anfehen, daß die Feinde fie zu übereifen ver- 
meint, ehe fie Proviant und andere Dinge erlangt hätten; weil ih. 
nen aber dies fehlgefchlagen und man ihnen auch nicht rühmlich nach⸗ 
fage, daß fie den frommen Fürſten ohne Urſache überzögen und zu 
verjagen begehrten, fo mendeten fie vor, daß fie alle feiner, Grum- 
bachs, und feiner Mitgefellen halben allda feien, und daß fie, wenn fie 
ihn hätten, alddann mit dem Herm im Unguten nichts weiter zu thun 
wüßten; died alled werde allein darum vorgegeben, um dem Herzog 
Meuterei und Abfall zu machen, wie ed denn auch thue; und wären 
fie wohl gewillt gewefen, ehe die Feinde vor fie gefommen, und 
auch feit der Zeit, abzureiten, wie fie denn allftund wohl abreiten 
fönnten, aber der Herzog habe fie mit nichten abreiten laffen wollen, 
zudem möchte ihnen auch übel nachgeredet werden, daß fie von dem 
Herrn alle Gutthat empfangen und ihn in der Noth verließen, denn 
gewißlich möchte es, wenn fie abritten, mißlih um den Herzog und 
die Feſtung ſtehen; und hätten fie, wie man fage, ihr Bornehmen 
ſo gewiß gehabt, dag man dem frommen Fürften alibereit ein Ge- 
fängniß zurichten laflen, von welchem auch mohl allerlei zu fchreiben 
wäre, es wolle aber jekiger Zeit den Federn niht zu vertrauen fein; 
aber wie dem fei, fo habe er feinen Zweifel, Gott werde den Her- 
zog in Anſehung der großen Unbilligfeit nicht verlaffen, und dem- 
jelben durch feine göttlihe Allmächtigfeit Rettung ſchicken, und merde 
Mandelslohe alle obgemeldeten Dinge Aſch von Holle und den an- 
deren ded Herzogs ehelichen Dienern wohl zu berichten wiſſen. Mit 
Bezug darauf, daß Mandeldlohe feinem Jungen anzuzeigen befohlen 
habe: wo nur diejenigen blieben, die von vielem Geld und Pferden 
aefagt hätten? was auf die Engel geht, äußerte Grumbach, daß 
er davon in Wahrheit nicht viel fchreiben oder fagen könne, denn es 
fei über feinen Berftand, er wolle auch ungern darinnen difputiren, 
damit ihm nicht gefchehen möge, wie dem Ritter, wovon im 2. Buch 
der Könige im 7. Capitel des alten Teſtaments gefchrieben fei, da 
der Prophet Elifa zu dem Ritter fage: du mürdeft die Wunderwerke Got⸗ 
tes ſehen, aber deffelbigen nicht genießen. In einer Nachfchrift berichtete 
endlih Grumbah noch, daß bid auf diefe Stunde Carlowitz noch 
nicht® gefchrieben oder entboten babe, und man alfo nicht willen 
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fönne, was er ausgerichtet; daß Herzog Emft von Braunſchweig, 
was man an ihn gemuthet, lauter abgeichlagen habe; und daß So- 
bann Friedrich für gut anfehe, daß außer dem Land des Kurfürften 
fonft niemand mit Brandſchatzen und Nahmen befchwert werde, da- 
mit man der Feinde, deren ohnedies genug feien, nicht zuviel made, 
fonderlih nicht diejenigen die fonft Freunde feien und alle gute Be 
förderung thun möchten. 

Diefes Schreiben Grumbachs war noch nit in Mandelslohes 
Hände gefommen, als legterer am 22. Januar !) Grumbach den fchon 
oben erwähnten Bericht über die flattgehabte Verſammlung bei Sak- 
wedel, ohne jedoch deren Ort und Zeit anzugeben, erftattete, und 
weiter äußerte: er wolle gerne alled thun, doch wifle der Herzog und 
Grumbach, woran aller Mangel liege; wenn aber aus Pommern 
und vom Markgrafen Hand Antwort fomme, fo folle, ob Gott wolle, 
eilends und foviel menfchlih und möglich dazu gethan werden, und 
foviel an ihm fei, weder Leib noch Arbeit gefpart werden, damit fie 
zu den Dingen, die hierzu nöthig, foviel möglich kommen und ihren 
Herrn retten möchten, Johann Friedrich habe aber ganz wohl zu er- 
achten, daß ohne das nöthige Geld zu folhem Werk zu fommen un- 
möglich fei, und floße jest eben da3 vor, wovon er längft und allemal 
gefagt habe, fie möchten aber nun bedenfen, was er oft geahndet 
und treulich geratben, aber alle® in den Wind gefchlagen worden 
fei. Mandeldlohe rieth, der Herzog folle an alle Befehläleute und 
alle gemeinen von Adel bei dem Gegentheil, jedoch zur Zeit fo glimpf- 
ih als möglich, fchreiben, wie er in den jebigen Handel gekommen 
fei, was fich die anderen, als er es vorgefchlagen habe, wohl hätten 
gefallen laſſen; fie hätten zwar felbft eine ſolche Schrift auögehen 
laffen wollen, wären aber aus vielen bedenllihen Urfachen davon 
abgegangen; es fei in des Kaiſers Namen die Acht auch über den 
Herzog audgegangen, was viele fiugig machen würde. Er gedachte 
ferner der Werbungen gegen den Herzog und Die verjagten und be- 
fhwerten Edelleute, daß man fie vielen nicht zugetraut habe, die 
aber nicht bedächten, daß es auch an fie fommen möchte, daß der 
Graf von Barby 1000 Pferde werbe und Hand von Wulfen gefchrie- 
ben, der Erzherzog werde auch 1000 Pferde ſchicken; das aber nichte 


1) Dresd. Arch. Nr. 23 Bi. 156—159. Der Brief ift theile in Chiffern ge 
fchrieben, 
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deftomeniger alle Mittel verfucht werden müßten, fofern möglich fei zu 
Geld zu fommen; ſollte aber über alle Hoffnung hierin Unglüd Hinde- 
rung bringen, wie er zu dem allmädhtigen, wahrhaften und getreuen 
Gott nimmermehr hoffen noch vertrauen wolle, fo wäre beffer, Grum⸗ 
bach und feine Genofjen wären hinweg als dafinnen, denn wie er 
berichtet fei, wären Leute vor der Hand, welche Handlung vornehmen 
wollten, die er, wenn es auf annehmliche Wege gerichtet werden 
fönnte, treulid) rathe nicht auszuſchlagen, weil man noch nicht wife, 
ob Geld zu befommen fei, oder wie ed mit Aufbringung der Leute . 
und deren Zuſammenkommen geratben wolle. Weiter fchrieb Man- 
delslohe, daß denen, die auf fein Erfordern zufammengelommen, nd- 
thig gefchienen habe, daß man einen Herrn zu einem Herrn haben 
müfje!), wozu Herzog Ernft von Braunſchweig vorgefchlagen wor- 
den, der Herzog Johann Friedrihd Diener und vom Kurfürften von 
Sachſen ab fei, an melden dann von Johann Friedrich gefchrieben 
werden müfle; er glaube aber nicht, daß Herzog Ernft ſich dazu ge- 
brauchen laſſen werde; ex ließe ſich ihn gefallen, weil diefe Leute dar- 
auf gefteuert feien; er laſſe fich zu folhem Handel auch den Grafen 
Peter Ernſt von Mandfeld gefallen; er bitte, dab der Herzog den 
Leuten ausdrüdiih in Schriften anzeige, wen er dazu verordnen 
wolle. Die Berordnung feiner eigenen Perſon fuchte er abzumenden, 
weil er e8 nicht verftehe, und ältere unter ihm fein würden, weshalb 
er Ungehorfam und feiner Folge bei großer Mühe und Arbeit beforge. 

Soweit hatte Mandelslohe an Grumbach gefchrieben, als ihm dag 
Schreiben des lehteren vom 14. Januar zukam; aud war inzwifchen 
Joachim Picht bei ihm angelommen; und nun fehrieb er weiter, daß 
Picht gar nichts erlangt habe, daß die Näthe dafelbft, d. h. die pom⸗ 
merfchen Räthe, fich gegen ihn vernehmen laffen, fie müßten nicht, 
wie fie ed verantworten fünnten, daß fie feine Perſon von Statten kom⸗ 
men ließen, denn die Räthe feien mehreren Theils des Kaiferd Die- 
ner; die Freundin dafelbft, nemlich die Herzogin, habe gerne ge- 
than, was an ihr gemefen, deshalb habe er ihn nochmal? an folche 
Örter verreifen laſſen; fo habe er auch, wie er ſchon vermeidet, ſamt 
feinen Gefellen an Markgraf Hanfen geſchickt und gefchrieben; was 
da zu erlangen, werde er.boffentlich in kurzem erfahren; weil es nun 
auch bei dem Herzog von Mecklenburg abgeichlagen, und er, wie 

1) D. 5. einen Zürften zum Oberbefehlshaber. 
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Grumbach fchreibe, Geld bei dem Herzog Johann Friedrich holen 
laſſen jolle, wenn er aber dazu willig wäre, fein Knecht niedergelegt 
werden fünne, fo fehlage er vor, fie follten da8 Geld herausfchiden 
und bi8 zu Bollbrand von Stodheim bringen ; er wolle zu dem gnä- 
digen Gott hoffen, der Bräutigam folle willig fein, es mangle aber 
der Braut am Heirathsgut, und je länger je befchmwerlicher, davon 
wohl zu fchreiben, e8 möchte die Braut durch Verzug geſchwächt wer- 
den. Er gedachte ferner, dab der bewußte Doctor, d. h. Jonas, 
noch nicht angelommen ſei, und gefagt werde, er fei auf dem Wege 
niedergelegt; fei die® wahr, jo wäre bie8 Alphabet!) nichts mehr 
nüge und ein andered zu machen; es fei ihm um den Doctor herz— 
lich leid, er fei wie er wolle, er habe ihn für treu gehalten. Bon 
Peter Clar äußerte er, daß diefer fich werde vorſehen wollen, er babe 
feinen Jungen, den er bei Grumbach gehabt, in Eifenah nah Clar 
forfchen laſſen, er denke aber diefer werde feinen Brauch halten, und 
nicht fchreiben. Weil Herzog Ernft von Braunfchweig abgeichlagen, 
was an ihn gefucht, fo verlangte er, Johann Friedrich folle nun an 
feine Leute fehreiben,, ihren Anführer beftimmen , dem Kind einen Na⸗ 
men machen, mit dem Anhang, daß er, fobald ihm Luft gemadt 
werde, nicht lange außen fein werde. Nüdfichtlich deifen, was fein 
unge gefagt habe, gab er an, daß diefer defien feinen Befehl ge- 
habt, auch nicht geftehe, daß er e8 gegen Grumbach gefagt habe. 
Er bemerfte weiter, daß Herzog Johann Wilhelm feiner mit beſchwer⸗ 
lihen Worten gedacht habe, er auch fonft verfpottet und verhöhnt 
werde, und trieb zur Eile; fie follten berfchaffen und herſchicken, was 
möglich fei; den Tag, ehe er Gotha verlaflen, habe die alte Schöf- 
ferin gegen einen feiner Diener fich bereit erklärt, dem Herzog, wenn 
es an Geld mangle, folched zu borgen, was er erft erfahren, nadh- 
dem er von Gotha fort geweſen. Daß Grumbach vermeldet, fuhr 
er fort, fie follten fehen wen man angreife, damit nicht mehr aufge- 
laden würde, als alibereit fei, jo dürfe daran foviel an ihm fei nicht? 
geforgt werden; nachdem er aber feinen Gefellen auf ihr Begehren 
den Plap der Zuſammenkunft genannt und fie fich denjelben gefallen 
laſſen, damit fie in der erft nicht fogar nahe fein und Schaden neb- 
men möchten, und denn Ditmarfen etwas gelegen fei, fo wäre er 


| 1) D. 5. die Geheimfchrift, welche Jonas und Mandelslohe mit einander ge: 
brauchen follten. 
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wohl Willen? geweſen, es dafelbft zu verfuchen, damit man weiter 
fommen möge, dazu bedürfe er, fofern darin etwad vorgenommen 
werden folle, eine® der bewußten Leute, und müſſe auch defien ver- 
ftändigt werden, was darin vorgenommen oder gelaufen ſei; Dtto 
von der Maldburg fei auch bei ihm gewefen, warte, daß er ihm wei⸗ 
ter fchreibe, und beflage ſich des bewußten Mangels. 

Auf einem eingelegten Zettel ſchrieb Diandeldlohe noch: er wäre 
aud wohl Willend gewefen, dieweil es hier außen alfo allenthalben 
abgefchlagen,, fih mit etlichen guten Gefellen zufammen zu thun, und 
fi zu ihnen wieder hinein zu thun, und da man ihm wehren wollen 
eine Rüde zu machen, wie er fi) denn zu ſolchem Behuf mit guten 
Gefellen beworben gehabt; er habe aber noch der Hoffnung gelebt; 
follte Hinderung vorfallen,, fo wolle er noch thun, was man haben 
wolle oder für gut anfehe; es verdrieße ihn diefer Handel und Man- 
gel, derowegen möchten fie eilen womit möglid. 

Endlich fehrieb Mandeldlohe noch am 23. Januar an Grumbach: 
nachdem er verfiegelte Artikel der Beftallung befommen, fo begeht. 
ten die Rittmeifter, daß ihrer aller Namen darin benannt würden; 
ed müßten aber nun noch andere verfiegelte Artifel auf die Knechte 
mit Benennung der Oberften auögefertigt werden, er habe Plato von 
Helverfen gefchrieben, fih wo möglich zu ihnen, nah Gotha, zu 
verfügen; wenn die® gefchehe, fo ftelle er zu bedenfen, ob nicht der 
Herzog aud eine Beſtallung für Johann von Holle herausfchiden 
wolle, und mit diefem zu handeln wäre, damit er an Platos Stelle 
gebraucht würde; der Kurfürft von Sachen flärfe ſich mehr auf Rei- 
ter ald auf Knechte, er laſſe auch viele taufend Säde machen, um 
die Gräben damit zu füllen. Er gedachte noch, daß er berichtet werde, 
Herzog Johann Wilhelm habe alled, was er auf Dornburg gehabt 
und was feine Diener auf die Leuchtenburg geſchickt, zu behalten ge- 
boten. 

Während diefe Correſpondenz zwiſchen Mandeldlohe und Grum- 
bad) gepflogen wurde, mochten die Anhänger der Achter fi wohl 
um Kriegsvolk bemüht haben, fomweit e8 in Ermangelung von Geld 
möglid) war. Nach dem Bericht eines Kundfchafterd vom 27. Ja- 
nuar, den der Landgraf von Heilen dem Kurfürften von Sachſen 
mittheilte 1), beſprach Melchior Melgen (Malkan) in Medlenburg Leute 


1) Dresd. Ach, Nr. 18 BI. 85—87. 
III. 34 
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für Johann Friedrih, gab aber fein Geld aus, fondern vertröftete 
die Leute von einer Zeit zur anderen; der Xüneburger Ehriftoph von 
MWüftrom warb um Neifige, Mandelslohe follte vier Klepper bei Ebert 
oder Robert Schenk im Lande Lüneburg nicht weit von Giffhorn ha- 
ben ftehen laffen; Jacob Grote, ein Lüneburger, etwa zwei Meilen 
von Dannenberg wohnend, ließ durch Georg Kampf, Hand von Ro- 
dingen, Heinrich von Schwerin und andere Fußknechte für Johann 
Friedrich befprechen; Fan von Roffingen, ein Halberftädter, warb Rei⸗ 
fige für Johann Friedrih, gab aber auch fein Geld aus, und Aſch 
von Holle follte dabei mit im Spiel fein, es ging dad Gefchrei: 
wenn fie auffämen, gehe der Zug nah Magdeburg in ded Kurfür- 
ften Land; fie meinten 4000 Pferde zu haben, wenn fie auffämen. 
Ahnliches berichtete ein anderer Kundfchafter am 28. Januar!) und 
fügte hinzu: wenn Geld fomme, werde Johann Friedrich gewiß Kriegs: 
volf erlangen, den Reitern werde zugefagt, daß, wenn fie aufziehen 
follten, alle Zage auf jedes Pferd 2 Gulden, jeden zu 24 Albus ge- 
rechnet, bis auf den Mufterplag gegeben werden follten. Der Kur- 
fürft dagegen fchrieb am 29. an den Landgrafen?), daß, wie er am 
28. vom Herzog Ulrich von Medlenburg benachrichtigt worden, Dr. 
Jonas gefangen genommen, und er Nachrichten habe, dag in Med- 
lenburg und Pommern der Gewerbe halben zur Zeit nichtö zu be- 
fürchten fei; aber an die Herzöge von Lüneburg ſchrieb er ebenfalls 
am 29.2), daß fie auf das Kriegdgewerbe acht haben möchten. Der 
von dem Kurfürften an Herzog Erih von Braunfhmeig abgefchidte 
Gefandte von Salsa ($. 59), welcher d. Grefen im Stift Münfter 
16. Sanuar*) und d. Utreht 19. Januar 5) zwar von Werbungen 
für den König von Spanten berichtete, aber in den von ihm durd- 
reiften Ländern nicht von einer Hülfe oder Zufchiden nach Gotha 
vernommen hatte, fchrieb d. Waldenrode 6. Februar ®), daß im Nie- 
derfächfifhen und Weftphälifchen der belagerte Fürſt vom gemeinen 
Mann große Gunſt und Beifall habe, gleichwohl ſäßen feine beftell- 
ten Diener noch faft ftill, und liegen fi) hören, daß fie weder Geld 
noch Befehl hätten, Mandeldlohe folle zu Pommern, Preußen, Meck⸗ 


1) Daf. BI. 94. 3) Daf. BI. 100. 

8) Dresd. Arch. Nr. 7 BI.153. 4) Dresd. Arch. Nr. 100 Bl. 89-102. 
5) Dresd. Arch. Nr. 7 BI. 361-355. . 

6) Daf. BI. 356—388. 
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Ienburg in Bewerbung ftehen, auch Herzog Hand von Medlenburg 
Reiter und Knechte zufammenfordern. Eine fpätere Kundichaft vom 
19. Februar !) berichtete: Mandelslohe habe bei einem von Tettaw 
in Bommern gelegen, um Reiter practieirt, die Obrigkeit habe aber 
die Reiter wieder wendig gemacht; foldhe Practiken folle er auch zu 
Sardeleben getrieben haben, worin Helverfen, Stodheim, Afch von 
Holle, Dietrich Picht und andere geftedt hätten, es fei aber nicht zu 
finden, dag etwad ind Werk gelommen fei. 


. 83. 

Gngelsanzeigen. Geld für — Deſſen Ernennung zum 
Feldoberſten. Geſammtbeſtallung für 27 Rittmeiſter. Bier 
Oberſtenbeſtallungen. Drei Briefe Grumbachs an Mandels⸗ 
lohe und andere Correſpondenzen. Die Niederwerfung des 
Fe und ber fämtlihen Brieffchaften und fonfligen Schrift- 

Die Schreiben Mandeldlohed® an Grumbah vom 22. und 23. 
Januar famen am 25. in Gotha an. Als man dem Engelfeher dies 
eröffnete und dag Mandeldlohe und alle feine Mitgefellen noch auf 
diefen Tag nicht einen Reiter aufgebracht hätten, auch feine aufzu- 
bringen müßten, erfolgte am 26. die Engeldanzeige: Ernſt und an- 
dere würden Reiter aufbringen, aber fie würden zu langfam kom⸗ 
men, fie, die Engel, hätten died doch vorgefagt, und fei es der Be⸗ 
fehl alfo von Gott, darum daß er Rettung geben wolle; und wenn 
Ernſt fchreiben wollen, fo hätte er auch fehreiben ſollen, was ihm 
Ah von Holle gefagt und vorgefhlagen habe, fo wollten fie ihn 
für ehrlich halten, er könne aber daflelbe wohl ſchweigen, Aſch habe 
ihm wohl vorgefchlagen, er wolle aber nicht folgen ?). 

Es mar nun vor Allem für Mandeldlohe Geld zu fchaffen und 
man beflimmte dazu 4000 neugefehlagene Goldflippen mit den Kure 
ſchwertern. Die Engel äußerten darüber am 27. Januar: der Knabe, 
d.h. Mandelslohes mit dem Geld abzufendender Junge, folle von 
Gotteswegen ficher mit dem Geld zu Ernft kommen, dieſer werde 
aber doch nicht viel thun, der Herzog folle aber das feinige thun, 
Damit er Teine Entfchuldigung habe, Aſch werde fih wohl halten 
und wenn er zum Herzog komme, feinen Vorſchlag anzeigen, es fei 

1) Dresd. Arch. Nr. 18 BL. 190, 

2) Diefen und die weiter erwähnten Ausfprüche ber Engel im Cob. Ar. Engels⸗ 
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fein unebener Vorſchlag; hätte Ernſt gefolgt, fo hätte der Herzog 
nunmehr, was er haben follte, und weiter am 30. Januar: wenn 
Ernft bei Gott und an feinem Herrn ehrlich handeln wolle, wie Aſch, 
fo hätte er längft Reiter beifammen, er werde auch von Gott feine 
Strafe darum empfangen, und wenn ihm der Herzog Geld gefhidt 
babe und er fi dann nicht befehre, fo wollten fie fügen, was er 
vorhabe. 

Ferner war der Feldoberſt zu ernennen, auf welchen die Ober⸗ 
ften, Rittmeifter und das gemeine Kriegsvolk befchieden werden foll- 
ten, bi® der Herzog felbft zum Kriegghaufen fommen würde, dann 
eine auf alle Rittmeifter geftellte Reiterbeftaflung auszufertigen, und 
mit der Beftallung der Oberften der Knechte vorzufchreiten. Zum 
Feldoberften beftimmte der Herzog Mandeldlohe felbft und volljog 
am legten Januar eine Kundmadung !) an feine fämmtlichen beftell- 
ten Oberften, Rittmeifter und Reiter, welche Mandeldlohe von feinet- 
wegen zu erfordern Befehl habe und mit welchen diefer ihm zuziehen 
folle, daß er Mandelslohe dad Dberftenamt übertragen habe, mit 
dem Begehren, daß fie deflen Befehlen nachſetzen follten, und mit 
der Zuficherung, daß er im Fall der Entfegung oder erlangter Off- 
nung m eigener Perfon zu ihnen in das Feld rüden, ſich als Kriegs⸗ 
fürft und Feldherr des oberften Befehls unterwinden, und ſich gegen 
fie ihrer Beftallung gemäß und fonft gnädiglich erzeigen, auch Leib, 
Ehre, Gut und Blut bei ihnen auflegen wolle, woraus fie feinen 
gnädigen, dankbaren Willen im Wert und in der That fruchtbarlich 
und erjprießlich fpüren, vermerken und empfinden follten. In einem 
Schreiben an Mandeldlohe d. 1. Februar?) befannte der Herzog wei⸗ 
ter, Mandelslohes Schreiben an Grumbach gelefen zu haben, ver- 
wied ihn auf die Grumbach darauf anbefohlene Antwort ($. 82), 
und erſuchte ihn das Befte zu thun, ſich dem ihm bewiefenen Ber- 
trauen gemäß zu verhalten und darin nicht zu fäumen. Nach einem 
beiliegenden Zettel, der mit Ausnahme des Anfangs und Schluffes 
in Chiffern gefchrieben ift, ſchickte er noch eine Abichrift der Kund⸗ 
madung und bat Mandeldlohe das Original den Oberften und Ritt- 
meiftern zuzuftellen. 


1) Dresd. Ar. Nr. 89 BI. 32. 38. Das Concept von bes Banzler Brüd 
Hand corrigirt und eine Kopie in Nr. 22 Bl. 183 — 186. Auch im Cob. Arch. 
Nr. 36 BI. 5. 6. 

2) Dresd, Arch, Nr. 89 BI, 9. 


8.83, 1567, 533 


Um fodann die Reiterbeftallung auf alle Rittmeifter zu ftellen, 
fertigte der Herzog die Beftallung vom 13. Januar ($. 71), mit Bei- 
behaltung dieſes Datums, in der Weife aud, dag die Überfchrift dur 
Aufnahme der Namen von 27 Rittmeiftern erweitert wurde. Sie 
lautete: Verzeichniß der Artikel, darauf die Reiter von unfern Herzog 
Friedrich ded Anderen zu Sachſen und geb. Kurfürften verordneten 
Rittmeiftern, als nemlihen Alard von Horde u. f. w. beftellt und an« 
genommen werden follen. Die 27 Namen wurden einem älteren Ber- 
zeihniß entnommen, welches 31 Rittmeifter, nemlich außer den 27 
und mitten unter ihnen auch noch Albert von Roſenberg, Wilhelm 
von Grumbach, Wilhelm von Stein und Jobſt von Zedwitz, und fos 
dann noch den Herzog Emft von Braunfchmweig und als Oberften 
der Anechte den Grafen Georg von Wefterburg, SKerften Manteufel, 
Sacob Grote und Plato von Helverfen aufführte!). Die 27 Ritt 
meifter waren: Alard von Horde, zu Stormde und ſchwarzen Rabe 
im Stift Paderborn, Ernſt von Mandeldlohe, Franz Sparre unter ' 
dem Kurfürften von Brandenburg, der aber nicht mehr lebte; Achim 
Benz oder Panz zu Friedberg unter den Grafen zu Mansfeld; Adrian 
Jatzkau, ein Pommer; Johann von der Aſſeburg; Otto von der 
Malsburg, ein Hefle, der holfteinifhe Hauptmann zu Peina, Aſch 
von Holle; Bernhard von Viermund; San von Roffingen in dem 
Halberſtaͤdtiſchen; Chriftoph Benz, ein Mecklenburger; der brandenbur- 
aifche Hauptmann zu Cotbus, Barthold von Mandeldlohe, Chriftoph 
Hünide im Lande zu Jericho im Stift Magdeburg; Herbold Bladiß, 
ein Bremer oder Paderborner; Chriftoph von Sanne unter dem Kur⸗ 
fürften von Brandenburg; Hand Primm, ein Medlenburger,; Chri⸗ 
ftoph von Wüſtrow, Unterfaß der Herzöge von Lüneburg; Morik und 
Hans riefen, unter Herzog Erih von Braunfchweig, Adam von 


1) Diefes ältere Verzeichniß, worin jedoch die Namen von Rofenberg, Grum⸗ 
bay, Stein, Zebwig und des Herzogs Ernft wieder burchftrichen find, f. im Dresb. 
Mr. 80 Bl. 98. Es mag im Jahr 1566 angefertigt worben fein, und da der Graf 
von Weſterburg darin vorfommt, jedenfalls nach befien in $.39 erwähntem Erbie⸗ 
ten. Zuerſt fchrieb man nun In einem Gremplar der Beitallung vom 13. Januar 
die Namen der 31 Rittmeifter des älteren Derzeichniffes da an den Rand, wo fie 
in der Überfchrift zugefügt werden follten, und verwies durch ein Zeichen in ber 
Überſchrift darauf, durchfirid aber die Namen von Rofenberg, Grumbach, Stein 
und Zedwig, fo daß nur die 27 Rittmeifter übrig blieben. Dresd. Ach. Nr. 80 
BL. 105. Die darauf erfolgte Originalausfertigung mit den 27 Namen befindet 
fi in Nr. 89 Bl. 16—19. 
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Schlanewig, unter dem Erzftift Magdeburg, Bolbrand von Stodheim 
unter Herzog Erich; Hand Georg von Perlingen, d. h. Berlihingen ; 
Erich von Mandeldlohe, Hilmar von Quemheim, unter Herzog Erich; 
Barthold von Winzingrode, ein Mainzer auf dem Eichsfeld; Oswald 
von Bodendiek, unter Herzog Erih; Sebu Marfhall, ein Bremer ?). 

Die Oberften der Knechte anlangend, fchrieb jebt Herzog Johann 
Friedrich d. 29. Januar an Plato von Helverfen ?), entfchuldigte durch 
defien Krankheit, daß er ihm bidher noch nicht um Zuzug erſucht habe, 
und bat ihn, da er wieder gefund geworden, allen möglichen Fleiß 
anzuwenden, damit er ihm 1000 gefchidter Hadenfchügen aufs fchleu- 
nigfte, in aller Stille und Heimlichkeit, einzeln in die Feſtungen ſchaffe 
und felbft perfönlichh anher fommen möge, denn nad Geftalt der Be⸗ 
lagerung und fonftiger Gelegenheit, da noch fein Lager gefchlagen 
und Reiter und Fußvolk nur hin und wider auf den Dörfern herum 
einzeln und zertheilt lägen, würden die Schügen noch zur Zeit un- 
vermerkt hereingebracht werden können. Das Laufgeld mitzufchiden, 
fagte der Herzog, habe er unterlaffen, weil ihm viel Geld verfund- 
haftet und niedergemorfen fei, und erbot fi) Plato® Auslagen bei 
feiner Anfunft zu erftatten, er bat, ihn in feinem gegenwärtigen Noth- 
fall nicht zu verlaffen, erflärte fich gegen feine Feinde wehren zu wol- 
fen, fo lange fein Leib und Leben währe, und ficherte feine Danfbar- 
feit zu. Sodann volljog der Herzog d. 30. Januar vier gleichlau- 
tende Oberften- Beftallungen für Plato von Helverfen, Johann von 
Holle, Jacob Grote und Kerften Manteufel ®), wonad jeder Oberft 
auf feine Perſon monatlih 500 Gulden Landeswährung zu feiner Be⸗ 
foldung erhalten, und dagegen verpflichtet fein follte, zehn Fähnlein 
guter, ehrlicher, freier Kriegäfnechte ſamt mwohlgefchidten und kriegs⸗ 
erfahrenen Haupte und Befehlsleuten zu verfchaffen, welche nach ge⸗ 
baltener Mufterung, wie von weiland Kaifer Carl gejchehen, unter- 
halten werden follten; würde daran einiger Mangel vorfallen, fo wolle 


1) Die ausgefertigte Beſtallung enthält bloß die Namen. Was oben über bie 
Landesangehörigkeit und fonft hinzugefügt iſt, iſt einem Verzeichniß der Rittmeiſter 
entnommen, welches fich in einem Band Grumbachifcher Druckſchriften auf der fös 
niglichen Bibliothek zu Dresden befindet, und wirb auch fonft beftätigt. 

2) Dresd. Ar. Nr. 89 Bl. 22. 23. Das Concept in Nr. 82 BI. 303. Das 
frühere Schreiben des Herzogs ſ. $. 71. 

3) Die vier Originale im Dresd. Arch. Nr. 89 Bl. 26—29. 34—37. 
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fih der Herzog deshalb vergleichen, daß fie feine Klage haben und 
mit ihm zufrieden fein follten. 

Grumbach fohrieb damals drei Briefe an Mandelslohe, den einen 
d. 31. Januar, außer einigen Worten am Anfang und zu Ende ganz 
mit Chiffern gefchrieben, den zweiten d. 1. Februar, den dritten ohne 
Datum, worin einige Stellen mit Chiffern gefchrieben find, und auf 
einem beiliegenden Zettel bemerkt ift, ed werde mit dem Ausfepen, 
d.h. dehifftiren, ein wenig Mühe nehmen, nachdem er, Grumbach, 
die Buchftaben alle aneinander hängen laſſen, d.h. ohne die einzel- 
nen Wörter von einander abzufegen, damit man die Wörter defto- 
weniger audrechnen möge, nachdem die Leute gefchwind fein, und 
jegt mit Ziffer zu fchreiben etwas gemein fei!). 

In dem erften Brief fchrieb Grumbach: daß der Geldmangel den 
Anritt und das Auffommen der Reiter bid jept verhindert haben folle, 
fei dem Herzog befremdlich und befümmerlich gewefen, denn da ihm 
etliche Poſten mit Geld, zum Theil auch durch feinen Bruder Herzog 
Johann Wilhelm niedergelegt worden und diefer feine Lande einge- 
nommen, fo hätte er ſich zu dem Rittmeiftern und Oberften billig ver⸗ 
feben, daß fie mit ihm Mitleiden tragen würden und ihn des gerin- 
gen Mangeld und wenigen Geldes willen in gegenmwärtigem bejchwer- 
lichen Nothfall nicht fo elendiglich hätten ſtecken laifen, und die Ent- 
fesung fo lange Zeit aufziehen würden, in ſonderlicher Betrachtung, 
daß der Geldmangel in fünftiger und förderlicher Zeit leicht zu er- 
fegen fei, und fobald nur der Anzug in dad Werk gerichtet und die 
Haufen dermaßen zufammenftopen würden, daß man in daß freie 
Feld rüden und dem Feind den Kopf bieten, ihn auch in feinen fei- 
ften Schmahgruben und andern Orten heimfuchen möge, alddann 
könne der Mangel von Stund an reichlich erftattet werden, denn es 
follten dann die reichen Beuten nicht mit Löffeln, fondern mit Schef⸗ 
feln ausgetheilt, ingleihen auh Sammt und Goldftüde nad den 
langen Spießen ausgemeſſen werden. Er fügte weiter bei, daß der 
Herzog ſchicke, was er in der Eile vermöge, 4000 Klippen in Gold 
auf rheinifcher Goldgülden Werth geichlagen, jedoch von Gold etwas 


1) Die Originale der drei Briefe im Dresd. Arch. Nr. 89 BI. 3—8. 10—13; 
die rein gefchriebenen Eoncepte in Nr. 22 BI. 160—171. Gedrudt find fie bei Ru⸗ 
dolphi Th. U ©. 136—141, der erſte Brief jedoch mit dem unrichtigen Datum 
13. San. und fonft fehr fehlerhaft. 
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befier, zur Austheilung an die Reiter, damit man zum ftärfften ge- 
rüftet auf die Bahn und in Anritt fomme und zum allernächften Die 
Roſſe an des Feinded Zaun anbinden möge; wenn jeder Rittmeifter 
auf das geringfte 100 Pferde zuführe, fo würde fi der Reiterhau⸗ 
fen fhon auf eine ftattlihe Anzahl erftreden, und wenn fie anfämen, 
würde ed an Geld nicht fehlen. Zu Beſtärkung des letzteren fügte 
Grumbach im Bertrauen bei, daß Peter Clar, wie diefer durch fei- 
nen Diener dem Herzog berichten laffe, nicht allein mit der Penfion, 
fondern auch mit 60,000 Kronen, welche die Religionsverwandten ın 
Tranfreih, ald der Admiral und andere, zufammen gefchoflen, die 
auch noch 40,000 nachzuſchicken ſich erboten, in Deutſchland ange- 
fommen fein folle; gleichergeftalt folle fi der König von Frankreich) 
haben vernehmen laffen, daß er den Herzog mit Hülfe, Geld und 
Kriegsvolk nicht verlaffen, fondern treulich Beiftand leiften wolle '), 
denn der König wife wohl, daß, wenn der Herzog niedergedrüdt 
werde, die Ordnung auch ihn treffen werde, denn das öftreichifche 
und fpanifche Geblüt könne nicht eher erfüllt werden, man ſchlage 
denn mit Schaufeln und Erde hernach; demnach habe der Herzog Dem 
König und Admiral vor etlihen Zagen gefchrieben, und um Hülfe 
und Rettung angefudht?); weil aber Peter Elar mit dem Gelb nicht 
fiher anher fommen könne, fo habe der Herzog Verordnung gethan, 
daß er dad Geld an einen ficheren Ort bringen, und mit dem Geld 
Reiter und Knechte angenommen würden, welche zuziehen, auch das 
übrige Geld hereinbringen follten, denn fie hätten auf etliche taufend 
gute Reiter gewiſſe Bertröftung; auch fei zu hoffen, dag Dr. Jona? 
nicht leer wieder fommen werde. Grumbad forderte weiter zu un- 
gefäumten Zuzug auf; fie würden leichtlich eine Rüde durch das zer- 
ftreute Lager der Feinde zu brechen willen und, wenn fie anfämen, 
ihre Penfion und Auslagen erfegt erhalten. Sonften, fügte er hinzu, 
fürchteten fie nicht? von den Feinden und ihren vorhabenden Stür- 
men, und die thüringifchen Säde follten es nicht ausrichten; fo wür⸗ 
den auch die Feinde faft alle Tage mit Gefchüg dermaßen gegrüßt 
und empfangen, daß die Bauern die Stiefeln mit abgefchoflenen Schen- 
feln ausgefüllt im Felde aufhöben, desgleichen fi die Hunde mit 

1) Alle diefe Nachrichten über franzöftiche Geld⸗ und andere Hülfe mochte 
man fi vielleicht aus den Gefprächen mit Peter Clars Diener herausziehen zu Fön: 
nen geglaubt haben. Sie waren aber, bis auf die Auszahlung von Benflonsgels 


dern, die jedoch nicht nach Gotha gelangten, grundlos. Bergl. Theil IV 8.3, 
2) Über diefe Gorrefpondenz f. Theil IV 8.3. 
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Menſchenköpfen trügen, weshalb auch der Feind die Schnauze nicht 
mebr fo nahe zur Feſtung fehren wolle, ungeachtet fie oft von den 
Reitern heran zu fammen gelodt würden u.f.w. Er benachrichtigte 
ferner Mandelslohe, daß der Herzog durch feine Oberiten und Haupt» 
leute den Oberften des Feinde? habe fchreiben lafjen !); daß Herzog 
Johann Wilhelm eine Abforderung ergehen laſſen und darauf geant- 
wortet worden, daß der Herzog ihn zum Feldoberften auderfehen, da 
er von aller Heimlichkeit, fo bisher vorgelaufen, gute Wiffenfchaft 
trage, fih darnach viel bequemer denn ein anderer, dem folche Heim- 
lichkeiten in der Eile nicht berichtet werden fünnten, zu verhalten wif- 
fen werde, der Herzog auch nicht zweifle, daß die anderen Nittmei- 
fter ihm folgen würden, befonder® wenn er Achim Benz und Aldh 
von Holle, falls er es für nöthig erachte, ala Mitbefehlsleute zu fich 
ziehe; endlich. daß der Herzog fich einen geborenen Kurfürften fehreibe 
und dad Kurwappen im fürftlihen Secret, in den Fahnen und auf 
der Münze gebrauche, denn weil der Feind nach feinem Gut und 
Blut einen fo großen Durft und Berlangen trage, fo wolle er au 
binwieder nach feinem altwäterlihen, angeerbten Kur⸗ und YFürften- 
thum mit Gotted Hülfe trachten, und die übrigen Strümpf vollends 
Daran ſetzen. Vom Kaifer äußerte Grumbach, daß e3 mit deſſen ge- 
fchwinden Geboten und Berboten eine viel andere Gelegenheit habe, 
und e3 folle ihm fein eigener faiferlicher Eidesbruch, wodurch er fi 
der faiferlihen Krone und Dignität felbft entjegt und verluftig ge⸗ 
macht, zu förderlicher Zeit mit ftattliher Ausführung redlich und deut⸗ 
lich aufgeftohen werden ?). Derohalben, ſchließt der Brief, würden 
Mandelslohe und die anderen Rittmeifter fich förderlich zufammen thun, 
den Anzug je eher je beffer in das Werk richten umd ihre unterthä- 
nige Treue dem Herzog beweiſen; das werde ihnen ſämtlich zu ewi⸗ 
gem, unfterblihen Lob und Ruhm vor der ganzen Welt und darne⸗ 
ben zu ftattlihem Nutz und Gedeihen gereichen >). 

Der zweite Brief Grumbachs entgegnet auf Mandelölohes Au- 
Berung, daß, wenn die Geächteten zu Gotha hinweg wären, fich Ber- 


1) Dies geht auf das $. 76 gedachte Schreiben an die feindlichen Oberfien 
u. f. w. vom 28. Sannar. 

3) Diefe Drohung iſt nicht ausgeführt worden. Daranf bezieht fich die Aus 
Gerung Brücks in feinem fpäteren gütlicden Berhör am 14. April, daß er von kei⸗ 
ner Schrift wifle, worin dem Kaifer der Gidbruch, immaßen fie gedrohet, aufgeftos 
chen hätte werben follen. 

3) Na den Angaben Brücks in feinem gütlichen VBerhör am 14. April hat 
zuerfi Grumbach die Schrift, d. h. den obigen Brief an Manbelslohe begriffen, und 
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tragshändier finden möchten: daß die Geächteten von Adel mit Eh⸗ 
ren nicht abfommen fünnten, denn der Herzog wolle fie nicht ablaf- 
fen, und fie hätten ihm gefchworen, todt und lebendig bei ihm zu 
bleiben, zudem fönne er nicht denken, wie Frieden gemacht werden 
fönne, da des frommen Fürſten Land und Leute im Boden verdrüdt 
feien, ‚und wer den Schaden bezahlen ſolle; fodann feien die Mittel, 
die der Kurfürft in feinem Abfagebrief anzeige: Auslieferung der Äch⸗ 
ter, Übergabe der Feftung und Ausföhnung bei dem Kaifer, was den 
Beritand habe fich in feine Hand zu geben; alddann möchte man den 
Herzog ewa auf die ungarifche Grenze in ein Bogelhauß feben, wo⸗ 
rin er die Tage feines Lebend nad) des Haufes Oftreihd Willen fipen 
müffe, und mit den jungen Herren, d. b. den Pringen, würde man 
handeln, daß ed Gott erbarmen möchte, und müßten fie die Tage ih- 
res Lebens arm und elend fein, wenn fie nicht auch gefangen geſetzt 
oder verfiricht würden, und ed würde der Kurfürft von Sachien, wenn 
er nicht erben würde, dad Land auf das Haus Oftreich wenden, wie 
vor der Zeit im Werk gewefen; daher fönne feine gütliche Handlung 
ftatt haben, der Handel habe den Anfang darauf er hinausgehen 
müfje, entweder Bifchof oder Bader, und er habe feinen Zweifel, Gott 
werde den Frommen nicht verlaffen und dem Herzog dad geben, wo⸗ 
von Carion und andere berühmte Aftronomen lange gefchrieben, und 
tönne Gott folhe Mittel und Wege wohl fchiden, daß noch mandher 


Brüd brachte fie dann in eine Form und machte Zuſähe. Damit fleht ein Hand⸗ 
billet Grumbachs an Brück im Dresd. Arch. Nr. 24 Bl. 184 in Zufammenbang, 
durch welches Grumbach, was ihm Mandelslohe gefchrieben, an Bruck überfchidte 
und ihm zu rathen bat, wad er zur Antwort fchreiben folle, doch fo, daß es feinen 
Schaden bringe, wenn der Brief niedergelegt würde; und dann nach Giufchiebung 
des Auftrags, daß ihm Brüd von des Herzogs wegen etlihes Geld ſchicken folle, 
fortfuhr, daß er, was er nad Brücks Gutdünken ſchreiben folle, morgen bei ihm 
holen laffen wolle. Nach den weiteren Angaben Grumbachs und Brüds in ihren 
gütlihen und peinlichen Verhören am 14. und 15. April fepte Brüd gerade die ftärf- 
ften Stellen in dem Grumbachiſchen Brief zu, die von den Löffeln und Scheffeln, 
der langen Elle, db. 5. den langen Spießen und hauptſächlich bie von dem Eides⸗ 
bruch des Kaifers und dem Verluſt der Faiferlichen Krone. Den Vorwurf des Eis 
desbruchs will Brück hineingefept haben, weil bei der Faiferlichen Krönung jeder 
Kaifer fchwöre, feinen Fürften unverhört in die Acht zu erklären. Als der Herzog 
und Grumbach Bedenfen hatten, folche geichwinde und harte Worte zu gebrauchen, 
entgegnete Brüd, daß doch des Herzogs Vater ſolche und wohl fehärfere Motte 
wider Raifer Earl auch gebraucht habe. Doch will Brück zuiegt mit für gut au 
gefehen haben, daß ber fragliche Vorwurf ausgelaflen werde, und will geglaubt Has 
ben, daß er anch ausgelaflen worden fel, bis fpäter Copien bes Briefe in die Stabt 
gekommen feien ($. 84). Den Brief ließ Grumbach durch feinen Jungen, den 
Schwaben, in Ziffern abfegen. 
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weinen würde ber jebt lache, und es fei ein Sprichwort, daß alle 
Dinge einen Anfang haben müſſen und fiehe bei Gott allein, wel⸗ 
hem Theil feine göttliche Allmächtigfeit das glüdliche Ende mitthei- 
len wolle, er aber zweifle an Gotted Hülfe fo wenig ald daß heute 
der Boden brechen werde u. ſ. w. Noch berichtete Grumbach, daß die 
Feinde das Geſchütz in Erfurt follten holen wollen, daß fie unter fich 
uneinig fern follten, daß der Graf von Schwarzburg, Mülih und der 
lange Zebiger, d. h. Chriftoph von Zedwitz, dem Herzog Abfagebriefe 
zugefhict, und verband damit fpottende Ausfälle gegen den Grafen, 
der doch billig feine Sporen in Schweden und an dem Erbfeind der 
Türken gefhärft haben und den Herzog unbefchwert laſſen follen u.f. w. 

In dem dritten Brief gedenft Grumbach wieder der Gründe, 
welche zur Übertragung des Feldoberftenamted auf Mandelslohe be 
wogen haben: daß Herzog Emft (von Braunfhweig) und Graf Pe- 
ter Emft (von Mandfeld), mit ihre® Herm, des Könige, Sachen felbft 
zu thun hätten +), DaB es die Zeit nicht geben wolle mit fremden Leu⸗ 
ten zu handeln, dag Mandeldlohe alle geheimen Sachen und Anfchläge 
wiſſe und nicht rathfam Sei fie weiter zu vertrauen, und daß der Her⸗ 
zog das treuherzige Gemüth Tenne, welches er gegen ihn trage. Wei- 
ter erwähnt er die Zufendung der Kundmachung wegen des Feld⸗ 
oberftenamtes, der Beitallung für die Rittmeifter und für die Oberften 
der Anechte, und kommt dann wieder auf die Geldangelegenheit und 
die desfallfigen Hoffnungen, dabei bemerfend, dag die alte Schöffe- 
rin, von der Mandeldlohe gefchrieben, auf ihren Eid erhalten habe, 
daß fie nicht bei Geld fei. Der Anfang fei das ſchwerſte, fchrieb er, 
er hoffe aber zu Gott, die Sachen follten ſich recht ſchicken; fei die 
Anzeige, die Peter Clar dem Herzog thun laflen, richtig, fo werde 
ed Franfreih an Geld und Volk nicht mangeln laflen, man habe 
auch etliche taufend Schweiger und niederländifches Kriegsvolk ſchicken 
wollen, er habe aber gefchrieben, daß man bis auf weiteren Befcheid 
innen halten folle, dagegen follten die 6000 Gafcogner, zu denen man 
fih erboten, gegen Meb gefchidt werden, auch folle man den von 
Wefterburg mit einem Regiment Knechte fchiden, die er an den Or⸗ 
ten und anderen verfammeln folle, wo fte zugefagt worden feien ; die⸗ 
fem Kriegdvolt follten etliche Reiter zugeordnet werden, und es fei 
gefährieben worden, wie fie über den Rhein kommen follten; dies 

1) Beide hatten Beflallungen vom König von Spanien. 
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fönne er fürwahr nicht anders fchreiben, ald wie ed Peter Clar durch 
feinen Diener dem Herzog habe anzeigen laflen!). Daß Mandels- 
lohe, wie er bedacht geweſen, ſich mit etlichen guten Gejellen herein 
thue, bielt Grumbach nicht für ratbfam; er hoffe fie follten draußen 
mit Kriegsvolk aufkommen und fie entſetzen; wenn Gott ihnen auf 
dem Zug forthelfe, würden fie wohl Geld zu machen willen, und es 
follten die Sadkrieger ihre gelben Sporen nicht an dem frommen Für⸗ 
ften holen; feien fie fo reifig und friegerifch,, fo hätten fie billig ihre 
Mannheit an dem Erbfeind, dem Türken, erweiſen und den frommen 
Fürften ald einen Liebhaber des Adeld unbeleidigt laſſen follen. Wei⸗ 
ter macht Grumbach einen Ausfall gegen den großen Scharhans Ja⸗ 
cob von der Schulenburg, der böfe, unnüge Worte über ihn getrie- 
ben, und hofft, daß er ihm Vergeltung thun könne; er wirft ihm vor, 
daß er dem Herzog nicht gehalten, was er verfprochen, während er, 
Grumbach, und die Anderen ded frommen Markgrafen wegen ver- 
jagt worden feien, dem fie gehalten was fie zugefagt, und jept dem 
Herzog geſchworen hätten, todt und lebendig bei ihm zu bleiben, und 
e8 ließen fih die Sachen, Gott fei Lob und Dank, noch recht anie- 
ben, er hoffe auch diefer Handel folle manchem ehrlichen von Adel 
zur Wohlfahrt fommen. Über die Berfümmerung der Sachen Man: 
delslohes durch Herzog Johann Wilhelm äußerte Grumbach, daß die- 
fer ihm nicht® nehmen, und fall® er es thue, wohl wieder zu bezah⸗ 
len haben werde, und über deflen Benehmen gegen Johann Fried⸗ 
rich, daß feit Chrifti Geburt und dieweil hriftlihe Yürften auf Erden 
geweſen, fein Bruder an dem anderen fo übel gehandelt habe, wa? 
Gott nicht ungeftraft laffen werde, und gewiß zu ewigem Gedächtiß 
mit feinem Ruhm in die Chroniken gefchrieben werde; auch folle der 
König von Frankreich damit nicht wohl zufrieden fein, Johann Wil- 
belm die PBenfion auflündigen und alle® nehmen wollen was er in 
Tranfreih habe. Sodann erwähnt Grumbach, daß Geld bei Jacob 
von Blandenburg niedergelegt fei, um Mandeldlohed Werbungen zu 
verhindern, und daß der Herzog fich gefallen lafle, wenn Mandelslohe 
ind Haus falle, dad Geld im Namen ded Herzog® nehme und jenen 
in des Herzogd Hand verftride. Bon neuen Zeitungen erzählt cı 

1) Hiernach fcheint allerdings ein Plan vorgeſchwebt zu haben, mit Rriegevelt 
aus Fraukreich zu Hülfe zu kommen. Don Gaſcognern war fchon früher einmal 
Die Nede ($. 44) und von dem Grafen von MWefterburg f. $. 39. Die ganze Sad 


war aber wohl nichts, als ein in einigen Köpfen ſpukendes Project ohne irgend eine 
Ausficht auf deſſen Realifirung. 
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noch, daß der König von Schweden dem Kurfürften folle haben an- 
zeigen lafien, daß er gewiß mit ihm die laden in Dredden efien 
wolle und fügt bei: Gott gebe Gnade, daß es geſchehe. Zuletzt ge- 
denft er noch der Rede von Mandelslohes Jungen, wo diejenigen 
feien, die von viel Geld und Pferden gejagt hätten, nemlich die En- 
gel, und bemerft, daß er fie von Jobſt von Zedwih erfahren habe, 
und wohl wife, daß es Mandeldlohe auch nicht böfe gemeint habe. 

Außer diefen drei Briefen an Mandelslohe fchrieb Grumbach noch 
am 1. Februar an Morik riefen), von Seiten des Herzogs da? 
Vertrauen audfprechend, daß er und andere den Herzog in der Noth 
nicht verlaffen, und denfelben retten würden, wie denn ihrer fo viele 
feien, daß es leichtlich gefchehen könne; die Feinde, die mit nothdürf- 
tigen Knechten nicht verfehen feien, würden viele Mühe haben mit 
ihren Reitern über die Säde, die fie in großer Anzahl hätten machen 
lafien, um fie bei dem Sturm zu gebrauchen, über den Wall zu reis 
ten; weil died hiebevor nie erhört worden, fo hoffe er, fie würden 
wohl auch nicht die erften fein, gegen welche Died gelinge, und dieſe 
neuen Sadfrieger durch DBerleihung göttlicher Gnade redlich wieder 
bezahlen u. ſ. w. Auch der Herzog fehrieb noch einen befondern Brief 
an Achim Benz d. 1. Februar ?), daß er ihn nicht verlaſſen, ſondern 
zu Hülfe kommen möge. 

Alle dieſe Correſpondenzen, mit den Befehlen und Beſtallungen 
des Herzogs und den Goldklippen erreichten jedoch den Ort ihrer Be⸗ 
ſtimmung nicht. Mit einem Theil dieſer Correſpondenzen und den 
4000 Goldklippen, die in feinem Leibrock eingenäht waren, wurde 
nemlich Mandelslohed Junge, Hand von Hagen aus Stettin, am 1. 
Tebruar Abends zwifhen 9 und 10 Uhr aus Gotha abgefertigt, um 
unter Leitung eined ihm mitgegebenen einfpännigen Knechts und mit 
nod einem Knaben nad) Seeberg und von da weiter zu verreiten ®). 
Sie fliegen aber auf Heinrich von Gleißenthals Nachtiwache, wende⸗ 
ten fi wieder nach Gotha zu, der Einfpännige entkam, von Hagen 
und der Knabe wurden jedoch von der Wache aufgebracht und in 
das Lager geführt. Hagen hatte, ala er ſah, daß er nicht entkom⸗ 
men könne, das Padet mit den Brieffchaften von fi) geworfen, was 


1) Dresd. Arch. Nr. 89 BL. 7. 8. 

3) Daf. BI. 24. 25. Das Concept in Nr. 22 BI. 172. 173. 

5) Nach Grumbachs Ausfage in feinem Berhör vom 14. April hatten fie Feine 
Börberung zur Kundſchaft im Lager; Mandelslohes Bube follte ſich mit einer rothen 
Binde, dem Eurfächfifhen Belbzeichen, durchſchleifen. 


542 1887. 8. 83, 


ein in der Nähe befindlicher Kunbfchafter, der für den Grafen von 
Schwarzburg in Gotha ein- und außging, bemerkte, das Padet auf: 
bob und einem von Abel in Seeberg zuftellte, welcher daſſelbe durch 
einen Reiter an den Grafen von Schwarzburg in Arnſtadt beförderte. 
Der Graf, dem am 2. Kebruar ein Befehl des Aurfürften von Sad 
fen zugefommen war, Reiter nad) Seeberg zu verordnen, um die 
Communication mit Gotha befier abzufperren, war im Begriff zu ant- 
worten, daß er das Geeignete verordnen werde, als er dad Padet 
empfing, und ſchickte diefed nun mit feiner Antwort d. 2. Februar ſo⸗ 
fort an den Kurfürften ?), zugleich meldend, dag er am 1. einen aus 
Gotha gefommenen Müngergefellen babe einziehen laſſen, der etliche 
Gefellen dem Münzmeiſter zu Arnftadt habe abfpannen und nach Go⸗ 
tha führen wollen, und daß er fih morgen oder übermorgen bei dem 
Kurfürften einftellen wolle. Auf diefe Weife fam man in den Befik 
der drei Briefe Grumbachs an Mandeldlohe, des Briefd Grumbadye 
an riefen und des Herzogd an Benz, auch einiger Zeilen Emft von 
Schulenburgs an Jacob von der Schulenburg, d. eilend® 1566 ?), 
worin erfterer bekennt, ein Schreiben des leßteren vom 2, December 
aber etwas langfam zu Handen befommen zu haben, und fi nod 
zu einer Zufammenfunft mit ihm bereit erflärt, wenn ed an einem 
gelegenen Ort gefchehen fönne, wo er ficher hin» und zurück kommen 
könne 2). Die bei Hagen vorgefundenen Goldklippen fielen den Rei- 
tern , die ihn gefangen hatten, zur Beute *), 

In der folgenden Naht vom 2. auf den 3. Februar wurden 
wieder zwei aus Gotha gefommene Einfpännige von der Nachtwache 
des Grafen von Schwarzburg gefangen. Die Briefe, welche fie bei 
fih gehabt und von fich geworfen hatten, wurden von einem Bauern 
aufgehoben und in das Lager gebradht. Man erlangte dadurch die 
jest erft mit abgefendete Beitallung und Notel ded Reverſes von Jo— 
bann von Holle d. 6. Januar ($. 71), die Beftallung für die 27 Ritt- 
meifter, das Schreiben ded Herzogs an Helverfen vom 29. Januar, 


1) Dresd, Arch. Nr. 89 BL 1.2. 

2) Daf. DI. 14. 

3) Nähere Aufklärung über diefe Zellen, inebefondere wie fie Jacob von ber 
Scyulenburg zugebracht werben follten,, fehlt. 

4) ©. die Theil IV 5.1 erwähnten Schreiben des Kurfürſten an Hergog Jo⸗ 
hann Wilgelm vom 3., und an den Kaiſer vom 4. Februar. 
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die 4 Oberftenbeftallungen vom 30. Januar, und da® Schreiben des 


Herzogd an Mandelölohe vom 1. Februar nebft der Kundmahung 


des Herzogs an die Oberften und Rittmeifter vom 31. Januar‘). 

Auf einer Vermechdlung mit diefen Borgängen fcheint die Nach⸗ 
richt zu beruhen), daß. der Kurfürft einen ſchwediſchen Boten nie- 
dergeworfen habe, der Briefe an Johann Friedrich gehabt, worjn der 
König von Schweden gefchrieben: er folle nur Reiter und Knechte 
aufnehmen, wenn er fäme fo molle er das Schwedengeld fein, auf 
das man dem Kurfürften ein Bankett fchenfen werde. Die in dem 
oben gedachten dritten Brief Grumbachs an Mandeldlohe vorfom- 
mende Zeitung von einer Anzeige des König? von Schweden an den 
Kurfürften, mag in den Brief ded Könige an Johann Friedrich ver- 
wandelt worden fein. 


$. 84. 

Nohmalige Abſendung der niedergelegten Schriften und Befehle 
an Mandelslcohe Grumbahs Aufforderung an feine franzö- 
fifhen Rittmeifler. Ein Brief Sans von Wangenheims. En: 
gelsanzeigen. 

Bon der Riederwerfung der Briefichaften und Goldflippen erbielt 
Herzog Johann Friedrich einige Tage nachher durch einen Trompeter 
Nachricht, den er mit zwei offenen Briefen an Herzog Johann Wil⸗ 
beim abgefendet hatte, der aber auf des Kurfürften von Sachſen Be- 
fehl zurüdgemwiefen worden war. Er befahl daher Grumbach noch⸗ 
mals Copien der Schriften und Befehle eilends machen zu laffen, und 
Grumbach überjendete diefelben an Mandelslohe mittelft Schreiben 
vom 6. februar 3) durch einen laufenden Boten des leßteren, damit 
er, falld Briefe und Geld wirklich niedergelegt worden fein follten, 
nichtödeftoweniger den Anzug befördern und fi durch den Mangel 
des geringfehäpigen Anzuggelded nicht verhindern laffe, und fehte die 
Nothwendigkeit und Dringlichkeit ded Anzugs ded Weiteren heraus. 

1) Die fümtlichen aufgefundenn Schriftflüde finden fih im Dresd. Ach. Nr. 
89. Die am 1. Februar erlangten find alle mit ber Fundbemerkung verfehen: nie 
dergeworfen durch Heinrich von Gleißenthals Nachtwache den 1. Februar zu Nacht 
um 10 Uhr bei Ernſt von Mandelslohe Jungen, Hanfen von Hagen genannt. Ab: 
fchriften der meiften Stüde in der Jenaiſchen Handfchrift A. BI. 12 -26. 

2) In der Zeitung vom 6. Februar bei Koch I S. 27. Wahrfcheinlich aus 
diefer Zeitung ging die Nachricht auch in die Nürnb. Chronif BI. 154 b über. 


8) Dresd. Ach. Nr. 22 Bl. 174—177. Abgebrudt im Anhang von Urfun- 
den Nr. 4. 
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Inzwiſchen waren auch am 6. Februar franzöfifhe Briefſchaften 
in Gotha angefommen (Theil IV 8.3), melde Grumbach, obgleich 
fie feine gegründete Beranlaffung dazu darboten, fofort zur Beförbe- 
rung von Werbungen zu benupen fuchte. Unter Mittheilung derfel- 
ben fohrieb er am 7. Februar an Aſch von Holle und Erih von Man- 
deldlohe !), weil er fie als feine d. h. als franzöſiſche Rittmeifter habe 
beftellen laffen, und bat fie, fi mit ihren Freunden und Gefellen zu 
befprechen,, damit fie mit einer 300 Reiter ftarfen Fahne gefaßt wä- 
ren, und fall® der König von Frankreich wieder fhreibe und Geld 
fhide, anziehen könnten, wenn Geld und weiterer Beicheid komme, 
wolle er fogleich ihnen wieder fchreiben; die Belagerung von Gotha 
anlangend, bat er fie, das Beſte helfen, rathen und befördern zu wol⸗ 
len, damit fie entfeßt werden möchten; er wiſſe nicht, ob feine frü- 
heren Briefe an fie angefommen wären. Auch ſchrieb er am 7. Fe 
bruar an Georg von Geifo ?), er habe ihn vor der Zeit zu feinem 
franzöfifchen Rittmeifter beftellt; e8 fei ihm unbemwußt, weilen er ſich 
bei feiner Loszaͤhlung habe verbindlich machen müflen °); nun habe 
aber der König von Frankreich feine Oberften und Rittmeifter auf 
den Herzog Johann Friedrich beſchieden; follte nun letzterer diefe in 
Folge der Bewilligung des Königs erfordern, ihm zuzuziehen oder der 
König ihm befehlen dem Herzog zuzuziehen, fo wiſſe er nicht, was Gei- 
08 Gelegenheit fei, und bitte ihn darüber zu verfländigen, Damit er 
nöthigenfall® an feiner Stelle einen anderen Rittmeifter annehmen könne. 

Bald hernach wurde die Niederwerfung der Briefihaften in Gotha 
noch in weiteren Kreifen befannt. Hand von Wangenheim, in defien 
Haus die furfürftlihe Canzlei im Feldlager lag, berichtete in einem 
Schreiben an feinen fünftigen Eidam Wilhelm von Ütterodt +), daf 
Hand von Hagen niedergeworfen, Briefe und Goldflippen erbeutet, 
die Briefe dechiffrirt und alle Heimlichfeiten und Anfchläge Grum- 
bachs offenbar geworden feien. Er ſchickte zwei der erbeuteten Gold- 
flippen mit, die ihm zum Beutepfennig gefchenkt worden, und Ab- 
fhriften der vornehmſten Briefe, welche er aus der Furfürftlihen Canz⸗ 
lei befommen habe, um fie zu lefen und anderen guten Freunden zu 
lefen zu geben 5). Wenn fie e8 richten fönnten, fchrieb er, daß die 


1) Dresd. Ar. Nr. 20 Bl. 291. 

2) Dresd. Arch. Nr. 44. 3) Bergl. Th. II $. 68. 79. 

4) Dresd, Arch. Nr. 8 BI. 217. 218. Ohne Datum, aber nach dem 7. Be: 
bruar gefchrieben, da darin die Einnahme der Steinfchen Häufer ($. 85) erwähnt wird. 

5) Diefe vornehmften Briefe werben die bei Hubolphi gebrudten fein. 
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Briefe möchten vor den Herzog fommen, fo wäre e8 ihm nicht ent- 
gegen, denn er fönne nicht glauben, daß alle Dinge mit deſſen Bor- 
willen und Befehl gefchähen; wäre e8 aber doch alfo deijen Meinung, 
fo mwundere ihn noch mehr, daß der gute Herr fich den einigen Mann 
Grumbach fo einmehmen laffe, daß er folhe Dinge vom Kaifer, vom 
Kurfürlten und von Herzog Johann Wilhelm fehreiben dürfe. Er ges 
dachte noch, daß das Belagerungdheer Zuzug erhalten, die Rittmei- 
fter des Herzogs gefangen oder verftridt fein follten, dag man Man- 
delslohe nachtrachte, die Steinfchen Häufer eingenommen feien ($. 85); 
daß man für gewiß fei, der Herzog werde aus Frankreich feine Hülfe 
erhalten, denn der König folle fich erft neulich gegen den Kurfürften 
ald ein treuer Freund erklärt und erboten haben, und daß Dr. Jo⸗ 
na? gefangen fei, er höre Wunderdinge, die er feine Tage nicht ge- 
meint noch geglaubt, und fehe wahrlich Feine menfchlihe Hülfe noch 
Rettung, darum wäre e3 feiner Einfalt nach wohl gut, daß man bei 
Zeiten auf andere Wege trachte, ſich des alten Abenteurerd entfchlage 
und zu Gnaden aufgenommen werde. Diefen Brief brachte ein alte? 
Weib in die Stadt zu Ütterodt, welches bei ihrer Rückkunft berichtete 1), 
dap Adel und Bürgerſchaft fih zu ergeben entichloffen feien, fih nicht 
auf das Schloß teidingen lafjen wollten, daß man übel zufrieden‘ mit 
Grumbach fei, derfelbe, wenn er wieder in den Kreid kommen würde, 
in ihren Händen bleiben müfje, dag man bisher nicht gewußt noch 
geglaubt, daß der Bube mit den Klippen gefangen fei, und daß man 
auch nicht haben wolle, daß davon gefprochen werde. Üütterodt wollte 
auf dad Schloß gehen; feine etwaigen Mitiheilungen führten jedoch 
auf feinen Fall zu einer Anderung in der Rage der Dinge. 

Der Herzog mochte ungern an die Niedermerfung von Mandeld- 
lohes Zungen und der Brieffhaften glauben. Die Engel hatten auch 
am 3. Februar ausgefagt, daß dem Jungen nicht? befonderes wider- 
fahren fei und er mit guter Sicherheit an den gehörigen Ort kom⸗ 
men werde; fie ließen es auch am 6. Februar bei diefer Antwort be- 
ruhen, und berichteten am 11., daß der Junge angefommen fei und 
Mandelslohe halten werde, was er mit feinen Leuten zugefagt habe. 
Noch am 15. verficherten fie, daß es mit Mandelslohes Jungen, d. h. 
deſſen Niederwerfung, nichts fei, man folle aber feine Briefe mehr hin- 
ausſchicken, es fei nicht möglich fie davon zu bringen, man werde 


1) Dresd. Ach. Nr. 8 Bl. 223, 
II. 835 
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auch feine Briefe mehr bereinbefommen. Als jedoch feſtſtand, daß 
Brieffehaften in die Hände der Feinde gefommen fein mußten, zeig. 
ten dann die Engel am 18. Februar an: es feien die Briefe nicht, 
die der Junge geführt habe, fie wären von binnen hinaudgelommen, 
der Herzog werde ed bald erfahren. Einige Tage darauf am 22. 
meldeten fie, daß es Mandelölohe nicht mehr gut auf ihrer Seite 
meine, wie fie fagen wollten, wenn man fragen werde, und eröffne- 
ten auf weiteres Befragen am 23.: der Verlorene, der Kurfürft von 
Sachſen, habe von Mandelslohe begehrt, daß er nicht zuzieben, fon- 
dern ftill figen folle und er werde da® annehmen, was ihm der Ber- 
lorene anbiete, denn man fage ihm, es fei nicht möglich, dag man 
ihnen Widerftand thue, ed würden aber die Reiter Mandeldlohe bei 
dem Herzog erhalten, zuvörderſt aber Gott !). 


$. 85. 


PBerbinderung des Zuzuge von Fulda und Heffen her. Die Ge: 
brüder von Dalwigt, Asmus von Stein uud Andere. Einnahme 
der Häufer Liebenftein und Barchfeld. 


Zu Anfang Februars traten auch Ereigmifje ein, welche die Hoff- 
nung der Achter, von Fulda und Heifen her Hülfe durch Zugug zu 
erhalten, vernichteten. Heinrich von Dalwigk hatte fchon etliche Jahre 
vom Herzog Johann Friedrich ein Fahrgeld bezogen und etwa im 
Rovember 1566 auf 50 Pferde Geld erhalten, um fie dem Her 
309 zuzuführen. Nun waren ihm Artifel vorgehalten worden, wor- 
nach er nicht gegen feinen Lehnsherm, Landesfürſten, nicht gegen die 
wahre hriftliche Religion und die Augsburgiſche Confeſſion zu dienen 
fhuldig fein follte, und er hatte fih auch vorbehalten, abziehen zu 
dürfen, wenn ihn fein Zandesherr abfordere. Angeblih mußte er 
nidht, mann die Pferde auf fein und wo fie gefammelt werden ſoll⸗ 
ten. Um nun zu willen, ob ihm dieſes gegen feinen Landesfürſten 
Gefährde bringen könne, bat er in einem Schreiben vom 26. Januar 
1567 den Landgrafen von Heilen, ihn veritändigen zu laffen, ob es 
ihm entgegen fein würde, worauf der Landgraf ihm antwortete, daß 
er feine Werbungen, al3 gegen den Kaifer und die Reichskreiſe vor- 
genommen, keineswegs leiden Tönne und er davon abftehen folle, wo- 
von der Landgraf auch am 28. Januar dem Kurfürften von Sachſen 
Mittheilung machte 2). 


1) Cob. Ar. Engelsanz. VII. 
3) Dresd. Arch. Nr. 18 BI. 89— 92. 
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Gleich darnach ließ Hand von DBerninghaufen zu Lahr, dur 
einen mit Gredenz vom 31. Januar verfehenen Diener, Jacob von 
Schulenburg anzeigen, dag Asmus von Stein und Reinhard von 
Dalwigk in Weftphalen und den anftoßenden Orten 300 Reiter für 
die Achter geworben hätten, die am 31. hätten aufßiehen follen, um 
fih durch den Werragrund durchzuſchleifen und nad) Gotha zu bege- 
ben. Man hoffte auch damals in Gotha auf einen Zuzug ded A8- 
mus von Stein, denn man hatte über ihn die Engel befragt, welche 
jedoh am 21. Januar anzeigten, Asmus habe feine Reiter beifam- 
men, man folle ihm aber den Zuzug widerrathen, denn feine Leute 
würden niederliegen und und verratben, fo daß er doch nichts aus⸗ 
richten würde, fie wüßten feine Sicherheit, wie er hierher fommen 
fönne, und am 23. angaben, wenn er fi nicht aufs nächte herein- 
ſchicke, fo komme er nicht herein. Als darauf der Herzog am 25. 
Sanuar Gott von Herzen bitten ließ, Gnade zu verleihen, daß Stein 
ohne Schaden und Nachtheil förderlichft bei ihm ankommen möge, 
erfolgte der Befcheid: Gott habe dem Asſsmus ſchon Gnade verliehen, 
wenn er felbft wolle; wenn er aber felbft nicht wolle, fo wolle ihn 
auch Gott nicht herſchaffen, und laſſe es fih anfehen als ob er im 
Elend herumziehen wolle, und ähnlid am 29. Januar: er fönne noch 
hereintommen, wenn er feiner Ehre genug thun wolle, es folle ihm 
fein Neiter verlegt werden; thue er aber feiner Ehre nicht genug, fo 
werde es ihm Gott nicht ſchenken u. ſ.w. Auch am 1. Februar fag- 
ten die Engel noch aus: er fünne noch hereinfommen, Plato von 
Helverfen könne mit ihm oder auch allein hereinfommen 1). Der Kur⸗ 
fürft von Sachſen gab aber d. Sala 1. Februar feinen Befehlsha⸗ 
bern und Nittmeiftern vor Gotha Befehl, auf die zuziehenden Reiter 
acht zu haben, auch auf Peter Elar, der mit einer ftattlihen Summe 
Geldes aus Franfreich gefommen fein folle, Kundfchaft zu machen ). 
Er bat auch d. Goldbach 1. Februar den Landgrafen von Helfen, 
Herzog Johann Wilhelm, den Bilhof von Würzburg, den Abt zu 
Fulda und die Grafen von Henneberg Kundſchaft zu machen und 
Borfehung zu thun, daß den Reitern Fein Durchzug verftattet, fie zer⸗ 
trennt, und ihnen zugefegt werbe, damit fie nicht auffommen koͤnn⸗ 


1) Die fämtlichen obigen Engelsanzeigen im Gob. Arch. Engelsanz. VI, aus⸗ 
genommen bie letzte, welche ſich in VIL findet. 
2) Dresd. Arch. Nr. 7 Bl. 212. 217, 809. 
35 * 
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ten !). Gleich d. Weimar 2. Februar antwortete Johann Wühelm, 
dag er wegen Stein und Dalwigk Kundfhaft gethan und wegen Ein- 
ziehung der Steinifhen Lehne nad Salzungen Berordnung erlaſſen 
habe 2); und der Landgraf von Heflen befahl am 3. Februar wegen 
der 300 Reiter Kundihaft zu machen, ihren Durchzug zu wehren, 
die Brüden jeded Orts abzumerfen und die Thore der Städte zu 
ſchließen, gebot dur einen anderen Befehl allen feinen Unterthanen 
von Adel und anderen bei Berluft ihrer Habe und Güter abzuziehen 
und fih nicht gebrauchen zu laffen), fchrieb aber dem Kurfürften, 
daß er zur Zeit nicht vernommen habe, dag Stein und Dalwigf im 
Anzug feien +). Der Abt von Heröfeld gab gegen Dalwigk, den er 
bereit zum anderen Mal habe verwarnen laſſen, den Befehl, ihn bie 
zu weiterem Befcheid in einer Herberge befchreiben zu laſſen “). Dem 
Randgrafen berichtete jedoch der Amtmann zu Trefurt, daß er deſſen 
Befehle ausgeführt, an der Werra und auf dem Eichöfeld Borfehung 
gethan, daß niemand ungerecdhtfertigi paffiren könne, daß aber Georg 
von Holle zu Einbeck Befcheid und Geld auf zwei Regimenter Knechte, 
deögleihen Hilmar von Everden und Amdt von Uffeln jeder auf 300 
Pferde befommen haben follten, man indeffen nicht wiffe, wem zum 
Beiten; dag vergangenen Sonntag Barthold von Winzingrode, Han? 
von Wefterhagen und Johann von Rapenberg in Weſterhagens Be- 
baufung auf dem Eichsfeld beifammen gewefen fein follten, und dap 
Asmus von Stein in den lebten 14 Tagen zweimal in Wanfried ge 
weſen fei®). Inzwiſchen wurde e8 von dem Zuzug von Reitern wie- 
der fiille; der Graf von Henneberg fehrieb am 5. Februar an Herzog 
Johann Wilhelm, daß er vom Anzug nichts habe erfahren Fönnen ?), 
und der Abt von Fulda fehrieb am 7. Februar an den Kurfürften, 
er halte dafür, daß der Landgraf den Anzug verhindert habe, er folle 
einige beftridt haben und anderen nachtrachten ®), 

Mittlerweile hatte der Kurfürft befchloffen, die beiden Steinfchen 
Häufer Liebenftein und Barchfeld einnehmen und Stein nachtrachten 
zu laſſen. Er verordnete dazu etliche Hadenfchügen und Pferde und 
notificirte dies d. Goldbach 6, Februar den Grafen von Henneberg, 
um als benachbarte Fürften erforderlichen Falles mit Reitern, Knech⸗ 


1) Dresd. Arch. Nr. 18 Bl. 119. Erneſt. Ar. C. 6. 


2) Dresd. Arch. Nr. 7 Bl. 273 f. 3) Daf. BI. 376. 407. 408, 
4) Dresd. Arch. Nr. 18 BI. 122—124. 5) Dresd. Ach. Nr. 7 BI. 409. 
6) Daf. BI. 374. 375. 7) Erneſt. Arch. 2. 5. 


8) Dresd. Arch. Nr. 7 BI. 899, 
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ten und Geſchütz Hülfe zu leiften!), Darauf rüdte der Nittmeifter 
Georg Albrecht von Heinik mit den verordneten Reitern und Knech⸗ 
ten vor Steind Schloß Liebenftein ?), berannte es am 7. Februar früh 
zwei Uhr, ließ es durch einen Trompeter auffordern, feuerte, als feine 
Antwort erfolgte, einen Schuß auf daſſelbe ab, lief dann mit den 
Schützen an, und eroberte ed. Asmus von Stein war nicht anme- 
fend, aber deſſen Sohn Georg Emft mit 9 Pferden, der jedoch ent« 
floh, dabei acht Klaftern hoch über den Felſen herabfiel, und zu Chri⸗ 
ftoph Hund auf dem Altenftein gelangte. Hund fam alsbald zu Hei« 
nig nach Liebenftein, bat da8 Frauenzimmer zu verfchonen, wurde je 
doch fofort in des Kurfürften Verſtrickung genommen, um bei Berluft 
Leibed und Gutes den jungen Stein zu ftellen. Auch wurde alabald 
der Trompeter vor das Haus Altenftein abgefertigt, um Stein abzu⸗ 
fordern, worauf diefer ſich alsbald ftellte und nach Kriegsgebrauch 
verftridt wurde. Auf Schloß Riebenftein hatte man drei reifige Knechte, 
zwei Buben, darunter einen von Thüna, und etliche Bauern gefan- 
gen genommen; fie hatten außer einem Schuß feinen Widerftand ge- 
leiftet. Dom Frauenzimmer hatte man Steind Weib, famt fieben 
Töchtern und fünf Söhnen vorgefunden , Schmud und Haudgeräthe 
hatten fie geflüchtet. An demfelben 7. Februar morgens wurden no) 
dad Steinfhe Schloß Barchfelb eingenommen und die Steinfchen Un- 
terthanen eidlich verpflichtet. 

Über alles diefes berichtete Heinik dem Kurfürften am 7. Fe 
bruar 3), Hinzufügend, daß noch das Gefchrei fei, dag Asmus von ' 
Stein in Werbung ftehe, daß durch die Beſetzung von Liebenftein und 
Barchfeld ein gewiſſer Paß gegen das Lager verlegt worden fei, und 
bat den Kurfürften beide Häufer befichtigen zu laſſen; aud gab er 
Die Nachricht, daß Chriftoph von Scharfenftein, zu Belftedt wohnhaft, 
verftridt fei, er habe einen Schenkel gebrochen und werde bewacht. 
Darauf verordnete der Kurfürft etliche Reiter und Hadenfchügen nad 
Ziebenftein und Barchfeld, und that dies d. Goldbach 13. Februar 
dem Herzog Johann Wilhelm und den Befehldhabern ded Landgra- 
fen von Heffen und des Grafen Georg Ernſt von Henneberg fund, 
weil Barchfeld gemeinfchaftlihes Lehn fei, bis fie felbft meitere Vor⸗ 
forge getroffen hätten, daß den Ächtern der Paß verlegt werde und 
ihnen fein Proviant und Rüftung zufomme +). Am 24. Februar ſchrie⸗ 


1) Dresd. Ach. Nr. 8 Bl. 1. 3) Der jepige Babeort Liebenſtein. 
3) Dresd. Ach. Nr. 7 Bl. 010.415, 4) Daf. BL. 477, 
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ben dann der heſſiſche Amtmann Johann von Galenberg und der 
bennebergifche Amtmann Johann Steig zu Schmalfalden an den Kur⸗ 
fürften, daß Liebenftein ded Herzogs Johann Wilhelm, und Barchfeld 
heſſiſches und hennebergiſches Lehn feien und baten ihnen Barchfeld 
einantworten zu laſſen, fie follten von Barchfeld aus nichts zu be- 
fürchten haben, die Vorräthe follten auch nad Liebenftein gefahren 
werden; worauf der Kurfürft d. Goldbach 26. Februar feine Befehld- 
haber, Reiter und Stnechte von Barchfeld abforderte?). 

Während der Unternehmung gegen die Steinfchen Häufer und 
fpäter fuchte man noch weiter den Werbungen für die Achter entge- 
gen zu treten. Der Kurfürft ſchrieb am 7. Februar an den Land» 
arafen von Heflen?): Dalwigk folle vor anderen viel Gewerbe trei⸗ 
ben, verfleidet in Gotha geweſen fein, der Landgraf möge ihm mit 
Emft nachtrachten, nicht allein zu feinen Gütern greifen, fondern ihn 
auch wo möglich zur Haft bringen laffen, und notificirte ihm dann 
noch am 9. den Ausgang der Erpedition gegen Tiebenftein?). So- 
dann berichteten zwei zur Ausftundfchaftung Asmus von Stein® vom 
Kurfürften audgefchicte Anechte am 8. Februar *), dag Stein am 2. 
Februar bei Dalwigf in Kirchheim im Stift Hersfeld, und fpäter in 
Liebenftein gewefen fei, daß fie viele Pferde gemorben, die auf Auf 
mabnung anzuziehen bereit gewefen feien, daß fie den Mufterplag in 
Geifa halten wollten, man aber meine, daß die® der Bifchof von 
Fulda nicht geftatten werde, und daß in Geifa 300 Pferde angezeigt 
worden feien, es aber 1300 Pferde und 200 Hadenfchügen fein foll- 
ten. Ferner erhielt der Kurfürft noch von einem audgefendeten ein- 
fpännigen Knecht den Bericht, dag 40 bid 50 Pferde, welche Rein- 
hard und Heinrih von Dalwigk und noch ein Bruder derfelben ge- 
worben, in Corbach lägen, Wartegeld empfangen hätten und auf 
Beiheid zum Anzug warteten, was der Kurfürft dem Landgrafen 
von Helfen am 10. Februar mittheiltes). Diefem hatte inzwifchen 
auch am 6. Februar ein Kundfchafter berichtet®), daß die Reiter, wel⸗ 
he Reinhard von Dalwigk und Johann von Twifter zu Corbach in 
der Herrfchaft Walde befprochen, 14 Tage hätten warten und jeder 
mit einem Fauſtkolben und zwei funzen Rohren ftaffirt fein follen, Die 

1) Dreav. Ar. Nr.9 Bl. 22—24. 

3) Dresd. Ach, Ar. 18 BI. 125. 8) Daf. BI. 188, 


4) Dresd. Arch. Nr. 7 BI. 436. 5) Dresd. Ar. Nr. 18 BI. 141. 
6) Daf. BI. 136, 
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14 Tage feien aber um, und fie hätten die Reiter gebeten noch 8 
Zage auf Befcheid zu warten. Der Landgraf fchrieb hierauf an die 
Grafen von Walde, die Gemworbenen zu beftriden, ihnen das em- 
pfangene Geld abzunehmen, und fie zu verpflichten, den Ächtern 
nicht mehr anzuhängen, was er dem Kurfürften am 12. Februar mit- 
theilte *); er fchidte auch einen Abgefandten an den Rath zu Eor- 
bach, der am 12. feine Werbung anbrachte. Nach einer Relation 
des Abgefandten und einem Schreiben des Raths vom 14. hatte 
aber Heinrich von Dalwigk nicht über vier Perſonen beftellt, und die 
Reiter gaben an, daß fie auf 10 Tage für 6 Pferde Wartegeld em- 
pfangen hätten, auf jedes Pferd 4 Thaler, und daß die 10 Tage 
verlaufen feien, ohne daß fie gefordert worden wären?). Die Wer⸗ 
bungen in der Grafichaft mochten durch Gerücht fehr vergrößert wor⸗ 
den fein, denn nach einer von dem Herzog von Baiern dem Kur- 
fürften von Sachſen mitgetheilten Rundfchaft vom 4. März ?), follten 
vor etlichen Wochen dur Otto von der Malsburg, Bolbrand von 
Stodheim, Barthel von Winzingrode und Adrian Jatzkau, bei dem 
auch Erid von Mandeldlohe gemefen, bis in die taufend Pferde ge- 
worben und deren viele fchon in der Grafſchaft Walde beifammen 
gewejen fein, zu welchen andere Rittmeifter um Hannover hätten 
ftogen follen, welche jedoch, nachdem durch die Niederlegung Emit 
von Mandeldlohed Jungen die Anfchläge eröffnet und die Lehnleute 
allenthalben abgemahnt worden, gänzlich wieder zertrennt worden feien. 

Bon Reinhard von Dalwigk fheint aber fehon längft nicht? mehr 
zu befürchten geweſen zu fein. Auf den ſchon oben erwähnten Ber 
fehl des Abtes von Herdfeld war er durch den Heräfeldifchen Mar- 
fhall Reinhard von Baumbach bereitd am 4. oder 5. Februar ver⸗ 
ſtrickt worden, und weil das Geſchrei ging, daß ihn die heſſiſchen 
Beamten gefaͤnglich einziehen wollten, hatte der Marſchall deshalb 
am 6. an dieſe Beamten gefchrieben +). Der Landgraf von Heilen 
notificirte die Beftridung dem Kurfürften am 9. mit der Bemerkung, 
daß Dalwigks Bewerbung nun ein Ende haben werde’). Der Abt 
von Herdfeld aber, dem nachgeredet worden war, daß er Geld zur 
Anwerbung von Reitern gegeben habe, ſchickte deshalb am 27. Fe⸗ 
bruar Conrad Zeller von Schlechtöwinkel an den Kurfürften, um 


1) Daf. BI. 149. 2) Daf. Bl. 165. 166. 
3) Dresd. Arch. Ni. 66 BI. 68. 4) Dresd. Arch. Nr, 9 Bl, 138. 140. 
5) Dresd. Arch, Nr, 18 Bl. 143. 
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ihn zu entfchuldigen, welcher darauf in einer Antwort vom 4. Mär; 
feine Zufriedenheit damit erflärte!), 

Asmus von Stein, der hin und wieder einige Reiter geworben 
gehabt hatte *), trieb fich feitdem an verfchiedenen Orten herum, bie 
er ein gewaltfamed Ende fand (Theil IV 8.45). Werner von Wal⸗ 
lenftein oder Waldftein der jüngere fand in Verdacht mit ihm in 
Verbindung zu fein, war darauf von feinem Bater auf Befehl des 
Landgrafen von Heffen verwarnt worden, entſchuldigte fich jedoch in 
einem Schreiben vom 15. März an feinen Bater ®), daß er zwar feit 
drei Jahren bei dem Herzog Johann Friedrich in Dienften geweſen, 
aber mit Werbungen und mit Asmus von Stein nicht? zu thun ge- 
babt habe t). 

In Gotha fheint man gegen Ende ded Februar auf irgend einen 
Succurs durch Neiter gerechnet zu haben. Am 21. Kebruar hatten 
die Engel angezeigt: wenn die 300 Pferde innerhalb vier oder ſechs 
Zagen auf Walterdhaufen zögen, fo follten fie von Gottes megen 
mit guter Sicherheit herein fommen, und folle man in Stadt und 
Schloß auf fie acht haben und ein Zeichen mit ihnen machen; die 
wären rechte SKriegdleute, die würden erft Teufel genannt werden, 
denn fie würden bei Soften, d. h. unter Anführung des Jobſt von Zed- 
wis, auflegen was fie hätten; e® wäre feiner von des Herzogs Ritt⸗ 
meiftern, aber fonft ein vedliher Mann, den der Herzog wohl kenne, 
und wiſſe der Herzog nicht, wie ihm Gott foviel Hülfe ſchicken wolle, 
geiftlih und weltlih, denn gar viele Leute nähmen fi) um den Her- 
zog an. Auch am 23. Februar gaben die Engel an: wenn die 300 
Pferde zu dem beftimmten Tag hereinmachten, follten fie mit guter 
Sicherheit hereinfommen 6). Es ift nicht zu erfehen, wer mit dem 
redlihen Mann gemeint war, von welchem man die Reiterhülfe ge- 
hofft haben mag. Daß Asmus von Stein nicht gemeint war, ergiebt 
ih daraus, daß diefer von dem Herzog eine NRittmeifterbeftallung 
hatte ($. 71). 


1) Dresd. Arch. Nr. 9 BI. 146. 180, 

2) So gibt er felbft in feinem fpäteren Schreiben an den Kurfürften von Sach⸗ 
fen vom 24. April an. 

3) Dresd. Arch. Nr. 18 BI. 265. 277. 

4) Daß man in Gotha auf einen Zuzug Steine und Wallenfteins hoffte, wird 
hell IV 8.9 noch weiter vorkommen. 

5) Cob. Arch. Engelsanz. VII. 





Anhang von Urkunden. 


1. 
Fragen an bie Cagel vom 6. Jannar 1567. (Bu $. 68.) 
Bob. Arch. Engelsanz. II. a. BI. 118. 114. 


Der Herzog bit Bott von Herzen und umb feines lieben Suns Jeſſu Crifti, 
unſers einigen Erlofjerd und Heilland willen, fein gotlihe Allmechtigkeit wollen 
ir f. ©. durch feine gotliden lieben Engel berichten laſſen, wie nachfolgt: 

Erftli ob Ernft von Manbelsloh ir f. ©. beftellden Oberften und Nits 
meifter zu ſich erfortert und ob fie ir f. ©. zu enbfegen gewillt und fumen und 
reden werden, und ob fie zurechter Zeit auch kumen werben. 

Ob meines g. F. und Herrn Priff, fo ir f. ©. jüngft bey Ajchen von Hols 
Knaben geſchickt und an in Aſchen von Hol geſchickt, und an in Aſchen von Hol 
geichriben haben, in Aſchen angebroffen, und ob er au an von Roffing und 
Ehriftoffel Honigfe auf ſolich Schreiben bei iren f. G. erſcheinen und dieſelbigen 
entjegen helfen werden. 

Ob Jochim Picht nicht bey der Herkogin zu Pommern glüdlih ankumen 
wert, und ob ir f. Sn. mit Gelt belffen werde, ob auch Kerfte Mandeuffel und 
Adrian Jatzken bei meinen g. Herrn ankumen und ir f. ©, reden belffen werbe, 
deögleichen auch Franz Spar. 

Ob Aßmuß vom Stein, Dt von ber Malfchpurg, Pernhart von Yurnund, 
Albert von Hurt, Herwart Pladeiß, Hillmer von Gewernheim, oder Weis, Dis 
von Roſſenpach, Wilhelm von Hapfelt und Wolff Behem, bei ir f. G. auff bes 
ſchehen Schreiben ankumen werben, oder ob fie zum Deil auflen pleiben werden 
und welichen. Wie fi Landgraff Wilhelm gegen ir f. ©. halben werde, ob er 
Hilff thun werde oder nicht. 

Ober alle obgemelde Hilff kumt ober nit, fo verlofte fich doch der Herzog 
allein auff die Hilff, die Gott ber Her durch feine gotlichen lieben Engel ir f. ©. 
bat zufagen laflen, darauff hoffen ir f. G. und wollen auch berfelbigen gewarten. 

Unb bitten ir f. G. Gott den bimlifchen Vater von Herzen und auch umb 
ſeines eingepornen lieben Sun Jeſſu Ehrifti unfiern Erloſſer und Heillandes wil⸗ 
len, fein gotliche Allemedhigfeit wollen foliche zugeſagte Hilff nicht verzögen unb 
biefelbige aus lauber Parmberzigleit geben, und bie veften Schlos und Stat 
for Schiffen und Belagerung gar bewaren und die En. geben, das die Yeinde 
for differ Feſtung, ehe und den fie bie Belagern oder Beichiffen, zu Schande 
werden und fie Got durch feine gotliche Kunft alle darſchlag, nachdem irr f. ©. 
ollen Droft uff Got fegen,, ben alle menſchliche Hilff verloren. 

Und but ſich der Herzog fampt berjelbigen gelipten Gemahel und jungen 
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Herrn, fampt Haus und Hoff und allen iren Leuden hiemit in Schuß und Schirm 
des almedtigen, ebigen, barmberzigen Gots befellen und alfo feiner gotlichen 
Hilffe gewarden. 


2. 
Fragen an bie Engel vom 18. Januar 1567. (In $. 68.) 
Gob. Arch. Engelsanz. VI BI. 91. 


Der Herzog fagt Got bem himliſchen Vater Lob und Dand umb alles, fo 
im feine gotliche Almechtigkeit durch feine gotliche lieben Engel anzeygen lafien, 
und bit, umb feines lieben Suns unffers einigen Heillandt Jeſſu Chrifti willen, 
feine f. En. auff nachfolgende Punkten Bericht geben laſſen wol: 

Erſtlich ob Jochim Picht bey Ernſten geweit unnb furt zu ber Herzogin zu 
Bumern verriten und ob fie dem Herzog ein Hilff mit Gelt dun wert. 

Zum andern ob Farnrobt aud bey Ernften geweft und ob er furt zu Mard⸗ 
graff Hanſſen reibt und ob ermeldter Mardgraff dem Herkog ein Sume Gelts 
leihen werbt. 

Und das bie vergangen Nacht gejagt, bie Zeitung ſey vom Curfürſten an- 
fumen und das Herzog HW. darob nit wol zufriden,, pit der Hertog zu berich⸗ 
ten, was ed für Beitung feyen, und wen HHW. binwed genumen werben ſol. 

Got zu pitten, das er Hern Albrechten ſampt dem Keiſſer zum furberlichiten 
ſchicken wol, 

Got zu bieden, die Hilff lenger nit auffzuzigen und Pferdt und Gewelb zu 
geben, bamit man fich nach dem Willen Gottes ber gotloffen Feindt wern mog. 

Das die Feindt geftern gelagt, das es allein umb Grumbach zu thun, dan 
fie funft mit dem Hertzogen in ungut nichts zu thun Betten, ba nur ich hinwed, 
jo jolt dem Hertzug gar nichts mwiberfaren ; 

Zu fragen, ob es war und auch ir Ernft fey, wo dem alfo unb das ber 
Herzog, dazu auch fein Landt und Leubt gefidhert fein folt, und es dan Gotes 
Wil, das ich wed foll, das wul id unmiberjeglichen thun; 

Do aber Got und der Herkog haben wil, das ich do pleiben fol, das mil 
ih gehorfamlich auch thun, allein pit ich Got von Kerken und umb feines lie: 
ben Suns Jeſſu Chrifti willen, das mich fein gotliche Almechtigfeit genebig be: 
waren wol, das ih in meiner Yeindt Hende nit kum, ich fey lebendig oder bot, 
und das mir Got alles das aus Gn. geben wol, jo mir fein Almechtigkeit durch 
feine lieben Engel zuſagen laflen. 

Und Aut fi der Herzog fampt feiner Gemahel, jungen Gern, auch ber 
Veſtung und was fie auff Erden haben, und dan wir bie andern uns allen in 
Got de3 himliſchen Vatters und feines lieben einigen Suns Jeſſu Crifti unſſers 
Heillandt Schuß und Schirm befellen, des gotliche Gn. wollen uns for Lait be: 
warn und alle da3 geben jo und nutz fey an Leib und Sel, Amen, 
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8, 
Engelsanzeigen. (Bu $. 68.) | 
Bob, Arch. Engelsanzeigen VI BI. 64 —68, 


Den 13. Sannarli 67. 


Picht ſey bey Exrnften geweien und fort, dahin in der Herr zu reiten be 
folen, und werd er das ausrichten, daran fich der Herr benügen würdt. Des: 
gleihen der ander werb das auch wol ausrichten, was im der Herr befolen, und 
werd man daran fpüren, das bie Marggrafen dem Berlorenen kein Pferd fchiden 
werden, fondern bellagen ben fromen Hern, Herrn und Ritterſchafft. Und werd 
das Neid) nicht? ſchicken, die Pfaffen aber müflen ſchicken, die müflen fort im 
Ehren nad), wollen fie anderft den Berlornen nit im Stich laſſen; der Berlorne 
wird aber bei inen den Pfaffen und bei Erffurdt nit halten, dann wenn ber 
Herr werdt uflumen, bazu dann Gott baldt würdt Gnad geben, fo werbt er 
von inen abfallen,, doch wolle in Gott wol finden. 

Der Keiſer und ber Verlorne haben HHW. diß Landt mit allen Zugehör 
zugejagt. Itzt nhun es dahin komen, fol ers erlauffen. So hab im der Ber: 
Iorne das beft Bisthumb in feinem Land zugefagt. Itzt halt ers im auch nit. 
Auch wolle der Berlorne und der Keifer dem HHW. das Lanbt erblich verjchrei- 
ben, wenn HHW. das Gelt wil fallen laflen, jo der Verlorne im ober diſem 
Hern ſchuldig ift, und will 400000 fl, dem Keiſer in die Kammer geben. Do: 
bin foll es nit komen, das joll der Herzog erfaren ſondern ir Lande follen des 
Herzogs Erb und eigen werden. Mitt den Dingen haben fie lange umbgangen 
und hab im der Berlorne anderſt zugefagt, nun aber entjchuldig er fich mit dem 
Keifer, er muß tbun was im der Keiſer befele, wolle es auch thun. 

Uff ire Zufagen hab HHW. widerumb zugefagt, das er3 in Kirchen und 
Schulen halten wolle wie der Keifer e3 belt. Dem wer es nhur umb Gelt zu 
thun und wo in Gott Ienger in dem Stanb ließ, jo werb er das Reich noch 
einmal ſchetzen wollen ber Türken halben, bo er fich doch mit den Türken ver: 
bunden bet. 

HHW. kummer fih nhun fehr und geb er feinen Rethen ſchuld, das er 
mit feinem Bruder in Zwitracht geraten, bieweil er auch fihet, das im ber Kei⸗ 
fer oder Berlorne nit halten, was fie im zugelagt. Und hab HHW. gejagt zu 
jeinen Rethen: wan er das Gelt dem Keifer geben folt, wolt ers vil lieber fei- 
nem Bruder geben und das Landt bamit gewinnen jo beiten fie dad Landt und 
das Gelt, fo inen ber Verlorne geben muß inire Gewalt, Und rewet HHW. ſehr, 
das in jeine Rethe wider feinen Bruber verhezt, thun gar greulich, wollen auch 
wider abfertigen noch biefem, das er mit des Herzcg Land nicht zu thun haben 
wolle. Daran thue er wol, das geb ihm Gott und feine Engel ein, bamit er 
jeliglih und wol von binnen kommen, 

Und dieweil er kein Trawen ober Glauben findet, jo rewets in, bo er 
aud) lenger leben folt, jo werb er wider zum Bruder treten heimlich nit öffent: 
lich. Denn er ſchrib dem Verlornen, weil er im nit halt, fo moge er hinne⸗ 
men, bab er nit genug an bes Bruberd Land, er mog feines auch dazu nemen, 
und jey er weinend von bem Brief gangen barumb das er fi) mit feinem Bru⸗ 
der ufigelehnt, und im das nhun nit gehalten würbt wa3 im zugefagt, So 
fom im aud ein, das in Pfaltz und bie Marggrafen vermahnt haben, das er 
jein Bruder nit alfo verlaffen fol, wolle ers umb3 Brubern willen nit thun, jo 
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joll erd doch umb8 Vater willen thun, denn der Vater hab darumb geftritten, 
fein Leib und Guth darüber verlorn und er wolle es igt wiber annemen. 

Man werd wol |püren ob man mit dem Hern oder mit den Dienern un: 
eins jey. Der Verlorne bat geichriben und befolen, das man folde Rebe aus: 
breiten joll, darumb das bes Herzogs Leuth unwillig follen über ihn werden 
und jey es nit umb Brumbacd zu thun, jondern umb Gottes Wort; dahin ſtehe 
ir Sin, wie fie das wollen vertreiben darumb jey es dem Keiſer und dem Ber: 
lornen zu tbun. Denn die Pfaffen und Nürnberger, Erfurbt und alle Reiche: 
ftebt, die Reichsſtedt haiffen und vor bapiſtiſch geweſt findt, die haben zugelagt 
Gelt3 genug zu geben zu dem Krieg man fol nhur fortfaren, Wan bag dem 
Keifer und Verlornen zugelaffen werde, fo muß fein Gott im Himmel ſeyn, 
man darf auch nit glauben das kein Gott mehr fey; meil aber Got noch fen, fo 
dorff der Herzog fich nit kümmern, das Got fein Wort zu Schanden an im werdt 
werben laflen, ſondern er werbt dem Herzog geben, was er im zugefagt 
und noch mehr dazu. Und wolle Gott den Junkern wol bebüten, das er feinen 
Feinden nit in die Hend kom, und foll das nit an in gelangen, das er fragt, 
fol dafür ſchon behüt jeyn. Und ob der Junker ſchon weiche, jo gehe es doch 
über den Sern und nit ben Knecht. Wan fie den Hern aus dem Wege bredi: 
ten, jo wolten fie das alte Wort in Kirchen und Schulen wiber leren laffen. 

Gott wolt den Herzogen, bie Herzogin und feine junge Herichaft for den 
Teinden, auch feine Leuth, bie umb oder neben in findt, behüten, denn ber 
Herzog nit vil Leuth verlieren werde. Und laß ber Herr dem Krieg ein böſen 
Anfang machen, fo böß ala der Marggraff je gemacht hab, das folten bie nit 
thun die Gottes Segen haben , ob es gleich die Gotloſen theten. Wolt man ji 
warnen laſſen, wol guth; wo nit, fo würbt man einmal übel kommen, benn 
das werd ein groß Geſchrei geben im Lande, man werd fagen, es ſey nit chriſt⸗ 
(ih, wie es dan auch nit ift, Gott koͤnne es au nit für recht erkennen, ber 
Herr joll ein Einfehen haben, den do fie in können belffen verfluden, jo werben 
fie es thun, dann es fey der armen Leuth Verberb, und fol e8 der GHerkog bei 
feinen Leuten abnemen, den es doch Gott wider geben will. Jene aber haben 
die Zufage nit. Bei bem Marggrafen hab man auch alfo getban, darum ſey 
e3 im auch aljo gangen. Die Wahr wer bingangen, dad man im aber alles 
genommen, das ſey vor Gott zuviel, Den Befelich haben fie von Bott, ben 
haben fie auögeriht. Der Herzog werde feine Befelich auch thun und ausrichten. 


4, 


Schreiben Grumbaché an Ernft von Mandeletohe vom 
6. Februar 1567. (3m. 84.) 


Dresd. Arch. Nr. 22. 


Mein freundtliche Dienfte zuvor, befonberer vertraueter lieber Freundt. Rad): 
dem mein gnediger Fürſt und Herr euern reitenden und zum jüngften anhero ge- 
ſchickten Diener vor dreien Tugen mwiderumb mit allerlei Brieffen durch mich an 
- euch, erftlih allein, unnd dann volgends inn ir f. G. nahmen ann euch unnd 
die andern Oberften, Ritmeifter unnbt Beohelich3leut inngefambt, beneben Über: 
ſchickung 4000 guldener Glippen uff reiniſch Goldgulben als Stüd für Stüd ge 
rechnet, wiewol fie am Gold etwas mehr wirbig feindt, inn ein Leibrödle un: 
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vermerkter Weife eingenchet, abgejertiget gehabt, als ift itzundt Irer f. G. durch 
berjelbigen Trommeter einen, welcher mit zweien offenen Brieffen ann Hertzogs 
Johanß Wilhelmen, laut3 hiebei ligender Schrifften nach Weimar geſchickt, aber 
doch durch der Feinde Wache uffgehalten unnd uff Herkogen Auguſti perjonlichen 
Bevhelich widerumb zurüd getrieben unndt anber gereifet, dieſe Zeitung gebracht 
worden, welcher geitalt gemelter euer Diener nidergeworfjen unndt deme Churfürs 
jten mit Geld unndt Brieffen inn die Hendt foll komen fein, welche Geſchicht denn 
(jofern gleihwoll demjelben alfo fein jollte, wie doc noch zur Zeit nicht zu ver: 
hoffen) hochgedachten unjern gnedigen Yürften unnd Gern etwas ein belommer: 
lichs Nachdenken, wie denn leichtlid) zu erachten, verurjadht haben, unnd infon: 
derheit, daß dardurch euer bemujtes vorbabendes Werd auß Mangelung des 
Anriethgeldes foviel lenger uffgehalten unnd vergogen werden muchte. 

Derbalben haben ice f. G. mir beuholen, Euch nochmals von allen folchen 
bieroben gemelten Schrifften undt Bevhelichen Copeien eilends machen und die: 
jelben mit Ziefern abſezen, auch euch bei gegenwertigen euern lauffenden Bot: 
ten überjenden zu lafien, uff daz ir euch im Vahl da je die izt gemelte Brieff 
nidergelegt worden fein jolten, dannachſt nichts deito weniger mitjambt allen an: 
dern bieroben gemeldeten ehrlihen unnd tapfferen Leuten mit euerm Anzuge, und 
denjelbigen unfäumelich zu befördern, barnoch zu richten haben, auch auß Man: 
gelung eines geringjchegigen Anzugägeldes nit lenger uffhalten undt verhindern 
zu lafjen, einige Urjachen gewinnen muchtet. 

Dann da die Niderlag mit euerm Diener, wie izundt berürt, beicheben 
fein folt, fo habt ir vernunfftiglich zu bedenden,, wie doch hochgedachtem unjerm 
8. F. unnd Hern muglich fein wolte inn gegenwertiger Belegerung eine ander: 
weit Bolt mit Gelde ann euch abzufertigen, derhalben dann aud ir unnd die 
andern ehrlihen bapffern Leuthe nuhnmehr nit noch einen geringicheßigen An- 
rietgelde lenger zu warten, fondern vielmehr dahin zu jehen, unnd euch deſſen 
zu befleiffigen werdet verdacht zu fein wiſſen, damit ir fembtlih ohne einigen 
lengern Bergug uff die Beine fohmen, auch zufammenrüden, unnbt nit allein 
an wollgelegenen unnd euch bekandten Orttern das Anriethgeld, fondern auch 
ftadtliche reiche Leuthen erlangen miuget, denn dardurch werdet ir den fromen 
loeblichen Fürften durch Gottes gnedige Verleihung, euern abelihen Ehren unndt 
Zufagungen gemeß, widerumb auß jezigen Noeten, unnd bann auch gleich fo 
woll euer und unfer aller als ber ganzen löblichen Ritterſchafft deugjcher Nation 
uhralte Liberttetten, Herligkeiten und Freiheiten befördern unndt erhalten zu belffen 
groffen Nutz unndt Frucht Schaffen. Zue dem day auch noch vermittels götlicher 
Sn. ann andern Drtten mehr die Endjegung, Hilffe und Errettung ann Bold 
unnd Gelde nad laut unndt Inhaldt beiliegender abgefagter Schrift genzlich 
zu verboffen. Aber herwider auch ift zu beforgen, dz euer langmwiriger Ber: 
zug dem Feindt nach euch ſembtlich unnd einen idenn infonberheit Leib, Leben 
unndt aller zeitlihen Wolfart halben zu tradıten, von Tage zue Tage, unndt 
je lenger je mehr Urſach geben wirbt, davon dann ir, als ein verftendiger ehr: 
liebender vom Adel fovil weniger geneigt jein werbet, dem Feindt lenger Frieft 
unnd Raum zu feinen vorbabenden PBradticen zu laſſen oder auch feinen glatten 
unndt geſchmirtten Worten zu vertramen, inmaflen dann hochgebachter mein gne⸗ 
diger Fürſt unndt Herr ein gnediges Vertrawen zu euch genzlich ftellen thuet, 
Sintemall ir denn Churfürften unnd feine argliftig vorhabende Gefehrung beſſer 
wiſſet unnd auch bievor jelbften inn manchfeltige Wege erfennet habet dann izunndt 
davon euch viel zu fchreiben nutz undt notwendig zu achten. Des wolt Ich 
euch u. f. w. 

Unnd im Bahl da je euer Diener nidergeworffen fein folt, welchs doch 
keinßwegs zu hoffen, fo wollte auch under anderen die Notturfit erfordern, dz 
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ir die guten ehrlichen Leut forberlich und unvorzuglich hettet verwahrnen laſſen, 
uff ire Sachen gute Achtung zu geben, fintemahl aller irer Rahmen, euerm 
jelbft Bedencken nach, inn die Reuteräbeftallung geſetzet, unnd dann auch inn: 
gleihnuß den landsknechten Oberſten gejchrieben worden, der Feindt nad) iren 
Perſonen unndt Leiben foviel erniter zu trachten Fleiß haben wirbet. 

Demnach auch nochmals der eujerfte und ratbjambite Weg ift, dz ir euch 
alle jembtlich förderlich zu Hauff thuet, unnd demjenigen, welcher euch nad) Leib 
unndt Leben trachtet, unverzüglich den Kopff bietet. Dz uberge mwerbet ir ſelber 
befler dann biejer Buchltaben meldet voritehen können. 

Copi an Emiten von Mandelelo den 6. Februarii Ao. 67 ausgangen. 


— — — — 











Drud non Fr. Frommaun in Jena. 





